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Druck von Adolf Holshausens Nachfolger in Wien.  



NLORSWLOFRZT, 

Giza VIII beschreibt den östlichsten Teil unseres westlichen Grabungsfeldes, der 

    bis zum Hof der Cheopspyramide reicht. Von dessen Umfassungsmauer wahren die größeren 
Mastabas noch einen bedeutenderen Abstand, während kleinere Gräber nahe an sie 

  heranrücken. Die Frage nach der ursprünglichen Beschaffenheit der Mauer mußte er- 

m W. 
isteinen errichtet und mit Nilschlamm verputzt; 

     neut erörtert werden, und es ergibt sich, daß si im Süden wohl ganz 

  während 

  

einfacher Art war, aus Bru 

inmauer mit 

  

im Norden der hier sorgfültig gepflasterte Hof von einer hohen Werk 
gerundeten oberem Ende abgeschlossen wurde. 

hsten Abschnitt: 

    

Die Anlagen des östli 
Gegensatz zu dem alten Friedhofsteil offenbart sich am deutlichsten in der vorderen 
Ma: . An Stelle der strengen Einheitlichkeit der G 
Reihung ist bunte Mannigfaltig 

gehören meist der 6. Dynastie an. Der 

    

abareih äber und ihrer regelmäßigen            
keit getreten. Da steht am Stidende, ein we   ig zurück-     

tretend, die langgestreckte Anlage $ 796 mit einer Pfeilerhalle als Einga 

  

ngsraum; 

  

es 
folgen die fast quadratische Mastaba des ’Idw I mit dem großen figurengeschmückten 
Architray über dem Tor, Kyjlrpth, mit dem ringsumlaufenden Inschriftfries und einer 
Scheintür in der Front, ’Z}j mit einfacher Vorderseite und die Anlage des Mnhbw mit 
vorgelagerter offener Pfeilerhalle. 

  

Ebenso stark hat sich hier gegenüber der früheren Zeit das Innere der Bauten 
gewandelt. Dem von keinem Raum durchbrochenen festen Block der 4. Dynastie folgen 

  

die Gräber mit einziger enger Kultkammer, bald fügt man ihnen außen Räume in    
Steinbau an, wie Vorhalle und Serdäb, zum Schluß aber lockert man den Block selbst 
ganz durch Kammern auf, wie in unseren oben erwähnten Anlagen $ 796, Kyjlrptl 
und ’Zj. Zu gleicher Zeit macht sich ein entscheidender Wandel in der Anordnung und 

rirdischen Räume bemerkbar. In fünf Fällen unseres Ostabschnitt 

  

Behandlung der unt 
führt 
schräger Gang, dessen Mündung 

  

ı ihnen nicht ein senkrechter Schacht vom Dach des Grabes, sondern ein     
im Boden vor d   Front liegt. Die besondere Bedeutung 

  

dieses Wechsels wird in einem eigenen Abschnitt behandelt. In Mastaba S 796 waren 

auf den Wänden des $ı 

der Steinmetzarbeit erhalten. — Die Sargkammer hatte man in der 4. Dy 
chrägstollens noch die Revisionsinschriften für die Überwachung       

astie mit   

  

feinstem Mauerwerk verl dann aber vernachlässigte 

selbst in den reichsten Anlagen. Mit der 6. Dynastie aber beginnt man, ihr 

leidet und ihren Boden gepflastert, 

  

man s 
wieder größere Sorgfalt zu widmen. Bei Ksjkrpth erhielt die Ostwand ein Bild, das 

  

      ihn am Opfer rem Kıjm'nlı das ci 
Beispiel, in dem die Fi 

isch zeigt, neben unse: zige bisher bekannt gewordene 

  

gur des Grabherrn in dem unterirdischen Raum ers( 

   



    

    Vorwort 

en Reihe w 

  

ren manche geräumige Statuen- 

  

Bei den großen Anlagen der vord 

  

ragen und ihre Schätze spurlos ver- 

  

nmern bis zu ihrer unteren Mauerschicht abge 
schwunden. Dafür entschädigte die in der westlichen Gräberzeile liegende Mastaba 
des Hy, di 

Bei den kleineren Anlagen fanden wir zahlreiche Statuen, aber diese waren aus 

    

  

uns eine Anzahl bester Rundbilder von ihm und seiner Schwester schenkte. 

Holz geschnitzt, und die Termiten hatten die meisten bis auf eine dünne äußere Schicht 

hohl gefressen, andere waren morsch geworden. Trotzdem bleiben die Funde für die 

Geschichte der Grabbilder von großer Bedeutung; denn sie zeigen uns, wie im Serdäb 

des ’Idw II, Figuren aus dem Alten Reich, die für das Mittlere Rei 

  

als bezeichnend 
galten, wie die Bäuerinnen, die Gaben vom Stiftungsgut zum Grabe bringen, und 
bemannte Boote für die Fahrten im Jenseits. 

Besonders ergiebig war der verhältnismäßig kleine Abschnitt an Sargfunden. Außer 

  

den großen Kalksteinsarkophagen in den Mastabas des ’Idıw I, mit Tinteninschrift, und 
Kal 
Kisten aus Sykomor. 

  

‚pl, kamen Holzsürge in verschiedener Form und Ausführung zutage, von einfachen 

  

holz bis zu feinen Stticken aus Zedernholz, mit farbigen Dar- 
stellungen und Inschriften geschmückt, wie der Sarg des "/dw I mit unversehrter Be- 
stattung, und Stoffballen, Stöcken und Sandalen als Beigabe. 

Der Raum zwischen den größeren Anlagen war meist durch kleinere Mastabas 
ganz ausgefüllt, und viele noch spätere Bestattungen nisteten sich in den Kammern 
und Gängen der älteren Gräber ein oder erhoben sich über ihren Trümmern. Sie 
gehören zum Teil schon der Z 

  

‚chen 

  

zeit an, keines aber stammt aus dem Mittleren 

Reich; denn in Giza war durch die Revolution der 

    

t an den Pyramiden der 
großen Könige der 4. Dynastie vollständig eingegangen und damit der Pyramidenstadt 
die Möglichkeit des Weiterbestehens genommen worden. 

Bei einer noch aus dem Alten Reich stammenden späteren Anlage wurde ein selt- 
samer Fund gemacht. Da stand ein Tonkrug mit Tintenaufschrift, und in ihm lagen 
zahlreiche, ganz roh geformte kleine Nilschlamm-Figuren gefesselter Feinde, mit ihren 
Namen auf der Vorderseite. Das syı 

  

mbolis     ie Bildopfer der Gegner Ägyptens, das bisher 
erst aus dem Mittleren Reich belegt war, schen wir also schon im Alten Reich im Gebrauch, 

Die Mitarbeiter auf dem Grabungsfelde sind schon in früheren Veröffentlichungen 

  

genannt worden, für die Architekturaufnahmen siehe das Vorwort zu Giza VII. Alle 
Pläne, Grundrisse und Dr. Otto 

  

chnitte des vorliegenden Bandes hat wiederum He:     
Daum gefertigt; die Reliefzeichnungen stammen teils von ihm, teils von Herın Kunst- 
maler Alfred Bollacher. 

H. Junker.
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A. Allgemeines. 

I. Der östliche Abschluß des 
Westfriedhofes. 

  

Abb. 1—2, Tat. 1-2 
Der Friedhof hatte im Westen und Norden 

keine feste Begrenzung. Er dehnte sich hier bis 
zu den unregelmäß 

an einigen Stellen selbst die Ab 
1 Rändern der Bergplatte 

  

aus und benutzt   

               

    

         
  

  

Bestattung mehr. Die Mauer konnte von uns nur 
auf der Breite unserer Konz«   sion genauer unter- 
sucht werden, die von der Nordkante der Pyra. 
mide bis zur Mitte der Westseite 
Grabungen der Harvard-Boston-Expedition 

reicht, aber die 

    

daß sie sich im Norden weiter fortsetzt und im 

  

Suden entsprechend über die Linie der Südkante 
hinausführt, 

  

     
  

Abb. 1. Östlichste Gräberreihe des West 

hänge und deren Fuß. An der Süd- und Ostseite 
dagegen wurde ihm durch die Grabanlagen des 

eops und Chephren ein geradliniger Abschluß 
ben. Im Stiden steht die mächtige, aus großen 

uadern gefügte Mauer, die den Pyramidenbezirk 
des Chephren im Norden begrenzt. Im Osten fan- 

die der 

  

      

    

den wir die Reste einer Bruchsteinmauer 
Westkante der Cheopspyramide in einem Abstand 
von 30m parallel läuft; östlich davon lag keine 

      

Ihofos und Maner des Pyramidenhofes. 

An der Bedeutung der Mauer kann kein 
Zweifel bestehen; sie sollte den Pyramidenhof 
nach Westen abschließen. Eine ähnliche Bruch- 
steinmauer wurde von uns im Süden des 

    

Hofes gesichtet; im N 
1926/27 die Reste 
Mauer mit großen, g 

orden dagegen fand Barai     

  

einer mächtigen, geböschten 
latten Jura-Kalksteinblöcken    

Aus der Breite der Basis 
Abschluß- 

an den Außenseiten,   

und dem Neigungswinkel der oberen  



    

blöeke, die den Schnitt eines Halbovals haben, 
läßt sich die Höhe noch errechnen. 

Die Fra 
artete Mauer auch im Westen und Süden des 

ge, ob wir ursprünglich eine gleich   

  

Pyramidenhofes annehmen dürfen, wurde Vorbe 
richt 1914, 8.45 und 1925, 8. 31T. behandelt 
Unterdessen ist ein w r Fund Iı 

n Grabungsabschnitt der 
der Stelle, 

jauer zusammenstoßen 

    

  

   
     kommen: auf d   

Harvard-Boston-Expedition kam nahe 
nd West 
kelstiick des oberen gerundeten 

  

wo die Nord.    
mußten, ein Wi 
Abschlusses zutage; damit ist erwiesen, daß sich 
die 

  

oße Hausteinmauer, wenigstens noch ein 

  

Stick weit in rechtem Winkel umbiegend, 
Süden fortsetzte. Aber die Frage bleibt offen, ob 

  

sie weiter bis zur Südwestecke reichte. Taf.2a—h 
zeigt den heutigen Befund der Mauer auf 
unserem Absehnitt. Der Annahme, daß die noch 
anstehenden Reste von einer Futtermauer stammen,   

die die Verkleidung verloren hat, stehen gewich. 
cht 19: 

ds ein Rest 
von unteren Hausteinblöeken, auch keine Spur 

  

    ige Bedenken gegenüber, wie Vorbei 
S. To. 
freigelegten Strecke fand sich nir 

ezeigt wurde. Auf der     

  

ihres Aufsitzens auf dem Felshoden, ebensowenig   

ein Nachweis von weißem Mörtel oder von Ver 
n Ver 

kleidblöcken der Pyramide. Auch spricht die Be. 
satzzeichen wie etwa unter den unte 

  

schaffenheit des Felsgesteins östlich der Reste 
u den monumental 

  

Abschluß durch eine   

  

hohe glatte Hausteinmauer. Im Norden hatte der 
D 
Platten, und man erwartete eine gleiche sorgfält 

‚denhof ein Pflaster aus schweren glatten 

    

Behandlus 

  

des Bodens rings 

  

die Pyramide. 
Im Westen aber z   igten sich auf unserer Strecke    
nur unregelmäßige Abarbeitungen des Gesteins; 

  

  eine Schräge in der Nordostecke könnte für den 
Abfluß des Rogenwassers bestimm 

{eine rechteck ähnliche Vertiefung, auf 
sichtbar, den Anfang einer Tieferlegung 

  

    
  

  

  

des Bodens darstellen; sonst aber blieb der Boden 

  

uneben, mit Löchern und Kanten, und nirgends 
  vr ein Versuch gemacht worden, Unregelmäßig- 
keiten zu beseitigen. Ebenso ist es unmöglich, 
daß der Hof hier einst ein Pflaster hatte, das 

  

        die Rekonstruktion, wie sie auf A| zur Wahl 
tellt wird wenig Wahrscheinliehkeit für sich 

  

Ein wenig östlich der Bruchsteinmauer ist 
bfallonde Fels glatt bis zum Boden des Hofes 

gearbeitet, der von dieser ‚Linie an fach und 
regelmäßig zu verlaufen scheint. Bine niedrige 

  

Henrass Jusken 

    

schmale Stufe zieht sich am Fuße der glatten, 
Iswand entlang sielie Phot. 

and zunächst 
   ig gebüschten F 

nd Abb. 1. Vielleicht be 
die Absicht, das anschließende Gestein als unter     

  

  

‚mes einer verkloideten Mauer 

  

Teil des R 
benutzen, Man hatte aber noch nicht begonnen, 
entsprechend die Westseite dieses Kernes auszu 
hauen; die oben erwähnte trogähnliche Vertiefung 
kommt als Anfang einer solchen Abarbeitung 

Frage, obwohl der Abstand ungefähr 
der geforderte ist 

Zwei weitere Umstände verdienen, besonders 
Zunächst entspricht die Er 

richtung einer Futtermauer aus kleinen Bruch- 
steinen und Nilschlamm nicht der Bauweise. der 
Cheopszeit. Die Spuren der großen Nordmauer 
zeigen im Innern größere Blöcke, die im Verband 
mit der Verkleidung gemauert waren. Ferner muß 
die Westmauer wohl wie die Sudmauer beurteilt 
werden. Bei dieser aber scheint eine Werks 
verkleidung von vornherein au 
da der Untergrund nicht übe 
sondern zum Teil von hohem, losem Geröll g 
bildet wird 

  

    

    

beachtet zu werde   

  

  

  

    

schlossen zu sein,    
all vom Felsgestein,   

  

    

Abb. 2. Schnitt durch die unwahrscheinliche Rekon. 
struktion der Mauer des Pyramidenhofes 

Den einzi    en Hinweis, daß die Bruchstein-     
setzung im Westen als Futtermauer angesehen 
werden könne, gibt der Umstand, daß auch die 
spät   ten Gräber westlich von ihr in einem be- 
stimmten Abstand beginnen, als sei zu ihrer Zeit 
noch eine Verkleidung vorhanden gewesen; siche 
Abb. 1. Aber dieser Schluß ist angesichts des 
Fehlens jeder Spur einer Ummantelung nicht 
bindend, und nahe dem nördlichen Bı 
einige Gräber so dicht neben de 
mauer, daß für dazwischenliegende Blöcke der 
Verkleidung kein Raum mehr bli 

  

  

lagen 

  

Bruchstei 

  

und os ist 
r Zeit der 

Errichtung an dieser Stelle schon restlos abee- 
tragen worden waren, 

  

nicht anzunehmen, daß die Steine 

 



Bexıonr Unen on Gnanuxoen 
  Weitere Aı 

der Pyramidenhof einmal im Westen und Süden 
elest wird, 

fache Arbeit 
werden muß und die 

schlüsse sind zu erwarten, wenn 

  

ganz fre Diese verhältnismäßig ein- 
  die unbedingt einmal durchgeführt 

auch die Pyramide selbst 
hätten wir 

, durften aber nieht, weil Fahrwege über 
Für 

schnitt im Westen genügte die bisherige Frei 

   besser hervortroten ließe, erne über 

die Stellen führten, unseren. Friedhofsab: 

gung zur Feststellung, daß die Bruchsteinmauer 
ne Ostg 

wenigstens 
      onze bildete; jenseits von ihr ist 

  

m Alten Reich, keine Bestattung mehr 
angelegt worden 

I. Die Zeitbest 

Im allgemeinen zeigt der Westfriedhof eine 
West nach Ost 

Gräbergruppen aus der Zeit des Cheops liegen 
weit hinter der Pyra 

  

mung. 

Entwicklung von Die ersten 

    je, und die Mastabas, die   

hfolgern erbaut wurden, schließen 
1 die drei Reihen der 

. Lt. ber 

unter seinen 
sich östlich an sie an, zule 
gestaffelten Mastabas 

    

   schrieben wurden; 8 
Erweiterung auf, da Giza nicht mehr Reichsfried 
hof war. Die späteren Gräber nähern sich all- 

ich 
je diehter sie an dem Grabmal des 

  

mählich dem Pyramidenhof und sind gewöhn 
  0 später 

Königs | 
lich schon 

'n. Vereinzelte Ausnahmen sind frei-     

    

us dem früheren Alten Reich festzu. 
stellen, wie die 

  

tabas des Dies“ und Hmntne 
aus der Wende von der 4. zur 5. Dynastio. Auch 

‚den sich viele ganz späte Gräber am Westende 
Anlagen der 

‚Aber selbst auf unserem schmalen 

  

des Friedhofes und zwisehen den 
4. Dyna 
Ostabschnitt kann als Regel gelten, 

  tie.   

daß die öst 
Die licheren Mastabas auch die späteren sind. 

Entwicklung des Friedhofes is    
letzten Phase die gleiche geblieben. ( 

   wurde die Mastabareihe Ayjsırda - 
Dätjj beschr ben hören einem 

  

die Anlagen    

  

Typ an, der mit der 5. Dy uftritt und sich 
Alten 

nglich rechteckigor Block mit geböschten Seiten, 
im Suden ausgesparten Kultkamn 

astie 
bis an das Ende des Reiches hält   

   
und 
Auf 

einer   

einem oder mehreren senkrechten Schächten 
Oststreifen ist er nur mehr in zwei Bei- 

Hi und 5 794 tritt 
bier hei den größeren Anlagen ci Form 

     

      

spielen. beleg: onst aber 
   

auf; der Grundriß zeigt nicht mehr das alte Ver 
und Breite 

in einigen Fällen fast quadratisch 
hältnis von LA 

  

er ist gedrungen, 
statt des   

verhältnismäßig kleinen Kultraumes im Süden sind   

mehrere Gänge und Kammern die fast     

  

senkrechte der die ganze Fläche einnehmen. 
Schacht wurde aufgegeben, und an seiner Stelle 
führt 
Räumen. Dies alle 

des 
Das 

Kammern und Gi 

ein Schrägstollen zu den unterirdischen 
aber sind Zeichen der Weiter 

damit 
Auflösen des Oberbaues in 

   
entwicklung rabbaues und einer 
späteren Zeit 

  ;e ging von Sakkära aus, wo 
den- Überlieferungen des 

‚im Verlauf der 5. Dy 
ausbildete. In Giza selbst 

sich unbeschwert von 
Residenzfriedhofes         
eine neue Grabform he 
wurde sie zunächst an Stellen übernommen, die   

ks lagen,   ein wenig abseits des Hauptbez wie 
von den Sndmib an der äußersten Nordostecke 

  

des Westfriedhofes und den Stmnfr am Ostende 
Zur 

Typ aber 
der Anlagen südlich der Cheopspyramide, 
regelmäßigen Verwendung kam der 

  

erst in der vorderen Linie unseres Ostabschnittes, 
1 erwiesen ist.   die damit als der späteste Ti 

Diese Zeitsetzung wird durch weitere Anhalte, 

  

bestätigt. In de 

  

argkammer des Kdjhrptl, dessen 
Grab dem eben beschriebenen 

Ostwand die Speisetischszene mit an- 
schließender Opferliste wiedergegeben. Während 
in früherer Zeit die unterirdischen Räume ohne 
jede B 
auch in den Köni 

(yp angehört, ist 
auf der     

  

schriftung und Bebilderung blieben, wie   

  ‚gräbern die Pyramidentexte 
erst mit Wni$ auftreten, beginnt man um die   

6. Dynastie, die Salben und Opferspeisen und 

  

das Opferverzeichnis auf die Wände der 
amm Sakkära 

Grabräume des Gmnikj, fnhmelır und Mrrel3 aus 
der 

  

fzumalen. Für siehe die   

frühen und späten 6. Dynastie in Fi 
6,3 für Sal 

Tomberux des part 
     Gunn, Tetri pyr. cem. IT, Taf. 2 

Sid Jöquier, vo 
des Alten Reiches, 
Meir IV, 
fanden sich Spuren bei 

für die Provin   

jeichen 
imnfr IV 

Taf. 18 aus der 

  

Vorbericht 
1929, 8. 125f., Kyın'nh ließ die ganze unterirdi- 

  

sche Kammer mit bunten Bildern schmücken 
Giza IV, 8.4 
die Ostwand mit Speisedarstellungen — 

av. V, 8. 12, bei Ren — ebenda S. 
leiche Wand die Opferliste und darunter 

drei Bildstreifen mit Opfert 
die Südwand war in äln. 

  

ff., ein anderer Sfmnfr schmückte 

  

S. Hassan,   

    trägt 
     

m und Darstel 

  

lungen von Gerichten 
licher Weise bebildert. Die Gräber gehören alle 
der 6. Dynastie an und vermeiden, wie die ent- 

die Wieder 

  

sprechenden Mastabas von Sakki 
‚gabe des Verstorbenen in dem unterirdischen 
Raum. Da Kyjkrptl einen Schritt weiter geht und 

‚ch nicht veröffentlichte Mastabn des Njenkh 
Kxcav. V, 8. 121 siche 8. Hassan,  



   
n-Bild anbringen läßt, 

in Grab eher aus dem Ende des Alten 
auf der Dar   ellung auch s 

  

dürfte    
Reiches stammen, 

Für die Mastah 
gleiche späte Anse 

des Idır I ergibt sich die 
  ng aus der Gestalt der An- 

    Inge, dem Stil der Reliefs und dann durch das 
im Osten vorgelagerte Grab seines Sohnes "Idır IT, 
bei dem die Holt 
ten Boote, in eine 

  

uren, besonders die bemann- 
anz späte Zeit weisen. Bei 

    *Itj wollen die Darstellungen sowie die Opfer- 
formeln nur zu der späten 6. Dynastie passen. 
Endlich ist in-Bot 
an die Mastabas der vordersten Reihe a 

ht zu ziehen, daß die kleineren 

  

jgehauten 
Gräber, in denen gewiß meist Familienangehörige, 

ind   der Grabherren heigesetz 

  

alle dem Ausga 

    

des Alten Reiches angehören müssen; das   

unter anderem die Särge des Mrjjib und des 
’Irjnöht) 

    I. Di gen Grabschächte. 

Bei mehreren Mastabas unseres Abschnittes 
führt zu der 
wie sonst üblich ein senkrechter 

  

schri     

unterirdischen 

  

‚gkammer nicht 
acht, sondern 

  

ein schräger Stollen, dessen Mündung im Osten 
des Oberbaues liegt. Statt diese Neuerung auf 
unserem Westfriedhof bei jedem einzelnen Bei 

piel zu beschreiben und zu würdigen, sei hier 

  

ine zusammenfassende Darstellung von ihrer 

  

  
wicklung und Bedeutu 

  

Die Geschichte des schrägen Zuganges zum 
abe führt bis in die 1. Dynastie hinauf. Das 

älteste Beispiel findet sich in Abydos bei dem 

    

  brauch einer 

    

abe des Königs Wajmw. Der C   

  

Treppe oder Rampe ergab sich aus d 
keit, die tiefen Gruben für die 
auszuheben und ihre unterirdischen Kammern a. 

‚grübern übernahmen 
sofort auch die Privatgräber, und 

  

Schwierig 
‚oßen Gräber 

  

  

zubauen. Von den Köni: 
  

  

den Schräggan 

  

hier finden wir ihn bald nicht nur bei den großen 
Anlagen, bei denen er praktische Bedeutung I 

  

sondern auch bei kleineren Gräbern, nur weil die 

  

  Treppe je 
In N: 

der dem Tale 

t Mode gewo 

  

a cd-Dör sind die Treppen meist an 
hdoten Seite des Grabes 

Friedhof 1500 die Taf. 76, 
af. 78. Später führte die 

zugew 

  

angebracht, siche fü 
für Friedhof 300 die 

  

" G. Reisuer, Naga ed-Dörl, 8.12: ‚In the case of    hie amall corbel, however, the stairway or incline has no   

great valne. They were made thus, simply because the corbel 
008 was copied from the large vaults in which the stairway 

Tıad now become the fashion; 

  

(opied with it down to tlıe wooden branches roofing. the 

Henuass Juxken, 

    

   

   Treppe von Norden her zu den Grabkammern, 
hobenen.    ie unterdessen nicht mehr in e 

Grube errichtet und überdeckt, sondern 
boden selbst ausgehauen wurden, wie bei dem 
großen Grabban von Bet-Halläf! und der M 
des Asj.® Die Pyramide von Zäwijet el 
aus der 3. Dynastie zeigt dagegen noch di 
Art der Herrichtung der Grabräume; eine Rampe 

  

n Fels-   

        

   

n offenen Felsschacht hin     führt zu einem ric 
ab, in dem die Sargkammer aufgebaut werden 
sollte. 

Um die Wende von der 3. zur 
voppe oder R 
dratischen 

      

tt der   innt man,     

  

  
mpe dureh 
ht in die   den Oberbau einen qua 

Tiefe in dessen Sohle sich der Raum 
für di 

  

u führen, 

   

  

anschließt; daneben aber bleibt 
im Gebrauch 

die unterdessen die Ge- 

Bestattun; 
  chräggang ©   

  bei den Künigsgräherh, 
stalt der Pyramide erhalten hatten, ein senkrechter 
Schacht untunlich; bei ihnen führt in alter Weise, 
wenigstens nach dem Anfangsplan, ein schräger    

  

Gang von Norden her in die Tiefe, wie bei Cheops, 
‚Chephren und Mykerinos 
wie in Zäwijet el-’Arjän einen offenen Felsschacht 
mit Schrägzugang au 

für Ddfr* hatte man 

  hauen; Spsskzf errichtete 
  

sich den Grabhau in Gestalt eines Sarkophags, 
ie Mastabat el-H   afün; bei ihr war schon wogen 

  

des gerundeten Oberteiles ein senkrechter Schacht 
nicht am Platze, 
von Norden 

Nachfolgerin Hntkws setzte einen Steinbau 
on Sarkophagform auf einen quadratisch 

es führt hier ein schräger Gang 
       den unterirdischen K   

   
zugehauenen Fols, in dessen Ostteil die Kulträume, 
ausgehöhlt wurden; siche S. Hassan, Excav. IV 
Abb. 1. 
liegt die Mündung des schrii 

Am Nordende der nördlichen Kammer 

  

n Stollens, der 

  

den Räumen in der Tiefe führt; für ihn diente 
wohl die Anlage ihres Bruders als Vorbild, zı   
mal auch die unterirdischen Kammern eine deut- 
liche Übereinstimmung Weni, 
scheinlich ist es wohl, daß man den 

  zeigen. r wahr 
  

ollen statt 

  

  eines senkrechten Schach i      Granit- und Kalksteinblöcke, die für den merk- 
würdigen Aufbau im Westteil der Kammer dienten, 
bequemer hinabzubringen 
ebenda S 

siehe auch S. Hassan, 

  

26. Wir dürfen überhaupt in dem 
Schr 

Zug: hen Grün- 
den beibehalten wurde, oder auch bloß, weil er 

  n der Königsgräber nicht einfach einen 
'g erblieken, der nur aus prakti   

 Garstang, Tombs of the third 
meh and Böt Khallät, 1904, Taf. 191 

# Quibell, 
1913, Tat. 

Dynasty at Ragag- 

  

ar. at Saagarn. The Tomb of Hesj 
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bei den Anlagen der Vorgänger verwendet wor 
den war, denn er hatte wohl schon längst auch 
eine kultische Bedeutung erhalten. Das ergibt 
si 
Stollens auch dan 

aus der Tatsache, daß die Mündung des   

  noch als Opferstelle an 
Votentempel vom Norden nach 
Pyrami 

wurde, als der 
dem Osten der 
Wir müssen dal 

Schacht als Weg 
der verstorbene Herrscher aus dem 

  

verlegt worden war. 

  

annehmen, daß auch der 
schri esehen wurde, auf       
de rabe 

  

hervortreten konnte, um die diesseitige Welt zu 
Untertanen ent- 

nach Ausweis der 
schauen und die Gaben seiner 
gegenzunehmen. Da ferner 
Pyramidentexte die Seele des Künigs unter den 

ichen Sternen im Norden des Himmels 
weilen sollte, war der nach Norden führende 
Schrägstollen auch der direkte Weg des Ba bei 
seinen Ausflügen und bei seiner Rückkehr 

      

  

Diese Zusammenhänge werden noch deut 
  

licher bei den Privatgräbern; bei diesen wird in 
  

  
manchen Fällen der sehr u dem 

  

‚aum vorgezogen, obwohl er keinen pri 

    

sehen Vorteil bot oder auch mil 
spieliger war als der senkrechte Schacht 
stärker weisen auf die kultische Bedeutu 

  

Beispiele, in denen die Rampe oder Treppe 

  

dem geraden Schacht angebracht wurde, 
v 

und zwar g 
lieferung des Schrägstollens fort, freilich nur aus 
nahmsweise in deı 
der 6: 
führt 

  den Mastabas von Medüm führen mehj 
ade die bedentenderen, die Über   

überkommenen Art, bei der 
ht. Meist 

Ikrecht in die Tiefe, 
Ga 

  

g von der Erdoberfläche au 
zunächst ein Schacht s 

an ihm schließt sich ein schi 
führ: Petrie, Meydum and 

Memphis, North Tomb, Taf. 9, Mastaba Nr. 17, 
Taf. 12 und 13, Tomb A der Great w. 
'Tombs, Taf. 15.1 Von den Far western 
ebenda 8. 28° ist nur ein Beispiel dieser Art 
funden worden, ‚Low shaft and 
se‘, siche Taf. 17 

     
  

   
ıg, der zum   

Grabraum siehe 
  

       
ombs, 

         y by stair- 
In den meisten Fällen liegen 

Schachtsohle, Gang und Kammer in einor Ebene, 
Taf, 18 führen vom 

fon 
nerung an die 

    nur bei Nr. 55 und 56 
unteren Ende der Nordwand des 
zu dem Gang hinab, eine 

    chachtes 

  

Treppengräber der früheren Zeit 

* Von Tomb B heißt es auf 8.28; 
Ihe same as that of A, with the excoption 

‚The, construction 
of this tomb was   

that the entrance to it was by menus of a sloping pathway 
from the north instead of a brick lined shaft‘; ebenso Grab C, 
siehe auch Taf. 14, 3. 

F 

  

ist zwischen    sgräbern 

  

zu scheiden; bei ersteren ist zunächst nur noch 

  

eine leis 
zustellen, bei letzteren 
weitergeführt, 

Nachwirkung des alten Brauches fost- 

  

jagegen wird er lobend; 

  

1. Die schrägen Stollen in den 
Felsgräbern. 

  In dem neben Zintk be 
der Bunfr, der Gemalı 
'argkammer mit dem nördlichen I 

einen Schi 

  ‚gelegenen Fel 
shaf, ist. die 

‚aum durch 
  1 de   ‚Sps 

     
ang verbunden, dessen Öffuung im 

Südostteil, dem südlichen Pfeiler, | 
siehe 8. Hassan, Excav. IM, Abb. 146 und 

Bei Nbjmähtj, ebenda IV, Abb. 11-72 und 
103—104, liegen z 
und links von der 
nördlichen, 783, führt ein Gang, dessen Boden 

si in ihrem Nord 
westteil ist eine Bodenvertiefung für die Aufnahme 
der Leiche a 

Bei Nnh“ liegt die M 
Stollens gleich hinter dem Eingang zur Kultkam 
mer, 8. Hassan, ebenda IV, Abb. 107 und 1 
Eine ähnliche Lage hat der Schräggang bei 
‚Shmks*, ebenda Abb 
Schacht 7 

  

neben    

ei senkrechte Schächte rechts   

Hauptscheintür; von dem 

  

zu der Sargkammer senkt 

ngebracht.   

dos schrä     

  

   

  

und 66. Da hier wie bei 
kein Steinsarg gefunden wurde und 

  

die Bodenvertiefung auf einen Holzsarg weist, 
kann die Rampe nicht ang 

  

gt worden sein, um 
befördern. Sie 

  

hinab   einen Sarkophag leicht 
geht daher in allen 
den Brauch bei dem Königsgrabe zurück, zumal 

innten Fällen wohl auf 

  

der Familie des Herrschers   sich um Mitglied 
handelt, Freilich ist die Richtung der Rampe eine 
andere, aber bei den Felsgräbern war es wohl 
nicht möglich, einen Ausgang der Sargkammer 

  

ins Freie nach Norden zu leiten, und wenn er   

in die Kammer mündete, war die Richtung nicht 
ichen Bedeutung; 

den einzigen W 
denn hier bildete 

  von der gle 

    

der Grabei zum Verlassen 

  

der Anlage. 
Der Schrägstollen war aber nicht ein Vor 

blieben. Dbhnj, der kein 
Königsnachkomme war, verwendet ebenfalls diese 

  

reeht der Adeligen 
  

  Art des Zuganges zur Sargkammer, wie er übri- 
gens auch das Prunkscheintor aus dem Köni; 
kult übernahm: ‚The prineipal burial chamber of 
the tomb lies behind the false-door in the western 

  

wall o£ the northern chapel. It is reached by 
means of two sloping passages, one from the east 
and the other he easteı   from the south. m  



ei Hiaası JUNKER, 

   
sloping passage is sunk in the floor of the 
room of the chapel, its mouth Iying immedi 

  

below the window eut in the eastern wall 
measures 960 m in length and is 1:0 m wide.“ 
Abb. 129 zeigt, daß oil Stufen 
ausgehauen sind. Der südliche Schräggang führt 
zu dem Ostende der südlichen 
Grabraumes, von dem Boden 

       in dem unterst 

;chmalseite des 
eines roh ausge-    

hauenen Raumes hinter der ersten Kapelle, siche 
174 und Abb. 120. Nahe seiner Öffnung liegt 

ein senkrechter Schacht mit eigener Kammer für 

  

  

eine weitere Bostattung. Einen praktischen Wert 
hatte keiner der schrägen Gänge, denn der Stein- 

5%0,85-+0,60m konnte leicht auch 
us in die Kam 

    

von einem senkrechten Schacht 
     mer gebracht werden, die nur 3m unter dem 

Boden des Opferraumes liegt; und wenn man 
eine Rampe dafür benutzen wollte, so kam nur 
die südliche in Frage, die keine Stufen hat und 

  

bei der der Sarg ohne Dr an seine Stelle 

  

geschoben werden konnte. So muß zumindest der 
östliche     edeutung haben;    ‚ang symbolische B   

er beginnt nahe dem Kopfende des Sarges und 
führt aus der Kammer zum Fenster des Opfer 
raumes und durch dieses ins Freie; gerade das 
Fenster aber könnte darauf weisen, daß der Ba 

  

des Verstorbenen hier auf dem kürzesten Wege 
  von der Leiche zur Außenwelt gelangen sollte 

    Die anderen Fı eist einer 
wesentlich späteren Zeit an. 
große Stein werden, wird man sich 

'n müssen, ob man die Rampe wi 
k 

räber gehören   
Da jetzt besonders 

      irge Mo 
erneut fi 

  

    um sie bequemer in die Sargkammer zu brin   
  

da wir aber den schrägen Gängen auch da be    
nen, wo ein soleher Grund nieht maßgebend   

sein konnte, muß man wohl überall auch die 
Fortsetzung einer Überlieferung und 
liche Bedeutung 

Eines der lehrte 
Felsgrab des Nfr, 8. Hassan III, S. 2014. Für 

itsetzung ist 7 

  

ine sinnbild 
annehmen.   

  sten Beispiele bietet das   

seine beachten, daß der Vorhof     
die Rückwand der Mastaba des Mdienfr benutzt,       und daß die großen 8;   kophage aus örtlich an. 

arbeitet sind. Die Anlage 

  

stehendem Kalkstein 
weist zwei Sargkammern auf, von denen die ein 

  

dem Nordende des nördlichen Kult 
Abb. 167 und 177. Der 

Zugang läuft hier unter di 

  

raumes liegt — schräge 
tiefen Scheintürnische 

dureh; seine Mündung befindet sich ganz nahe   

  

der   ür, die ins Freie führt, in den unbedeckten 
Gang zwischen der Front des Nfr und der Rück- 

"8. Hassan, Excav. IV, 8. 188. 

    
seite des Mdienfr. Mag num auch die Rampe sich 
besser als ein senkrechter Schacht geeignet haben, 
den Sarkophag von 2,80% 1,404 0, 
Stello zu bringen, so weist doch seine Verb 
mit der offenen 7 
Bedeutung, die Verbindung mit der 

nur für den Ba, sondern auch für den 
Dagegen kann man wohl nieht an- 

    

  

  

    

  

eine rituelle, symbolische 
  

Außenwelt, 
wohl nie 

  

Verklärten, 
nehmen, daß die Führung der Rampe unter der 
Nische her darauf deuten solle, daß Nfr hier 
hinaufsteige, um das Opfer vor der Scheintür in 
Empfang zu nehmen; denn sonst hätte man die 
Mündung des Stollens unmittelbar vor diese ge- 
legt und nieht weit östlich von ihr nahe dem 

    
  

  

  

  

Grabzugang. Überhaupt ist kein Nachweis vor- 
handen, daß ein Schrägschacht so bei einer 
Opferstelle des Kultraumes mündet,! daß man 
annehmen könnte, er stelle nur den Weg dar, den 
der Tote auf den Ruf des Priesters nehme, um 
das Mahl zu genießen. 

Die südliche $ 
Nordende mündet dor Scha 

von der Höhe d 
Fels geht. Außerdem führen zwei schräge Stollen 

Nordkammer zu ihr. Vielleicht 
waren ursprünglich zwei getrennte Grab 

    

In ihr   

Mastaba senkrecht in den 

  vom Boden der   

  

die Einengung in der Mitte des   geplant, wie 
unterirdischen Raumes nahele 

   
t, die ihn in zwei   

gleiche Teile teilt; dann wäre je eine Rampe für 
Doch 

g, der im südlichen Ab- 
jgenüiber der Nordscheintür des südlichen 

Kultraumes steht 

die beiden Kammern bestimmt gewesen. 
      

schnitt   

Die Mündung des nördlichen Schrägschachtes 
das nach Ost auf 

den oben erwähnten Gang geht: „... In the middle 
of the eastern wall of which there is a sloping 
aperture cut A slab of white lime 
stone, with a reetangular opening in the centre 

aperture at its outer 
end. This aperture lies nearly opposite to one of 

8 passages that lead to the southern 

  

über dem Fenster 

  

liegt gr 

the rock, 

  

to admit light, is fixed in th   

  

  the two slopi 

* In einigen wenigen Fällen geht er unter der Schein 
für hr nach oben, wie Mastaba 8 501/589 und *Zdıe 7; hier 
könnte. or den doppelten Zweck ge 
Opferste 

    

‚aben, den Toten zur 
6 und ins Freie zu führen. 

  

   * Schr merkwürdig ist di   ‚gen die Verbindung eines 
senkrechten Schachtes mit dem Kultraum bei Mdienfr, 
5. Hassan, Excav. II, Abb. 103, 105 und 8.117: ‚In the 
morthern wall there is a break which opens into the shaft 
of tie mastaba (Nr. 868), the real openi 

the top of the tomb, 
Schacht nicht nur ins Freie, sondern auch in den Kultraum. 

  

SF wich is from 
Der Verstorbene sollte also durch den 

       



burial-chamber of the masfabat, ebenda III, . 209 
mit Abb. 167. Die Verumständung ist also ganz 
ähnlich wie bei Dbnj, siehe oben & 
sprechend der Verbindung der Rampe mit der 

  

6, und ent 

Tür bei der nördlichen Sargkammer. Über die 

  

   

  

Beibehaltung des senkrechten Schachtes neben   

m Zugängen siehe weiter unten 
den beiden Nachba Auch b 

Snll3f und seines Sohnes Snhnshtj aus dem Ende 
der 6. Dynastie haben die Schrägstollen keine 
praktische Bedeutung; denn in der Kammer des 
Vaters war der Sarg aus dem anstehenden Fels 
gehauen, $. Hassan, ebenda III, Abb. 116, in 
der des Sohnes fand sich nur eine Bodenvertiefung 

stabas des   

zur Aufnahme der Leiche, ebenda Abb. 110. Bei 
      enhläf beginnt der Stollen außen im Vorhof neben 

m Grabe und führt nach Norden, 
wo die Kammer unterhalb der Scheintür liegt 

    

dem Eingang 

Siehe Abb, 118, Under Anlage, dbe Fupniktj geht 
der schräge Gang von der Ostseite der östlichen 
Kultkammer nach Westen, er hat also die üblich 
gewordene Richtung. 

2. Die schrägen Stollen bei den frei- 

stehenden Mastabas. 
Zunächst seien die Belege auf unserem Ost- 

  

1. Kijbrptl, mit der Mündung des Stollens im 
Osten kurz vor dem Oberbau     

2. ”Idıe I, ebenso. 
3.—4. Ma, 

östlich des 

    

196. Die Öffnung li 
in den Gang mündet inner- 

halb des Oberbaues ein senkrechter Schacht. In 
Mastaba findet 

t von einem Kultraum auszu- 

ft weit 

    

der gleichen sich eine zweite 

  

Rampe; sie 
gehen und führt nach Süden. 
Raum blieb. unvollendet. 

5. Grab S 501] 
des Oberbaues, 

6. Grab S6 
Auf dem aı 

der unterirdische 

  

9 mit Mündung weit östlich 

, ebenso, 

  

enden Grabungsgebiet der      
Harvard-Boston-Expedition liegen in dem gleichen 
östlichen Grenzstreifen des Westfriedhofes die Ma 
staba des Imthepi östlich von Sndmib mit Sch 

  

gang im Osten 
ine Anlage mit Ost—West gerichtetem Stollen 

Schacht. 

und im Süden, gegenüber Dusim“, 

und dazu einem senkrechten     
Von dem Friedhof südlich der Cheopspyra 

mide stammen sieben Beispiele: 
1. Sömnfr IV mit Ost—West gerichtetem 

M 

    

m Stollen — Vorbericht 1 

  

Bexıcur Ünen Dir Granusgex aur Dun Fi      

    

Enıor vox Giza. 

2. Simnfr-Ttj; der Stollen führt von Süd nach 
Nord, ebenda S. 1 

  

3. Hiplrs, Rampe Ost—Weost, ebenda S, 126. 
4. Ptlhtp, ebenso, $. 129. 
5. Mastaba VIII, mit schrä 

Osten und senkrechtem im Oberhau, ebenda S. 96. 
  m Schacht im 

6. Zwischenbau vor Mastaba I, Stollen im 
Osten, Vorbericht 1928, S. 183. 

  

  

7. Nordwestlich von Mastaba VI, am Fuße der 
Umfassungsmauer des Friedhofes kleiner Schräg- 
schacht von Süd nach Nord, Vorbericht 1928, S,     

In dem G ebiet der Universität Kairo, 
Tastaba de. 

östlich von Dblnj. Die Mündung des Stollens liegt 
seitli 
Ost—West, 8. Hassan, I 

  bung: 
  

  

steht die el — Grab Lepsius 21 

    

1 außerhalb des Oberbaues, die Richtu 
av. IV, Abb, 
Dynastie, wie unter 

     
Grab stammt aus der 6. 
anderem die Nischenform des Kultraumes beweist. 

Ein zweites Beispiel findet sich ebenda V, 
Abb. 154, Grab des Ar: ‚In the northern side 
o£ the eastern wall of the terr 
of a sloping passage, mea 

    

'e is cut the openi 
11-15 X 1:60 ın 

10 a large, magnificently eut burial 
Als Zeit 

ht, da die 

   
  and leading 

chamber hewn in the rock: (S. 296 
kommt nur die 6. Dynastie in Botra 

Raumes 

      

Wände des unterirdischen Reste von 
Malereien tragen. 

Die Beispiele 
und da sie alle aus dem Ende des Alten Reiches 

aufleben des 

  

ind also ziemlich zahlre      

  stam 
Brauches vorzuliegen, zu 
der Anordnung der andersgearteten Felsgräber 

n, scheint ein völliges Ne 
         eine Übernahme von 

nieht leicht in Frage kommt. Aber so £ 

  

schwunden war er auch im früheren Alten Reich 
in 6 Aus der 
die Mastaba des Hmtwenw, 

   za nicht Zeit des Cheops stammt 

  

in der sowohl bei dei 
       Nord- wie bei dem Südschacht ein schräger Gaı 

von der Sohle zum Grabraum hinabführt — Gi 
Abb. 21, also entsprechend den großen Gräbern 

  

von Medüm, worauf schon ebenda, S. 144, auf-   

merksi   n gemacht wurde. 
In den anderen Mastabas der 4. Dy 

tiefer als der Boden 
hachtes und des Verbindungsganges. Da 

dieser Höhenunterschied sich auf keine prakti- 
schen Gründe laßt, muß in ihm ein 
Nachklang der älteren Sitte einer 
führenden Rampi 
Giza I, 8. 42 angenommen wurde. In den aus der 

  tie 
liegt die Sargkammer imm 

  

dos 

    

ückfüh   

im Grabraum 

  

u erkennen wie bereits     

Regierung des Mykerinos stammenden Beispiele 
   ebenda Abb, 54 und 55, finden sich dann a 

Troppenstufen anstatt des senkrechten Abfalles 
      



    

vom Gang zur Kammer, wozu man Petrie, Moy-     

  

dum and Memphis, Taf. 18, —56 vergleiche 
Im weiteren Verlauf der Entwieklung wurde 

diese Überlieferung fast gan 
dische R uf die gleiche 
und Schachtsohle gebracht. Von den 

woelı nicht veröffentlichten Nachbarkonzessionen 

aufgegeben! und 
      die unter mer      

wie Ga 

mögen sich später vielleicht noch einige weitere 

  

Beispiele der älteren Anordnung zeigen, abe 
bildeten dann eine Ausnahme und änderten nichts 

daß d 
In der 6. Dynastie dagegen 

wird er von neuem lebendig, und z 

  

an der Tatsache, Brauch nicht mehr 
beobachtet wurde, 

  

in seiner 
älteren Form, nicht in di   späteren Kombination 
von senkrechtem Schacht und schrägem Gang. 

Die Gründe für 
nicht offenlie, 

die Wiederaufnahme sind 
nd; aber wiederum muß man den 

daß haupt h äußore Um- 
stände maßgebend waren. So könnte man, wie 
oben S.4, daran 
tretenden riesigen Sarkophage leichter auf einer 

  

Gedanken ablehn: ch        

denken, daß die jetzt auf- 

  

schiefen Ebene als durch einen senkrechten Schacht 
in die unterirdische Kammer befördert werden 
konnten; der Kalksteinsa, gi 
beispielsweise ohne Deckel 3,17 X 1,50 + 
während das Durchschnittsmaß in der 4. Dyna: 
rund 2,10% 80 + 70. m beträgt. 
beachten, daß unterdessen der Oberbau des Grabes 

     

  

Ferner wäre 

oft eine Gestalt angenommen hatte, die es er 
schwerte, einen senkrechten Schacht in der über- 

anzubringen. Der feste Block 
mit der ‚Aussparung einer Kultkammer im Stden 
war in K 

kommenen Weise   

   mern und Gänge aufgelöst worden, 
so daß man oft den Grabschacht nur von dem 
Boden eines Innenraumes aus in die Tiefe führen 

  

konnte. Das aber brachte Unzu 
sieh, die Arbeit in den unterirdischen Räumen 
mußte die Fertigstellung der Kultkammern stören 

War 

glichkeiten mit   

  es so auch einfacher, die Mündung 
n Stollens außerhalb. des Oberbaues 

;gen, so kann diese Erleichterung doch 
nicht als Grund der Neuerung gelten; schon weil 

führten Schwierigkeiten für den ägypti- 
ekten und seine Bauleute kein Hin- 

dernis bildeten. Ihrer Geschicklichkeit gelan 
leicht, eine Lösung zu finden, wie etwa bei Nr, 
wo durch den senkrechten Schacht am Ende 

  

     
  

    

schen Ar 

         

  

besonders schmalen Ganges der groß   o Sarkophag 
unterirdischen Raum 
Abb. 3 und 8.73, 

in den 
Giza VI, 

gebracht wurde, 

   
   

  

Ausnahme bildet unter anderem auf unserem   

     
   Außerdem | dafür 

daß die neue Anordnung wenigstens 
Ilich um ihrer symbolischen Bedeutung 

sen sich positive Anzeichei   

anführen, 

  

haupt 
willen gewählt wurde: 

Zunächst muß auffallen, daß der Stollen fast 
n her zu der im Westen gelegenen 

Sargkammer führt. Das läßt sich nicht einfach 
daraus erklären, daß die Mastabas ihre Front im 
Osten haben oder daß bei den Reihengräbern 
Süd und Nord meist weniger Raum boten; denn 
wir finden die Mündung im Osten auch da, wo 
solehe Hinderungen nicht vorlagen. Man hätte 
beispielsweise bei Mataba S 796 den Stollen von 
Norden führen da die hier 

ließenden Bauten erstausspäterer Zeit stammen 
us ähnlichen Gründen hätte bei ’/de I und 

‚Sömnfr IV nichts im Wege gestanden, die Mün- 

  

immer von 
  

        

her können, 
     

dung an die Südseite   u legen. 
Daß die Ostseite aus kultischen Gründen be- 

ergibt sich ferner aus dem Um- 
zt, in der 6. Dynastie, 

vorzugt wurde 
daß je 

den senkrechten © 
zur Sargkammer eingeführt wird; lag diese vor- 
dem im S Schachtsohle, 
storbenen, vor allem seinen Ba, auf dem direkten 
Weg zum Nordhimmel zu führen, so wird sie jetzt 
im Westen des Schachtes angelegt, damit der 
Grabhorr nach Osten emporsteige und den Auf- 

stand, auch bei   

  ichächten die gleiche Richtung 

iden der um den Ve     

  

gang der Sonne schaue. 
Bei den schrägen Schächten wird diese Sym- 

bolik vor allem in den Fällen einwandfrei eı 
wie Außenwand des Obe 
baues eine Scheintür gerade über der Mündung 
angebracht wird, wie bei Kyhrptl und Smnfr IV, 
Vorbericht 1929, Tat. 6b, 
Ende des Stollens als Ausga 
ist, wie bei & 

n, in denen an der 

    

  

  

  wo das untere 
  gstor ausgearbeitet 

Sönnfr-Ti5, Vorbericht 1929, Taf. 8b, 
So wie die Scheintür in der Kultkammer die 
Stelle bezeichnet, Tote, 

nmer entstiegen, hervortritt (prj), 
mahl in Empfe 

    

an der der dor Sarg- 
      m das Opfer- 

ig zu nehmen, so muß die Sch 
tür an der Stollenmündung andeuten, daß dor 
Verklärte hier das Grab verläßt, um den Tag zu 
schauen (prj-t m Irw). Die doppelte Bezeichnung 
eines Ausganges, zum Opfer und zur Außenwelt, 
hat nichts Befremdliches; denn neben der Kult- 
stelle in der Kammer oder an der Außenwand 
hatte auch der wirkliche Ausgang aus der Sarg- 
kammer, die Mündung des Schachtes, seine Be- 
deutung nie ganz verloren. So führen bei manchen 
Mastabas Rampen zu dem Dache, von dem der 

  

  

    

    

sio sind in 

    

  



Binicnr Ümen Din GrAnuNgEx AuX Dem Fisouor vox Giza. 

  

einzelnen F 
nicht annehmen kann, sie seien 

en so solid ausgeführt, daß man 
für die 7 

ag des Begräbnisses bestimmt ge- 
    

  

monien am 
wesen. Auch sei wieder dar 

  

uf hingewiesen, wie 
bei den Pyramiden sich außer dem Totentempel 
im Osteı 
am Ausga 
fanden. Da, 
Umstän 

mehrfach auch Reste einer Kultstelle     
    ‚en Stollens im Norden 

(den Mastabas besondere 
icht gestatteten oder nicht ratsam er- 

scheinen ließen, ang Ost—West z 
richten, verlegte man die Mündung in die 

des sch 

  

   
wo. os bı 

  

den Schrii   

    

Nähe 
des Grabeinganges, damit der Verstorbene, wie 
die Besucher des Grabes, hier aus und ein gehen 

mnfi-T, 
Taf. 7b, und vergleiche, wie 

  

könne; siehe so nhl 
Vorbericht 1929, 
m Grabe des Tjj der Schräggang von der groß 

Vorhalle ausgeht, Steindorff, 
Blatt 1 und Tat. 10. 

oben 8. 7 

  

       Grab ‚des 

3. Schräger und senkrechter Schacht 
im selben Grabe. 

  

Das Sinnbildliche des schrägen Stollens zeigt 
sich besonders klar in den Fällen, 
daneben noch ein senkrechter Schacht vorhanden 
ist. Da letzterer des Grab- 
baues später ist, wird man nicht umgekehrt ihm 

ymbolischen Zugan; 

denen.    

in der Entwieklun 
  

als ansehen können.   

Ein frühes Beispiel des doppelten Zuganges 
Türa,! Abb. 3536 und 

f. Eslliegt auf dem Abschnitt O des Friedhofes, 
der w 
Ebend 
die Gräber von O einer bestimmten 

ist Grab 27 w 1 in   

    
entlich später als S und N belegt wurde. 

ht, ohne 

t zuzu- 
   ind S. 4 die Merkmale auf,    

  

weisen; 8. 44 wird fragend die 3. Dynastie ge- 
nt. Unterdessen aber haben ähnliche Funde     
anderen Friedhöfen eine genauere Zeitbestim: 

mung ermöglicht. Unter anderem kommt Mace, 
Naga cd-Der II, 8. 
kleinere Gräber mit falschem 7 

     
Ergebnis, daß 

  

jegelgewölh 
olche Gräber 

  

    in die frühe 4. Dynastie reichen 
      aber sind in Jura auf den Quadraten 27/28- 

belegt. Dann müssen, der Entwieklung des F 
hofes entsprechend, die Quadrate w und « noch 

  

Man wird also 
13 

attungen enthalten. 
die Gräber mit senkrechtem Schacht 

» 1-2 sicher in die Giza 
der Nähe aber li © 4, ein Ziegelgr 

ußenmauer von 16 X 9,50 m. In der Mittel- 
befindet sich, nach 

spätere I 

    

     
einer 

  ach Sitden verschoben, ein 

  

® Junker, Turah, Wien 1918, 

fer Zi 
von. Norden her eine bei — 
Treppe, die nach sechs Stufen in eine schiefe 
Ebene übergeht. Der hatte für die 

wiß. kein 

führt 
3,50 m beginnende 

großer, Tmt Ischacht; zu ilm    

    

‚Aushebung des Schachtes   praktische 
der Ü 

übernommen; seine Nordrichtung zeig 
daß man an die Zie 
anknüpfte, siche oben 8. 4 

Bei Mastaba VIII des Friedhofes südlich der 
Oheopspyra Myke- 

eit in der 6. Dynastie von Shmk3 verkleidet 

    Bedeutung mehr und wurde nur au 
lieferun; 

    elm    

  

& wurde ein Kernhau der 
rinos:   

und durch Zubauten erweitert, Vorbericht 1929, 
5.8911. Die große Sa 
eines senkrechten $ı 

  

‚ammer liegt im Süden 

  

ac von ihrer Nordost   

ecke aus geht ein schräger Stollen nach oben,   

  an der Rückwand der östlich davor lie; 
Mastaba endend. Der nächstliegende Gedanke 
wäre, daß Shmk3 diese Rampe herstellen ließ, um 

inen schweren Granitsarkophag in die Kammer 
u befördern und 

gewesen sein, denn der Stollen verengt sich unter 
’e kleiner 
beit. bei 

der nachträglichen Erweiterung der Kammer hätte 

  

  

  

aber das kann nicht der 

dem Tumulus so, daß seine lichten M; 

    

Steinmet   als der Sarg sind. 

der Stollen zwar eine Erleichterung bedeutet, 
ber sein Anlegen und späteres Verschließen hätten 

Daher muß man a 
daß der Zugang von Osten nur eine sinnbildliche 

  

dieselbe wettgemacht 

Bedeutung hatte: der Verstorbene sollte hier aus 

  

dem Grabraum direkt vor die Mastaba treten. 

Darnach werden wir auch die Anordnung bei 

Mastaba S 796 deuten dürfen: ein senkrechter 

Sehacht führte vom Oberbau in die Tiefe, und 

auf ihn stößt von Osten her ein schräger Stollen. 

Von der 

langer gewundener Ga 

  

  

Verbindungsstelle aus zieht sich ein 
  ig nach Süden und mündet 

in eine Sargkammer, die leer gefunden wurde, 
Auch hier stünde die Aul 
gemauerten Stollens in keinem Verhältnis zu der 
Ersparung, die er für das Wegbr 
schuttes beim Aushauen der unterirdischen Räume 

  

des zum Teil auf- 

n des Stein 

  

bringen konnte. 
Schwieriger liegen die Verhältnisse bei dem 

Felsgrabe des Nfr, oben 8. 6. Die südliche Sarg 
Zu: 
ischen den beiden Ka- 

kammer hat zwei schrä o, deren Mün-    
dung in dem Korridor 
pellen liegt, siche 8. Ha 
Der senkrechte Schacht, der von der Höhe des 

Nordende, 
Zwei der 

der senkrechte 

    san, Excav. III, Abb. 1 
  

isens zu ihr führt, liegt an ihre     

  

wie es die alte Anordnung verlang! 
entbehre 

  

   
Schacht ist viel breiter als der größere der Stollen,  



10 Himuans Jussen, 

so daß der Sarkophag aus: lokalem Kalkstein! 
leicht durch ihn hinabgelassen werden konnte. 
Man wird auch schwerlich annehmen dürfen, daß 
man den senkrechten Schacht angelegt habe, um 
einem alten Brauch zu genligen oder ein rituelles 
Brfordernis zu erfüllen.* Wahrscheinlicher sind 

vielmehr dio Schrägstollen ausgehauen worden, 
3 Von ihm ist nur mehr ein Teil vorhanden, aber da 

or in einer x120 
sechs Granitblücken, kann er das normale Maß nicht viel 

tiofung von 9 0,40 m stand, auf 

überschritten haben, 
namentlich die Zeremonien auf 

dem Dach des G 1 8,4. Im Grabe des Din 
werden diese dargestellt, obwohl kein senkrochter Schacht 

® In Betracht käme 

vorhanden ist, 

damit der Verstorbene oder sein Ba auf direktem 
Wege zur Außenwelt gelangen könne. Die Mün. 
dung des Hauptschrä s liegt ja auch dem 
Fenster in der Ostwand g 

Auch für die nördliche Sargkammer des Nfr 
scheint ein doppelter Zugang vorhanden zu sein; 
denn S. Hassan, ebenda Abb. 16 
tritt des schrägen Ganges in den unterirdischen 

ist beim Ein- 

Raum Schacht 767 eingezeichnet; die nicht 
durehbrochenen Linien geben wie bei 778 an, daß 
er nicht etwa im Boden des unterirdischen Raumes 

ht, sondern von oben geführt ist, doch 
wurde er auf dem Plan und Schnitt der Kammer 
Abb. 177 nicht eingetragen 

angebr 

 



B. Die Beschreibung der Anlagen. 

  

I. Die westliche Gräberreihe. 

Der in Giza VII beschriebene Teil des Ost 
absehnittes läßt zwei ungefähr parallele Zeilen 
von größeren Mastabas erkennen. Zwar sind diese 
nicht Straßen des 

ältest 'ber man erkennt wenigst 
daß eine gewisse Ordnung ei 

    

gleichgeartet wie in den 

  

1 Friedhofes,          

  

wohl um der Anlage ei 
geben und zugleich die Ausführung des Toten- 
dienstes zu erleichtern 

  

Die östlichste Reihe hielt 

  

gleiel 

  

m Abstand von der Umfassungsmauer des    Nord 
Straße entstand, an der Mnlbw, 

5 660/661, °I1j, Kijhrptl, und "Idie liegen. 
5 796 tritt Westen 

zurück, aber es wäre möglich, daß jetzt ver 

Pyramidenhofes, so daß hier eine gerade, Sud 
verlaufende 
Mastaba   

  

Die gro nach 

  

schwundene Vorbauten einst bis zur gleichen Ost 
linie r 
regelmäßig 
lieg 
nach Westen; der 

  

ten. — Die westliche Reihe ist weniger 
Mastaba 8 794, S 817 und Zr II 

r in einer Flucht, aber Z/tj rückt stark 
Linie beginnt 

schon in der dahinterliegenden Reihe bei Ditjj— 
G 2330. 

   
  n zu 

  

Bruch in der 

  

1. Die Mastaba des Htj. 
(Abb. 3.) 

Der in Giza VIII zu behandelnde Abschnitt 
des Friedhofes wird im Westen von den Mastabas 
der Reihe Kjswd3—Dätjj begrenzt, die im letzten 
Teil von Giza VII veröffentlicht wurden. An- 
schließend an die dort unter O V—VI zuletzt 
beschriebenen Anlagen des D3Yjj und der Hnjt 
beginnt die Darstellung mit der nahe gelegen 
Mastaba des Zt. Sie entspricht dem Grab 
Lepsius 29, dem G. 2340 der 
Zählung und Mariette, Mastabas S. 
Bei Lepsius wird der Name des G; 

    

Reisnerschen 
518, Nr. 15, 
‚bheren nicht 

   
  RN genannt, aber von Reisner ein [dj % als 

führt; siehe auch Porter-Moss, 
und 36. Nun hal 

Mastaba mi 
des ‚Richters und Vorstehers der Schreiber‘ Zt 

Besii     

  

Memphis 8. n wir 1914 in 

  

dem Serdäb dor rere Rundbilder 

gefunden, der demnach in dem Grahe bestattet 

sein muß. Wie die beiden N: 
in dem gleichen 

  men Stw und At 

  

'be auftreten können, ist un- 
erklärt. Porter-Moss, Memphis ist auf dem Plan 

      2 neben dem Grab Lepsius 29 eine kleinere 
Anlage b eingezeichnet, und als ihr Besitz 

Das beruht aber auf einem Miß- 
denn die Statuen wurden in Grab 

  

Htj angegeben. 
verständnis, 
Lepsius 29 
der neben der Stdn 

selbst gefunden, in einem      wer ausgespart war. 
    

  

Name Site wird schwerlich in der Kultkammer 
gefunden worden sein, denn die Stellen, an denen 
er stehen konnte, über der Figur des Grabherrn   

auf der Westwand, der Nordwand und auf dem 
Tu 
glyphische Zeichen nicht meh: 

  

so abgerieben, daß hiero-     , sind alle 
   erkennen waren. 

  Sollte auch Sit wirklich als Inhaber des Grabes 
nachgewiesen sein, so wäre zunächst entweder an 
eine zweifache Benutzung des Baues ode   

Doppelnamen zu denken. Da die Anlage nur zum 
Teil auf unserem Gebiet liegt und eine Veröffent- 

      

lichung auch in dem amerik:   nischen Grabungs- 
bericht zu erwarten ist, werden hier nur die auf 
unserem Absch 
beschrieben, d: 

Statuen eingehend 
die Dar- 

stellungen und Inschriften nur kurz behandelt 

  tt gefundene: 
   'n der Bau sowie 

  

taten. 
Am 27.1 

der Mastaba in der Höhe der obersten der er- 
haltenen vier Schichten mehrere Rundbilder 

1914 kamen hinter der Siidmauer 

  m 
  Vorschein. Sie standen so hoch, daß sie in die 
des Sehuttes hi jen, der die       

Bild der 
Phot. 290, 
sämtlich abgebrochen. Die Feldaufnahme Phot.580 

wie sie von uns 

Mastaba vor der Ausgrabung siehe 

  

Die Köpfe der Statuen waren daher 

  

    
‚efunden wurden. Das Bild ist von Westen 

    

aufgenommen und zeigt rechts die südliche 

  

Außenwand des Baues mit dem anschließenden 
Grab S 651 Hit und 

  

in der Straße zwisch   

4 Sit ist der fünfte Sohn des Sämnfr I; siehe Giza II, 
in der Mastahn seines Vaters führt or den 

  

8.0 und 8.11 
Titel ‚Schreiber  



  

12 Hinsaxs Juskun, 

  

Rer I, \nks 
Kultkammer 
verschleppt worden sei 

die südliche Hinterwand der 
Die Statuen können nicht hierher 

  sie stehen, wie sie Ztj 
in seinem Grabe hatte aufstellen lassen. Auf- 
fallend ist nur 

fehlt; die 
untergebracht zu sein, 

daß eine Aufmauerung des Ser 

  

däbs Bilder scheinen im Gemäuer 

  

Doch ist der Befund aus 
der Abtragung des   Baues zu erklären. Der 
Boden, auf dem die Statuen stehen, liegt un-     
gefähr in gleicher Höhe mit der Oberseite der 
dritten Mauerschicht. Außer der 
erhaltenen Schicht sind wenigstens noch zwei 

vierten noch 

weitere anzunehmen; vielleicht drei, da über den 
Deckstei 

  

der Kammer noch eine feste Auf- 
    rung gefordert wird 
627. Bei der Mächti 

nügend Raum auch für die Bedachung der 
wenkammer vorhanden freilich 

fällig go 

  skeit der Quadern war also 
  

  

Diese war 
nieht in gewohnter Weise aus so 

  

glätteten Steinen gebaut, denn nirgends fanden 
sich Spuren solcher Blöcke. Die Nordwand 

jedenfalls von den nur oberflächlich be 
hauenen Quadern gebildet, die auf Phot. 580 cı 
scheinen; zwischen ihnen und den Statuen blieb 
kein Raum für eine Zwischenmauerung 

n Wände des Ser 

  

    

Für die 
   ibs missen wir aber 

  

teichen Werksteine annehmen. Die 

  

rung paßt auch zu der wenig sorglältigen Arbeit, 
die uns in der Kultkammer begegnet 

  

Da keine der Eeken fe ist, kann der   

auf Abb.3 punktierte Gri   undriß keinen Anspruch 
chen. Die Linie der Nord- 

wand ist durch die Aufstellung der Statuen und 

  

auf Genauigkeit m    

die neben ihnen erhaltenen Blöcke gogeben, und 
für die Südwand bietet die Innenseite der sd 
lichen Außenmauer der Mastaba einen Anhalt 
Die Begrenzung im Osten und Westen bleibt da- 

g vielleicht ist auf Abb. & die 
östliche Schmalseite ein wenig vorzurücken. 

Die Lagı zweifache 
Weise erklärt worden, je nachdem eine Verbin- 
dung 

gegen unsicher 

  

des Sordäbs könnte     

der Bilder mit der Front dor Mastaba oder 
mit der 

  

Kultkammer angenommen wird. Im 
ersteren Falle sollten die Besuche 
auf ihrem Weg zum Totenopfer i 
dem Serdäb vorbeikommen, wie bei Snb, Giza V, 
Abb. 2, bei Kdfij, Giza VI, Abb. 21, bei Kijswdr, 

Giza VI, Abb.67. Im anderen Falle sollte in 
der Kultkammer selbst eine zweite Opferstelle 

schaffen wor 

des Grabes   

  

traum an 

  

  

   

    

  

für die Statuen des Grabherrn   

den. Eine brächte der Fı 

  

utscheidung ister 
schlitz, der einmal nach außen, 
in eine Wand 

s andere Mal 
Bei am 

  

s Innenraumes führt 

      

aber ist der Serdäb so weit abgetragen, daß 
sich eine Öffnung nieht mehr nachweisen läßt. 
Trotzdem müssen wir uns für die zweite Mög- 
liehkeit entscheiden; die Statuen können 
nicht immer alle dem Fenster oder der Opfer- 

sie dürfen auch 

      
  

stelle aber   zugekehrt stehen, 
nicht ga 
Nehn 
ka 

  

aus dieser Richtung aufgestellt werden. 
daß unser Serdäb auf die Kult- 

 mündete, so säße Htj als Schreiber ihr 
gan eben stehende Statue 

nur halb, so wie bei Kdfjj, Giza VI, Abb. 24 
Wollte man aber eine Verbindung des Serdäbs 

so kehrte 

  

  

  

   
     

  

zugewandt, die 

  

mit der Front des Grabes vermuten,   

die letztgenannte Statue den Vortibergehenden 
ehlossen eı-   den Rücken, was vollkommen au   

  

Abtragung der Mastaba fand zu einer 
Zeit statt, 
keinen Wert legte, sonst hätte man sie heraus- 

in der man auf die Bildwerke noch 

genommen und verwendet oder veräußert. Den 
Kopf der Schreiberstatue hatte man abgerissen 
und in den 20m entfernten Schacht der Hijt 
geworfen 

  

stens vier Rund-   

stell 
sprünglieh 

bilder im Serdäb aufg 
1. der 
2. Htj auf eine 

3. Hij stehend 
4. die Statuengruppe 

Schwester Hu. 

  

   

  

rabherr als Schreibe: 

  

Sessel sitzend, 

  

des Htj und seiner 

1. Htj als Schreiber 
(Tat. 3, 

Das Rundbild aus Kalkstein, 0,ö1m hoch, 
ist unversehrt bis auf ein; 

  

Bestoßungen und 
rechten Hand, dem 

linken Kuie und an den Zehen. Es stellt den 
Grabherrn selbst dar, nieht etwa einen seiner 
Schreiber 

Abreibungen am Kopf, der 

  

der ihm im Jenseits zu Diensten sein 
za VII, S. 1021. die Frage der 

atuen eingehend behandelt, und es 
aß überhaupt kein Fall nachgewiesen 

  

sollte, wurde,   

Schreibers 
  

ergab sich, 

  

werden kann, in dem dem Besitzer der Mastaba 
die Statue seines Schreibers, etwa wie die eines 

  Totenpriesters oder Dien 
D: 
daß der Grabherr selbst als 

1, mitgegeben war. 

    

n läßt sich in vi 

  

Beispielen dartun, 
chreiber oder als 

Lesender dargestellt wurde, als Schreiber immer 
auf dem Boden, als Lesender auch auf 
Sessel sitzend. In unserem Falle ergibt sich aus 
den Maßen, der Ausführung und der Aufstellung des Bildes, daß es sich nicht um die Wiedergabe 
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Abb. 3. Die Mastaba des Ay, Grundriß, V 

  

sicht und Schnitt 

    

andeln kann. Die Statue ist daß alle übrigen Stücke Titel und 
beitet als die übı 

stand mitten unter diesen, und es waren neben 

eines Angestellten 
‚ber ohne 

ß es üblich 
den und Schreibenden 

‚en, die Schreibers: 

  

größer und besser en, Grabheren tre      
Inschrift blieb, so ist zu erwidern 
   den obeı ten vier Stücken kei r, bei Bildern von L«       

von anderen Statuen, etwa von Dienern, Hand- Na, ontlich auch ein 
tellten, vorhanden. Unmöglich Totengebet, in Tin 

  n und Stand, dazu 

  

   

  

werkern oder Aı 

  

pyrus zu setzen, 

         
aber konnte Htj für einen seiner Schreiber die hrift dem Bilde zugewandt, als ob der 
beste Statue anfertigen und sie so aufstellen estellte selbst den Text geschrieben habe; 
lassen, wie es Phot.580 zeigt. Wendet man ein, siehe Giza VIL, 8. 110 bei Spsepth, BSt. Nr. 56, 78           
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Für Htj lag ein besonderer 
Schreiber darstellen zu lassen, da er im Haupt 

  

Henaxs Jusken. 

  und vor, sich als die Waagerechte zu betonen, eine wenig ge- 
jederte Unterlage zu schaffen, auf der sich de 

  

    
   

  

    

beruf ‚Vorsteher der Schreiber‘ wa Oberkörper erhebt. Maspero, Geschichte der 
Der Schreibersitz. Das Bild zeigt den Ver- Kunst, urteilt $. 97 über die Schreiberstatuen: 

storbenen auf dem Boden sitzend, der dureh eine ‚Die gekreuzten Beine sind durchgängig ganz 
starke rechteckige Platte vertreten ist. Häufiger scheulich; der Bildhauer faßte sie als eine Art 

    

  

hat diese die Gestalt eines Halbovals, das rück- Verstärkung der Basis auf und vernachlässi 
wärts der Rundung des Gesäßes entlang läuft. sie daher.‘ 5 
Man kann nicht beha daß diese Form be. ber die Bewußtheit, mit der man durch 
sonder 
nichts begründet, entspricht weder ei 
lichkeit, 
Zweck 

neutralen E} 

  

sitz, 

  

individuell g« 
Grenzen, ü 
sich dafür viele Möglichkeiten. Im all 
sind hier zwei Strömungen zu beob: 

Von den auf dem Boden = 
  

  

ine verwendet, der Schneider- oder 
Dieser einl    

    

für d 
deutung haben 

    glückli derdrücken der Knie und das Zusam- 

  

; sie erscheint durch das 
Wirk- _menpressen der Beine unter Vernachlässigung 

‚gerechten Block 
voller ist es, wenn zu schaffen wußte, ergibt sich schon aus dem 

Umstand, daß der Oberkörper dabei oft die beste 
Ausführung erhielt. Man arbeit 

onden sind uns künstlerisches Ziel hin, einen besonderen arch 

   
  

  ‚elheiten einen festen wa   noch dürfte sie einem künstlerischen von Ei 
dienen. Viel wirku      

   

  

        ne der re te eben auf ei    n Platte erheben 
    

tischen Flach- und Rundbild verschiedene _tektonischen Aufbau der Figur. Wie auch immer 
n- unser pers 
ich _ Auffassun 

in die dur 

    
en überliefert; bei den Statuen der Lex önlicher Geschmack sich zu dieser 

        stellen mag, so dürfen wir nicht von 

     
sie bedingte summarische m 

ägyptischen Künstler zum Vorwurf 
          iche Typ der Figur mit Behandlung des unte os der Figur dem 

men Beinen wird aber keineswegs 
sch wiederholt. I 

  

chen. Sie 
       elheiten r in gewisser Beziehung dem Stilgefühl der 

ndruck oft ganz wesentliche Be   ptor reehend, die gerne die großen, 
sind von den Künstlern häufig wesentlichen Linien des Aufbaues betonten und 

taltet worden; auch inne 
     

    'b der ihnen zuliebe die Eins   Neliedorung vernachlässig- 
til setzte, ergaben ten. Man denke nur an die für die &      die 

  

yptische S 
  ptische 

meinen Kunst besonders bezeichnenden Wurfelhock 
ten. Die Mn; 
    

    ich in der Mitte 

  

ischen beiden 
    

         
     

eine sucht stärker die natürliche Haltung der _Darstellungsweisen. Die gokreuzten Unterschen- 
Beine wiederzugeben. Sie zeigt sich am ein- kel sind nicht ganz flach niedergedrückt, das 
drucksvollsten bei dem Schreiber des Louvre; Dreieck des hinteren Schurzes tritt deutlich zu- 
die Unterschenkel sind nur lose 
die Füße liegen unter ihnen und sit 
den letzten zwei Zehen auf. In dem Winkel, E 
den die Schenkel bilden, erscheint ein breites wiedergegeben wird, Die Schenkel sind Stüiek vom Hi 
in den Kniekehlen festgehalten werden. erkennen, die Schienbeine treten s 

Häufiger 
keit entsprechendere Wiedergabe dem geometri- de 
sehen Aufbau des Bildes zulie 
Winkel, in dem sieh die Untersch 

nd so, 

  

    ogen, tage, wenn auch vorn an der Kante die Teilung 
nur mit in das vordere und hintere Ende fehlt und das 

nklemmen des letzteren in die Kniekehlen nieht 

    

gut 
ichurzes, dessen Enden modelliert, die Knie lassen die starke Spannu   terteil des S     

    harf hervon 
Ih unter dem Druck 

Die Füße 
gen freilich nach der bevorzugten Darstellungs- 

  

  

‚or hat man diese der Wirklich- und die Waden verbreitern   
r dagegen liegenden Oberschen]     

     aufgegeben. Der 1 

     
  

  

ıkel schnei- _ weise mit dem Rücken auf dem Boden, die großen den, wird weiter, die Knie liegen tiefer, die Beine Zehen unter den Knien. 
mmengezogen, daß die Füße unter Die Arme. Die Haltung der Arme bot bei den Knien liegen, mit der Sohle nach oben. Damit den Schreiberstatuon ein ähnliches Problem wie verschwindet das umgekehrte Dreieck, dessen die Lage der Beine. Beim Schreiben entrollte 

  

m großen Teil. Der untere Teil des Gewandes 
wird nicht mehr besonders angedeutet, und von F 

    
eingespannt. Hier wird das Bestreben deutlich, a    

seite vom Ran. 

; zwischen ihr und der Bodenplatte sind rechts von der Körpermitte 

       des Schur   gebildet w    d, die linke Hand den Papyrus und schob ihn mit 
ten der Zeilen nach rechts der 

. Die rechte Hand hielt deı anderen zieht sich eine breitere am bequenisten so, daß die Rohrfed, 

    

v Schreiber 

arbeitete. Das ist am preßt die sich kreuzenden Schenkel _natürlichsten wieder bei dem Schreiber des Lounre 

  

eben: die beiden Unterarme sind zueinander      
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nach innen abgebogen, die Fingerenden der linken 
Hand liegen ungefähr in der Linie der Körper- 

Bt 
v Entfernung an. Bei dem Schreiber 

  

mitte, und die rechte, schreibende Hand se     

  

   von Kairo sind die Hände etwas 
, aber das Zueinanders 

noch deutlich, 
Bei Ztj werden, wie in den meisten anderen 

Beispielen, die Unterarme nur ganz unmerklich 
s der Richtung der Oberar 
ndet, 

auf. D 
nicht 

  

weiter ausein. 
‚eben bleibt        ich   anderge 

     
ie nach 

    

  nen ge- 
die Hände liegen dicht hinter den Knien 

inke ist zum Entrollen des Papyrus 
en, 

  

  

abgebogen, sondern gerade ausgestreckt, 
mit dem Rücken nach unten und dem Daumen 
auf der Rolle. Die rechte sitzt mit dem kleinen 
Finger auf und biegt s 

  

  

ch nach innen. Das ist   

ignet, den Augenblick des Schrei- 
ug wi 

brohr so weit seitlich gearbeitet haben, 

  

bens_ wiede   geben. d schwerlich mit     

  

da er doch die senkrechten Kolumnen, den Papyrus 
immer nachsehiebend, bequemer mehr der Mitte 
des Körpers gegenüber hätte schreiben können, 
Aber die Wirklichkeit wird wieder dem Aufbau 

der Figur geopfert. Man wollte gerade Linien 
te die Ellenbogen ausein 

ander, vermied das beim Schreiben natürliche 
Abbiegen der Unterarme nach innen und legte 
die Hände an das Ende des Oberschenkels. So 

ab sich auf beiden Seiten eine schräge Linie, 

    

auch für die Arme, 

  

    
  

  

  

die von den Knien bis zu den Schultern führte, 
und der pyramidenartige Aufbau der Figur war 
damit deutlicher geworden, wenn auch die Wieder- 
gabe des Schreibens ihre Natürlichkeit eingebüßt 

  

  

  

hatte, 
  heiten sei bemerkt, daß bei der 

schreibenden Hand die Finger 
einander sitzen, siehe Taf. 3; 
wie bei de 

Von Ein   

  ogelmäßig auf- 

  

es wird also nicht 
angedeutet, 

wie die drei unteren Finger als Stütze dienen, 
während Daumen und Zeigefinger arbeitend sich 
bewegen. Nägel und Nagelhaut sind bei den 

Der linke Unter 
nach außen gewendet, die Armbeuge nach 

oben gedreht, da die Hand flach auf dem Rücken 
liegt, 

Die Rollung des Papyrus 

Schreiber des Louvr 

  

Fingern genau wiedergegeben 

  

ist an beiden Enden.   

durch konzentrische Kreise angedeutet. Dieses 
© Aussehen ergab sich eigentlich nur 

nden, der das erledigte Stück mit 
der rechten Hand einrollte, während die linke das 

folg: Beim Schreibenden dagegen 
mußte der beschriebene Teil zunächst Aach neben 
der schreibenden Hand auf dem Oberschenkel 

     

      

nde aufrollte, 

  

   

    

li wie bei dem Schreiber des Louvre Pro- 
py1. 239, dem Schreiber von Kairo, Capart, 
Lart 20, Drönd Propyl. 238. Der Bildhauer legte 
bei Zitj auch weniger Wort darauf zu zeigen, daß   

schon ein größeres beschriebenes Stück wieder 
eingerollt sei, er behandelte vielmehr die beiden 

  

    

    

Enden in der gleichen Weise vornehmlich, um 
die Symmetrie im Aufbau zu verstärken. 

Der Kopf. Der Oberkörper des Hij ist ein 
wenig in sieh zusammengesunken, wie das beim 

n mit unterschlagonen Beinen natürlich ist 
          die Ruekenlinio verläuft von der Wölbu 
Schultern an fast senkrecht nach 

u der Vorderseite 
Leibes unter dor 

Bei anderen Rundbile Boden 
kt und strafft sich der Oberkörper 

Ausdruck 

  

unten, ohne 
Einziehung. Dem entspricht 

   ein leichtes Hervortreten des 
Brust, n der au 
Sitzenden r 

   dadurch erhalten sie den stärken   

  

  

Männlichkeit und größerer Würde; siehe den 
Schreiber des Louvre und Giza VII, Taf. 23, 

Den Kopf hält Htj gerade aufgerichtet, die 
Anspannung der Halsmuskeln wird dabei st 

  

betont, wie das bei der H:    tung des Oberkörpers 
  

notwendig war. Ebensowonig ist bei den übrigen 
Schreiberstatuen der Kopf gesenkt und das Auge 
auf die Schrift gerichtet, und auch die Lesenden 
tragen den Kopf erhoben und ihr Blick geht 
geradeaus.! Man wollte offenbar den Verstorbenen. 

rbeit versunken darstellen. 
treffen wir 

abe, so wenn 
reibende, über den Mahlstein gebeugte Fri 
der den Krug ausstreichende oder am Bottich ar- 
beitende Brau chaueı 
anblieken. Es wäre verkehrt, in dieser Kopf- 
haltung einen besonderen Augenblick in der Be 
schäft angedeutet zu sehen, etwa daß der 

  

    
nicht in sch 

  

Selbst 
bei den Dienerfiguren manchmal 

    eine ähnliche Wieder: kos 

  

erhobenen Hauptes den By    

  

Schreiber dem Diktat lausche, der Lesende inne 
halte oder das Gelosene wiedergebe, oder der 
Brauer und Arbeit auf- 
schauen, um etwa auf den Zuruf des Aufsehers 
zu hören oder den Nachbarn ein Wort zı 
Vielmehr liegt ein Gesetz der ägyptischen Plastik 

der Grablierr mußte geradeaus blicken, ob 
and oder saß, untätig v 

die Müllerin von der 

urufen.   

    er Ias oder schrieb.   

Mögen auch die Statuen im Serdäb, wie das Fehlen 
eines Fensters, die Art der Aufstellung oder die 
Anbringung des Raumes in der Tiefe z 

      

Als einzige Ausnahme aus dem Alten Reich könnte 

  

dusBild des Lesenden in Kairo, BSt. Bl. 88 angeführt w 
Borchardt bemerkt im Text 9.00, daß der Kopf abgerissen 
war, und bei den nicht ganz erhaltenen Bruchflächen viel 
leicht eine falsche Ergänzung vorgenommen worden si  
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immer für einen Beschauer bestimmt gewesen 

  

sein,! so werden sie doch so behandelt, als ob 
Die Persönlichkeit 

n stärksten im Ge- 

  

sie angebliekt werden sollten. 
des Dargestellten, die sich 
sicht offenbart, mußte vo: 
und daher durfte der Kopl 

ollte in den in Rede stehenden Bildern 
m Ausdruck kommen 

der Schreiber da 
gestellt werden und nicht der Schreibende, der 
mit den Sch 
Nur so erklären sich diese 

bens nach dem bestimmten Moment 

  

   
jem klar hervortreten 
nicht gesenkt werden.    

Auch   

der Stand des Grablieren   

und nicht die Beschäftigung,     
    ten Vertraute und nicht der Lesende, 

  bei denen 

  

tatuen 

  

man ve    
der Handlung sucht, den sie wiedergeben sollen. 
Daher auch die Freiheit, mit der die Führung 
der Feder behandelt wird; der Künstler war 

  

nicht gebunden, den Augenblick des Niederschrei 
bens festzuhalten, er durfte den Armen die Haltus 
geben, die ihm für «den Aufbau der Figur am 
geeignetsten erschien; denn die Rechte, 

   
die die 

"der faßte, und die Linke, die den Papyrus ent- 
rollte, 
genügend als 

Der Kopf 
sehnigen Hals. Das Gesicht ist rundlich, aber 
nicht verschwommen; die unterliegende Knochen- 

Die Augen sind 
n Sattel und 

'adom Rücken ist an ihrem Ende ein wenig 

bezeichneten den Dargestellten auch so 
  Schreiber 

  

Htj sitzt auf einem starken, 

bildung gibt ihm das Gepräge. 
groß und breit; die Nase mit leich 

    

nach oben gerichtet, Der Mund von normaler 
Bı 
Lippen sind dick, die obere ragt ein we 

    ‚charf umrandeten 
ig vor. Das 

ite hat gerundete Enden; di   

  

Kinn ist rund und voll 
Man kann nicht sagen, daß Ztj ein typisches 

Zwar ist nicht zu leugnen, 

  

Schreibergesicht habe. 
daß der Beruf den Zügen des Mensel 
Stempel aufdrückt, nicht nur der geistige Beruf, 
sondern auch das besondere Handwerk. Bei 
den Skulpturen des Alten Reiches spricht man 
dal 

  

  

oft einen 

  

  gerne von solchen typischen Gesichtern 
des Vornehmen, des Schreibers, des niederen Bo- 
amten und des Dieners. Doch darf man nicht 
vergessen, daß dor Bildhauer oft auch das Persön- 
liche festzuhalten bemüht 
des Typischen sprengt. Neben den vielen aus- 
druckslosen und konventionellen Köpfen steht eine 
erkleckliche Anzahl von wirklichen, 

, das den Ralı     

mehr oder 

% Nur ausnalı 
‚en in der I 

weise steht die Statue so, daß die 
A 
storhene den Blick direkt auf die Besucher richtet; 

  des Fonsterschlitzes Hiogen und der Ver 
  

  

  vergleiche auch, wie die Ersatzküpfe der 4. Dynasti 
Vermauerung der Sargkammer untergebracht sind, damit 
der Ba den Grabherrn gleich wiedererkenne. 
  

Henuasıı Juseen. 

  

  

   

      
Bei den Statuen weniger gelungenen Bildnissen. 

der Schreiber und Lesenden mag man öfter den 
Typ des Gebildeten zu erkennen glauben, aber 
in manchen von ihnen treten uns deutlich Indivi- 

  

duen entgegen wie in den Schreibern des Louvre 
und des Museums Kairo, und auch Ztj ist dieser 
Gruppe zuzuzählen. Auch in ihm hat der Bild- 
hauer nicht einen Vertreter des Berufes, sondern 
eine Persönlichkeit festhalten wollen, gerade weil 
er das Gesicht nicht stark zu vergeistigen suchte, 

'n derben bäuerisehen Ausdruck 

  

  

sondern ihm sei 
ließ, — Htj ist vb-njset und hatte daher kön! 

li Adern; dagegen spricht nicht 
seine wenig adelige Erscheinung, denn abgesehen 
davon, daß in seinem Stammbaum das bürgerliche 
Element zur Vorherrschaft 
b 
lieh-derbe 6; 

  

  

Blut in d   

    
  

langt sein konnte, 

  

‚nen uns auch bei den Königen selbst bier     
ichter   

2. Die Sitzstatue, 
(Abb. 4 und Taf. 4a.) 

Die Statue aus Kalkstein, die sich jetzt im 
Kunsthistorischen Museum Wien befindet, mißt 

    

ensowenig wie die fehlen- 
den Stücke am linken Oberarm und ai linken 

bis zum Halsansatz Der Kopf war ab- 

    

gerissen, und da er, e) 

Knie, im Schutt der Mastaba wiedergefunden 
wurde, muß er bei der Zerstörung der Mastaba 
entweder ganz zerschlagen oder verworfen wor- 
den sein 

Hj hat auf einem Würfelsitz mit Fußbreit 
Platz genommen. Die Vorderseite des Würfels 
ist ein wenig abgeschrägt; die leise Böschung 
entsprieht der Linie der Unterschenkel, die beim   

bequemen Sitzen mit etwas vorgestellten Füßen 
t ganz senkrecht stehen. Auch die Sitzfläche 

des Wurfels ist ein wenig nach vorne geneigt. Der 
Oberkörper des 4 ist wie bei seiner Schreiber 

die Rückenlinie weist 
gen Sitz, siehe Phot. 70: 

man vergleiche damit die straffe herrische Ha 
tza VI, Taf. 7 und 8.91. 

Die Arme sind mit dem Oberkörper durch 
Stege verbunden. 

    

figur etwas eingesunken 
deutlich auf einen naeh 

    

  

Die rechte Faust ist 

  

dem rechten Knie aufgesetzt; sie umfaßt das g 
faltene und zusammengelogte Schweißtuch, dessen 

  

       
Enden am Oberschenkel in ungleicher Höhe 
herabhängen; die Mitte schaut wie ein gerundoter 

  

Zapfen oben aus der Faust heraus, ähnlich wie 
das Ende des ‚Stabes‘ in der Faust der stehenden 
Männerfiguren. Die linke Hand liegt flach aus 
gestreckt auf dem linken Oberschenkel 

  

     



Birıon ünen Dir Granuxgen 

Hg tägt einen Kuieschurz, dessen Endteil 
telt ist; es zieht sich von der Kehle des 

  

    

Knies über den un; 

  

telten vorderen 
Bauchhältte, 

£ Taf. 4a 
Teil in einem Bogen bis zur link 
Der Knoten, der den Gürtel hält, ist 

  

       
  

            
Abb. 4. Inschriften auf Statuen des ij; rechts: Sitzstatuo 

  

sur Den Fıepuor vox Giza 

zum lnde des Fußbrettes: | 

    

‚Der Königsenkel, der von 
Hi. Das Deute 

t einen Mann 

\ 
seinem Herrn Geehi     ichen 

dem     hinter dem N uf 

  

VORDERWAND 

| SITZWÜRFELS 

    Er) 
= I 

| ! 

war                     

  

links oben: Fi 
unten: Inschrift auf der Doppelstatue des Hj und der Ant 

jecht sichtbar, er I 
VI, Taf. 7. Die Knie sind vortrefflich mo. 

delliert, ebenso wie die Unterschenkel und die 
Füße mit ihrem hohen Rist 

Zu beiden 

  

    
   

  

die gleie 

  

Form wie 

  

der Figur zieht sich eine 
le 

Sitzes. bis 
nschrift 

    

     

  

      die andere 

  

dem Ober 
ein hinteres Stuhlbein     
vordere wird durch die U: 
Das Sitzbrett endet in eine 

  

Der   me Htj ist uns als Koseform von 
188 

  

Sstktp bekannt, siehe Giza II, 8 da sie  



    

    
18 Himsası Jungen. 

peiseitelassung des St nur den 
zweiten Teil des zusammengesetzten Namens be- 
nücksichtigt, könnte At auch die Kurzform irgend- 
eines anderen mit Ip gebildeten N: 
wenn dafür bis jetzt auch kein Nachweis vorliegt; 
siehe Ranke, PN 231, 15. Daher ist os wohl nicht 
genügend begründet, in dem Besitzer unserer 

Nachkommen jenes Ssthtp-Hyj zu 
me hat sich freilich ver 

unter völliger 

  

    ns sei   

  

   
Dessen   vermuten, 

erbt; sein Sohn nennt sich Hj, aber er kan mit 
   unserem Htj nicht identisch sein, da die 

der Mutter und der Schwester nicht übereinstimmen, 
auch ist Grab Lepsius 29 wesentlich später als 
das des Den Voll- 
namen des Ahnherrn trägt der Besitzer einer kleinen 
späten Mastaba südlich der ältesten Anlage, siche 
Giza VII, $. 142, Sollte unser Atj der Familie des 
‚Siitltp I angehören, so wäre er zwischen de 
Sohn Htj und Sehtp II 

im 
  

  

‚Ssäthtp = Grab Lepsius 36. 

  

       

  

3. Die Statue des stehenden Grabherrn. 
(Abb. 4.) 

Von unserem Rundbild aus Kalkstein blieb 
nur das unterste Stück erhalten, die Platte mit 
den Füßen und einem Teil der Unterschenkel 
Die Maße des Bruchstückes + 0,076m ergeben 
für die vollständige Figur eine Höhe von un 
gefähr 040m. Die Rückenplatte 
des Körpers; ein breiter Steg führt von ihr zum 

  

    

  

hatte die Breite 
  

Vorgesetzten linken Bein. 
Auf der Oberfläche de 

dem von den beiden Füßen 

Inschrift in vertieften Ken 
N 

Vorsteher der Schreiber 

   

  

ndplatte ist in 
bildeten Winkel 

Hieroglyphen an-   

  

    

  

Riehter und 
DM ist in 

er gleichen 

gebracht UL ‚Der 
Hy. Das 

  

  

  

dem zweiten Titel vor \ gesetzt; 
  

  

Reihenfolge der Zeichen begegnen wir bei der 
folgenden Statue. 

4. Ij und Hnwt. 
Tat. 4b.) 

ion Grabhe 

  

  

  

     Die Gruppe, d n mit seiner 
Schwester darstellt, 

Auch sie ist leider nicht unversehrt ge- 
steht jetzt im Museum von 

Kairo, 
blieben; bei ZItj fehlt der Kopf und der rechte Arm, 
bei Zuet ist das Gesicht zerstört, die linke Hand 
v gt. Aber trotz dieser Verstümmelungen 
erkennt man, daß es sich um ein ganz vorzügliches 
Werk handelt; die pe verdient in 

als einer Hinsicht unsere Beachtung, 
Die beiden Fi 

platte gestellt, die bis zu ihre 

  

      reizende @ 
mehr 

uren sind vor eine Rücken- 

    

ichultern reicht; 

  

wenig über die rechts und links ragt sie nur 
Körper hinaus und wird oben ganz von den Armen 
vordoekt. Die Gestalten erscheinen von diesem 
Hintergrund losgelöst und nicht, wie oft, mit der 
Platte zu stark verhaftet. Beispielsweise ist da, 
wo der rechte Arm der inet neben dem linken 
des Htj liegt, der Zwischenstreifen ganz tief ab- 

Arme sind so stark herausgı 
3ehelfs der Stege, 

  

     

  

    gemeißelt, und d 
arbeitet, daß der Eindruck des 
die sie mit dem Körper verbinden, verschwindet, 

Auch ist zu beachten, daß man zwischen den 
uren einen Raum ließ und sie 

lose miteinander verband. In dem entsprechen 
den Fall Vorbericht 1926, Taf. 8b, wo Njkhchnme 
und seino Partnerin sich die Hand reichen, liegen 

chultern und Arme dicht nebeneinander. Die 
ufigeren Paare Stchender, bei denen die Frau 

Schulter oder um die Taille des 
schiedenheit 
wa Giza VI, 

Man könnte nun vor 

  

nur sehr   beiden 

  

      

     
om um di 

  

den 
Mannes leg 
auf; in der Gruppiei 
Taf. 22 und 23a mit 235, 
muten, daß in dem nahen Beieinanderstehen die 
enge Verbundenheit des Paares zum Ausdruck 
kommen, im anderen Falle die Selbständigkeit 
der beiden Personen stärker betont werden solle. 
Aber man kann bei den meisten Gruppen, beson. 
ders bei den Ehepaaren, eine solche Auslegung 
nicht gelten lassen. Vielmehr war die losere Grup- 

Künstler das Gegebene. 

weisen die gleiche Vi 

  

ung vergleiche 

    

  

  pierung für denägyptischei 
ptischen Stil entsprechend wurde jede 

Person selbständig behandelt, wie sich das zum 
Teil schon aus dem Gesetz der Richtungsgerad 

1 suchte man Überschneidungen 
osen 
vden. 

Dem 

    

   heit ergab, au 

  

Daher müssen. d      tunlichst zu vermeiden. 
steifen Gruppen als die normalen angesehen w 
Die eng aneinandergeschmiegten Paare treten 

späteren Alten Reich auf. Bei ihnen hat 
zum Teil unter Niehtbe- 

achtung Riehtungsgeradheit, 
inere Zusammengehörigkeit der beiden Por- 
lebendiger darzustellen; s 

Tat. 8b, Njmsrt“ Gi 
Nplköe Hermann, Kleinkunst S. 32, die Gruppe 
des Louvre Capart, Memphis Abb. 337. Trotzdem 
wird man das Bild von Htj-Emwt nicht einfach 
den Gruppen zurechnendürfen; 
die Verbindung ist noch ein wenig loser als üblich, 
und das erklärt sich gewiß aus dem Umstand, daß 

Grabherr und seine Gemahlin oder 
Mutter und Sohn das Paar bilden, sondern Bruder 

ster; wir glauben den gleichen feinen 
ied auch in der Art der Verbindung der 

     

  

erst 
der Bildhauer versucht 

  

Gesetzes der      
die 

     
Vorbericht! 

  

he so Njkdiehnmıe 
VI, Tat.23b, 

  

   

  

‚normalen‘ denn 
        

     
nicht der 

und Schw   

   Untorscl 
Hände wiederzuerkennen
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Htj, ein wenig größer als seine Schwester 
Het mit ge 

Hätten die beiden Figuren 
ist in Schrittstellung dargestellt 

  

schlossenen Füßen. 
ichen Ebene, der des Standbeines des 

Htj, begonnen, so wäre bei der 

  

in der g 
verschiedenen 

Haltun; 
tergrund geblieben und im Bildeindruck zurück 
getreten, 

Hit ihrem Bruder gegenüber im Hin 

  

Darum schob man ihre Gestalt vor, 
sodaß die beiden Füße fast in gleicher Linie mit 
dem Fuß des Spielbeins des Htj stehen, gleich 

hwester den Vortritt lassen wolle; 
siehe zu dieser Lösung auch Giza VI, 5 

  

als ob er der 
   

  

   

samkeit sei auf die Art 
lenkt, in der die Geschwister sich die Hände 

hen. Wir haben nieht allzu viele Beispiele, in 
Hand in Hand wiedergegeben 

wird, weder im Flachbild noch in der Rundplastik 
Aber die wenigen Belege ü 
liebevollem Verstehen und künstlerischem Takt die 
Bildhauer dieses Zeichen des Verbundenseins zu 

Besondere Aufm 

    

    denen ein T 

  

behandeln verstanden. 
Aufdem Relief aus Hfhırfır, Boston Bulletin 32, 

9, faßt die Mutter lose die Hand ihres erwachsenen 
Sohnes, während die Frau des Wimk}j in der 
Mastaba des Pelizaeusmuseums die Hand ihrer 
Kl 
sch 

en Tochter fest um- 

    

  non, dor Führung bedürftig 

    

agdbilde Petrie, 
Medüm, Taf. 27 den Arm über die Schulter seiner 
Frau und hält ihre Hand in seiner kräftigen Faust. 
In der $: 
stehen Njklehnmie und seine Frau eng neben- 

ihrer Hand fest 
umschlossen Daumen liegt auf seiner 
Faust; Schäfer, Propyl. 242 
zurückhaltender die offene Hand der Fı 

ießt. Nfrmst legt auf dem 

    

iatuengruppe Vorbericht 1926, Tat. 8) 

  

nder; er hält vier Finger 
und ihr 

links ruht 
u in der 

51 be. 

  

offenen Hand des Mannes, und BSt. Nr 
rühren sich die Hände des P:    es nur. 

Bei unserer Gruppe ist die Handreichung 
besonders zart und sinnvoll wiedergegeben. Der 
linke Arm des Htj hängt herab; Hnet faßt lose 

d; sie umschließt sie nicht 
’t sie in ihrer leicht gebogenen 

  

  vier Finger seiner H 
dern 

Hand ruhen; ihre Fing: 
dem Zeigefinger der ergriffenen Hand und ihr 
Daumen ruht auf dessen Wurzel. Htj gibt dem 
Grift nach, seine Handfläche ruht schräg in der 
seiner Schwester 
Wendung; dabei dreht sich der Arm ein wenig 
nach außen, entsprechend der Wendung des Armes 

   

    

  pitzen reichen bloß zu 
   

Daumen und Arm folgen der 

  

der Ent. Was der Bildhauer gerade durch diese 
Art der Darstellung ausdrücken wollte, 
schwer zu erkennen: Z/1j fand nicht die Hand 

ist un- 

der Schwester, um ihr seine brüderliche Liebe 
    igen oder sie zu führen, sondern met hä 

    

sich an ihrem Bruder, als des 
freilich nicht wie ein Kind, das die ergriffene 
Hand umklammert, sondern wie eine gleichberech. 

irößeren, Stärkeren, 

tigte Erwachsene. 
Die vortreffliche Durcharbeitung der Figuren 

läßt sich am besten an dem untersten Stück er- 
kennen, elitte das wenig und die Bemalung 

  

noch an einigen Stellen bewahrt hat. Nach Ab. 
trennung der Köpfe hatte der größere obere Teil 
längere Zeit nahe der Oberfläche des Schuttes 
gelegen, wie die Abreibungen besonders an Hals 

  

am Hals   und Schultern zeigen. Bei Htj ist vorn 
ansatz noch ein Stück der gespannten Muskeln 

kennen, deren Linien aber anders verliefen 
Schreiberstatue. Die 

die schmalen 
Schu 

  

    

als bei der Sitzfigur und de 
breite Brust tritt kräfti 
Hüften liegen hoch. Atj 
dreieckigem Vorbau, dessen Ui 

hervor 

    

ägt einen S 
chlag 

gesteektem Ende angegeben ist. Merkwürdigerweise 
ı den Knien, während 
siche beispielsweise 

    

it ein   

reicht dieser Schurz nur bis   

er sie sonst noch bedeckt, 
Giza VI, Taf. 23a—b, 

Het trägt eine halblan 

  

e Strähnenperücke, 
die nur bis zum Nacken reicht. Das 6 
so beschädigt, daß sich sein Ausdruck nieht mehr 
erkennen läßt. Die erhaltene 
daß es rundlich, voll Da 
übliche, bis zur Brust reichende enge Leinenkleid, 
das von zwei breiten Trägern gehalten wird. Auf 

Ideten Ausschnitt 
erkennt man noch die Spuren des breiten Hals- 

den schmalen Schultern I 
Arme her 

  

icht ist 

  

Seiten zeigen nur, 
iewand ist das    

ilmen und in dem von ihnen 

  

kragens. Von 
beide, 
man den Unterschied in der Modellierung gegen- 
über dem danebenliegenden Arm des Hy. Die 
Hand des linken Armes ist zum Te 
der Bruch paßt nicht zu einer 
Hand, wie man sie bei Frauenfiguren erwartete. 
Hart muß sie geballt haben, so wie in der ent 

sprechenden Propyl. 231, 1 die 
Frau des Dat. Das geschah wohl dem Rhythmus 

Linien außen lagen beider 
geballten Hände, in der Mitte die gestreckt 
einanderliogenden x ebenmäßig schlanken 
Gestalt der Emwt liegen die schmalen Hüften 
hoch; die Fußknöchel haben zwar nicht die plum 

      

weggebroel 

  

ausgestreckten 

  

iruppe Schäfer 

    die liebe: 
    

Bei di 

  

    

    

    

figuren aus Kalkstein, wenn sie auch bei weite 
nicht so gut modelliert sind wie. be  



   

Auf der Fußplatte stehen neben den Fi 
in vertieftem Relief; bei ZI 

1e Füße bilden, zwei kurze 
guren Inschrifte 
in dem W 

        

waagerechte Zeilen Der Richter 

und Vorsteher der Schreiber, Htj‘. Die senkrechte 
ar der   Zeile neben dem rechten Fuß der Fig 

   
  

Frau bezeichnet diese als | > © 0% 
en 

‚Seine Schwester, die Königsenkelin Hnwt 
Morkwürdigerweise bezieht sich auf Hnet noch 

L- 

  

e Inschrift, die außen neben der Figur 
der Kante der Standplatte parallel 
läuft, wörtlich: ‚Die Königsenkelin, ihre 

  

        

  

    

  

|| Mitter Mejtjeh, ihre Tochter Hut, 
= | Die Reihenfolge der Bezeichnu 
N? und Namen ist aus dem besonderen 

2 Brauche dos Alten Reiches hei Filiations- 
&” angaben zu erklären; man vergleiche 

zu ihm Giza III, 8. 160f. Der Sinn 
ist: ‚Die Königsenkelin Mrjsjenh, ihre 

2 Tochter Hnut — ‚Ent, die Tochter 
< der Königsenkelin Mnyjtjnh. Die dop- 
> pelte Angabe des Namens, rechts und 

> links der Figur, ist nicht vereinzelt 
n Inschrift jgur des Htj geb 

Seiten Titel und N 

  

auch bei der Sit 

  

eilen zu beide 
auffallender ist die Angabe der Abstammung. Ob 
Het damit das Andenken ihrer Mutter chren 

o( des Htj be. 
zeichnen wollte, vermögen wir nicht zu sagen. 
oder sich als leibliche Schwester 

b. Darstellungen und Inschriften. 
erwartende 

  

Mit Rücksi n 
ausführliche Veröffentlichung durch die Ha 
Boston-Expedition (siehe oben S. 11) werden im 
folgenden nur Bemerkungen 
übe 

£ eine sp     
vard- 

einige allgemei 
1 die Reliefs und In- 

    

den Bau gege 
schriften nach Handkop 

Die Mastaba hat, ähnlich wie die des D4j, 
VIT, Abb. 94, Ti D und wie Grab 

S 794 unten S. 46,_ Außen 
Nummulitquadern, die nicht 

sondern mit der 
jen. Im südöstlichen Teil des Baues 

gespart 

  

n beschrieben,    

      inde von großen 
  

um einen festen 
Füllung hoch. 

  

Korn gel 
   geführt w 

ist die Kultkammer au der Eingang liegt 
am Nordende des Raumes in einem Rücksprung 

Der Architray war verschwun- 

  

  

der Frontmauer 
den, doch befand sich der schwere Rundbalken 

ursprünglichen Im Inndrn 
der Öffnung Mauerwinkel für die 

  

noch in seine 
sind beidersei 

  

     

Henass Jussen 

  

   
Befestigung der Holztür und für ihren Anschlag 
ausgespart. Die Wände der Kammer werden von 
Nummulitblöcken gebildet, deren Glättung merk- 

eführt ist. Der   würdigerweise nicht überall durcl 
Boden ist mit großen Steinplatten gepflastert. 

   Auffallend ist das Fehlen von Scheintüren 
im Kultraum; weder im Süden noch im Norden 
wurde eine Opferstelle in der üblichen Weise 

Aber auf der Mitte der Westwand angedeutet, 
‚ene, mit ist in erhöhtem Relief die 

Opforliste und Verklärungsriten wiedergegeben 
und man darf vielleicht annehmen, daß die Zere- 

‚Totenspeisung vor diesem Bilde ver 

peisetisch:     

  

monien der    
richtet wurden 

Links sitzt der Grabherr auf einem Sessel 
mit geschnitzten Füßen; er trägt die kurze Locken- 

's Pantherfell mit    perücke, den Knieschurz und d 
chulter.   der Schließe auf der linken Die linke 

Hand ruht geballt an der Brust, die rechte ist 
1 den Brothälften auf dem Speisetisch aus- 

ostreekt, Links neben dem Fuß des Tisches steht: 
     

  

  

3% ‚Tausend an Brot, Kuchen und Bie 

%|| ‚Tausend an Schalen mit 
rechts: NN Salbol, an Gewändern, an 

  

& Rindern und Geflüg 
En
 

Rechts von dem Opfertisch knion drei Priester 

  

die ersten beiden mit O-Schalen in den Händen, 
ähnlich Giza IIT, Abb. 10, Typ 5 und S. 108, 
während der dritte die Gaben ausruft; er erhebt 
die rechte Hand in der Geste des Redens, die 
linke ruht auf dem Oberschenkel; siehe ebenda 
Abb. 10, Typ 14 und 8. 110. 

Über den Totenpriestern steht das Opfer- 

  

verzeichnis, Die Fläche ist durch waagerechte     
und senkrechte Leisten in Rechtecke eingeteilt, 
in denen die einzelnen Gaben stehen. Die oberen   

Zeilen sind vollkommen verwittert; in der dritt- 
untersten liest man noch 

   
3 Die Zahlen entsprechen den Nummern, die die Gaben 

in der Normalliste haben. 
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in der zweituntersten 

    

in der untersten 

) T2I 

In der Kammer selbst trägt nur noch die 

   

  
Nordwand eine Darstellung; ve 
Text I, 59. 
Grabherrn in weitem Schurz und Strähnenperücke, 

vorgestellten Stab 
der linke Arm ruht auf ihm, die rechte Hand 
auf dem Knauf. Vor 
Wand in drei Bildfelder geteilt 

gleiche Lepsius, 
Da steht links die groß 

  

Figur des 

Er lehnt sich auf seinen schräg 
  

dem Grabheren ist. die, 
In dem obersten 

der erste im weiten Schurz, 
den Arm gebogen nach vorn gestreckt. Wahr- 
scheinlich überreichte er die Liste der Gaben 
die von den Dorfvertretern in den beiden unteren 

stehen drei Männer; 

Eine Beischrift be- 
R U ‚Königsenkel 

Reihen gebracht werden. 
    zeichnet ihn als ] < 

Em. Sein Nachbar trä 
wand der 

  

igt das 
während der 

  gleiche weite G;     
Beamten, dritte Mann 

in dem eng anliegenden Knieschurz erscheint. 
fen treten zwei Ver- 

‚gütern auf. Sie t 
flochtenen Korb mit Gaben, 

mit der 

In dem mittleren Str   

treter von Stiftun; en auf       
dem Kopf einen 
den sie mit der rechten Hand stützen 
linken führen sie je ein fettes Rind am Kieforseil    R 
herbei. Über jedem der Rinder steht Er A If 
Tausend an jungen Zws-Rindern‘; die Schreibung 
FAQ te |] Anders aueh im dem untersten 
Bildstreifen, man wollte die beiden hohen und 
schmalen Zeichen | und | nebeneinandorstellen. 
Die erste Figur, ein Mann, vertritt d 

  

Stiftungs 
u ae Das erste Zeichen ist nicht klar; 

   Lepsius gibt di 
zu ® ergänzt werden könnten. 
der männliel 

  

puren eines Kreises, die nur 
  

  

zu paßte aber 

  

fertreter dos Gutes nicht; siche 
freilich die Unstimmigkeit auch bei dem letzten 
Dorf. Ist & zu lesen, worauf die Spuren cher 

Zu ergänzen ist Abnme-t 

wu der zw De 
Man. könnte aber auch 

zu weisen scheinen, so w     
Bestandteil des Namens. 

[ L 
  

     
® und SE, trennen und tpj-t Am, losen, 

Das zweite Gut, durch eine Frau vertreten, 
wird © & genannt = irw-t ‚Die Korn-     
lieferung“. Zu diesem oft mit Personennamen 

„e: = ro 
111, 8.83 

Dörfer 
Streifen. Vor 

verbundenen und ähnlich ver- 

  

gleiche 
Zwei 

untersten 
weitere erscheinen in dem 

  

  n geht eine Bäuerin, 
die den Korb mit Gaben auf dem Kopf, ein 

ZA fahrt. Ihr Dort heißt 

VTWg; Die Ergänzung der 

fettes Rind = 

ten Hiero-     
glyphe bleibt unsicher; C= kommt nicht in Be- 

  

  

tracht, da das Zeichen zu schmal ist; zu J paßt 

das = unten rechts nicht, man 
5 altentalıs [) >; auch will sich keine der 

Giza III, S. S1L. an 
nungen einfügen. Der z 
die drei Lotosblüten, 
alıb-wt zu lesen; beide Worte kommen bei Orts 
bezeichnungen in Verbindung mit I 

  wartete [J oder 

  führten Geländebezeich- 
eite Teil des Namens, 

ist entweder sin 

  

Pe N 
san, Excav. II, Abb. 

   

    

S. Ha 

  

laß kommt ein Bauer, dor seinen 
Korb mit Gaben mit der rechten Hand stützt 
und eine Hyäne hinter sich her zieht. Über dem 
Tier 

    

so SITE 
Hyänen‘; zu der Hyäne als Schlachttier vergleiche 
Giza VI, S. 66 mit Anm. 2. 

      'ausend an jungen 
  

  

Die Gaben kommen 

aus dem Stiftungsgut |, @. Bei dem weib 
lichen B-£ erwartete man eine Frau und nicht 
einen Mann als Vertreter. Da nacı 
fehlt, könnte man, statt 3-6 Smfjrt 

  

  

   ägyptische Köm‘ zu lesen, als Substantiv 

  

aber die Rechtschreibun; 
im Alten Reich sehr ungenau 
‚Oberägypten‘ fasse ist 

vielleicht woll 

  

man bei der Figur des Mannes ein > am Schluß 

   

® vermeiden. 
"Lepsius, Text, 59 gibt als Name des Gutes schraffiert 

die Herausgeber bemerken dazu Anın. 2: ‚So nach      
; Pol, 152 ist der dritte Name ganz zerstört an 

  

ben olme Spur eines Zeichens  



     

Eine weitere Darstellung findet sich auf dem 
nördlichen Gewände des Eingangs zur Kammer   

Hier stehen drei Personen hintereinander; zuerst 
der G 
Stab in der linken, deı 

  ‚abherr in weitem Schurz, den vorgesetzten 
Beschauer entfernteren 

chweißtuch in der 
inter ihm steht eine 

  

Hand, das zusammengefaltete 

  

herabhängenden rechten. 
Frau, die Füße geschlossen, im gewöhnlichen 
Trägerkleid und mit der langen Strähnenporücke, 
Ihre rechte Hand hängt offen herab, die linke 
logt sie auf die Schulter des Grabherrn. Zuletzt 

die Arme 

  

  

kommt ein Mann im weiten Schurz, 
gesenkt 
rolle? Da keine Beischriften zu erkennen waren, 
können die Pers cherheit_ be- 
stimmt werden. Di ur stellt gewiß den 

  

in der linken Hand hält er eine Papyrus- 

‚nen nicht mit $ 
erste I 

    

  

    

  

     
Grabherrn dar, der auch auf der \ und 
Nordwand der Kammer erscheint. Die Frau 
dürfte seine Gemahlin sein, nicht seine Schwester     

'n Bruder um 
Zwar wurde kein Rundbild 

Hiuet, denn diese. würde nicht ih 

  

armend dargestellt 
der Frau des Htj, auch keine Gruppe des Ehe- 
paares gefunden, aber bei der starken Zerstörung 
des 

  

   

  

Serdäbs mag ein Stück verloreng 
In der dritten Person haben wir viellei 

den ‚Kö ‚erkennen, der 
auf der Nordwand der Kammer in der obersten 
Reihe an der Spitze steht und ein Sohn des Zi 
gewesen sein mag 

  

‚enkel Hau‘ wied 
   

    

c. Die östlich anschließenden Gräber. 
o) Pthiwfnj. 

Dem nördlichen Teil der Frontmauer der An- 
ist eine größere Werksteinmastaba vorgebaut, 

    

die fast auf dem amerikanischen Grabungs- 

  

bschnitt stebt. Ihr Südende reicht in den nörd- 
lichen Teil des Mauerrüicksprunges hinein, in dem 
dor    nmer des Altj liegt. Von 

Grabe stammt wohl das Bruchstück eineı 
ift, das in der Nähe gefunden wurde; e 

-airsatpzie 
s w*b-Priester des Kön 

ester, Pibtufng 
vun S. 

      
Insel 

  

nennt den 
        „. . Priester ie 

Aufscher Zu dem 
Als Ge- 
‚Königs- 

     
mahlin erscheint die | 
enkelin Hm-tRe“ 

   

B) S 501/588. 
(Abb. 5 und Taf. 6a.) 

An dem Nordende der Front der Mastaba 
des Htj stand gegenüber Prhlufnj eine Haustein- 

Henanı Jussen. 

   

   
mastaba. Ihre Begrenzungen sind nicht überall 
erhalten, Insson sich aber aus der Lage späterer 
Anbauten erschließen. So war Schacht 499 wohl 
an die süälicho Außenwand von Grab $ 3 
Angebautz! er kann nicht zu ihm gehören, da or 
über die Front hinaus reicht. Dann muß aber 
auch $500, das in der gleichen Linie liegt, 
das Grab anlehnen;* entsprechend hat wohl 8 505° 
dessen nördliche Schmalvand benutzt, während 
weiter östlich $ 506 sich an Pildwfnj anschließt. 

So hätte 8 501/089 den Zugang zu der 
Mastaba des Hij noch. frei gelassen, der später 
durch die beiden letztgenannten Schächte 505 
und 506 verbaut wurde, Ebenso bliob im Süden 

S 501/589 und Arer IL ein Weg, den 
;00 vorengto und $ 492 vollkommen schloß, 

/689 hatte demnach einen 
Nahe dem Südende stand in 

eintür, aus einem Kalkstein- 

     

    an 
        

    

     
     fastaba 8 

  

normalen Grundriß 

  

der Front eine    block gearbeitet; nur die untere Hälfte war 
halten, Inschriften fehlen, 

Tauptopferstelle; diese lag entgegen der Regel 
am Nordende, wo an der Rückseite einer tiefen 

Nisch ‚chen zwei schma- 
Kalksteinplatten steht, die ganze Breite der 

Wand ausfüllend. Die ungewöhnliche Lage der 
Kultnische erklärte sich wohl 
wenn man annimmt, daß das Grab einem An- 

etwa einem Nach 

Sie bezeichnete nicht 

    

weite Scheintür zw     

     

m einfachsten,   

    hörigen, fahren des Hd, ge- 
hörte, der die Opferstelle nahe an den Eingang 
der Mastaba seines Vaters oder Vorfahren legte, 
wie entsprechend Danfrt sie in die Nähe des 
Zugangs zum Grab os Vaters Köhjf rückte, 
sicho Giza VI, 8. Preilich sind im späten 
Alten Reich manche Fälle zu verzeichnen, in 
denen die Hauptopferstelle im Norden statt im 
Süden liegt, olne daß eine solehe Rücksicht auf 
eine Nachbaranla 

        

  

vorliegt; siehe zum Beispiel 

  

    
    

  

Giza V, Abb. 43, 50, 51 
Das Grab enthielt drei I © 

liegt hinter der Südscheintür, seine Kammer im 
Westen der Schachtsohle. Nördlich schließt sich 

    

; m tief und ohne einem Raum für 
die Bestattung, sodaß die Leiche, falls der Schacht 
benutzt war, aufdessen Sohle gebettet werden mußte. 

3 In seiner im Süden angelegten Grabkammer lag ein 
Skelett auf der linken Seite, Kopf im Norden. 
kopfstütze, 

dabei Holz- 

  

ich gelegenen Grabraum fanden sich 
die Bruchstücke eines Holzsarges, 

# Inder unterirdischen Kammer, die unter dem Eine gang zur Magtaba des Mt) Niegt, war die Leich 
Yinke Seite gebettet, 

  

auf die 
den Kopf im N      
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Abb. 5. Die Grüber östlich der Mastaba des Zitj. 

unterirdischen 

  

Der Grabherr war in einer 
‚großen! Sargkammer beigesetzt, zu der nicht ein 
senk 
schr 
vor der Front des Grabes liegt. 

    

echter Schacht, sondern von Osten her ein 
r Gang führte, dessen Mündung 4,25 m 

Der Gang geht 
unter der ihre Westwand 
bildenden Scheintüir dureh, ebenso wie bei "Idıo I 
und in Mastaba In diesen Fällen scheint 
der schräge Schacht eine doppelte Funktion zu 
haben: dem Verstorbenen den Weg in die Außen. 
welt zu vermitteln und ebenso ihn zu der Opfer- 
stelle des Grabes zu führen. 

  

  

Kultnische und der 
  

    

1 Die Maße betragen 3,20. x 2,58 + 1,10 m 

  

In der Mitte der Kammer war für die A 
nahme der Leiche ein Sarg aus dem anstehenden 

hauen, der direkt unter der Scheintür 
jordnung, die im ausgeheı 

‚g mißt 

  

liegt, ei den Alten 
Reich häufig belegt ist. Di 2TXL,10+ 
0,40 m, seine Tiefe — 0,60 m; die Wände sind 
0,23 m stark. Als Deckel diente eine Steinplatte. 

   
  

    

Der Architray des Ssmu. 
(Abb. 6 und Taf. 5a.) 

1 
Hinter Schacht 589 unserer Mastaba liegt 

ich eingebaut wurde 

  

Threibung. 

5590, der aber erst nachtr 
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denn er ist nur 0,80 m tief und mit Bruchsteinen 
ausgemauert, im Gegensatz zu den mit Werk 
steinen verkleideten übrigen Schächten. Seine 
Öffnung war mit Reliefbruchstücken verschlossen, 
der Verschluß mit Mörtel verschmiert, siche 
Feldaufnahme Phot. 
Stlicke © 
eek eine I 
das linke Ende weggebrochen war und das obere 
Drittel des anschließenden Tei 

  Die Zusammensetzung der 

  

‚ab auf einem langen schmalen Recht 

  

stellung in erhöhtem Relief, von der 

  

bis zur Mitte 
des Steines fehlte. Links waren der Grabherr 

tellt; ihre Bilder sind 
bei dem Zurechtstutzen der Stücke bis auf den 

  und seine Gemahlin darg, 

vorderen Teil der männlichen I 

  

  

worden. Das Ehepaar saß am Speisetisch, vor 
dom in lang, 

  

Reihe seine acht Kinder Aufstellung 
genommen haben. Am rechten Ende sind die 

hfalls 
an einem Tisch mit Brothälften sitzend. Zwischen 

  
Eltern des Grabherrn wiedergegeben, 

  

den beiden Endgruppen zieht sich oben eine In-   

schriftzeile über einer waagerechten Trennungs 
leiste. 

Das Stück stand olne Zweifel in einer 
Mastaba als Architrav, sei es über dem Ein 

  

oder über einer Scheintür. Zwar trägt der Archi- 
trav gewöhnlich nur eine ein- oder mehrzeilige 
Inschrift und an deren linkem Ende das Bild des 
Verstorbenen, aber am Ei 

  

des Alten Reiches 

    

begegnen wir mehrfach auch andeı   n Darstellungen, 

  

vor allem Familienbildern, wie auf dem Architrav 
der Hujt, Giza VII, Abb. 102, des Njimitptl im 
Museum von Hildesheim, des Itj, unten Abb. 89 

Auch unser Stück gehört in das späte Alte 
Reich. Die gute Ausführung des Reliefs darf uns 
nieht darüber täuschen. Insonderheit sind die 

en der 

    

  Ihepaare sehr so beitet,     

  

Frisur und Schmuck werden mit allen Einzel 
heiten wiedergegeben, wie auf dem Ha ishand des     

  

IVs$ die senkrecht un 
Kette 

waagerecht angeordneten 
ieder, bei der Frisur der ’jırt die ge 

  

   
   

     

    

         
   
    
   

  

      

     

   

  

   

  

   

        

  

    
   

     
    

      
    

    knüpften Strähnenenden Bei den Brothälften sind 

  

  

die Schnittflichen gekennzeichnet, bei dem 
  igt das als Papyrusdolde ausgearbeitete 
der Leiste des Sitzbrottes eine Innenzeich 

  Sessel 
inde   

und ebenso genau worden die Hieroglyplien 

  

nd [I wiedergegeben 
Trotzdem fühlt man sofort, d 

  

   
aß die Bilder 

nicht aus der Blütezeit der Kunst des Alten 
Reiches stammen können, dafür sind sie zu glatt 

3 Für Einzelheiten siehe die Feldjiotos 523. 
und 514-1 
nseumsphoto 1 13303 — Taf. 5a wiederg 

             photo I 5606; das zusammengeset     
  

te Re 
geben 

  

   

  

      

  

      

  

  
  

    
         
  

tra
y 

des
 

Si
ms
 

  

Der
 

Ar
c
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und steif, Auch ist das Relief ein wenig höher, 
bonmaß der 

die Modellierun 
Männergestalte 

  

das ıren nicht so vollkommen, 

  

besehr   nkt sich bei den größeren 
auf die Angabe des Waden- 

muskels durch einen geraden, in einer Vertiefung 
liegenden Wulst 

  

Die spätere Zeit verrät sich ferner in der 
Zeichen bei der htp-dj.njswt-For- 

    

Anordnung der 

  

mel, der Schreibung dem 
TÜTE 

kehrten Riehtung von Zeichen bei der Schreibung 

  

anchr namen. Hierher gehört auch, daß     
bei: dem Speisetisch des Grablierrn nur 76T 
steht und bei dem seinor 
des Opfe 
das Waschgeschirr in vertieftem Relief wieder 
gegeben wird, daß die als 
Stuhlstempel ohne die konischen Untersätze bleibeı 

‚e den kurzen Fuß ver- 
tänder dabei keinen oberen 

Eltern jede Angabe 
   fehlt, daß neben beiden Speisetischen 

  

Dierfüße geschnitzten 
  

  

die Platten der Speiset   

missen lassen und die 
und ebensowenig einen unteren Wulst- oder L« 
abschluß zeigen. Auch darf darauf hingewiesen 
werden, daß bei dem Paar am rechten Ende 
’Itjwt sich so en: 
daß ihre rechte Schulter ganz verdeckt wird, 
und daß ihre Beine unter dem Sossel überhaupt 
nieht angegeben sind 

  sten- 

      

in ihren Gemahl anschmiegt, 

  

  Unsor Relief stammt also trotz des 
Eindrucks, den seine gute Ausführung macht, 
aus einer Zeit, in dor die Kunst sich schon weit 
von der Überlieferung entfernt hatte. Solchen 
klassizistischen Werken begegnen wir im späteren 
Alten Reich öfters, ohne daß wir sie bis jetzt 
einem be 

‚sten 

    

ten Zeitraum zuweisen können. 

  

Dem Aufbau des Bildes zuliebe hatte man dar- 
auf verzichtet, das Totenmahl so wieder 
es wirklich gedacht wurde; die Teilnehmer sollten 

geben, wie 

es eigentlich nebeneinander sitzend einnehmen, 
wie etwa Giza VI, Abb. 70 Eltern und Groß- 
eltern 
daneben (darunti 
ebenda Abb, 
und seiner 

  

einem Tisch sitzen, während die Kinder     
  ind; oder w 

che des Kaljf 
nebeneinander 

die sich entsprecheı 

      © Speise 
verstorbenen Mutter 

stehen. Unser Zeichner setz 
den Gruppen an die beiden Enden, um eine au 
gewogene und geschlossene Darstellung zu er- 
halten. Der Zwis 

  

   

  

'nraum wird oben durch das 

  

  

  

Inschriftband, unten durch die Kinder ausgefüllt 
wegen der über allen Figuren stehenden Namen 
blieb nur über den Speisetischen ein kleiner   

freier R:   

    

2. Der Inhaber und seine Kamilie 
    Der Name des Eigentümers der M 

der unser 
nicht ausdrücklich erhalten 
Söhne Semi nd 

aba, von 
gestohlen wurde, ist uns Architrav 

aber da einer seiner 
Jüngere 

‚elbst diesen Namen getragen haben, 

ei Titeln ist zweimal ein 2 2 Von seinen Titeln ist zweimal ein 1... 13 5 
des Hofes 

Hofe innehati 

beachte die Stellung des prj-3 am Schlusse der 

Ssmi der heißt, 

  

muß er au 

  

alten; welche Ämter er bei 
läßt sich nicht erschließen. N     

Bezeichnung, während es sonst meist aus Ehrfurcht 
anderem auch 

2. 

  

gestellt wird; siehe aber u 
Giza VII, $. 130, und vergleiche VI, 8. 179, 

  

    

  

Die Eltern. Über dem Bilde des Vaters steht 
nur [I] Sein Vater We 
keine angegeben; di 

Die Gemahlin des Ws wird bes 

  

Titel werden 

  

Name ist bishe 

  

nieht belegt. 
ichnet als 

  

Seine (des Grabherrn) Mutter 
'amen siche die maskuline Form 

0 mit Abb 

  

av     NR IA 
Die Kinder. Ihre Reihung erfolgte wohl nicht 

streng nach dem Alter; denn dem Speisetisch 
der Eltern 
den J 
der jü 
könnte sie auch als die Kleinste vorangestellt und 
dann mit dem Erstgeborenen beg 

  unächst steht eine Tochter, die noch 
Ob ihr aber dann auch   endzopf träg 

    

'e Bru 

  

folgt, bleibt unsicher 

  

nen haben 

    

72 Seine Tochter Spsjtkhe 
Vergleiche zu dem Namen Ranke, 
und 9, sowie die n      
könnte ihn übersetzi 

  

Die an Ka’s Herı 
oder lich sind meine Ka’s't oder ihn als 

    

Name einer Göttin   n für SpSj- hd + 

N ‚Sm der Jüngere‘; er 
it ausdrücklich als Solm b 

  

  wird n ‚eichnet, aber   

zwischen den beiden Speisetischen sind sicher nur 
R für die Angaben s3.f oder 

8-6] war der Raum zu knapp. I 

  

die Kinder dar; 

  

    des Namens mit «= siche auch Ranke, PN, 
22 und Nycarlsberg-Muscum = Klebs Reliefs des   

1,50 wie Ranke, ebenda   3 N mit, Hernich (0-8 
  

ist mein Ka' übersetzt wird; Dei dem weiblichen Namen 
wäre dann nur, wie oft in entsprechenden Fällen, ein £ zu- 
gefügt worden. 

® Vergleiche den Königenamen Spii-kt-Rr  
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Alten Reiches, Abb. 99: — || —8 2 ‚Der 

  

Schlächter Sämw‘.! Bei unserem Namen sind die 
beiden ersten Zeichen in verkehrter Riehtung 
geschrieben, einem ähnlichen Irrtum begegnen 
wir auch bei Ant und bei dem Großvater Wss 

er Vorlage 
chtsgerichteten Hieroglyphen kopiert worden 
3. 

belegt; da er bei einem Sohne steht, muß das 
Schluß-t stammhaft sein. Im Wb. 3, 385 findet 
sich nur das Wort hutj ‚Statue‘, das auch seiner 
Schreibung nach in Betracht käme; es ist erst 
seit dem Mittleren Reich belegt, und es ma 
daß 

offenbar sind die Beischriften von 
mitr 

  

  

"” ‚Hut. Der Name’ist bisher nicht 

      

n anderes, bisher unbekanntes Wort vorliegt 

  

4. Die Tochter | |< jet‘; sie trägt 

    

  

den Namen der Großmutter. 
Tochter, deren Name zerstört ist, 
92 

  

Prjt. Unter dor Bezeichnung der 
  

  

       
    

vierten Tochter ist ein Stück der Oberfläche des 
abgeschlagen. Zu Prjt siche Ranke, 

Is, 2 Ns AN: 134,18 2 all     
it 

  

ren Reich; das männliche Gegen 

  

alle aus dem 
  

  

stück ist EI |\, 134, Alten Reich , schon 

  

nachgewi 

    

— $. Ranke, PN. 200, 24, nimmt 

  

an, daß | © » or 
ds A; zwar ist auch das Zeichen im falsch 

  

lesen sel, wie Mar. Mast. 8 145 

gerichtet, aber eine 
aus der Vorlage ttbeı 
seltener, wie etwa b 

ndererseits sind die mit "Zen zusammen. 
gesetzten Namen sonst erst 

  

mstellung der H 

  

   

  

dem Neuen Reich 
Lff. und 160, 9. Vielleicht 

ist die Umstellung auf den folgenden Namen 
zurückzuführen: 

en 

  

belegt, wie ebenda 51, 

  

  8. Sohn 

    

tr nfr =,Der Gott ist gut‘, 

  

ebenda 214, 16; möglicherweise könnte man auch 

  

nfr-ntr lesen, wie obenda 214, 12 bei ] % 7] 

  

auch wsr-utr zur Wahl gestellt wird, 
  

  

3 Das Zeichen für ‚Schlüchter‘ ist vers 
  

Lesezeichen (Sim; orsteres zeigt das Instrument gerader   

breiter und vorn ohne Verdünnung, letzteres ist schmaler, 
gebogen und hat vorn eine Spitze. 

# Es scheint aber kein weiteres Zeichen dagestanden 
zu haben,   

  

Die Gipsmaske in Grab 849 
Taf. 5b.) 

499 und $ 500 hatten noch 
Pfad zwischen A“ıcr II und 8501/89 frei gel 

er wurde er durch das Ziegelgrab S 
gesperrt, das also ganz an das Ende des Alten 
Reiches zu setzen ist. Von ihm ist nur der mit 

       

  

   sp! 

Ziegeln verkleidete Schacht erhalten, dessen 
schmaler Grabraum im Osten der Sohle ange-      

   bracht ist, Hier! lag auf dem Boden ohne Sarg 
Leiche, deren Kopf mit einer 

erzogen war. 
, S.13 ff. wurde die Verwendung 

von Stuck bei der Behandlung der Leichen aus- 
den vorliegenden 

Fall ein kurzer Hinweis genügt. Nur 

eine unversehrte 

    

   

führlicher besprochen, so daß fi 

  

in wenigen 
elen fand man den Toten ganz in Gips ge- 
meist begnügte man sich damit, seinen Kopf 

damit zu überziehen, da man vor allem die Ge- 

    

© zu erhalten trachtete. 
un die Unversehrtheit des F 

das Weiterleben im Jen: 
wendig erachtet wurde, so war das Gleichbleiben 
insbesondere des Gesichtes eine weitere logische 
Forderung, zumal der Verstorbene von seinem 

    

  

   
pers allge- 

  mein für its als not- 

  

Ba wiedererkannt werden sollte, wenn dieser 
Damit erklärt sieh auch, 

daß man in dem Stueküberzug nicht die Toten- 
maske nachmodollierte, sondern das Gesicht des 
Li 

  

  

Leiche zurüekkehrte, 
  

  inden, mit offenen Augen, wiedergab. Ferner 
erscheint so auch noeh stärker der Wunsch ge 

die Züge möglichst getreu wieder- 
Bei den Giza VII, Taf. 21: 

bildeten Masken ist die Porträtähnlichkeit unver- 
kennbar, ebenso wie in dem Beispiel Boston 
Bulletin 1938, Abb. 7. Bei dem Gipskopf aus 
5402 sind freilich die Züge wenig 
und es muß offen bleiben 
Ruckschlüsse auf die äußere Erscheinung des Ver- 
storbenen machen darf oder ob nicht vielmehr 

  

rechtfertigt, 
  

‚eben. 

  

25 abgı     
   

    

‚arakteristisch, 
ob man aus ihnen 

  

      eine Schematisierung vorliegt, die wenig Rück- 
sieht auf die Wirklichkeit nahm. 

Der gleichen Frage begegnen wir ja auch 

  

oft bei den Statuen; hier galt das Bildnis, das 
die Persönlichkeit des Dargestellten erkennen ließ 
als das Erstrebenswerte. Zur 
solchen Werkes aber bedurfte es eines wirklichen 
Künstlers; da aber der Bedarf immer größer wurde 

Schaffung eines 
  

  
Vorbericht 1914, 8.32 wird 8403 statt S4 

geben; doch handelt cs sich um den vorlic 
Ein Irrtum ist ausgeschlo 

  

102 angs- 
‚nden Schacht, en, da der Architekt bei der Auf- me von 8 402 die Notiz beiflgte: ‚Skelett mit Gesichts. maske.“ 
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und Kundbilder auch von weniger Bemittelten 
bestellt wurden, war die handwerksmäßige Her- 

ollang unvermeidlich, Typ und Dutzendware 

  

   

  

überwiegen.! 
In unserem Falle ist mit einem Verzicht auf 

Porträtähnlichkeit um so mehr zu rechnen, als wir 
  

einen zweiten in Gips gehüllten Kopf fanden, der 
mit dem aus $ 492 stammenden auffallende Ähn. 

hkeit besitzt und hier anschließend behandelt 
werden soll = Taf, 1914 am 

3. März in Schacht 820 gesichtet, der bei Kyswds 
Boden des Grabraumes eine 

rechteckige Vertiefung 
Die Bestattun 

Kopf lag nicht me 

  

      

  

e. Er wurde 

    

t.2 Hier war i 

  

r Aufnahme der Leiche   

ausgehauen. war gestört und der 
  

  

an seiner ursprünglichen 

  

elle; da sich aber in der Kammer keine weiteren 
Stuckreste fanden, kann der Tote nicht etwa ganz 
verkleidet gewesen sein, wie bei Grab 8 344/346 
und S 466/46' VIT, $. 113 und S. 117. 

Der Kopf aus $ 492 vertritt mehr den penta- 
goiden Schädeltyp, den wir aus der ägyptischen 
Vorgeschichte kennen, und nicht den ovoiden oder 
beloiden Giza-Typ, zu dem Kopf $ 820 gehöi 
vergleiche Douglas Derry in Junker, Tural, $. 88, 

$ 492 ist bis auf eine Bestoßung am linken 
Ohr vollkommen erhalten, doch läuft ein Riß in 
der Gipsschieht rings um den unteren Teil der 
Nase, Das runde Gesicht zeigt wenig Ausdruck, 
ie scharfgerandeten Lippen sind voll, die Grube, 
die von der Nasenmitte in die Oberlippe führt, 
ist deutlich ausgearbeitet, die Augenhöhlen sind 
zu flach. 

Das Gesicht des Kopfes $ 820 hat einen älın. 
liehen nichtssagenden Ausdruck, die vollen Backen 
und das runde 
menes Aussehen. Eine fast gerade Linie geht von 
der Stirn zum Ansatz der Nase, deren Rücken 
schärfeı S4 
sind. Der Haaransatz wird dureh eine Rille an- 
gedeutet, die ziemlich tief in der Stirn liegt 

    

  — Gi 

  

    
  

      

      

n geben ihm ein verschwom- 

  

und deren Ende schmaler als b   

  

Y) Grab S 494/498, 
Von den östlich 

kann das unmittelbar anschließende S 494/498 
nicht auch das h nächstliegende sein. Wir 
sehen auf Abb. 5, wie die folgenden größeren 
Anlagen $ 508/658 und Mnlbw die Sudmauer in 
gleicher Lini 501/589 halten. Man 

  501/689 liegenden Gräbern 

  

  

   

  

der von    
  

% Über die Erage des Bildnisses in der ägyptischen 
Kunst siche ausführlicher Giza V, 8. 114-121 

# Der Schacht k 
nehr mit Sicherheit identifiziert werden, 

  

inte bei unserer Rückkehr 1025 nicht   

  

un aur vu Frizonor vos Giza. 

    

bemühte sich also offenbar, eine West-Ost-Straße 
zu bilden, die die zwischen Htj und Arwr IT ge- 
legene fortsotzte. S 494/498 dagegen springt nach 
Süden vor, ist also später als S 508/058; so er- 
klärt sich auch am besten die unregelmä 
Linie seiner Vorderseite; sie sollte der sch 
Rückwand von parallel laufen, um 

chaffen. Folgte das 
) so hätte man gewiß auch 

Westen gelassen. 
Die Anlage umschließt drei Schächte; von ihnen 
sind 8498 und S 495 gleich groß und mit Hau- 
steinen verkleidet, 494 am Nordende ist wesent- 
lich geräumig den 
hauptsächlich Ziegel, danebeı e 
Werksteine verwendet. In seiner im Westen ge- 
legenen Kammer wurden zwei Bestattungen ge- 
sichtet, und in S 495 fanden wir ebenfalls zwei 
Skelette, auf Holzresten liegend, die wohl von 
Särgen stammten, obgleich der Raum eng ist. 
Solche Doppelbegräbnisse sind bisjetzt auf unserem 
Felde nicht nachgewiesen; zwar führt manchmal 
ein Schacht zu zwei Bestattungen, aber die Toten 
liegen dabei in getrennten Kammern, wozu man 
Giza V, S. 180, VI, S. 184 
beiden Fällen aber wurden in dems 
zwei Leichen beigesetzt. Wenn es sich nieht um 
zwei Paare handelt, die zu glei 
waren, mußte die Gruft für das zweite Begräbni 
wieder geöffnet we 

   

  

  ige 

  

    fen 

      

‚ab un-      mittelbar auf 
einen größeren 

  

    und zu seiner Ausmauerung wu 
aber auch ei     

    

  

  

  

gleiche. In unseren     
Iben Raum   

  

  cher Zeit gestorben 

  

den; das ist uns zwar aus der      

  

zeit geläufig, im Alten Reich dagegen wider- 
spricht es vollkommen dem Brauch. Dabei ge- 
hörte das Grab nicht einer ganz armen Familie, 
die zur Ersparı 
war; denn $495 waren die Leichen wahrschein 
lieh in Holzsärgen beigesetzt 498 sind Holz 
sarg und Kopfstütze sicher nachgewiesen 

  

  

  

zwei Kammern gezwungen 
  

     
    

ö) Grab S 508/658. 
(Abb. 5 und Taf. 6a.) 

$ 508/658 ist eine Ma 
verkleidun; -füllun 

die Schächte zeigen entsprechend eine Bruchstein 
ausmauerung. Der 
doch läuft die Rückwand aus einem nicht ersicht 
lichen Grund schräg von Südwest nach Nordosı 

ba mit Werkstein- 

  

und Bruchsteinkern oder 
     

undriß i     t fast quadratisch, 

  

die Unregelmäßigkeit ist wohl nicht darauf zurück- 
daß man Rücksicht aut das in den 

cht von $ 501/589 eingebaute Grab 
5596 nahm, vielmehr dürfte dieser Schacht sich 

zuführen 
     

  später den Winkel ausgesucht haben, der von 
2/593 mit unserem Grabe gebildet wurde     
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An der Vordorseite steht im Süden ein Stein 
Nische zur Angabe der Opferstelle, 

weiter nördlich eine Scheintür, siche Phot. 737 — 
mit. breiter 

  

  

Letz .d sich vielleicht nicht mehr    
   ursprünglichen Stelle, aber jedenfalls 

liegt eine Umkehr der alten Anordnung der Opfor- 
wie oben bei 501/589 

  

  

ze vor Unerk|    
   Dleiben die rechteckige Vertiefung zwischen $ 

und S 592 sowie die Ost—West 
Mauer südlich von S 592. Auch ist das zeitliche 

© im Norden nicht 
Hier 

auf 

  

  

verlaufende 

       tnis zu der Nachbaranla; 
einwandfrei zu  bestimm. liegt östlich 

    Pldufnj zum größten T morikanischem 
Gebiet eine Mastaba mit dem Schacht 8519. Um 

  

ihre   üdwestecke legte sich später ein Anbau mit 
2, 504: 511,2 und 8 593. Er stößt im Süden 

mit unserer Mastaba zusammen, und es fra, 
   

  

  ob letztere durch die Sud: 

    

auer von S 502/59 
gestört wurde oder umgekehrt sich an diese an- 
lehnte. Die Lage-von Schacht S 508 und S 
sprieht entschieden dafür 
Südwand des nördlie 

  

daß die vorhandene 

      

u Grabes mitbenutz 
Die Kammern der fünf Schi 

liegen in verschieden 

wurde,    
hte der Mastaba 

  

im Süden 
bei $ 592, im Westen bei S508 und S 658, im 
Osten bei $ 509 
der Verstorbene in Hockerlage bestattet war; 

n Richtungen 
  

  im Norden bei S 657, in dem 

schwarz verfärbte Leinwandreste fanden sich an   

seinem Schädel. 
Im Südwesten ‚hat sich ein späteres Grab, 

$ 496, in unsere Mastaba eingenistet; es reicht 
bis in die Anlage des Njht und sperrt somit den 

  

Weg nach Westen vollständig. 
s auch in das Ziegolgrab S 497. 

Es liegt somit eine der spätesten Bestattungen in 
unserem Teilabschnitt vor. Der g 
gerückte Schacht S 496 ist an dre 
Werksteinen, im Westen 
vorkleidet; 

Mit seiner Süd- 
westocke stößt    

nach Osten    
i Seiten mit 

ber mit. Bruchsteinen 
n eigener seitlicher Grabraum war   

nicht vorhanden 

  

— In $ 497 liegt die unter- 
im Osten der Sohle: 

geplünderten Bestattung fanden sich noch zahl- 

  

irdische Kam von der   

reiche Zeugreste, 
Leiche, 

wohl von der Einwieklung der   

2. Die Mastaba des Njht. 
(Al 

  

bb. 5.) 
Gegenüber S 508/6: 

Bruchsteinmastaba an das Nordende der Front 
Rrer II an, ein 

3 lehnt sich eine kleine   

  

von rechteckiger Bau von 

% Mit Resten von Knochen und Holzsarg. 
# Skelett und gebrochene Holzkopfstütz 

  

       zen dem Brauch tiefer als 

  

0X 2,30 m, entg 
Seine Sidwand führt die Linie des nörd 

hen Mauerrücksprunges des Tores zum Hofe des 

  
  

bre 
1 
Ber II fort, als habe man diesen Zugang frei 

Der e Schacht S 605 liegt 
in der Mitte der Anlage, ein wenig aus dessen 
Achse nach Sdost—Nordwest gedreht. Das Grab 
nähert sich dem Typ, dessen Oberbau einen um- 
mauerten Schacht darstellt, siche unter anderem 
Giza VI, Abb. 57, 82006 auf 8.226 und Giza VII, 
Abb. 15 und S 813 mit Abb. 67 und $. 183. 

In der Mitte der Vorderseite fanden wir eine 
Scheintür eingesetzt, deren oberer Teil we 
brochen war. Nur die Außenpfosten trugen In- 

beide mit rechtsgerichteten Zeichen, 
lo des nördlichen 

Pfostens entgegengesetzt, nach links gerichtet, sein 

    

  halten wollen, 
    

  

  

  

  

    

schriften, 

  

während der Regel nach dio 

   sollte. Diese unsymmetrische Gleichrichtung kann 
als Zeichen sehr später Zeit gelten, wir fanden 

  

    um Beispiel Giza VI, Abb. 85, 97, 104 und 
VIL, Abb. 57. 

Der Schluß der beiden Inschriften 
ist gleichlautend: ‚. ..der bei seinem 

eehrte Njät. Der erhaltene 
Anfang der linken Zeile ist wohl zu 

[it ZI: 
gänzen, wobei offen bleibt, ob Njht 
Pächter des Hofes‘ ode; 

     

  

Herrn 

Y ‚Pächter‘ zu er- 
  

  

auch ‚Vor   

steher‘ oder ‚Aufseher dor Pächter‘ 
war. In der rechten Zeile könnten die 

a Zeichen zu N $} ‚Vorsteher der 
     

Schreiber‘ er 
Das 

hat in der linken Zeile die Gestalt 

zt worden. 
ste Zeichen des Namens 

  

eines © A, in der rechten gleicht 
es mehr einem =; da der Name 

| mehrfach? belegt ist, lesen 
    

wir in unserem Falle beide Male 
Der zu Hi Gehör 

daß 
    Nj-ht 

PN. 173, 10, 
Ranke vermutet 

Ht für Hntj-Htj steht, siche 
auch ebenda 272, wo neben Hatj-er, Hntj-m-wi), 
Hntjm-sf ein Hutj-htj-er usw 
hätte also ei 

  

  belegt ist 
mal den ersten und d 
Teil des zusammenges 

namens genommen. 
Der Schacht des, Gr 

Nische im Westen und ei 

man 
andere Mal 

zten Götter 

    

  

den zweit   

  eine kleine     
größere regelmäßig 

rechteckige Kammer im Sitden, deren Wände 

3 Ptahhotep, Ramess, 
Reisner, 6 7101 

at. 38 
ebenda S. XXIV 

PN. 173, 10, und 
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Abb. 7. Plan der Gräber 

    etüncht waren. Eine so sorgfältige Behand- 
ig des Grabraumes bedeutet eine Ausnahme, 

gewöhnlich wird der Fels nur oberflächlich ge- 
glättet. Vielleicht aber wirkte in unserem Falle 
wie in einigen anderen Beispielen! das Vorbild 
der größeren Anlagen nach, in denen während 
der 6. Dynastie die Sargkammer verputzt und mit 

      

  

Darstellungen versehen wurde; siche zum Beispiel 
weiter unten Kyhrptl, und Giza IV, 8. 43 ft. 
In der Kammer fanden wir die Leiche auf der 
linken Seite liegend, den Kopf im Norden. 

Östlieh des Grabes liegt eine kleine Haustein- 
nastaba mit den Schächten S 604 und S 659, 
ie scheint früher als Njht zu sein; denn letzterer 

zwischen ihrer Rückwand und dem Nordende 
der Front des eigenen Gr 

so daß seine Kultstelle in einem im 

      

      s ein Verbindungs- 
mäuerehen, 

 Siche so Giza VI, 8.100, wo der oberirdische Bi 
stattungsraum von & 176 weiß verputzt war 

        

  

  
istlich Ror IT 

Süden offenen Gang lag. 8 604/659 ist ein wenig 
als das Grab des Njht, seine Tiefe läßt 

sich wohl unge! 

    

'ähr aus dem Block erschließen 
der in der Stdostecke li 

‚Norden gerichtet, 
jetzt verschwundenen Vorraum gehören. 

gt; seine glatte Seite ist 
nach er muß also zu einem 

3. Die Mastabas 8 679 und S 705. 
(Abb. 7.) 

Weiter südlich lehnt sich eine Ziegelanlage 
or II. Ihre 

Südende 
n die Vordermauer des Hofes von         

rdwand liegt in einer Flucht mit 
des Mauerrücksprungs, in dessen Mitte sich der 

5 zum Hofe befindet; zu diesem schritt    

  

da im Norden 
Njht entsprechend die Nordlinie einhält. Der Be- 

daß der Totendienst in 
der Mastaba des Are noch forthestand, als die 

also wie durch einen Ga       

fund setzt wohl voraus,  



beiden Gräber errichtet wurden. Der Ziegelbau 
war fast vollständig abgetragen 

nach Weste 
in seiner Mitte 

schien ein Schräg, in dem Schotter 

  

boden ausg; 

  

et zu sein, siehe auch Phot. 715 
  

und 5/l; aber infolge dor starken Zerstörung ließen 
sich keine regelmäßigen Linien mehr erkennen 
auch fand sich von der Bestattung keine Spur mehr. 
Die Anla, als.die südlich anschließende, 
da sie deren nördliche Außenwand benutzt. 

Die Reste von 8 679 sind so g 
herte Wiederherstellung. nich 

Zunächst ist nicht einwandfrei zu entscheiden, ob 
es sich um einen selbständigen Bau handelt oder 

  

ist später 

    

ing, daß eine 

  

      möglich. ist 
  

‚ob er mit 3705 in Verbindung gebracht werden 
muß. Gegen letztere Annahme spricht der Un 

  

      

    

stand, daß die nördliche Anlage viel weiter nach 
Osten reicht und ein Mauerverhand zu fehlen 
scheint. So müßte wohl eher $ 679 als tiefes 
auffallend schmales Grab gebaut sein 

Im Osten war eine tiefe Nische als Kult- 
raum ausgespart; denu die noch in ihrer ursprü      
lichen. 

  
Lage gefundenen Werksteine gegenüber 

dem Ostende der Außenmauer stammen nicht etwa 
von der Auskleidung des Schrägschachtes, sondern 
von der V. An dem 
Westende der Nische dürfen wir entsprechend 
5 501/589, oben S. 22, eine Scheintür zur Bo- 
zeichnung der Opferstelle annehmen. 

    

leidung eines Raumes. 

   
   

Das Bemerkenswerteste an 8 679 ist die An- 
Zu ihm führt ein st 

er geht über den Felsbo 

  

lage des Grabraumes 
Gan; 
dureh Schotter, wurde seitlich mit Werksteinen 

  

von Osten her 

  

   
laßt und mit Platten überdeckt; siche den 

chnitt auf Abb. 7. 
kammer 

In der unterirdischen Fel 
‚Nordostende noch nicht glatt ab 

gearbeitet war,! findet sich nahe der Westwand 
eine trogähnliche Vertiefung, in die die Leiche 

bettet wurde. Nach der Bestattung überdeckte 
mit einer Steinplatte, deren Oberseite 

leicht gewölbt war, wie der Deckel eines Stein- 
VII, 8.62 £. mit 

zur Kammer schloß man 
die auf einem Steinbalken aufsaßen 

hräg an die obere Kante der Öffnung 

  

derei 

  

     

sarges; vergleiche dazu € 
Abb. 17. Den Ein 
mit Platte 
und sich s 

  

   
   

    

lehnten. 
In 

  

ıserem Beispiele ist deutlich, daß der 
Vorteil 

umer bot, er be- 
deutete im Gegenteil ein gutes Stick Mehrarbeit 
Einfacher, billiger und ebenso sicher wäre es go- 
wese 

  

hr: s ang keinen irgendwie geartei 
für das Anlegen der 

  

Sargkı 

  

  kurz vor dem unterirdischen Raum an der 

  

dem Arbeitsvorg 
8.78 Dei Schacht 20 

siche unter anderem GH 
VII, 8.184 bei Schacht 847, 

vı 
Alb. 

     
   

  

30 Henaass Jussen, 

Ostseite der Hofmauer des rer einen senkrechten 
Schacht aufzumauern. Der schiefe Zugang kann 

symbolischen Bedeutung 
sein, vielleicht zugleich 

also wohl nur seiner 
wegen angelegt worde 
auch in Nachahmung der Anordnung bei größeren 

>Idve 1, Köjhrptl, und S 796, 
der Mitte des 
679. Die $- 

Ile ist schwer 

     

Anlagen, w 
In späterer Zeit nistete sich i 

bn   Schrägganges ein Beg 

  

   Z 
zu deuten 
förn   'gelmanorung an diesor    

Bei dem südlich anschließenden Grab S 705 
ist an der Front nur ein Teil der untersten Stein 

e erhalten. Daher mag ursprünglich die Opfeı      
stelle gegenüber dem Schacht durch eine Schein- 
tür bezeichnet worden sein, wie etwa bei Njht, 
oben 8.28. Die geräumige, aber olmäßig 
gearbeitete Sargkammer liegt im Westen der 
Schachtsohle. Nach Süden schließt sich S 701 an 
mit rogelı 

  

    
  

  

  

iger rechteckiger Sargkammer im 
  Osten des sich unten verengenden Schachtes. An 

der Front des Oberbaues stehen schmale Kalk- 
steinplatten auf einer waagerecht liegenden; ob 
in einer Lücke eine weitere durch eine Rille oder 
Nische die Opferstelle bezeichnen sollte, bleibe 
dahingestellt; siehe Phot. 5/I und 715 — Taf. 1. 

Östlich der drei zuletzt genannten Gräber 
liegen zwei kleine Hausteinmastabas. S 665/673 
ist ein Doppelgrab; der ältere-Teil lehnt sich im 
Süden Der Im tiefe Ziegelschacht 
scheint merkwürdigerwei 

    
  

  

  

an Ij an, 
im Westen über die   

Linie der Verkleidsteine hinauszugreifen. In dem 
im Osten der Sohle angebrachten Grabraum fanden 
sich Reste eines Holzsarges. An der etwas schmaleı 
Nordwand ist S 665 angefügt, sich wie 673 
Norden zu verengend. Der Schacht dreht sich 

  

      
    

unten ein wenig Südwest—Nordost, und dieser 
Linie folgt auch die im Osten liegende Grab- 

In ihr fanden wir die Leiche in einem 
Holzsarg beigesetzt 

An der Nordostecke stößt 8 665 mit S 680 
zusammen, dessen Nordende nicht mehr erhalten 
ist.! In der Mitte liegt ein schmaler Gang als 
Kultraum, und darin ist der Schacht in gleicher 
Breite angelegt; seine wiederum gleich breite 
Grabkammer liegt im Süden, 

  

  

kamı   

      

  

4. Der Fund der Feindfiguren. 
a. Die Fundumstände. 

Bei Mastaba S 679-705 stand außen an der Hofmauer des Rer IT ein roher Tonkrug, 0,35 m 
® Es lag woll in einer Flucht mit der Nordwand von Grab s 

   



Bertonz ü   

hoch, mit dicken Seitenwänden, eiförmi 

zugespitzt, mit niedrigem Hals und gerundeter 
Lippe, siehe Giza IIT, Abb. 45, 3. 
dem häufigen Typ, der mit g 
auf dem ga 

    

Er gehört zu 
n Varianten 

  

'n Grabungsfeld vertreten ist, so- 
weit es sich nicht um frühe Ma delt 
Nie wurde er als Beigabe gefunden, aber oft 

  

   

haufenweise 

  

und bei den Gräbern; siche zum 
Beispiel Giza V, Taf. 14 a—h, 16 b, VI, Taf. 6, 
15 a. Man verwendete das Gefäß wohl als Mörtel- 
krug, hauptsächlich aber auch, um Wasser 
den Geä en, sei es für die Libationen 
oder für die Wächter; in dem porösen Gefäß DI 

      

  

  

u brii      

  

  

  das Getränk auch in großer Hitze kühl. Bei ’Ztw 
stand ein solcher Krug noch aufrecht links vom 

  

V, Taf. 11a. 
An unserem Krug war an einer Stelle oben 

ein Stück ausgebrochen, auf der ihr & 
Aufschrift in schwarz« 

? dem oberen Rand 
ich zahlreiche beschriftete Ton. 

die ganz roh die Gestalt eines ge 

  

Eingang hinter dem Pfosten, C 

enüber- 
  

  liegenden Seite trug er ein r   

Tinte dieht unt In seinem   

Innern fandeı 
plättchen, 
fesselten. Feindes nachahmen. 

  

Der Krug läßt sich nicht mit Sicherheit mit 
einem der Gräber in der Nähe des Fundplatzes 

verbinden vielleicht nieht mehr an 
seiner ursprünglichen Stelle stand 
wohl nicht ein Stück seines oberen T\ 

  

| er   

sonst wäre 

  

schwunden; denn einen zerbrochenen Krug einer 
so billigen Sorte wird man nicht als Behälter he 
nutzt haben, und bei einer Beschädigung an Ort 
und Stelle erwartete man, das fehlende Bruch. 

Andererseits dürfte der Krug 
nieht weit von seinem ersten Standort entfernt 
worden sei 

stick zu finden 

denn bei einer längeren Hantierung 
wäre von seinem Inhalt nicht so viel geblieben 
Schwerlich wird das Stück zu Aer IT gehören, 

Anlage 
Linie 

sonst hätte man es gewiß innerhalb deı 
untergebracht. 
eines der oben beschriebenen Gräber 

Hofın baut wurden. 
n oder an einer Mastaba ist 

So käme wohl in erster 
  Betracht, 

die außen an di 
Mit dem Aufs 

  

ellen   

     
aber nicht notwendig ein Zusammenhang mit 
dieser gegeben; denn das weiter unten erw 
Beispiel aus Salskära beweist, daß man die F 

  

figuren in einem wesentlich früheren Grabe nieder- 
legen mochte. 

b. Die Kruginschrift, 
(Abb. 8 und Taf. 6b.) 

  

Diese besteht aus zwei waagerechten Zeil 
und einer kleinen it senkrechter     ichengruppe 

"DIE GRAnUNGEN 

    

AUF DEM Friepnor vox Giza. 31 

= Abb.8: a Anordnung = Abb.8: f un = 

5 © 11 18 — FÄLIS ‚ah nach dem 

  

fünften Mal der dritter Monat der 
Winterjahreszeit, Tag 4; hm ? k3 ?. 

Tu d ‚erechten Zeilen sind die Zeichen 
klar,! nur die Zahlen lassen sich nicht ganz ein 
wandfrei lesen. Am Ende der ersten Reihe scheint 
I 11 = ‚fünf‘ 

    

was 

    

zu stehen, das aber sonst lieber 

|, wie bei waagerochten Einern == geschric- 
ben wird. — In der zweiten Zeile stehen zuerst 
zwei Striehe nebeneinander; es folgt in einigem 
Abstand ein dritter, und neben diesem glaubt man 
die Spuren eines vierten zu sel 

  

   

  

on, so daß wohl 
‚vier‘ zu lesen ist.® 
  

  

RAWER I 

  

INSCHRIFT aur TONKRUG 
MIT. FEINDFIGUREN       

Abb. 8, Tinteninschrift auf dem Krug mit Feindfiguren. 

In der senkrecht angeordneten Gruppe dürfte 
     das erste Zeichen Ü hm sein. Die Form stimmt | 

mit keiner der Möller, ebenda 449 
ie paßt noch 

    
gegebenen ganz überein, aber 
weniger zu den anderen in Frage kommenden 
Tierogiyphen, wie Be und sd. Vor allem 

  

3 Bei in prj-t zeigt sich oben an der rechten Ecke 
ein kleiner schrägen   ich, der aber nur zufällig sein mag. 

.t der erste ganz. 
so könnte man 

# Bei der ersten Gruppe der Striche 
gerade, der zweite aber ein wenig gebog. 

  

  

versucht sein, 
phie T, 

daß die Einer der anschließenden Gruppe senkrecht stehen; 

zu umschreiben, wozu man Möller, 
   vergleiche. Dem widerspricht jedoch, 

  

rer schlechten Erhaltung ist es nicht möglich, die 
sichen etwa als eine Verkürzung von = anzusehen, wie 

Möller, eb Das Ai 
Zalılenstriche ist zm beachten. 

  

    ben der liegenden  



  

32 Hinans Junsen. 

fällt die Kürze des unteren Teiles auf, der ge- 
freilich 

n ursprüng- 
er als der obere ist 

daß das Zei 
tzt die schwarze Fär 

bung aufhört; denn darunter ist eine Absplitterung 
zu bemerken. Aber wesentlich tiefer kann das 
Zeichen nicht gereicht haben, da sein Ende sonst 

wöhnlich viel läng   

  

ist nicht ganz sicher 
lich auch da endete, wo 

  

  

   
zu mahe an das © heranreichte. Dieser stark ver 
blaßte Kreis dürfte wohl © sein, das ebenso für 

#=shm spräche, wie das hinter diesem stehende 
  

    

ie Schreibung FN ist freilich auffallend, Ay; Die Schreibung FR ist freilich auffallend 
denn im Alten Reich wird fast ausnahmslos auch 
das £ wieder oder ähnlich;    Eigennamen zum Beispiel Ranke, PN 

8 [0—14, vereinzelt I N & S. Hassan, Rxcar. 10—14, vereinzelt FA H Eixen 

Weiter unten stehen zwei gleich hohe: senk- 
rechte Striche, die an ihrem unteren Ende durch 

der rechts 
roglyphische, 

einen waagerechten verbunden sind, 
Ihrt ist. Als hi 

kommt zunächst 
  ein wenig we 

   

  

Entsprechu 
Freilich haben die senkrechten 
Ende eine ungewöhnliche Biegung nach rechts; 

auf einem Zufall beruhen. In einigem 

   n oberen   

  aber das m: 
Abstand steht links von dem Zeichen ein senk 
rechter Strich; sein unteres Ende ist durch eine 
größere schräge Absplitterung undeutlich ge. 

  

   

worden. 

So wäre mit allem Vorbehalt FIN 
  

zu lesen. Shmk3 ist ein im Alten Reich mehrfach 
jor Name; h ist nicht ersiehtlich, was     

  

ein privater Eigenname an dieser Stelle, hinter 
einer Datierung, zu bedeuten haben könnte, Anders 
dagegen, wenn es ein Künigename wäre. Abor es 
fehlt zunächst d 
jedoch nicht unbeding 
Dann ist kein Herrscher mit dem Namen Shmk3 

  

ihn einschließende Ring, was 

  

   entscheidend sein müßte. 
  

bekannt. Wohl ein (ofU)], der aus der 8. Dy 
  

vor Inschrift nastie stammen dürfte,® was zu un 
paßto; aber man kann das unsichere FA © LIE 
mit ihm nieht in Zusammenhang bringen. 

3 Im Namen Simenhpth; im Augenblick ist es mir nicht 
möglich festzustellen, ob nicht ein Druckfehler vorliegt 

® Siche unter anderem $. Hassan, Excar. Ill, 8. 205 
® Ein anderer $hmki gehört in die 13. Dynastie 

  

   

   
e. Die Beschreibung der Figuren. 

(Abb. 9. 

Im Innern des Kruges fanden sich neunzehn 
fast vollständig erhaltene flache Täfelchen von 
durehschnittlich 5. em Höhe, neben kleineren 
Bruchstiicken. Wie viele Stücke er ursprün; 

enthielt, läßt sich nieht mehr feststellen, 
1, als das 

    

   

  

manche verlorengegangen sein m 
Gefäß bei der Plünderung des Friedhofes von 
seiner Stelle verrückt wurde; siche oben S. 31 

Meist haben die Plättehen eine regelmäßige 
gerundeten 

  

  

länglich-rechtwinkelig 
Ecken und gleichen mit dem stiel 

     
n oberen 

  

ce
öS
em
 

  »Feindfigur «     

  

Abb. 9. Die Form der Feindfiguren, Schnitt 

  

Ansatz den Meißelblättern, die 
den Grähern auftreten, 
Nr. 1542 
eine Rrhöhung, die wa 
Ohne Parallelen 

ht möglich, 

  

Is Beigabe in 
VIT, Abb. 24, 

Auf der Rückseite zeigen sie alle 
gorecht Aurehbohrt ist 
Übergangsformen 

iebilde zu 
von: sie sollen gefesselte Feinde darstellen. 
Neben di 

nur ganz roh im U) 

     
  

und wäre 
     diese sonderbaren 

  1 kleinen Figuren, die den Feind 
hriß andeuten, sind größere, 
e die Gestalt und die Art 

der Fesselung ein wenig 

    

bekanntgeworden, 

  

uer wiedergeben, 
  insbesondere aber auch die Köpfe, wie Posener, 

Taf. 1. Der 
oberflächlich 

modelliert, weil es galt, glatte Flächen für die 
Unterbringung der Fluchtexte zu schaffen. Daher 
läßt sich beispielsweise nur schwer feststellen, in 
welcher Weise die Gefangenen gefesselt waren. 
Klar ist nur, daß man ihnen die Arme auf den 

Prineos et Pays, Frontispiee und 

  

Körper wurde immer noch sehr 
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Rüeken band, 
aneinander drückte und umschnür 
Fesselung ist uralt; wir 

indem man die Ellenbogen nahe 
Dies 

finden sie hei vorge- 

  

  

rt der 

  

schichtlichen Figuren, stehenden und hok- 

  

kenden = siehe Capart, Döbuts de Vart, 
8. 166 und Abb. 14, 199, 19. Aus der 1.—2. Dy 
nastie stammt die Türangelpfanne in Gestalt eines 
auf dem Bauche liegenden Gefangenen, dessen 
Ellenbogen in gleicher Weise zusammengeschnürt 
sind, Schäfer, Propyl. 174. Reliefs aus dem To. 
tentempel des Shirr zeigen verschiedene Arten 
dieser Schnürung der Ellenbogen, mit den Armen 
auf dem Rücken oder über dem Kopf; ebenda 2 

  

    

  

Aber es gab noch eine brutalere Art der 
Fesselung, das Krummschließen, bei der man 
‚Arme und Beine auf dem Rücken zusammenband.t 
Gapart 
Bindung w 
dont les bras et les 
derriöre le dos et solidement ligotös‘, 

  

   laubt, daß die großen Figuren diese     dergeben: „.. .les formes d'un homm 
jambes ont öt6 ramends 

Posener 
  Prinees et Pays, 8. 8. Posener selbst erklärt 

ebenda S. 17 die Haltung auf andere Wei 
‚La pose est celle d’un prisonnier agenouillt, les 

  

bras ramends derriöre le dos et   attachös aux 

  

eondes‘; S.18: ‚Les prisonniers sont assis sur 
  

leurs talons et la plante de leurs pieds prolonge 
Ia ligne du dos en se confondant avee elle.‘ 

Die Art der Wiedergabe der Arme und Beine 
scheint dieser Eı besser zu entsprechen; 
denn bei dem Krummschließen konnten zwar auch 
die Ellenbogen umschnürt werden, aber man 
mußte vor allem Hände und Füße zusammen. 
binden, letztere konnten unmöglich bis zur Höhe 
der Ellenbogen I 
da Abb. 1. Diesem 
Rüekenansicht ebenda Tat, 
einen spitzen Winkel bilden. 
‚Krummschließen nieht vereinbar, daß Rückgı 
und Oberschenkel in stumpfem Winkel aufeinan- 
derstoßen; das paßt zu einem Hockenden, nicht 
aber zu einem gewaltsamen Rückwärtsbiegen der 
Beine. Daher wird man annehmen müssen, daß 
die Gefangenen auf dem Boden knien und ihr 
Gesäß auf den Fersen ruht. 

Naclı diesen besser gearbeiteten Figuren aber 
wird man die kleineren deuten müssen, die weder 

ammen 

  

             

    

  

naufgezogen werden; siehe eben- 
ht die 

Ünterarme 

  

Bilde aber wideı     

  

wo die 

  

  Iihenso ist mit dem 
t 

    
  

  

  

   Arme noch Beine angeben und d 
  

1 Capart in Posoner, Princes et Pay 
'homm 

8.7: ‚Parfois 
      Ötroitement li6, bras ct jambes ramassts de force,   

derriöre 1o dos, se trouve parmi les ofrandes de tonte espüce 
empilöes sur los antels. 

mit den anderen gefunden wurden.! Bei der voll- 
kommenen Vereinfachung der Linien könnten si 
D n sich auch krummgeschlossene Feinde 
darstellen, aber da die beiden Gruppen zusammen- 
gehören, darf man mit mehr Wahrscheinlichkeit 
annehmen, daß auch unsere Figuren die Feinde 
hockend wiedergeben sollen, die Ellenbogen auf 

  
  

    

dem Rücken zusammengebunden. 
Für die I 

mitte geben 
wandfreie Erk 

‚chung in dem Wulst der Rücken 
e Fi 
lärung: 

ont un trou sous les coudes, qui devait servir 
au passage du lien qui les retenait. Celuk-ei n’a 
subsist® sur aueune dos pitces, mais M. P. Corne 

ner le: 
ce point de vue, a relev& A cot endroit dans cer- 
tains cas des restes carbonisös de fibres, dans 
W’autres, des traces de frottement et des empreinte 
de corde. La prösenee de colle-ci est co; 
par quelques-unes des petites figurines portant le 

  

   uren von Brüssel eine ein 
  

  

‚Toutes les fi    

  

  

  

  Statuettes A 

  

mans, qui a bien voulu e: 

  

    
    

  

texte    

  

ptien ot le lien est represent6 en dessin.“ 
ick mochte verschiedene Zwecke haben. 

r konnte einfach dazu bestimmt sein, die Ellen. 
t zu halten, da man der 

  

     

  

zusammengeschn! 
die Möglichkeit nehmen wollte, sich von 

der Fesselung zu befreien,® und die bloße An- 
gabe in der Modellierung nicht genügend erschien. 
Oder die Schnur war länger und diente zugleich 

, den Gefangenen so zu umsehnüren, daß er 
seine Körperhaltung nicht ändern konnte, wie bei 
einer Feindfigur aus Elfenbein, die Capart, De 
buts de lart, $. 166, beschreibt.“ Auch mochte 
der Feind mit dem Strick an einer Stelle festge- 
bunden oder mit den anderen Gefangenen zu- 
sammen gefesselt worden, daß alle leicht von 
einem Mann geführt oder gehalten werden konnten.® 

    

   

  

% Posoner, ebenda 8, 17: ‚Autant qu'on puisse voir 

  

sur In photographie, ces figu 
qui ötaient entrep 
grande prisonniers fournissant le röpertoire des trangers. I1 
est trös vraisemblable que les unes et 1es autres proviennent, 
de In möme tronvallle et constituent un 

nes sont pareilles A eelles. 
  ‚es dans le magasin de Saqgara avec les 

nsemble insdpa- 
able 

3 Posener, ebenda 8.18. 
® Denn die Statnette 

bild, zumal sie Namen trugen, 
© Linteret. prineipal 

Ianiöre de enir, bien conservie, ve 

  

galten nicht lediglich als Sinn 

dans 1a   de cet ohjet riside 
dsentant les Hiens Ötroite- 

  

ment serrös qui   tonnient lo captif dans sa position ac- 

  

ce lien a disparu; 

  

  is cot exemp 
pröter les statuettes analogues.' 

* Vergleich übe Meroglohen SA und FÄRÄN,  



Behandlung des Kopfes 
bei den kleinen Figuren: ‚Dans eertains cas, les 

lögöre pro- 

  Merkwürdig ist di 

tötes sont & peine marqui 
ebenda 

  s par une 
8. B 

ebenda 7 d die Rundung des 
Kopfes wenigstens noch angedeutet, aber bei dem 
links daneben abgebildeten Stück ist in der Form 
fast kein Zu mehr zu erkennen, 
weniger noch bei unseren Figuren mit dem stiel 
artigen oberen Ende. Hier wird man sich fragen 
miissen, ob vielleicht nicht nur der Hals wieder- 
‚gegeben werden sollte, der Kopf aber abgetrennt 

    

Posene der Figur 
"af. 3 oben rechts w         

  

     
    

  

war, wie bei der Darstellung der gefesselten 
     Feinde auf der Narmer-Palette; vergleiche auch 

die Hieroglyphe B 

Auf der Vorderseite trägt jede 
senkrechten Zeile den Namen des Feindes, den 

Die Zeichen sind so groß, daß 
meist der ganze zur Verfügung stehende Raum 

  

  

?igur in einer 

sie darstellen soll   

gefüllt wird, und es fehlen alle weiteren Angaben, 

d. Die Zeitbestinmun 
Die bisher veröffentlichten Figuren von Ge 

fangenen gehören dem Ende des Mittleren Reiches 
ebenda 8. 31ff. mit der Zu- 

sammenfassung 8. 34: ‚En r&sume, les figurines 
a fin de la XII dynastie; 

onte n'est pas impossible; 

    

semblent monter ä 

  

une date un pou plus r&   

  

au eontraire, une date anterieure & Sesostris III 
est exelue; les vasos de Berlin 
plus aneions. U 
lich älter; sie stammen aus dem Ende des Alten 
Rei ersten Zwischen 
poriode. Diese Zeitsetzung ka r gelten. 

t der Fundort an wie uns 
a lehren 

sont lögerement,   

  isere Figuren sind ganz wesent- 

    ıes, spätestens aus der 
n als sieh        

war be ich wenig, 
die Stück 
Ende der 
dem Kultraum eine: 

     
    aus Sakl 

12. Dynastie an, 
staba, die vor der 
Doch weisen 

sie gehören dem 
fanden sich aber in 

Dy- 
in unserem 

  

    
nastio erbaut wurde. 
Falle auch alle ‚anderen Anzeichen auf die Zeit 
vor dem Mittleren Reich.   

Der Krug, in dem die Stücke steckten, hat 
eine nur im Alten Reich belegte Form und Aus- 
führung. Man nicht etwa erst 
später auf dem Friedhof aufgelesen haben, wo 
Exemplare dieser Art zahlreich umherlagen; viel 

nehmen, daß man die Figuren in 

wird ihn auch   

  

  mehr ist anz 
dem Gefäß zum F 

   
iedhof brachte. 

Ferner führt uns die Aufschrift in die gleich 

  

it; sie verwendet zur Datierung das az 

  

hr nach dem x-ten Mal der Zählung‘. Diese 
  

Hemıass Junker. 

    

   

       
Jahrosbe: ing ist für die 5. und 6. Dynastie 
bezeiehnend, im Mittleren Reich dagegen ist aus- 
schließlich die Zählung nach den Regierungsjahren 
der Könige in Gebrauch; siehe Sethe, Beiträge 
zur ältesten Geschichte Ägyptens, S. TOfl 

Endlich stimmt zu der Ansetzung auch die 
Schrift der Texte. Sie ist eine dicke, steife Un- 
ziale, die man wohl auch darum wählte, weil sie 
auf die rauhe Oberfläche der i 
aufgetragen wurde. Ein Vergleich mit der auf 
den Brüsseler Figuren stets und den Berliner 
Tongefäßen zumeist verwendeten Kursive ist da- 

      
  

       

  

     ilschlamm!     

      

her nicht angängig. Aber die in guter Buch 
schrift geschriebenen Texte, wie Sethe, 
Ächtung feindlicher Fürsten, Taf. 31, Nr. 37;      N 3, Nr. 48 
wesentlich jüngeren Schrifttypus. Das Hieratiscl 

phantine 

zeigen deutlich einen     

  

   unserer Aufschriften steht dem von E 

  

und Hatnub näher. Ein gutes Unterscheidungs; 
merkmal bieten unter anderem die Schreibungen 

‚ das im Alten Reich und in der Zwi- 

  

schenzeit den Schnabel in seiner natürlichen Lage 
zeigt, oben rechts über dem Körper, während er   

oben links angedeutet wird, siehe Möll   spät 

  

Paltographie I, Nr.192. W schreibt die alte Schrift 2 
trennten Winkeln, einem großen und 

  

einem davorgesetzten kleineren, später verbindet 
man beide und rundet die Ec 
da Nr. 200. — zeigt alt entweder einfach ein 
Rechteck oder verbindet dessen Längsseiten durch 
einen senkrechten Strich, zur Andeutung der Innen- 
zeichnung, während man später dafür eine waage 
rechte Linie verwendet, Möller, ebenda N: 

  

ken, Möller, eben- 
  

  

  

  

     Aus dieser zeitlichen Bestimmung erg 
daß die Sitte des Opfers namentlich bezeichneter 
Feindfiguren wenigstens bis in das Alte Reich 
hinaufreicht, und das gibt unser 
besonderen Wert. 

  

  

im Fund seinen   

Sethe hatte schon ein ähnliches hohes Alter 
für die Ächtungstexte vermutet: ‚Aus der Kom- 

  

bination dieser sprachlichen Indizien mit dem 
oben festgestellten paläographischen Befunde würde 
sich als einfachste Lösung ergeben, daß wir es 
mit einem alten Textformular zu tun haben, das 

us dem Alten Reich, wenn nicht aus noch älterer 
Zeit stammt‘,t ebenda 8. 17. U: 
  

Fund beweist, 

  

! Posener, obenda 8. 2 
mutung von alten Vorlagen 

  

schließt sich dieser Ver.   

  MI ost cortain & prösent quo 
les scribes chargds de pröparer le texte des statuettes on des 

nt des rölaetions ant 
etmettaient A jour 

  

    urcs quilsrajenniseniont 
piel 8   siche auch das besondere Beisp 
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daß die Vorstellungen, aus denen die Achtungs- 
und die Riten, bei denen 

sie verwendet wurden, uralt sein miissen, wenn 
auch die Fluchformeln selbst noch nicht auf die 
Figuren aufgetragen sind, wie bei den Exemplaren 
aus Sakkära. Man könnte freilich vermuten, daß 
damals wie ebendort neben den kleinen Figuren 
auch größere v 

texte erwachsen sind, 

  

  

wendet wurden, auf denen längere 
Texte stehen mochten. Aber der P 

hen Nachbargebiet brachte auch 
nur Figürchen unserer Art mit dem Namen in 

Man bi 
wohl damit, die Fluchformeln bei den Zerem 

durch ihre 
Figuren den Fluch auf ewig, 

  
  

   ’arallelfund auf 

  

dem amerikanis   

einer senkrechten Zeil 

  

nigte sich also 

  

zu rezitieren, und suchte noch nicht, 

    

Anbringung auf 
mit diesen zu verbinden, 

    

Dos weiteren ist kl 
die nur 

daß unsere Figürehen, 
'efangenen 

angeben, zu Anfang, beim Einführen des 
Ritus, det werden 
eine lingere Entwicklung voraus. 

z roh die Umrisse der   

nicht   

vorwei konnten; sie setzen     
An deren Be- 

  

ginn dürften die oben erwähnten gut gearbeiteten 
Feindfiguren stehen, 
stammen und 
wurden 

  

die aus der Frühgeschichte 
wohl bei Siegesriten geopfert 

e. Die Aufschriften. 
Abb. 10 und Taf. 7.) 

Bei den bisher bekanntgewordenen Figuren 
bemühte sich der Schreiber, die zur Verfügung, 
stehende Fläche möglichst auszunutzen und in 
verhältnismäßig kleiner Schrift ein großes Text 
stück unterzubringe, ebenda 
Taf. 1-3 und Abb. 3—4 rem Fund da- 
gegen trägt jede Figur nur eine senkrechte Zeile 
von größeren Zeichen auf der Vorderseite, die 
bloß den Namen des Dargestellten enthält, Diese 
‚Namen sind offenbar unägyptisch. Man kann zwar 
aus sonderbaren, nicht aus gewohnten Bestand- 
teilen zusammengesetzten Bezeichnungen nicht ein- 
fach schließen, daß sie Fremdländern angehöreı 
aber wenn ausschließlich fremd anmutende Namen 
auftreten, so wird man eben an Nichtägypter 
denken müssen. In unserem Falle ist besondeı 
zu bemerken: 

    

Posener,   

     

  

    
  

    

  

1. In einigen Fällen scheinen syllabische 
Schreibungen vorzuliegen, wi 
den Namen später häufig geb: 

  

bei frem- 
den; so 

ähnliche 
ueht w         

   2 mit 

  

beginnt Nr.   1 mit OR 
mit an W, 

        

‚Nr. 6 auf     
bei 4 

  

siehe, auf 

AR 
ade auch im 

   
Nun ist die Endung || oder || ge- 

  Alten Reieh nieht selten, insbeson 
dere findet sie sich bei den meisten der schr 
häufigen Kosenamen; aber da letztere in unserem       

  

  Falle nicht vorliogen dürften, bleibt die Endung 
bemerkenswert. Man erinnert sich dabei an die 
Liste von 57 fremden Personennamen, die Erman, 

  

Hymnen an das Diadem der Pharaonen, als An- 
hang auf S. 5öff. veröffentlicht hat; er weist dar- 

  

auf hin, daß 33 dieser Namen auf (} enden, da 

  

bei 10 auf < >| und 5 auf || \ 
3. Zwei der Namen beginnen mit \ IN wie    

zwei Namen Sethe, Ächtung, 8. 35 und 
4. Nur Nr Ähnliehkeit mit einem 18 zeigt   

  

ptischen   

Ranke, P)    vergleiche, 
aber es dürfte sich um eine zufällige Überein. 
stimmui zumal das Ende des Namens 
icht erhalten ist. Ebenso braucht das mrj in 

IR SL nichts mit dem 

  

handeln, 
  

  

Nr.10— ptischen     
Wort zu tun zu haben.   

hl der 
ben worden, 

Namen 
da die 

Nur eine beschränkte An. 
konnte einwandfrei un 
Schrift durch die Lagerung in deı 
Krug, der in der Erde steckte, stark gelitten 
hat. Die Hoffnung bestand, die unvollständigen 
Zeichen ergänzen und die unsicheren bestimmen 
zu können; denn die auf dem amerikanischen 
Grabungsgebiet gefundenen Figuren waren von 
der gleichen Art, dazu viel zahlreicher und besser 
erhalten. Die Harvard-Boston-Expedition hatte mir 
in zuvorkommender Weise gute Lichtbilder des 
Fundes zur Verfügung gestellt; da sich diese 

nen Material 
befinden, ist die Benutzung des willkommenen 
Vergleichsmaterials zur Zeit 
Das ist um so schmerzlicher, als die Wiener Funde 

    

  

zerbrochenen   

  

      

  aber bei dem in Kairo zurückgela 

leider unmöglich. 

  Der auf Tal 
au einem anderen Sic) 

angesetzte untere Teil gehört gewiß 
ebenso ist Nr. 17 falsch zusammen- 

gesetzt 
a»  
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anderwärts geborgen wurden und für eine noch 
malige Revision nieht mehr zur Verfügung stan- 
den. Wenn die Veröffentlichung unse: 

oben wurde, obwohl sie not 
erweise Stückwerk bleiben muß, 

  r Figurn 

  

trotzdem nicht versc) 
wend 
der 6 bend, daß auch so durch das 
v indbilder 
der Forschung gedient wird. Die Stücke sind auf 

  

   ‚danke maßg     
kanntwerden einer älteren Art der Fi 

   Taf, 7 nach einer Liehtbildaufnahme wiederge- 
geben; daneben bringt Abb. 10 eine Zeichnung, 
die A. Bollacher und Dr. O. Daum unabhängig 
von meiner Umschreibung angefertigt haben. Da-   

abgesehen, 

  

‚gen wurde davon eine vorläufige 
Transkription aller Namen zu veröffentlichen, da 

‘e mit zu vielen Fragezeichen 
verschen werden müßte und nach Wiedererlan- 
gung des Vergleichsmaterials wertlos würde. 

  

   sie notwendigerwei 
  

f. Die Bedeutung der Figuren. 
Der Sinn der beschrifteten Figuren ist im 

die namentlich genannten Feinde 
acht daher die 

elung und vielleicht auch bei unseren Exen 
plaren das 
tauchen Schwierigkeiten auf, sobald 

allgemeinen klaı   

werden, 

  

    Abschneiden des Kopfes. Aber 
die näheı 

Im Götter- 
und Königskult wurden Bilder des Seth oder der 

  

Verwendung zu bestimmen suchen. 

Feinde Ägyp 

  

ens geopfert, durchbohrt oder ver- 
brannt, um die Vernichtung der Dargestellten 
versinnbilden oder Wir 

wenn 

  

magisch zu bewirker 
      verstehen diesen Symbolismus schr wohl 

die Zeremonien in den 7       
empeln oder bei den 

Gräbern der Könige vol   gen worden, aber das 
Auftreten der gleichen Riten in Privatgräbern ist 
schwer zu erklären. 

Die Ächtungstexte 
Vasen, und die Zeremonie, 

finden sich auch auf 
bei der diese ver- 

wendet wurden, das ‚Zerbrechen der roten Töpf 
hatte eigentli 
ritual: 

  

  

   h nur einen Sinn bei dem Königs- 
In diesem Falle des Pyramidentextes 

es ein toter König, für den die Zi 
zogen wird, und nur für einen König konnten 
auch unsere Ächtungsgefäße niedergelegt und 
gegebenenfalls zertrümmert w. 

  

   

  

. Für wen 
sonst hätte die namentliche Ächtung oder Yeı 
wünschung der fremden Fürsten und ihrer Völker 
Sinn gehabt, für wen sonst die Verwünschung 
der Rebellen und Ruhestörer 
Lande“? Wer alt ältnisse kennt 
wird daher kaum im Zweifel sein können, daß 

dem daz 
hörigen Totentempel eines Königs stamme; 

   

  in diesem ganzen 
yptische Ver         

unser Fund aus dem Grabe oder 

  

wird. 
An den Tompel eines Gottes zu denken, verbietet     

Human Junker. 

  

   

  

     
wohl die Tatsache, daß nirgends in den Texten 

“; Sethe, Die 
5.20. 

    ein. soleher 
feindlicher Fürsten, 

tt genannt 
Ächtun 

Diese Schlußfolgerungen müßten ebenso für 
die Feindfiguren Geltung haben, ob sie nun un- 
beschriftet sind oder die Fluchformeln der Vasen 

gen. Dor Befund 
übereinzustimmen. Zu 
Statuetten von Gefai 
alle aus Königsden 
und Abydos, und für die spätere Zeit sei auf 
Statuen verwiesen, die Jöquier im Pyramiden- 
tempel Pepi II gefunden hat. Aber die Funde 
beschränken sich durehaus nicht auf öffentliche 

igstens nicht im Alten und Mittleren 

aber scheint damit nicht 
r stammen die ältesten 

soweit nachweisbar, 
aus Hierakonpolis 

tr   

    
nen     

  

  

Bauten, weı 

  

Reich. 
Über die Herkunft der Stücke Kairo-Brüssel 

iche Posener, ebenda S. 15ff. Sie wurden in 
einem Familiengrab gesichtet, einem kleinen Zie- 
gelbau mit fünf Scheintüren in der Kultkammer, 

  

  

wo sie in der Nordostecke, ganz im hintersten 
Winkel des Raumes,? lagen ‚sur le dallage dans 
une enveloppe de terr    

Unser Krug mit den Nilschlammfguren stand 

  

bei einer kleinen Mastaba vor Arıer II, und Figür- 
chen ganz derselben Art fanden sich in einem 
Privatgrabe auf dem ameri 

  

anischen Grabungs- 
abschnitt, das, wenn ich mich der Angabe recht 
erinnere, auf dem Felde östlich Grab Lepsius 
steht, 

  

‚Auch ist ein weiterer bisher nieht beachteter 
nach Reisner 

fand man in ein 

  

Fund heranzuzichen in Boston 
Bulletin XT, 8. Tastaba von 
Giza die Grabkammer geplündert, ‚the only things 
of interest were five little wooden figures of 
prisoners kneeling with their arms tied behind 
their backs‘ 

Die Anwesenheit von Feindfguren in Privat- 
gräbern ist also einwandfrei erwiesen, und es gilt, 
eine Erklärung für diesen seltsamen Befund zu 
suchen. Verständlich , wenn die Bilder 
der persönlichen Feinde des Verstorbenen oder 
seiner Familie mitgegeben würden, aber die 
Statuetten von Sakkära tragen die üblichen Äch- 
tungstexte der Staatsfeinde und die Figürche 
von Giza die Namen von Ausländern. 

Man kann wohl nicht annehmen, daß es sich 
um eine bloß äußerliche Nachahmung der Riten 
handelt, die bei den Künigsgräbern vollzogen 
wurden, zumal in letzteren keine Nachweise für 

    

  

    
wäre   

  

  

* Der Eingang liegt im Südosten, siehe Firth-Gunn, Teti Pgr. Com. I, Taf, 51 unten rechts,  



  

  
  

‚Ab
b. 

10. 
Die

 
Ins

chr
ift

en     
   



  

    

Statuetten und Äehtungstexte gefunden wurden. 
   Höchstens könnte man bei den Holzigürch 

Boston Bulletin XI, 62 auf die Statuen der Aus 
länder im Totentempel Pepi's II hinweisen. Aber 
die Übernahme von Zeremonien aus dem Ritual 

‚chränkt sich sonst meist auf 

  

  

des Horrschers 
Dinge, die für das persönliche glückliche Leben 

im Jenseits von Bedeutung waren. Dieser Grund 
als der Brauch der Feind- 

figuren in das Alte Reich hinaufreicht, in dem 
storbenen an den Osiris 

König noch nieht erfolgt war. 
Als weitere Lösung ließe sich anführen, daß 

der Schutz Ägyptens dureh die Vernichtung der 
Feinde im In- und Ausland zwar hauptsächlich 
die Aufg, daß die Gefahr 

er auch Vaterland besorgten 
atertan innerlich berühren mußte. 

denkbar, daß auch ein Privatınann die Unscı 

  

   wiegt um so schwerer, 
  

die Angleichung des V 

  

  

he der Herrscher war 

  

jeden um     
So wi 

  

d   

liehmachung aller Feinde der Heimat durch sym- 
uchte 

  

e Riten zu fördern 
lem in unruhigen, kriti 

wir haben keinen Anhalt 

bolische oder ma;   

      ließe sich vor 
Zeiten verstehen. Ab 
dafür, daß man den Brauch auf solche Momente 

nicht, ob 

  

eschränkte, und zudem wissen wir 
diese Überlegungen in der altägyptischen Ge- 
dankenwelt genügend Raum hatten. 

Möglich wäre aber auch eine andere Deutung 
Wie das Einschließen einzelner Figuren in einen 
Sarg! beweist, sollten die Feinde nicht nur hin 

   
    

  

erichtet, sondern auch bestattet werden. Das ist    
nicht etwa eine nachträgliche Anwandlung von 
Menschlichkeit, wi 
so gut. bezeichnet 

  sie das arabische Sprichwort 
‚iiktil el katil we jimäi fi 

  

genäzetoh‘ — ‚Er tötet den Toten und geht dan 
Im Gegenteil, durch das 

Verschwinden vom Erdboden der Feind 
ist jetzt ‚tot 

Daher mochte zu dem offiziellen 

mit seinem Begräbnis‘, 
   

  

vollkommen unschädlich gemacht, eı 

    

und begrabe 
Ritus auch das Bestatten der Figuren gehören. 
Das orklärte zudem, warum man bisher diese Fi- 

riedhöfen gefunden 
einer Zeremonie über die 

  

guren nur auf den Residenz 
  hat; nachdem man bei   

  

Bilder der Feinde die Vernichtungsformel rezitiert 
hatte, brachte man si dhof und legte 

‚ndeinem Privatgrabe nieder, nicht inn 
Bauten des König 

    
    

  ‚abes selbst, weil 

  

  diese,   a einem geheiligten Bezirk gehörten. Da- 
mit erklärte sich beispielsweise das Unterbringen 

3 ‚Quelgues-unes de ces figures, qui mesurent de dix 
A quinze centimötres environ, Ötaient enfermöes däns de 

Capart in 

  

petits cercueils faits Ögalement en terre söchde‘; 
Posener, ehenda 8.8. 

Hernaass Jussen. 

der Statuetten in einer wesentlich älteren Mastaba, 
An der der Totendienst längst eingestellt sein 
mochte. Auch unser Beispiel fügte sich so gut 
din, man brachte die Figuren von dem Ort, an 
denn die Riten vollzogen worden waren, in einem 
Krug zum Westfriedhof und vergrub ihn vor der 
Anlage des Irer I. — Diese Erklärung kann 
Aber erst als wohlbogrlindet vorgetragen werden, 
Yvonn die näheren Fundumstände der Figürchen 
INE dem amerikanischen Grabungsabschnitt be 
Kanntgeworden sind. Sollte sich herausstellen, 
daß sie in der unterirdischen Sargkammer lagen, 
“0 könnte ein nachträgliches Niederlegen — unter 
Wiederöffnung der Kammer — nicht angenommen 

  

  

  

    werden, und man müßte den Ritus der Unse 
lielmachung der Feinde hier mit dem Begräbnis       

Privatmannes in Verbindung 
hon bei den Holz 

mist. 

des betreffenden 
bringen, so wie es wohl 
statuetten Boston Bulletin XT, S. 62 anzunehn 

    
  

5. Die Mastaba S 677/817. 

(Abb. 11. 
ist die Mastaba des R“er II Wie im Osteı 

gen Seiten von Gräbern umge- auch an den üb 
ben, die sich an die Außenwände aulehnten, um 
damit Mauer on. 
Mastaba S 677/817 benutzt so die Südwand fast 
in deren ganzen Breite und schließt im Osten 

  

  des Oberbaues zu erspi 

  

   

  

mit der Linie der vorderen Hofmauer ab, schein- 

bar um die Anlage in gleicher Höhe mit den 

Nachbargräbern im Süden und Norden zu halten 
und eine regelmäßige Zeile von Ar I7 bis 
S 794 herzustellen; siehe den Plan am Ende des 

Bandes. 

Das Ostende liegt also im Norden an dem 
Serdäb Mastaba; aber hier 

er 
kehrt an die Nordwand von 8 677/817 anlehnt, 
währond der Hauptbau des Rur älter ist und 
von unserer Mastaba mitbenutzt wird; siche Plan 
und Schnitt Siza III, Abb. 44. Somit hat 

also R“er II zuerst seinen Tumulus errichtet 
dann wurde im Süde [SIT angefügt, das 
seine Front in einer Flucht mit der von S 794 

hielt, und zuletzt legte R“er IT seinen Hof mit 
dem Serdäb an, wobei er im Osten die Abschluß- 
linie der beiden südlichen Anlagen fortsotzte. 

Die relative Zeitbestimmu: der Mastabas 

unserer Gruppe ist somit gegeben, und fast schien 
es, auch die absolute, da sich auf Blöcken im 
Innern des Serdäbs des Rwr Datierungen fan- 
den — aber leider olme den Namen des Kön 

   angrenzenden 
zeigte es sich, daß des:     
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Abb. 11. Plan dor Gräber stdli 

  

  

      

Die Aufschriften in roter Tinte stehen auf vier die Verwitterung keine Wiederherstellung der 
nebeneinanderliegenden Werksteinen, dienur ober- Inschrift zu, von dem rechten ist das linke Ende 
flächlich geglättet waren; es handelt sich um mit der Angabe des Tages bei dem Zurecht- 
Steinbruchmarken,2 die bei der endgültigen Glät- hauen abgebrochen worden; bei dem darunter. 
  tung verschwinden sollten; siche Abb. 12. In der liegenden 

oberen Reihe ist die Schrift am besten bei dem mehr zu er] 
Q 

    

der Anfang der Aufschrift nicht 
'nnen. Am Schluß scheint = zu stehen; 

der am linken Ende erhalten: \O [damit ergäbe sich eine Verschiedenheit in der 
© la Schreibung der Monatstage, einmal scheinen sie 

& 1? Jahr (nach dem) elften Mal der Zäh- mit senkrechten, das andere Mal mit waagerechten 
lung, dritter Monat der Winterzeit, Tag 32. Auf Strichen bezeichnet; aber die Lesung ist auf dem 
dem rechts anschließenden mittleren Block läßt ersten Stein nicht sich 

# eine verschiedene Schreibung von prj-t zu he- 
" Siche dazu Giza I, 8 1538. obachten. Auf dem Block oben links werden 

    

    

  

   

jer. Andererseits ist auch 
        



   10. 

deren Fällen   — und & getrennt, in den beiden 
in einer Ligatur vereinigt. Bei dieser Ligatur, die 
wie 9 aussieht, erwartete man am unteren Ende 
noch gerechten Str 
Möller, Paläographie I, Nr. XXIX; Hatnub 26, 
8; vielleicht stand er ursprünglich da und ist nur 
verwittert. 

Man könnte versucht sein, 
fehlenden Kö 
zu. bestin 

   

  

einen kleinen wa h, wie   

  

den im Datum 
gsnamen aus dem $ 

irabe des Ar gefunden 
Asosis nennt, Giza III, 
beweist die wiederholte, 

    jegelabdruck   

men, der im 
wurde und Dakar“ 
Abb. 45, Nr. 7. Doch 

  

    

  

«ZU RAWER I) 

Abb. 12. Steinbruchinschriften auf Blöcken von Auer II. 

Nennung des Anubis auf dem Abdruck, daß das 
‚el der Verwaltung der Totenstiftung des 

Königs angehört und daher für die Datierung 
Anlage nicht kann 

ehe dazu Giza VII, S. 
Der Ob 

fast vollständig beraubt worden; wohl von den 
Inhabern der nen Anlagen neben 
und in der Mastaba. ien Schicht 
waren noch in situ erhalten ein Stück an der 
Front, auch die Südosteeke, und einige Quadern 

Damit sind die Begrenzungen 
bis auf den westlichen Teil gegeben. Hier läuft 
eine Bruchsteinmauer 
Unregelmäßigkeit durch die 
Außenwand ehedem ausgeglichen war, läßt s 

mit Sicherheit feststellen. Der U 
taba der Hujt und weiter siid- 

03 so dieht an der Schr 
geradliniger Abschluß 

  

    

    
    

  

au ist seiner Werksteinverkleidung 

  späteren. kl   
Von der unter 

  

an der Südseite, 

  

'ordwest— Südost. Ob diese   

Werksteine der 
        

nicht mehr 1 

  

stand, daß die 
lich $ 696/ 
daß ein 
nicht möglich erscheint 

  

    o liegen, 
nachträglicher 

  

ist nieht entschei 

  

denn die Werksteinmauer könnte vorher ahge- 
rissen worden sein. Wahrscheinlicher aber ist 
daß man sich damit begnügt hatte, die Wand in 

zuführen, zumal die den Besuchern 
rabes oft sehr nachlässi 

andelt wird, derem Giza VII, 
und vergleiche dazu $. 90f. Man wird das um 

so cher annehmen dürfen, als die Mastaba kei 
selbständigen Bruchsteinkern hatte, sond 

    

       
    abgewendete Seite des 

be 

  

siche unter a   

  

   

  

Innern mit Schotter gefüllt war; siehe weiter unt     

       eil der Vorderwand ist zwi 
schen zwei Kalksteinpfosten eine Scheintür ein- 
gesetzt; sie scheint die einzige Opferstelle gewesen 

ich der Südteil der Front 

Im nördlichen 

  

  

sich der jetzige Befund der 
wenn sie glatt 

  denn wo   

verbaut ist, so läßt 
Mau 
durchlief. 

  

  doch am besten erklären, 
daß. die Seh 

sondern am Anfang 

  

intüir   Auch paßte dazu 

   
end. 

des ersten Drittels der V« 
ist. Jedenfalls aber bezeichnete sie die Haupt- 

Kultraum 

nicht nahe dom 
yderseite angebracht   

  

opferstelle, denn ihr war ein sch 
vorgebaut. Man hatte im Süden hier eine Ver 
Dindungsmauer zu der Rückseite der Mastaba des 
°Itj gezogen, die also damals wenigstens im Roh- 
bau fertiggestellt sein mußte. Im Norden der 
Scheintür wurde eine Parallelmauer im Abstand 
von 1,l4m nur 1,80 m nach Osten geführt, die 
verbleibende Lücke von 0,80 m zwischen ihrem 
Ende und der Rückwand des ’/tj bildete den 
Ei 

  

   
  

  ;gang zur Kammer 
Kulträume in Form einer tiefen Nische sind 

im späten Alten Reich sehr häufig; 
Teilabschnitt siehe oben 
weiter unten die Gräbeı , die I und ’Itj. 
Gewöhnlich aber sind sie im Block der Mastaba 
ausgespart, während in unserem Falle die Kammer 
außen an dem Grabblock liegt. Das erklärt sich 
daraus, daß sie im ursprünglichen Plan nicht vor- 
gesehen war, denn ihre Wände sind nicht 
Verband mit dem Block gemauert. Man hatte 
sich erst nachträglich entschlossen, die Kultstelle 
an der unter freiem 
Himmel zu lassen. 

   

  

  

   
     

  

  

  

®ront des Grabes nicht 

Im Innern des Oberbaues fanden sich nieht 
iger als zwölf Bestattungen, 

il von ihnen gel Der Grab- 
herr dürfte in Schacht beigesetzt sein; 
wenn dieser auch nicht die größte Sargkammer 
aufweist, so spricht doch seine Lage für das 
Hauptbegräbnis; er ist unmittelbar vor der Schein- 
tür in den Boden der Kultkammer gehauen.! 
In einer Tiefe von 6,10 m liegt die regelmäßige 
rechteckige Sargkammer im Westen der Sohle. 
In ihrem westlichen Teil ist eine Vertiefung zur 
Aufnahme der Leiche in den Felsboden gehauen. 
Da der Tote Sid—Nord gebettet wird, mit dem 
Kopf im 

  

aber nur ein   

      
  6   

  

  

    

orden, lag dieser in der Tiefe der 
Mitte der Scheinttr gegeniiber 

* Schächte, die vom Boden des Kultraumes in. die 
Tiefe führen, sind im späteren Alten Reich nicht selten siehe Nr, Giza VI, Abb. 3, Kafij ebenda Abb. 21, Untknes 
VI, Abb. 28, e 

   



    cur Ünen DIE GRAnUNGEn 

    eben Schacht 677 käme 817 für die Haupt- 
bestattung in Betracht, da er größer und tiefer 
ist und die Beigaben aus der geräumigen Kam- 

Aber or 
Hauptkultstelle, im Std 

westen des Blockes. Die Wände des Se 
sind mit Werksteinen verkleidet und liegen inner- 
halb einer Ziegelaufmauerung. Diese ungewöhn- 
liche Verbindung von verschiedenen Arten des 
Werkstoffes_ erl 
Mastaba. Sio besitzt keinen f 

  

mer auf ein reicheres Begräbnis weisen, 
liegt weit ab von d 

    

chtes   

  

  

  

  

der der 
ten Kern, um den 

t wurdo; die aus Werk- 
Außenseiten sind vielmehr 

u hochgeführt wor- 
hotter gefüllt war 

sich aus Bauart   

  

  

später ein Mantel gel 
steinen bestehenden. 
zugleich mit dem ganzen I 
den, 

  

   dessen Inneres m     
   

  

Nach der Regel mußten dabei die Schächte die 
gleiche Verkleidung wie die Außenseiten haben, 
in unserem Falle also mit: Werksteinen aus- 
gemauert werden. In der Schotterfüllung   

schienen dem Baumeister aber die nur einen Stein 
dicken Mauern nicht genügend Halt zu haben, 
und er umgab sie daher 
Ziogelmauerwerk. D: 

unbedeutenderen 
Sehotterfüllung bestätigt, 
beobachtet wurden, die zwecks größeı 

  

it einer Packung aus 
s wird durch die Beispiele 

Werkstei 
in denen Ziegelschächte 

  

von inmastabas mit      

  

  or Fostig- 
keit ebenfalls in einen Block von Ziegelmauerwerk. 
gesetzt sind, wie Giza VII, $. 126 und 143.1 

In der großen Sargkammer, die im Westen 
der Schachtsohle liegt,? ist die Bodenvertiefung 
zur Aufnahme der Leiche im östlichen Teil aus- 

Die Bestattung war geplündert, doch 
fanden sich noch einige Beigaben, vier Kanopen 
und ein Die Kanopen sind aus Kalk- 
stein und haben die durehschnittliche Höhe von 
0,24 m. Ihre Form zeigt | Unterschiede, 
die Breite der Aufsatzfläche schwankt ebenso wie 
die Linie der Schultern; siche Taf. 8a; der Rand 
ist bei dem ersten Stück von links senkrecht, bei 

  

    

    

  

  Tonkrug.   

   ichte   

  

    

dem zweiten abgedacht, bei dem dritten außen 
espitzt, bei ich 

nach oben. Auch ist die Rundung der Deckel 
Die Unterschiede sind gewiß nicht 

zufällig, sondern zeigen an, daß jeder Krug einen 
anderen Inhalt haben sollte; siehe unter anderem 
Giza VIT, 8.228. — Außer den Kanopen wurde 

dem vierten verbreitert er 

  

verschieden.   

% Nahe der Mündung lag die obere Hälfte der Schein 
für des 7016, die Giza VIL, 8. 249%. mit ähnlichen Stücken 

    veröffentlicht ist; wahrscheinlich geriet sie nur zufällig. hier 
her und diente nicht als Verschluß der Schachtöflnung. 

An der Nordwand des Schachtes ist eine unferi;      
sche zu bemerken; ob man hier ursprünglich den Sarg 

  

raum anlegen wollte? 

aur Dun Firzpnor vox Giza 4 

  

ein ungefähr ebenso hoher glatter Tonkrug ge 
funden, breit-oval, mit niedrigem Hals und gerun- 
deter Lippe, siehe Taf. 8b. 

   

   ächten dürfte wohl keiner 
nur 8704 käme viel- 

leicht in Frage, da er mit —6,5m annähernd 
gleiche Tiefe wie 8 817 und $ 677 hatz! auch 

müßte die Zi 
grab nicht gegen die Zugehörigkeit sp 

Von den übrigen Sei 
zu der Masfaba gehören 

    
  elausmauerung bei einem Neben- 

hen 
Aber um die Öffnung war in einiger Entfernung 
eine Mauer aus Werksteinen gezogen, deren glatte 
Seiten nach außen liegen. Wahrscheinlich dürfte 
es sieh also um eine ganz späte Bestattung han- 

   

  

  

  

deln, bei der auf den Trümmern der Mastaba 
ein kleines Grab in Form eines ummanerten 
Schachtes errichtet wurde; zu solchen Miniatur-     

    

jabas siche unter anderem Njkt oben S. 28 
und Giza V, 8. 154, 178, VI, Abb. 54, 57, VII 
Abb. 15. Diese Annahme wird durch 8655 in 
der Nordostecke unserer Mastaba bestätigt, das 
nicht anders gedeutet werden kann; hier ist noch 
die westliche Hälfte des Grundris die 
Hausteine überall mit der glatten Seite nach 
außen. Wenn hier Schacht und Sargkammer klei 
und unregelmäßig sind, so konnten bei S 704 
größere Tiefe undderg« re, gutausgehauene 
unterirdische Raum höchstens so erklärt werden, 
daß der Schacht zwar zur Anlage 8 677/817 ge- 

zt blie 
Zeit für ein Raubgrab ver 

später hat sich eine Be- 
te der Ummauerung von 

n anders kann die rechteckige, 

  

  

    

s erhalten, 

    

  

    

hörte, aber zunächst unbenui und erst in   

wesentlich späterer 
wendet wurde. Noc 
stattung an die Wests 
S 704 gelegt; deı 

nit Bruchsteinen ausgemauerte Vertiefung wohl 
nicht gedeutet werden 

  

    
  

Reste der Ummauerung eines Schachtes 
liegen vielleicht auch hei der Steinse 
lich 8 675 vor, der selbst halb mit Bruchsteinen 
und hal mit Werksteinen ausgekleidet ist. — 

Schacht iegt am Südende einer größeren 
rechteckigen Mauerung, bei der die 
der Hausteine nach innen gerichtet s 

Serdab 

  

zung nörd 
  

  

   

  

Matten Si 
.d; vielleicht 

der 

    
  war es ursprünglich der Mastaba, 

spät iche ont- 
prechend bei Hyj, Giza VI, Abb. 57 und S. 166 
    de 5 737 benu 

  

wurde; 

  

# Die Maße sind wie bei SIT. vom jetzigen Nivea, 
nur wenige Steinlagen über dem Boden, genommen; es fehlt 

den Oberban führende Ur. 
fe rund — 10m 

also der restliche, dure Teil. 
     sprünglich betrug die 1 

® Unbenutzte Schächte siche zum Beispiel Giza VI, 
Alb. 64 und 8. 184 

3 Im Schutt 
Vorschein 

des Schachtes kam eine Opferplatte, zum  



   

    

12 

und bei $ 8/82 ebenda Abb.59 und S. 174. Die 
im Norden 

ebenso wie bei dem nördlich anschließenden 

  

unterirdische I   immer liegt bei 87. 

  

mit Bruchsteinen verkleideten S 645. Zur 

  

mau des östlich von 8 
wurden im Norden Werksteine, im Osten Bruch- 

n Ziegel ver 

37 gelegenen 8 736 

  

ne und im Süden und W 

  

st   
wendet, 

h am Südrande der Mastaba, 
die beiden mittleren, 738a—b, so nahe, daß bei 

Vier Gräber li 

  

  

ihrem E werden 

  

au die Verkleidung abgerisseı     
mußte oder schon verschwunden war. Schacht 738c    
ist im Süden von Bruch 
Seiten von Ziegeln eingefaßt 

einen, an den übrigen 

  

Die Reliefbruchstücke. 
(Abb. 13—15.) 

a. Schacht 735. 
Über der Mündung des Schachtes fanden wir 

als Decksteine das Br   ‚isttick   ‚er Darstellung 

Hunsrass Junxen. 

  

fell zusammenhält. Sonst müßte es der 
Daumen der Hand sein, die die Frau auf seine 
Schulter legt; dann fehlte jedoch die Angabe der 

Pantl   

übrigen Fi za VI, Abb. 11 
Die Frau hat um ihr Haar eine Binde ge 

legt, mit einer Papyrusdolde an der Stirn und am 
Hinterhaupt. Diese Art der Verzierung ist nicht 
gewöhnlich; meist zeigt sich nur rückwärts eine 

dol- 

ger; siche etwa G     

  

  

  Schleife mit gegeneinandergesetzten Papyrı 
den, wie unten Abb. 15; oder der Reif ist ring 
um mit Rosetten aus Papyrusdolden und 3h-Vögeln 

er, Propyl. 270. Daneben wer- 
agen, die mit Lotos- 

r, Plastilk 

    

besetzt, wie Se| 
den von Frauen Bänder g 
blüten verziert waren, wie Fochhei 
115. In anderen Fällen bekränzen sich die Frauen 
mit frischen Lotosblumen, wie Schäfer, ebenda 

0, Fechheimer, ebenda 124, Giza V, Taf. 16a 
und Abb. 48, Vorbericht 1928, Tat. 6, Im Flach- 
bild wird dabei der Schmuck des Stirnbandes 
meist nur an der dem Beschauer abgewendeten 

geben, um Band und 

  

  

    

   
Seite des Kopfes wiederge; 

  

nicht zu verdecken. So könnten in 

  

Haartr 

  

Abb. 13.”Reliefbruchstück, als Deckstein von $ 785 verwende. 

und die rechte Hälfte eines Architravs gelegt; 
die Stücke waren von zwei fremden Gräbern 
gestohlen worden; vergleiche dazu oben S 590 
auf 8. 24. 

Auf dem Bruchstück — Abb. 13 ist links der 
oberste Teil der Darstellung eines Paares zu sehen, 
in gutem Flachrelief gearbeitet. Der Mann trägt 
Strähnenfrisur, Kinnbart und Halskragen; auf 

  seiner linken Schulter bemerkt man eine drei- 

eines Gewandstüickes gehören, wenn die Form 
o Erhöhung; sie muß wohl zu dem Verschluß      

auch nicht zu der Schließe paßt, die hier oft das 

  

;yrusdolden an Stirn und 
Hinterkopf andeuten, daß der Reif ringsum mit 
Blumen verziert war 

Vor dem Paar steht oben noch ein Teil der 
Opferliste, wie oft in vertieftem Relief; siche 
z. B. Giza VI, Abb. 72 und Taf. 18b—e; VII, 
Taf. 16b. In der oberen Zeile unserer Abb. 18 
werden die Nummern 30-32 des üblichen Vor 
zeichnisses genannt; tt und Ertl, kommen zwar 
auch als Nr. 20: als 2 
mmstdir.t, wi (dritten 

sen, während sich die Zeichen 

  

unserem Beispiel die Pa 
  

    

   1 vor, ihnen aber fol 
     u die Spuren unserer 

Nummer nicht 

    

   

    



Bexıcur Ünen Dir GranungEn 

  

reste cher zu ergänzen lassen, wenn u 
über = stehende Zeichen uner- 

klärt bleibt. Mit der üblichen Schreibweise stimmt 
aber auch das Wortzeichen © bei 30 nicht über 
ein, gewöhnlich Die 
zweite Zeile beginnt mit np3-4! mit © © > deter- 

—msw-t, das vielleicht 

  

auch das lin] 

  

  

ht das konische Brot 

  

miniert; ihm folgt 
chnet und in 
ichen bleibt; 

t es immer die Bezeichnung der Por 

eine Speise aus Weizen (sr-) bezei 
der Liste g 
sonst erh 

   

  

ewöhnlich ohne Deut« 

    

tionen: oder ähnlich, die aber hier bei 
msıo-t fehlt. Als letzte Nummer steht der-t. Die 
drei Gaben entsprechen Nr. 62—64 der normalen 

  

Liste, 
Da die obere Zeil mit Nr. 30 beginnt, muß 

über ihr eine weitere mit Nr. 1-29 gestanden 
enthielt 31 

    
haben Bestandteile, 

62 steht, 
Will man nicht annehmen, daß zwei Nummern 

sie selbst aber 
da am Anfang der unteren Reihe 

  

ausgelassen wurden, so wäre der Wechsel in der 
Anz: 
nicht möglich, weil die F} 
rechte und waagerochte Leisten oder Rillen gleich. 
mäßig in Rechtecke aufgeteilt wird. In unserem 
Falle aber fehlt jede Bogrenzung der Zeicheı 

so daß dure 
rücken unsere erste Ze 

      ıl bei einem normal angelegten Verzeichnis 

  

äche meist durch senk- 

      

  uppen   ein engeres Zusamme 
le zwei Bestandteile mehr 

aufnehmen konnte als die ihr vorangehende. Mit 
dritten Zeile endete die Liste, die etwa 

Nummern enthielt. Unser Block schloß die 
stellung nieht oben ab, da ja eine Zeile des 

      

  

der 
9 
Da 
Verzeichnisses fehlt. Damit erklärt sich auch 

hrift zu den Figuren. Namen 
kurzen, senkrechten Zeilen 

ingenen oberst 

  

  

das 
Fehlen einen 

  

Bei 

  

und Titel werden 
    auf deı Stück ges: 

den li 
Das Bruchstück Abb. 13 gehört ohne Zweifel 

jpeisetischszene, die sich im wesentlichen 
wiederherstellen läßt. Links saß? der Grabherr 
mit seiner Gemahlin vor dem Opfertisch. Aus 
der Länge der Zeilen der Speiseliste läßt sich or- 
schließen, daß nicht die häufigere Darstellun 
gewählt wurde, bei der rechts vom Tische nur 

verlorengeg      

  

  

    

Bruchstück 
and ein. 

muß sich rechts die Wiedergabe von 

mehr wenig Raum verblieb; 
nahm nur ein Drittel der Länge der \ 
Daher 

unser 

  

1 Oder npho-4, wie Giza HIT, Abb. 17; vergleiche auch 
wi.g, 

? Er stand nicht otwa wie hei der Opferszene in 
Hntkyrs, Gien VII, Abb. 32; denn 
Tinde des Stabes erscheinen, 

  

sonst müßte das obere 

aur via Fispuor vos Giza 43 

Opferriten, Gabenträgern oder auch einer großen 
Auswahl von Speisen angeschlossen haben, wie 
etwa Giza VI, Abb. 32, 70, 87. 

Der zweite Block, der zur Bedeckung der 
Schachtöffnung verwendet wurde, stellt die vor- 
dere Hälfte eines beschrifteten Architravs dar 
Abb. 14. Da die Inschrift in Reli 
ausgeführt ist, dürfte das Stück eher über einem 

über einer Scheintür 
Die drei Zeilen sind unfertig geblieben; 

       

  

vertieften 

  

    

    Grabeingang a gesessen 
haben. 

bei den beiden ersten ist ein wenig über die 
Hälfte ausgehauen, von der dritten nur der An- 

fang. Die anschließende Fläche ist leer, nicht   

   

    

Abb. 14. Architraybrue Deckstein von $ 735, 
verwendet, 

etwa abgemeißelt; doch war von der zu erwa              tenden Vorzeichnung in Tinte keine Spur mehr 
zu sehen. Zu solchen unvollendeten Stücken vor- 
gleiche Giza VII, Abb. 50 mit $. 133f. und 
Abb. 50 mit S. 1431. 

Zeile 1} 5 

Zeile 2 

Zeile 3 

1. ‚Der 
Anubis, der an der Spitze der Gotteshalle ist, sei 
gnädig und gebe, daß er begraben werde (im) 
‚Westen‘ — 2. ‚und daß ihm ein Totenopfer dar- 
gebracht werde am T: 

und König sei gnädig und gebe, 

  

der das Jahr eröffnet, 
  

am Thotfest, am ers 
3. ‚dem Vorsteher 

aften des Hofes . 

  

ten Jahrestag, am wig-Fost‘ — 
der Botschaften der Mann- 

  

In der 
Antj sind nur mehr 

Zeile ist sh ntr sicher 
Hinter sl 

ersten von 
Spuren vorhanden 

erkennen, {fl ti 
schließt sich imnt-t ohne smj-t an. Die dri 

Zeile 
jabers enthalten. Ob das Zmj-r3 ap-wt prj3 mit 

  

ist der Sarkophag z   

    

  

sollte nur Titel und Namen des Grabin- 

   



4 Hi     
dem folgenden °pr zu verbinden ist — ‚Vorsteher 
der Botschaften der Mannschaften... . des Hofes‘, 

  

Neben Y ist oben links noch ein 
s Zeichen zu schen; es folgt 

Fläche, dann ein unvollendetes 
Der Befund 

stehe dahin. 

   
schmales waagere« 
eine größere leere   

  

vielleicht zu imj-r3 zu ergänzen. 
t, daß der Steinmetz die Zeichen nicht immer 

streng in der Reihenfol 
siehe auch C 

  

Inschrift ausge- 
VI, Abb. 88 mit 

e der   

  

meißelt hat 
S. 293, 

b. Schacht 7382. 
(Abb. 15.) 

Die Öffnung war mit einem ähnlichen Relief- 
bruchstück es bildete die 
obere rechte E linksgerichteten Dar- 
stellung und zeigt die Köpfe res. Der 
Grabhorr trägt wiede hnenfeisur und 

  

    gedeckt wie 87. 
ke einer   

      
die St      

den Kinnbart; die Frau ein Haarband mit Papyrus 

  

Abb. 16 

dolden-Verzierung. Diesmal ist am Hinterkopf 
eine stilisierte Schleife zu schen, eine Rosette, 

  

‚chen und schräg von der seitlich zwei Dolden aus ig 
  

nach unten zwei Bänder herabhängen; eine weitere 
Dolde schaut an der Stirn hin 

Haarschmuck verbindet also die Vor- 
stellung eines Bandes mit Schleife mit der eines 
Blumenkranzes, wie etwa Schäfer, 
Taf. $ aus dem Mittleren Reich 

Das 

  

r dem Reif her- 
vor. Der 

Propyl., 

Stück stammt wohl aus der     
       

    

der gleichen Mastaba wie das des nah 
Schachtes 735; der Stein ist derselben Art, und   

die Flachbilder zeigen volle Übereinstimmung in 
r Ausführung. Diese ältere Mastaba wurde also 

zur Zeit von $ 735 und 
Standort läßt sich aus der Fundste 

Zunädl 
des ’Itj in Fra; 

hon stark 

  

  

8a abgetragen. Ihr 
   je der Bruch- 

      

wohl die 
ihr 

stört, wie 

  

stiieke nicht bestimmen, 

    

Oberbau war damals     
  

  

     
das neben S 735 liegende Grab $ 676/707 beweist 
siehe weiter unten. Aber es ist auch die Mastaba 
des Kijhrptl, im Südosten der Schächte in Betracht 

zu zichen. Freilich könnten dio Stücke auch 
einer entfernteren Anlage geraubt sein, wie etw 
in dem Fall Sinhn, Giza V, Taf. 195 und S. 182, 
wo die Scheintürtafel eines 00 m ent- 
fernten Grabes als Deckstein 
verwendet wurde. 

      

  

    

  

rund 
eines Schachtes 

Der Anbau im Osten — $ 676/707. 

  

In dem Raum zwischen der Mastaba 677/817, 
ihrem Kultvorbau und der Mastaba des 74j hat 

(07 eingenistet, 
g ist, 

  sich in späterer Zeit Grab S 676] 
das in mehrfacher Hinsicht von Bedeutu      

ätte 

  

‘t möchte man in ihm die Bogräbni 
Angehörigen des Besitzers der Mastaba 

7/S1T vermuten, doch ist das 
denn bei dem Anbau wurde die Vorderseite der 

   
Täuschung; 

  

   eitspanne die beiden Gräber trennen, 
Die Front von S 676/707 liegt nämlich in dem 
rüickwärtigen Teil der Mastaba des ’j. Das setzt 

, daß diese schon stark zerstört und 

  

   den unteren Schichten abgetragen 

   

  

ürbauung von Grab S 
8 °Itj noch unversehrt gestanden haben, 

utzt. Wie stark 
von 8676/7107 

sen Front 

677/817 
aber m 

  

da es desson Westmauer mitbe 

  

  die Verwüstung der Anlage z 
mstand, daß nicht nur dex 
Tomulus r 

  

war, zeigt der 
in den älteren te, sondern davor 

ein Weg Gegen 
Norden liegt nämlich in der untersten Schicht ein 

ößerer Kalksteinblock, auf dem wohl die Schein- 
janden hatte. 

    

  

noch 

  

geführt werden konnte, 

  

  

tür gest Davor fanden wir noch eine 
Opferplatte in ihrer 
Mörtel befostigt Phot. 6 
also die Riten des 
müssen dafür einen freien Raum annehmen, ein 

ursprünglichen Lage mit 
1 und Abb. 16. Hier fanden 

Totenopfers statt, und wir 

  

  

  

Gang oder Weg, der sich an der Vorder 

  

Grabes entlang zog 
in die Mastaba de 

und nach Osten noe 
>15 schnitt,   

Grab S 676/107 benutzte also geschickt den 
Raum, der im Westen von der Front der Mastaba 
6 gebautem Kult- 
raum und im Osten von der Rückwand des °Itj 
umschlossen war. Das Niveau legte man aber 
höher als das der Nachbarbauten, offenbar weil 
hier schon Abtragungen ten, und 
im Osten ein neuer Boden entstanden war oder 
leicht hergerichtet werden konnte. Auchii 
an der Mastaba 8677] 

  

  

/817, im Norden von deren vo:   

    

  

Westen, 
entfernte man, was nicht       



  

  

    
paßte, und verwendete die losgebrochenen Werk- 
steine wieder, so zu der einzigen selbständigen 
Südmauer 

Das Grab besteht nur aus Schächten und 
tatuenkammern. Die Kultstelle liegt im nörd- 

lichen Teil der Vorderseite. Die hier vor d 
Scheintür (siehe oben) in den Boden eingesetzte 
Opfertafel trägt auf der Oberfläche drei —a- 

  

      

| OPFERSTEIN von SCH 684 
    

  

Abb. 16. Die Opferplatte vor 8 681 

miteinander verbunden in Flachrelief; darüber 
sind drei rechteckige Becken eingeschnitten, siehe, 

    

Phot. 534 und Abb. 16. Zu dieser in dem späteren 
Alten Reich häufigen Form der Opfertafel ver 
leiche unter anderem Firth-Gunn, Teti pyr. 

cem. II, Taf. 11. 
Die drei Bestattungen liegen dicht nebenein- 

ander. Für den Grabherrn dürfte $ 684 bestimmt 
da er die größte Tiefe hat und 

alle Alle, 
Begräbnisse waren geplündert und nur Reste von 
Knochen in 676 und von Tonware in 68 
geblieben. 

   
   

‚gewesen sein, 
  

  

eine geräumige Sargkammer aufwei       

  

   
Die Statuenräume liegen am Sud- und N 

ende der Anlage, dicht neh 
Schächten. Für den nördlichen wurde die Süd- 
wand der Kultkammer von $ 677/817 mitbenutz: 
man zog ihr parallel eine Bruchsteinmauer und 
verengte den so entstandenen Raum durch 
Blöcke im Westen und Osten; siche die Feld- 

     tief und 

    

      

aufnahme 530. Infolge von Plünderung und Ab- 
tragung ist ein Teil des Inhalts verlorengegangen 
und der Rest war nicht unversehrt geblieben, da 
die Figuren aus Holz gearbeitet waren. Gesichtet 
wurde 

    
  

1. Vertreterin eines Dorfes, die die Abgaben 
in einem Korbe auf ihrem Kopfe trägt. Das 
Stück war sehr morsch und konnte nur nach 
Härtung mit Paraffin geborgen werden; siche 

  

    
Bexıonr Üner Din GrABUNoEx Aur Dem Frreonor vox Giza. P3 

'e Feldaufnahme 530. — Die Haltung der Bäuerin 
die    bliche, mit der einen Hand stützt sie den 

Korb, die andere hängt senkrecht herab. Auf den 
Flachbildern des Alten Reiches sind die Füße 
der Dörflerinnen meist geschlossen, in den spä 

  

  

    

teren Rundbildern hat man sie wie in unserem 
Beispiel, soviel ich sehe, überhaupt nur schreitend 
dargestellt. Auch ist zu bemerken, daß dabei als 
Abordnu 

einen 

  

n der Stiftungsgüter nur mehr Frauen 
während man ehedem wechselte und 

je nach dem Geschlecht der Dorfbezeichnungen 
einen Mann oder eine Frau auftreten ließ. Jetzt 
wählte man ausschließlich Bäuerinnen, weil man 

   
   

  

die Güter allgemein als ® oder B > bezeichnen 
wollte. Meist dürften wohl auch nur traditionelle 
Weiterführungen der alten Bilder vorliegen und 
ihnen in Wirklichkeit keine Stiftungsgüter mehr 
entsprochen haben. Nach dem Ende des Alten 
Reiches wird ja auch die Wiedergabe der Dürf- 
Terinnen im Flachbild vernachläs 

  

    

Der Korb, den unsere Bäuerin trägt, hat 
einen länglich-reehteckigen Schnitt; die Seiten 
wände erhielten meist ein Netz von 
und waagerechten Strichen, die das Flechtwerk 
andeuten; siche zum Beispiel Firth-Gunn, Teti 
pyr. em. II, Taf. 29 B, Schäfer, Propyl. 290 
Die Gaben sollten 
weit über den oberen Rand hinausreichen, und 
diese Fülle wird durch eine Wölbung angedeutet 

Die Holzstatuette eines hockenden Kochs, 
der einen Feuerfächer in der einen Hand hält, 
war zerfallen, und es konnte nicht mehr festge 
stellt werden,. welchen Braten er zubereitete. Auf 
den Flachbildern begegnet uns der Koch mit dem 
Palmwedel fast ausschließlich bei dem Braten von 

   rechtes 
    

     
  

  af, 
n Korbe un 
     

  

ebrachten     

  

   

    

    
    

Geflügel, wie Giza IV, Taf. 8, Klebs, Reliefs des 
A. R,, 8. 77. Ausnahmsweise werden aber auch 
Fleischstücke auf die gleiche Weise über dem 
offenen Feuer gebraten, wie ebenda 8. 78; man 

eiche auch, wie in der Liste der für das 
benötigten Dinge, Giza V, 8. 904 

becken, Bratspieß und Wedel! genannt sind. Da 
e $mn-Gans und ein {br geopfert und weder 

Herd noch Kochtopf angeführt werden, muß die 
junge Ziege auf gleiche Weise wie 

   

  

  

  

Gans zu- 
bereitet worden sein 

3. Bruchstücke eines hoekenden Mannes, wohl 
eines Ofenschürer 

Der zw 

  

te Serdäb schloß sich an die West-   

wand des Schachtes 707 an, siehe Abb. 11 und 
* Das Wort ist trotz der 

des zweiten Ze 
  ‚onderbaren Schreibung. 

hens hn zn lesen, siche Wb. 1, 226,        



    

16 Hensrası JuskER, 

zeldaufnahme 617; er war geplündert und zer 
ünglichen Inhalt nur 
Auch in ihm hatten 

Diener- 

  

die I 
stört und ließ seinen u 

  

noch in Anzeichen erkennen. 
Holzstatuen gestanden, di 
figuren; denn wenn aueh die Diener selbst v 

h doch einige aus 
nstände, an denen sie 

und ein 

runter sicher   

    

‚schwunden waren, so fanden 
Kalkstein gearbeitete Geg: 

wie ein Mühlstein 
   

gearbeitet hatten, 
Biertrog; es waren also Müllerin und Brauer ver- 

troten. — Der eigentümlichen Verbindung von 
Holz und Stein bei demselben Rundbild bogegnen 
wir noch öfter, wie bei ’Idte II. Sie ist nicht so 
u deuten, daß das Gerät in seinem wirklichen 

  

  Werkstoff wiedergegeben werden soll; denn das 
träfe nur bei dem Mahlstein zu, nicht aber bei 
'Töpfen und Schüsseln oder gar bei Körben wie 
  

r man sich bowußt, daß 

  

d. Vielleicht w 
ren im Serdäb keine allzu große 

Phot 
den Holz 

beschieden sein mochte, und daram sollten 
tens die Geräte dem Verstorbenen ewig 

Nutzen sein. 
Die Statuenräume und ihr Inhalt bieten uns 

einen guten Anhalt für die Zeitbestimmung des 
Grabes. Die Lage der beiden Kammern wurde 

it der Störung 
ganz 
and, 

    

      oben 8. 45 besprochen; zu 
der Nachbaranlagen weist sie uns frühes 
an das Ende des Alten Reiches. Der U 
daß alle Figuren aus Holz angefertigt waren, 

in die Zwischen- 
kkära wird Firth-Gunn, 

kt, daß die Diene: 
wöhnlich in Kalk 

aber 

    

  

könnte uns noch weiter hinab, 
führen. Für % 

Teti pyr. com. I, 8. 4 
figuren in der 6. Dynastie 

    
        

  

entlich   stein gearbeitet waren, sich gel 
Figuron aus Stein und aus Holz nebeneinander 
fanden; in der herakleopolitanischen Epoche werde 
aber ausschließlich Holz verwendet. Doch dürfte 
dieses Bild der Entwicklung noch einige Korrek 
turen erfahren, da es nur auf einem Teilabsehnitt 

In Giza sind jedenfalls 
nachgewiesen, holzgeschnitz 

Dienerfiguren enthielten und doch noch aus dem 
Alten Reich oder aus dem Boginn der anschließen- 

gewonnen wurde. — 
  die nur 

  

ber 

  

  

      

  

den Zwischenperiode und nicht schon aus der 
10. Dynastie stammen. 

Einen weiteren Hinweis auf das Alter gibt 

  

  die Auswahl der Darstellungen. Im späten Alten 
Reich werden meist nur bestimmte Diener wieder- 
gegeben, wie die Kornverreiberin, der Ofenschürer, 
der Brauer am Bottich und der Krugausreiber. 

  

  

Andere Figuren treten gewöhnlich erst viel später 
auf. So sind die Dorfvertreterinnen, soviel aus 

er erst     en ist, bi 
Firth-Gunn, 

den Veröffentlichu   ıgen zu er 
aus der ersten Zwischenzeit belegt 

  

   

  

    

  

  

leopolitanischen   ebenda 8. 43 heißt es von der heı 
iode: ‚Ihere au or mo 

irds in their hands or with baskets on their 
vings to the tomb from 

one women carıy-      

  

heads as if bringing offe 
‚© deceased.‘! Es sind also. die 

von den Wänden 
umstehen 

the farms of th 
Dorfvertreter und Opfertr 
der Kultkammer hinabge 
jetzt den Verstorbenen im Sargraum. Die Bäuerin 
nen, Firth-Gunn, ebenda II, Taf. 29B stammen 

das frühestens in die 

   

  

gen und 

aus dem Grabe des Gmnj, 
10. Dynastie zu setzen ist, wie der Name des 
Aiyjkai“, ebenda I, 8. 187, beweist.” Das Beispiel 
Schäfer, Propyl. 290 gehört der 11. Dynastie an. 

Trotzdem darf man aus dem Auftreten dieser 
Figuren allein nicht schließen, daß das betreffende 

mastie zu sotzen sei   Grab schon in die 10. I 
denn in Giza fanden sie sich schon früher, 
im Grab des ”Idw II. Das gleiche wird daher 
auch für das Auftreten des Dieners gelten, der 
den Braten über dem offenen Feuer rüstet; die 
Figur begegnet uns bisher erst nach dem Alten 
Reich, könnte aber nach dem Beispiel der Bäuerin- 
nen und der Boote in ”/dıe I7 schon früher auf, 

  

wie 

  

getroten sein. 
In unserem Falle freilich kommen andere 

Anzeichen hinzu Ansetzung 
nahelegen. Wenn insbesondere, wie oben erwähnt 
wurde, der Westteil der späten Mastaba des 

daß Vorderseite 
707 in ihn hinein. 

   
die eine spätere 

Ij schon so abgetragen war 
und Kultplatz von Grab S 676/ 
ragten, so muß man wohl annehmen, daß der Bau 
erst nach der 6. Dynastie errichtet wurde, 

  

  

6. Mastaba $ 794. 
(Abb. 17 und Taf. 1.) 

a. Der Oberbau. 
Abb. 17. 

Südlich von S 
Mastaba, die wohl zu der Gruppe Kijsuwds — 
S 846/847 gehört. Sie mißt 21,15 X 10,90 m und 

he Höhe betrug rund 6m. Wie 
a VI, 

digen Kern 

677/817 steht eine große 

   

  

ihre ursprün 
die genannten Nachbarg 

5. 158, 230) ist sie ohne selbst 
hochgeführt worden; die Außenseiten bestehen 
aus großen Nummulitquadern, das Innere wurde 

  

iber und D3tj ( 
  

      

     

  

folgt 
Dearers accompanied by a priest is provided.“ 

* Da der 
seiner Pyramide vorkommt, ist die Schlußfolgerung ‚These, 

‚Sometimes a whole procession of offering 

  

ne des Königs nur in der   

objects are tms dated to the Tonth Dynasty‘ nicht ganz 
awingend
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18 Henası 

mit Bruchsteinen und Sehotfer gefüllt. Von den 
Iichten stehen an einigen Stellen 

die 
nmer und des Serdäbs reicht, 

  

abgetreppten 
da die oberste nieht üher 

Ka 
miissen wohl noch 

noch sechs an 
Deckbalken de 

     wei weitere Lagen angenom- 
men werden. Die Blöcke sollten außen abgearbeitet 
werden, so daß die Abtreppun; 
glatte geböschte Außenwände e 
diese Arbeit wurde auch an der Vorderseite nur 

durehgeführt, an vielen Stellen stehen 
noeh die Bossen an. 

verschwand und 
istanden; aber 

  

teilwei   

  

auch | 
Im Südteil des Bauos ist eine Kultkammer 

  ausgespart; 6,30m von der Südostecke beginnt 
Vorderwand 3,30 m 
iegt der Eingang; er hat 

eine Breite von 0,90m und führt 1 
w 
seits ein wenig 

ein Rücksprung der von 
   Breite. In seiner Mitte 

m nach 

  

    do treten die Seitenwände beider 
Winkel für das 

n. Am 
ick, um di     

     Tinsetzen der Tür zu bilden. Die Kammer selbst 
mißt 4,80% 1,55m und ist ganz mit geglätteten 

  

West- 
gleich weit von 

Nummalitquadern ausgekleidet. In ihrer 
ci Scheintüren, 

den Ecken entfernt; sie zeigten keine Spuren von 
Bebilderung oder Beschriftung, so daß uns der 
Name des Grabherrn unbekannt bleibt 

Neben der Kammer zieht sich nahe der süd- 

wand stehen    

  

lichen Außenwand ein langer schmaler Statuen 
raum entlang. In seinem West 
eine Anzahl der Deckste 
lichen Stelle, im Osten d 
so weit abge 

  

Ingen noch 
ie an ihrer 

  

ursprüng 
gegen sind die Mauern 

agen, daß sich auch das Fenster 
  

  

nicht mehr nachweisen läßt, das wohl in die 
Front der Mastaba mündete. 

Der Sord 

  

jäb, der dieht neben der Südwand 
liegt und ihr parallel läuft, begegnet uns bei den 

‚großen Nachbarmastabas des Kyjsd3 und S 846/847, 
die einem seiner Nachkommen gehört; so wäre 
es naheliegend, daß der Inhaber von 8794 eben 

Wir treffen 
'amilienüberlieferung in der Anl 

falls ein Verwandter des Kyjeıed3 war 

  

eine ähnliche 
  
  

der Statuenkammer auch zum Beispiel bei Sen. 
afr H-UL und Ir I-IL, Unser Grab wurde 
vor der Vollendung von Mastaba S 840/847 er- 
richtet 

  

  u Vorbau die Rückwand von 
za VII, Abb. 76. Wenn 

aber auch keine Familienzusammenhänge zwischen 
drei Mastabas. bestünden, so 

zeili 
einanderliegen; dafür sind die 

da de 

  

S 794 mitbenutzt, siehe €   

den Inhabern der   

könnten diese doch nicht   sehr weit aus 

  

Übereinstimmungen 
in dem Plan und in der Bauart     u groß, Für di 
Datierung des Kijswds siehe Giza VII, S. 162. 

% Die Andeutung einer Opferstelle an der nördlichen 
Außenwand fehlt 

  

   
Jusxen, 

  

       

  

b. Die unterirdischen Anlagen. 
Abb. 17.) 

nur den einen Schacht 794, 
Längslinie liegt, 

hoben ist, 
von der Ostseite 3,90m, von der Westseite da 
gegen 5,90 m entfernt. Er hat eine Mündung von 

50X1,40.m und geht — 15m in die Tiefe; da 
von führen 9m durch den Fels, wobei eine all 
mähliche Erweiterung auf 1,65% 1,68 m eintritt, 
Da die Mastaba keinen selbständigen Kern be- 

Oberteil des Schachtes eine 
Ausmauorung mit großen Nummulitquadern, wie 
sie bei den Außeı 

Die Sargkammer lie 
Sohle, der nördlichen Seheintür des oberen Kult 

  

    Das Grab besi 
der fast genau in der N     tte der 

  

aber aus der Achse nach Osten v 

    

        

  

sitzt, erhielt der 

seiten verwendet wurden   

  

an der Südseite der 
  

raumes gegenüber. Sie hat eine unregelmäßige 
Gestalt; ihr Länge beträgt 3,60m, ihre Breite, 
im Süden 2,60 m, im Norden nur 2,15m. Auch 
die Höhe ist nicht ganz gleichmäßig, vom Ein 
gang senkt sich die Decke ein wenig nach Süden. 

    

  

Der Boden des Raumes liegt 0, 
die Eintritt wird durch eine 
Stufe erleichtert. Zu dieser 
ordnung vergleiche oben S. 7. 

In der Mitte der Kammer hatte man einen 
großen rechteckig 
In zu 
2,50x1,16 
hat. 

>m tiefer als 
Schachtsohle, der 

altertümlichen An. 

  Isblock stehen lassen und 
Sarkophag der 
m mißt und 0,30 m dicke Wände 

wurde mit einem leicht gewölbten Deckel 
geraden Backenstücken verschlossen 

einer Holzkiste, die in dem Raum verworfen ge- 
fünden wurden, 

  

  ausgearbeitet, 
   

  

mit Reste 

stammen vielleicht von einem   

Das Begräbnis war geplündert; von den Bei- 
gaben fanden sich noch eine Kanope aus Kalk- 
stein mit Deckel, Bruchstücke von drei weiteren 
Kanopen ähnlicher Art mit drei Kanopendeckeln, 
zwei größere und ein kleinerer. Ferner wurde 

Alabastergefäß 
Seiten und br 

eine entartete Form der Salbrasen, 
die bei Alabasterscheingefäßen häufiger gefunden 
wurde, Gizal, Abb. 11, Nr 
bei der Tonware, 
Text 8. 128. 

  Innensa   

ein 
gesichtet, 
Randwulst, 

diekwandiges ‚gedrungenes 
mit eing 

      

  4-5, ganz selten 
ebenda Abb. 15, Nr. 3 mit 

  

©. Die südlich anschließenden Gräb 
(Abb. 17.) 

Zwischen der Vorderseite von $ 794 und der 
Rückwand von Kyhrpth finden sich nur einige 
späte Schächte, von denen 710 und 739 vielleicht 
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zu einem kleinen Grabe rechts vom Eingang zur 
Kultkammer gehören; ebenso mögen 708, 708a 
und 729e in einer Anlage vereint gewesen sein. 

  

Um die Sudwosteeke von $ 794 legt sich 
der nördliche Vorbau von S 846/847, 
schließend benutzt Aynfr für seinen Kultraum die 

siehe Giza VIT, Abb. 76 und $. 188, 
Östlich von Kynfr lehnt sich Grab 766/766 

an die gleiche Stdwand an, 

  

und an- 

  

   Siidmauer   

ine Vorderseite   

  

tritt nur ein wenig gegen die der älteren Anla 
zurück 
Man erwartete zunächst den Zugang im Osten, 
da zur Zeit der I 

Der Plan der Anlage ist ungewöhnlich. 

  

wung hier ein freier Raum 
lag, zu dem ein Weg von Norden führte; auch 

  

konnte man, falls die Mastaba des Hnmachtp 
sehon stand, um deren Nordwestecke hierher- 
gelangen. Statt dessen ist die Front des Grabes 

   
nach Süden t;! hier liegt am Ostende der 

führt zu einem Ost—Wost gerichteten 
Gang, an den sich im Westen der Süd 

ver An de: 
wand steht zwischen zwei hohen Steinplatten, die 
wohl als 

Eingang; er 

  

ord      
     jaufende Kultraum anschließt, ‚sen West 

Außenpfosten aufzufassen sind, eine 
  

Seheintür mit davorliegender Opferplatte. W 
südlich ist eine zweite Opferstelle nur durch eine 
Kalksteinplatte im Mauerwerk angedeutet. 

  ter 

Ebenso auffallend ist die Verteilung der 
Bestattungen. Schacht 7665 liegt hinter der nörd- 
lichen Scheintür 
I 
nis im Sudteil angel 

  zwar entspräche es mehr dem 
in Hauptopferstelle und Hauptb: 

cht w 
  ab: 

Ver 
legung nach Norden ist auch sonst mehrfach 

nachgew m Falle wollte man 
die große Scheintir vielleicht nicht an die Stelle 
setzen, wo Gang und Kammer rechtwinkel 
sammenstoßen; so rückte man bei Sp$ die Schein- 
tür des Grabherrn an das Nordend 
nicht gleich beim Eingang im Süden liege; Giza 
VI, Abb. 61 und 8. 174, 

Ganz gegen die 
hachtes 7662 in dem Block östlich der Kult 

It man darauf, daß die Be- 
stattung sich westlich der Opferstelle befindet, 
damit die Riten vor dem mit dem Gesicht nach 
Osten gerichteten Verstorbenen verrichtet werden; 

  

auch, w     
    ; abeı 

  

n, und in u   er   

  

   
    

damit sie   

     

Regel ist die Lage des   

    

kammer. Sonst hi   

      

  

in unserem Falle aber wendete der Totenpriester 
im Kultraum ihm den Rücken zu. Auch geht es 
nicht an, 766b als späteres, nicht zum Grabe   

denn in der     gehöriges Begräbnis zu erklären; 
Kammer war aus dem anstehenden F   ls ein $: 

  

3 Ob damit etwa die Zugehörigkeit zu der Gräber 
gruppe Kijed), 8 846/8 deutet werden soll?     Kınfr ans 

Giza vi 

      

mit Dec] 
tung ausgeschlo 

Anschließend an Mastaba $ 766 und Kinfr 
ist im Süden eine größere Fläche unbelegt ge 
blieben; abgeschen von den an den Rändern lie- 
genden S 763a und 764a findet sich keine Spur 
eines Grabes, 
liegenden Anlagen in den Nachbarbezirken sehwer 

erklären ist! Die Annahme, daß die Mastabas 
hier alle vollständig abgetragen seien, kann nicht 

1 ausgehauen, was bei einer Raubbestat- 
sen erscheint 

  

  

was angesichts der dicht zusammen 

   

aufrechterhalten werden, da ja wenigstens "die 
Schächte vorhanden sein müßten, wie das der 
südlich anschließende Raum zwischen Aysuwds 
und 879 Hier sind die Oberbauten rest- 
los verschwunden, aber zwölf Se} 

  

  

zeigt 

  

te beweisen 
© Gräber 

dürften bloß ummauerte Schächte gewesen sein, 
wie $ 814 und 779 
des Schachtes 813; siehe 

die starke Ausnutzung der Fläche. Ein 
  

so wie das besser erhaltene 
a VII, Abb. 67. Von 

Bestattungen lagen wohl in einem 
gemeinsamen Grabe 8 777 

  

  

den übrig: 

  

  7778 vor dem Vorbau 
des Khjswds und S 811-812 südlich desselben 

  

Von den Bestattungen ist an erster Stelle 
des Schachtes 810 zu erwähnen. Die Nummer 

ßt sich nicht mehr mit Sicherheit mit einem der 
da das 1914 unter- 

den Plan aufgenommen 
konnte und von den 

die 
1 
zwölf Schächte 

  

   
  

  

verbinden, 
suchte Grab erst 1925 
werden Bezeichnungen 
unterdessen einige verwittert waren, aber die Lage 
östlich Kyfwd? ist bestimmt; es muß sich 810 
unter einer der später behelfsmäßig x+a ge- 
nannten Numme      bergen. In seineı 

  

geplün- 
derten Sargkammer fanden sieh Reste des Holz. 
sarges, Auf seiner östlichen Innenseite war am 
Nordende das Palasttor leuchtenden 
Farben au 
Speiseliste, 
N: 

in bunten, 
gemalt, da 
wie auf dem Sarg des ’Idie II. Der 

Alntits. Die wenigen 
zur Zeit unzugänglich, ihre 

an schloß sich rechts die     

me der Besitzerin ih           jücke sind   rgbruchs 
Zeichnung soll später nachgetragen werden. Von 
dem Schmuck der Leiche fanden sich noch Perlen 
aus F; und Stein; 
wohl von einer enganliegenden Halskette, wie sie 
Giza VII, 
beschrieben ist. Solche Ketten tragen gewöhnlich 

      

Karneol sie stammen   

  

  Abb. 74 wiedergegeben und 8. 179ff 

Am Südende führt eine starke Ziegelmauer nahe dem 
ie Yiogt in einer Flucht 

06/296 a. Als Abschluß, 
sie keinen Sinn, ebensowenig als 

die nach Süden offen 

Nordende von Kijfd; nach Ostens 
mit der Nordkante von Mastaba $ 
des fr . 
Hofmauer der Anlage des Kujsudi 
1 
denn dahinter liegt nur ein unscheinbarer 

    

  

Platzes   

     

  

. Auch dürfte si 

  

  ganz im Westen.  



  

50 Heruass Jussen, 

auch 8. Hassan, Excav. II, Taf. 
Schmuck bei einer 

Männer, aber 
53 wurde der glei 

Frauenleiche gefunden. 
Bei S811 lag die Leiche in der Kammer 

mit angezogenen Knien; die Orientierung war die 
übliche: Kopf Nord, Gesicht Ost. Auch 8 812 
wurde unversehrt gefunden; die Kammer war 
noch verschlossen, aber die Leiche vollkommen 

  

    

    

zerfallen. In 809 muß der Tote auf dem 
ichachtboden bestattet worden sein, da eine 

Nische fehlt.   

  Bei der südlichen Gruppe fällt die länglich- 
rechte von S808a und 8lda auf. 
Bei 808a ist im Süden, bei 814a im Norden ein 
Teil nur als seichte Grube ausgehoben. In 808a 
lag die Leiche im Schutt der Kammer mit dem 
Kopf im Süden, dem Gesicht im Osten; aus- 
geschlossen wäre nicht, daß man sie bei der 
Plünd 

Forn 
     

  ung ganz umgedreht hätte. 

7. Die Mastaba des Hwfwajnf'nh. 
(Abb. 18, 19 und Taf. 1 und 9.) 

Vor dem Südende von Kyjtwd} wird der 
eben beschriebene Raum von einer größeren An- 
lage abgeschlossen, die im Osten einen Durch- 

ng längs der Rückwand von S 796 frei läßt, im 
iekt und im Nor 
gang reicht. Die 

    

Westen ganz nahe an Kyjwd3 

  

den bis knapp vor dessen 
aclıso des länglich-rechteckigen Ziegolbaues 

verläuft Ost—West, seine Front liegt im Norden 
Auch hier hätte der Baugrund die normale Orien- 
tierung, mit Eingang im Osten, gestattet. Die Ver. 
legung nach Norden, auf den freien Platz vor 
Kijswd3, wäre verständlich, wenn Hırfudjnf* 
der Familie des Inhabers der älteren Anlage in 

Verbindung stünde oder in des 
Totendienst angestellt gewesen wäre. 

Man könnte im Zweifel sein, ob der Ziegel- 
bau nieht ursprünglich eine Werksteinverkleidung 

Südseite stehen westlich 

Län;   

  

  

  

‚gendeiner 

  

u 

trug; denn an seiner 
ige Kalksteinblöcke an. Bei einer vollständigen 

Ummantelung hätte freilich die dünne, den Gang 
im Osten bogronzende Ziegelmauer keinen Sinn 
gehabt; denn statt sie als Futtermauer zu ver- 
wenden wäre es einfacher gewesen, diesen Teil 
gleich gan aufzuführen, zumal der 
Gang im Innern vielleicht eine Verkleidung trug 
siehe unten.t 

  

  

  

  

     in Haus:     

" Man kanı 
den massiven Westteil ummantelt, den Gang aber wie die 
Werksteinmastabas vorgelagerten Ziegelrkume behandelt 
hätte, wie Zj, Giza VI, Abb. 57, Hntkies, VIL, Abb, 28 

auch wohl nicht annehmen, daß man nur 

  

Zu dem Kultraum gelangt man durch den 
am Ostende der Nordseite gelegenen Eingang; 
man betritt zunächst einen die ganze Tiefe des 
Grabes einnehmenden Gang; an dessen Sudteil 
schließt sich westlich die Opferkammer in Gestalt 
einer offenen Nische. Die ganze Westwand der 
selben wird von einer breiten Scheintür einge- 

Seitenwände waren mit großen 
Kalksteinblöcken verkleidet. Diese Verkleidung 
greift seitlich auf den Gang über, auch scheinen 
sich Spuren derselben an dessen Südwand zu 
finden. Darnach wäre es möglich, daß man, wenn 
auch nicht den ganzen östlichen Raum, so doch 
seinen südlichen Teil mit einer Plattenverkleidung 
versehen hätte. Darauf könnte auch eine Stein- 

2) am Ende des ersten Drittels des 
ges weisen. Das bedingte aber wohl den 

Abschluß des südlichen Teiles durch eine Tür; 
der nördliche, nieht verkleidete Teil hätte dann 
als Vorraum gegolten. Bei dor starken Abtragung 
gerade des Ostteiles läßt sich aber keine Sicher- 
heit darüber erlangen und ebenso muß ungewiß 

  

  

   nommen, di 

  

  

  schwelle 
  

  

     

bleiben, ob eine zweite Scheintür an der West- 
wand des Ganges direkt nördlich der Nische stand. 

Die Anbringung der Scheintur am Ende 
einer tiefen Nische ist für das Ende des Alten 
Reiches bezeiehnend; auf unserem Abschnitt fin- 
den sich Belege bei Mastaba $ 501/589, oben S 
bei S 796, "Idw I und Kyjkrptl, 
anschließenden Abschnitt, siehe Gi 

Die Scheintür hat einen 

      

für den westlich 
a VII, Abb.55, 

ttelteil mit zwei 
Pfostenpaaren, der aus einem Block gearbeitet 

die als drittes Pfosten- 
r gelten können. Diese Zusammensetzung ist 

um für den Ausgang des Alten Reiches 
bezeiehnend; vergleiche unter anderem Minır, 
Giza VI, Taf. 23 ce, Wrks, ebenda Taf. 24 b, 
"Imjstlsj, ebenda Abb. 83 und Pilhtp, Giza VII, 
Abb. 89. 

Am Fuß der Scheintür liegt eine schwere 
ckige, glatt gearbeitete Platte aus Tura- 

Kalkstein, auf der man die Opfer niederlegte 
und die Trankspenden ausgoß, wie bei Ssjthtp II, 

a VIL, Abb. 55. — Die obere Hälfte der 
ganzen Westwand ist bis zur Höhe des Rund- 
balkens der Scheintür verschwunden. Die Ober- 
fläche der noch anstehenden Stücke hat durch 
Verwitterung so stark . die Inschriften 
zum Teil unlesbar geworden sind; siehe Phot. 738 

    

    

ist, und breit 

  

eitenteil 
      

   
   

  

recht      

      

  

litten,     
   

  

Die sich entsprechenden Pfosten tragen die 
gleiche Beschriftung und Bebilderung; die inneren 
nennen den abgekürzten Namen des Grabherrn,  
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Abb. 18. Die Scheintür des Hiofwdjnfenl. 

die mittleren den vollen; die äußeren wechseln 
in der Bezeichnung, auf dem rechten steht der 
schöne‘, auf dem linken der ‚große‘ Name. Die 

Inschriftenzeilen lassen an einigen Stellen noch 
eine Rilleneinfassung erkennen; sie sind schmal 
gehalten und werden in ihrer Breite meist von 
einer größeren oder von zwei schmalen senk- 
rechten Hieroglyphen gefüllt. Nur am Schluß 
stehen auch Zeichengruppen nebeneinander und 

    

   

nehmen die ganze Pfostenbreite ein, was für die 
Ergänzung an den beschädigten Stellen von 
Wichtigkeit ist 

Auf dem linken inneren Pfosten liest man 
am Ar ag 

a8 2 1NENM Sr 
‚Der von dem großen Gott Geehrte, der Auf. 
seher der „Pächter“ des Hofes, Djnfend‘. Mit 
Imöhae muß die Zeile begonnen haben, da sie nur 
bis zu dem unteren Architrav reichen konnte. 
Auf dem gegenüberliegenden Pfosten ist nur mehr 
der Schluß der Inschrift erhalten. Unter den 
Zeilen ist beide Male der Grabherr dargestellt, 
dünn und überschlank, wie dies am Ende des 
Alten Reiches rkommt. E 
weit abstehenden, aber kurzen Schurz 
und Löckchenperticke und hält in der einen Hand 

  
  

    

ufig vi 

  

trägt einen 
      Halskragen 

den Stab, in der anderen das Szepter. — Auf 
den mittleren Pfosten steht er an gleicher Stelle 
in derselben Tracht, nur daß die Strähnenfris 
an die Stelle der kurzen Perücke getreten ist. Die 
Inschrift gibt am Schluß Titel und den vollen 
Namen des Verstorbenen. Da die Pfosten bis zu 
dem oberen Architrav reichten, könnte einleitend 
eine Opferformel gestanden haben; sie müßte 
aber schr kurz gewesen sein und konnte wohl 
keine der üblichen Bitten enthalten. Rechts er- 

kennt man noch [7 7 zZ Sr 

  

    

    

    

  

  

  

       
=) 3 SER T. Zu Antang 

nimmt die Gruppe nicht die ganze Zeilen- 

breite. ein, vor ihr ist noch Platz für ein schmales 
Zeichen; darunter sieht man eine Vertiefung,      
wie , aber es mag sich um den obersten 
Teil des anschließenden handeln. Man darf 

El DrITmS“ 
‚Vorsteher des Verwaltungssitzes der Pächter des 
Hofes. Zu dem Titel siehe Giza VI, S. 19, zu 
der Genitivpartikel, die meist ausgelassen wird, 

ergänzen    daher 

    

ae  



vergleiche $. Hassan, Excar. I, 91. Der Name 
ist am Anfang und am Schluß gut erhalten, das 
3=% aber nur in Spuren zu erkennen. Auf dem 

linken Pfosten dagegen ist =? klar, der da- 
vor stehende Name des Königs aber verwittert 
Da die Inschriften gleichlautend sind, ergänzen 
sie sich gegenseitig 

Die breiteren Außenpfosten geben beide den 
, dessen 

ruhen auf 
Hifwdjnfenh 

, Halskragen, 
‚eine eine Hand 

faßt den langen vorgesetzten Stab, die andere 
'nkel. Dicht hinter dor 

Figur ist eine zweite in kleinerem Maßstab dar- 
gestellt, stehend, mit kurzem weitem Schurz und 
Löckehenperücke. Der von der Hauptfigur ent 

b, der andere 
dagegen ist gebogen; die Hand müßte dabei den 

  

Grabheren auf einem Sessel sitzend wiedeı 
Stempel Löwenfüße nachahmen; si 
einem hohen konischen Untersat 
trägt einen gofältelten Knieschu 
Löckehenperücke und Kinnbart; 

  

        

liegt auf dem Ober: 

ferntere Arm hängt senkrecht her:   

  

Oberarm des Sitzenden berühren. Diese Haltung, 
die beweist, daß der Sohn des Grabherrn dar 
gestellt ist, dürfte in der gleichen Weise bisher 
noch nicht belegt sein, aber entsprechend hält 
S. Hassan, Excav. IN, Abb. 128 die kleine 
Tochter ihre Hand an das Knie der stehenden 
Mutter und ’/bbj seine Hand an die Schulter 

unten Abb. 59. 
Über der Figur des Verstorbenen ist rechts 

nur ein Teil des Schlusses der Inschriftzeile 
erhalten: 2) "ZNISFIEIT 

jetiadh . der Pächter (des Hofes), mit seinem 
men Djnfenh‘. Auf dem linken Pfosten 

sind dieRestenochgeringer: = v) 
ae 

Ajnfenb) ist. 
Auf der rechten Seite sind noch Reste der 

ischrift zu der Figur des Sohnes erhalten: 
ER 9: zu ergänzen in CI 

N. ‚Unteraufscher der 

    

seiner, Mutter, 

   
    

schönen. 

  

   2= (63 

‚dessen (großer) Name Hufe,    

   

    

zu dem 

  

1 siehe Giza VI, 
S. 18 f. Auf dem linken Pfosten muß die gleiche 
Inschrift gestanden haben, aber man erkennt nu 
mehr das [I des Anfangs. Der Grabhorr trug zwei 

e= 
  

   

Herman JUNKER. 

  

nungen gemeinsame Zeichen =, nicht a2 ge- 
schrieben; so. deutlich bei der größeren Hiero- 
giyphe auf dem rechten Außenpfosten. Dabei 
kann nur eine Schreibung für d—,geben‘ vor 
liegen,! sie paßt aber eigentlich so wenig. wie 
40 für das Alte Reich. Nach Wb. 2, 464 kommen 
«0 und „a erstim Mittleren Reich vor. Doch 

  

eben unsere Inschrift, daß solche Schrei- 

  

beweis 
bungen gelegentlich auch schon früher auftreten 

Inser Beispiel ist übrigens nicht das 
Reich angehört. Gunn 

yptian syntax, 8. 76, Nr. (9), 

  

können. 

  

einzige, das dem Alt 

  

führt in Studies in RE; 
Pyr. 1742 an: oo U, ‚gegeben wurde Pyr. 1742 an len gegebei di 

  

das Horu   in einer Anmerkung verweist 

    
er auf ein noch früheres Vorkommen = Urk. I 
36/15 —""” ‚die ich ihm gegeben habe‘. Wenn 

  

aber „0 vereinzelt schon so früh erscheint, so 
ist es nicht mehr unverständlich, daß unser Text, 
der ganz aus dem Ende des Alten Reiches stammt, 
nur dieses Zeichen für dj bei der Schreibung 
den beiden Eigennamen verwendet 

  

  

  

  

       

  

Diese Namen sind Ranke, PN. noch nicht 
belegt, auch ist bisher keine Bildun + 
Gottesname aus dem Alten Reich nachgewiesen. 
Für die Deutung des Vollnamens stlinden drei 
Möglichkeiten offen: 

1. ‚Cheops hat Lebon gegeben‘ — Hhrfıe dj-nf 
nl, die Sdm-nf-Form mit Voranstellung des Sub- 
jekts (Oheops) und dessen Wiederaufnahme durch 
das Suffix f. Man erwartete aber hei dieser Deu 

  

    

oder — [\, siche Er- 

  

tung die Schreibung 
mann, Grammatik 4, $ 304 und vergleiche den 

on un Eh wı= 
Ranke, PN. 228, 4 aus dem M.R, 

    Nan   är hat mir gogeben‘?,   

   
2. Cheops gibt (oder gebe) ihm Leben! — 

dj nf Huf ah, wobei Hiofır aus Gründen der 
Ehrfurcht in der Schrift vor dj gi 

bung von rdj ohne » wäre normal, auch 
sprechende Bezeichnung 

‚ Ranke, PN. 396, 19 

  

izt wäre, 

  

könnte man auf eine   

  

hinweisen: a0 U} 
el 

aus dem M.R. 

' HE. Ranke, dem nur eine Textabschrift vorlag, gab 
au bede   iken, ob nieht ”— zu SP gehören könne, also der 
     zu lesen sei, statt eines korrekten SP, ber kaligraphsche Gründe können nich vor 
Hiegen, wenn Z= nicht neben, sondern über     5 sicht, 
wie auf dem mittleren rechten Pfosten. 
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3. ‚Oheops ist es, der ihm Leben gegeben 
Ehefie dj n-fenh. Es läge ei        

      

tehendem relativ 
katvor, Sethe, Nominalsatz, $43, wie 

aus dem M.R. Bei d 
Partizip act. perf. sind bei »dj Schreibungen mit 
und ohne » im Gebrauch. Eine solche Bildung 

‚Anukis ist es, die gibt 

  

liegt sicher PN. 339, 8 vor: 11] 7 ‚Mein Ka 
ist es, der befichlt, daß ich lebe‘, und wohl auch 

4 ,Wh ist es, der will, daß er lebt‘; 
nach brieflichem Hinweis von Ranke, der auch 
ebenda 

  

aut 88,19 012 vorneis 

II. Die östliche Gräberreihe. 

1. Mastaba S 796. 
a. Der Oberbau 

Das Grab war das bedeutendste in der Reihe 
der Mastabas, die hinter der Um- 

uer des Pyramidenhofes liegen. B: 
hält nicht die von diesen gebildete gerade Linie 
ein, sondern tritt rund 4,50 m nach Westen zurück. 
Möglicherweise war der Un 
einen Vorhof ausgeglichen, aber entscheidend ist, 
daß die Flucht der massiven Bauten nicht fort 
gesetzt wurde. Auch scheinen die sich südlich 
anschließenden, schon auf amerikanischem Gra- 

‚gebiet liegenden Mastabas der Linie von 
6a zu folgen, 

Mastaba des B3fb3 hin, so daß sich für die öst- 
lichste Reihe an unserer Stelle ein Knick ergibt. 

  

nmittelbar 
fassungsm      

  

;chied ehedem durch. 

  

   bis zum Südende der 

Der zuerst geplante Bau hatte mit 31X 13m 
die Größe der dahinterliegenden Mastaba des 
Kijsweds, später verlängerte man ihn nach Norden 
um 8,80 m. Die Nordseite lag fast in einer Flucht 

Ob man 
daraus schließen darf, daß der Anbau errichtet 

des Kijswds durch 
846/847 unsichtbar wurde,! muß ungewiß bleiben 

  

mit der der dahinterliegenden Anlag: 

  

wurde, che die Nordmauer 

inzen Oberbau stand nur mehr 
ksteinl 

n, daß ein ungewöhnlich 
liegt, wie ihn ähnlich ”/die I und Kyhrptk auf- 
weisen, aber die Einzelheiten sind schwer zu be- 

tdteil sich mehrere 
Raubbestattungen eingenistet und die Innenräume, 

   
jage an. Zwar ist deutlich 

  

r Plan vor-   

  

stimmen, zumal gerade 

zerstört haben, 

3 Giza VIN, 8, 184 mit Abb. 76, 

  

Im Sudteil der Vorderseite wurde ein offener 
Raum mit den lichten Maßen 5,60 X4 m aı 
gespart, der als Eingangshalle diente. Nach Westen 
zu standen hi Pfeiler, der 
0,60%0,60 m noch in ihrer ursprünglichen Lage 
gefunden wurden. Sie trugen den Architrav, auf 
dem die Deckbalken des Raumes lagen. V' 
man aber, auf Grund dieser Baureste die Halle 
wiederherzustellen, so zeigt sich gleich eine 
Schwierigkeit. Da die Pfeiler nur 1,20 m von der 
Rückwand entfernt stehen, ergäbe sich, daß 
Front im Hintergrund, etwa in der halben 7 
des ausgesparten Raumes, 
einen unbedeckten, 2,20 m tief 
der seitlich von der Süd- und 
Rücktrittes begrenzt würde. Das wäre aber ein 
ganz ungewohntes Bild, u 

gen, ob nicht weiter östl 
paar gefordert wird. Nimmt man den gleichen 
Abstand, den das erste Paar von der Rück 
wand hat, so stünde das zweite 0,40 m von der 
Grundlinie der Mastabafront e 
aber der Ahstand, der anzunehmen ist, wenn man 
die Böschung der Front und das Überkragen der 
Decksteine in Berechnung zieht. Der über den 
Pfeilorn liegende Architrav reichte dann seitlich 
in die Frontmauern, wie das bei allen erhaltenen 
Beispielen ähnlicher Art geschieht. So ist es nicht 
willkürlich, zu vermuten, daß ursprünglich vier 
Pfeiler vorhanden waren, das östliche Paar aber 
bei der Abtragung der Mastaba völlig verschwun- 
den ist, während sich von dem innern noch die 
Basen erhalten haben. Diese Art der Anlage einer 
Vorhalle findet sich sonst auf unserem Westfelde 
nicht, es begegnen uns nur Pfeilerräume, die dem 
Hauptbau vorgelagert sind, sei es, daß sie dessen 
ganze Breite einnehmen — wio Mnlbw weiter unten, 
Kafjj, Giza VI, Abb. 21, Mricks, Vorbericht 1926, 

9% — oder schmaler als der Grabblock blieben, 
wie Nedrkdj, II, Abb. 1£. In Sakkära finden 
wir eine Anordnung, die der unseren ähnlich ist, 
bei Tjj, siehe Steindorff, Grab des Ti, Blatt 1. 
Hier ist in dem Gemäuer links vom Eingang ein 
Statuenraum ausgespart; an gleicher Stelle fanden 
sich bei 8 796 noch zwei rechtwinkelig aneinander 
stoßende Mauern mit gl Innenseite, und es 

‘t anzunehmen, daß sie gleichfalls von einem 
Sordäb stammen. Der Eingang zu den Kammern 
Yird in der 

Vielleicht führte er, wie bei Ayjhrpth, zu einem 
größeren Raum, von dem man zu den verschie- 
denen Kultstellen gelangte. Wir 
mindestens zwei anzunehmen. Die größere liegt 

    

  

zw. n Basen       

‚sucht 

  

     

ge. Davor hätten wir 
en Hof 

  

    men, 
  ordwand des   

  

es ist daher zu er- 
    w h ein zweites Pfeiler-      

  

rat. Das ist 
   

  

    

    

  

      

  

  

      

  

   
  

  

litte der Rückwand gelegen haben. 

    

haben deren    



  

Nisch Eingang ist wie bei Pihltp, Giza VII, 
Abb. 83 im Ostteil der Nordwand. Die Westseite 
wurde wohl wie ebenda und in vielen anderen 
Fällen ganz von der iommen. 

Neben dem Westteil des Hauptkultraumes 
liegt nördlich eine kleine Kammer mit Eingang 

chen Ende der östlichen Schmalwand. 

    

icheintür     
   

      

  

am sid] 
Auch hier wurde die Westwand wohl von einer 
Seheintlir gebildet. 

Dicht nördlich der Kammer liegt 
Serdäb; westlich istan ihn der 
angeschlossen, in dem noch Tonware als Rest der 
Beigaben gefunden wurde. Weitere Räume dürften 
nördlich angereiht gewesen sein, aber gerade hier 
häufen sich die später eingebauten Bestattungen, 
so daß ein sicherer Nachweis nicht möglich ist. 

räbern $ 798, 800, 801, 807, 
verdient nur 807 wegen 

tes Erwähnung. 
Größere Kammern lagen auch nördlich des 

Eingangs. Hier bemerkt man auf Abb. 19 ganz 
östlich noch zwei in rechtem Winkel aufeinander. 
stoßende Mauern aus Werksteinen mit glatter 
Innenseite, die östliche 8 m, die südliche 3,50 m 
lang. Sie stammen wohl von einer langgestreckten 
Kammer, die man von dem oben erwähnten 
Raum hinter der Pfeilerhalle betrat. Für die west- 
liche Begrenzung gibt uns eine zweite Kammer 
einen Anhalt, die Ost—West gerichtet ist. Ihr 
Eingang muß in der Nordwesteeke des östlichen 

langen Raumes gelegen haben. Ihre Nordostecke 
ist noch erhalten, siehe auch Taf. 1; die west 
liche Schmalseite fehlt, sie dürfte aber in gleicher 
Linie wie die der westlichen Kammern im Süden 
gelegen haben. Noch weiter nördlich stel 
einige Mauerreste an, die wohl nicht von späteren 
r 
als daß man eine Rekonstruktion versuchen köı 

Bei der völligen Abtragung des Oberbaues 
sind auch die Reliefs und Inschriften verschwun 
den. Bei dem Südteil fanden sich noch zwei 
Scheintürbruchstücke. Das eine stammt von einem 
rechten, neben der Mittelnische stehenden Pfosten 
es trägtin gut gearbeitetem Flachrelief die Inschrift 
ln ‚der Arj-tp des Kön, 

der rhj-#. Das andere, kleinere Stlick gehört 
ebenfalls zu einem Pfosten, aber vielleicht nicht 
zu der gleichen Scheintür; auf ihm sind nur mehr 
die Reste von (1) zu 

st sorgfältig ausgeführt, waagerechte par 

  

in kleiner 
:ere Schacht 799 

  

    
  

  

  

   

  

   

   

  

eines rechteckigen 

  

  

  

  

   

  

     

  

n noch   

  

nbauten herrühren; aber sie sind zu kümmerlich, 

  

  

  

    

‚der Leiter 

    
  

  erkennen. Die Hieroglyphe 
  

  

Herman Jusxen, 

allele Striche am Fuße der Schilfbündel gaben 
die Bindung an. Die Hieroglyphe stammt aus dem 
mit prj-hrw eingeleiteten Gebete, in dem die 
Totenfesto aufgezählt werden. 

  

Nördlich der Mastaba, nahe $ 763, lag ein 
weiteres Bruchstück einer Scheintür, das noch 
einige Zeichen der Inschrift des linken Außen- 
und Innenpfostens trug, ebenfalls in sorgfältig 
ausgeführtem Flachrelief, wie die Innenzeichnung 
von imöh, beweist. Die Stücke können nicht zu 
der Scheintür des nördlich gelegenen ’Idır I ge- 

zu der des Hnmwhtp; 
daher wäre zu erwägen, ob sie nicht aus 
unserer Mastaba stammen. Auf dem äußeren 
Pfosten steht as 

s 

    

hören und wohl ebensowenig 

  

    —imöhıo hr, auf dem 
m. 

inneren Ein in will zu keinem Gebete 
und zu keinem Titel passen, könnte aber der 

  

Anfang des Namens © o% sein, Ranke, P 

270, 4. 

b. Die unterirdischen Räume. 
(Abb. 20, 20a, 20b, 24 und Taf. 10a—b.) 

  

Von den Schächten, die im Innern der 
Mastaba liegen, erweisen sich alle bis auf drei 
als spätere Einbauten. So 806. im Vorraum 
hinter der Pfeilerhalle, 806 b! in der schräg weg- 
gebrochenen Ecke der südlichsten Opferkammer, 
798 in dem zerstörten Gemäuer eines Raumes; 
799-801, 805? und 815 kommen schon wegen 
ihrer geringen Maße nicht in Betracht, 807 hat 
keine © 

      

  

    

   rgnische. 
Für den Grabherrn war Schacht 796 be- 

stimmt, die eigenartigste unterirdische Anlage 
unseres Feldes. Weit von Osten her führt ein 
schräger Gang in die Tiefe, zunächst 6 m durch 
Geröllboden und dann 4m in den Fels. Hior 
trifft auf ihn der senkrechte, mit Werksteinen 
verkleidete Schacht 796. Hinter dem Schnittpunkt 
setzt sich die Höhlung noch 2,70 m nach Westen 
fort, wendet sich dann in rechtem Winkel nach 
Suden, beschreibt einen Halbbogen nach Westen 
und mündet nach 14 m in die große Sargkammer, 

  

  

    

% Mit Sargkammer im Norden, 

  

8805 fanden sich Reste von Gips, der über einen Korb aus Rohrgoflecht gegossen war. Für die Verwendung von Körben statt Särgen in ärmlichen Gräbern der 3, Dy- nastie siehe Petrie, Meydum and Memphis, 8, 30, Für unseren Fall kommt diese Bestimmung des Korbes schwerlich in Frage, da die Gipsvorkleidung dabei keinen Sinn hätte 
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Abb. 204. Mastaba $ 796, Schnitt durch den großen Schrägschacht 

  t; sie mißt 4,50X4,50+ meist unfern der Opferstelle angebracht wurde. 
bindung von schrägem mit Bei 8 796 aber liogt sie unter dem großen Vor. 

senkrechtem Unser raum, also weit nordöstlich von dem Hauptkult- 
Beispiel nimmt insofern eine Sonderstellung ein, raum und nahe dem 

Von der Be 

    die nach Osten vorspı 
2,50 m. Über die Ve 

eh 

  

siehe oben 8. 

      

   aum nicht wie ung fand sich keine Spur 
mehr, weder von einem 

  als sich der Sar 
bar an den Schnittpunkt der e 
anschließt, sondern am Ende eines weiteren langen Will man nicht annehmen, daß das Grab nie ber schrägen © worauf das Unfertige des Schr daß der Anfang des schiefen ıges hinweisen könnte, so muß es schon schr regelmäßig gearbeitet ist, während man zum früh geplündert worden sein. Schacht 796 wurde eispiel bei */dio I und Kybrptl ihn mit beson- nämlich schon in alter Zeit als Abfallstätte von derer Sorgfalt behandelt, Bei $ 796 hat der Boden _ den diebischen Handwerkern benutzt, die geraubte weder eine glatte Schrüge noch gleichhohe Stufen, Rundbilder als Material für die Anfertigung von il in Mauerwerk Steingerät, insbesondere von Scheingefäßen be. ausgeführt und weisen Binbuchtungen auf, die nutzten. Hauptsächlich waren es zwei Statuen wohl nur teilweise dureh den Einbau späterer aus dem nicht weit abliogenden Totentempol des Bestattungen entstanden sind. Ungleich gearbeitet Chephren, von denen sich Abfälle im Schacht und zum Teil schr holperig ist auch der Boden _vorfanden. Von einer Alabasterstatuo Iasen wir des letzten Teiles des Stollens hinter der Ein- Tausende von Splittern auf, darunter ein Ohr, mündung des Schachtes 796. Eigentümlich ist eine Nase und das Bruchstück einer Thronve ferner der gewundene Lauf dieses Abschnittes; die zierung; von einer Dioritstatuo fanden sich Teile Beschaffenheit des Felsgesteins kann wohl nicht des Schädels. Abor auch die Statuenkammern von die Ursache sein; denn man konnte sich, wie.das _Privatgräbern wurden für den angegebenen Zweck am Nordend 

      
'g noch von Beigab 

    
    
Stollens liegt. Im einzelnen sei bemerkt 

    

hachtes sehr un- g:   

      

     
     die Seitenwände sind nur zum 7 

      

     
  

      

  

   geschah (Phot. I, 5849), durch ausgeraubt; denn im gleichen Schutt kam auch Ausmauern mit Steinblöeken behelfen. Ebenso der Kopf der Granitstatue zum Vorschein, der auffallend ist die Lage der Sargkammer, dio sonst Feldphoto 680 aufgenommen ist und sich jetzt im 

 



  

  

  

  

    

Abb.20b. Mastaba $ 796, Grundriß und Schnitt von Gang und Sargkammer 

      

Kairo befindet. Eine zweite ‚Werk- 
stätte‘ dieser Art lag vor der Mastaba des Rrwr IT; 
zu ähnlichen Fundstätten auf dem Felde südlich 
der Cheopspyramide siehe Vorbericht 1928, S. 185f. 
und 1929, $. 138 . 

Ein zweiter Schrägschacht, der zu unserer 
Mastaba gehört, liegt südwestlich des eben be- 
schriebenen. Er beginnt nahe der Südostecke des 
nördlichsten Kultraumes und führt durch die Ge- 

icht nach Süden; siehe oben S.54 und 
Sein Ende liegt über dem Halbbogen 

Stollens von Schacht 796. Hier ist aber keine 
mmer angelegt, man gewahrt nur einen 

engen Raum, der zu dem schrägen Gang in keinem 
Verhältnis steht. Reste von Ziegelmauerwerk am 
‚oberen Rande des Ganges legen die Vermutung 
nahe, daß er ursprünglich überwölbt war. Da der 
kleine Endraum nicht weit von der Sargkammer 
des Schachtes 796 liegt, war er wohl für ein Mit- 
glied der Familie des Grabherrn bestimmt, das 

     
   

  

  

  

  

   

    

ihm nahe bestattet sein wollte.! Die Unzuläng- 
lichkeit der Kammer könnte sich daraus erklären, 
daß sie unvollendet blieb, 

Der dritte Schacht der Anlage liegt ganz am 
Nordende des nördlichen Zubaues in einer Ziegel- 
mauerung, Er hat eine Tiefe von 8m im Fels und 
eine so unregelmäßige Kammer, so daß man ver- 
sucht wäre, an ei   n späteren Binbau zu denken. 
‚Aber seine Lage in der Aclıse der Ma 
dagegen, ebenso wie der Umstand, daß da 
mauerwerk sich nach Osten und Westen fortsetzt. 

Es geht merkwürd: 
über den nördlichen Rand des Felsschachtes w 
Auf dessen Sohle führt ein kleiner Verbindungs- 

aba spricht p 

  

Ziegel 

igerweise auch ein wei 
    

  

Beispiele, in denen aus diesem Grunde die Kammer 
nicht die übliche Lage zum Se 
dem Raume gerückt wurde, in dem Vater oder Mutter oder 
Alıne bestattet war, siche unter anderem Nedrktj-Mrjl, 
Giza IT, 8.109, Kimjnjket II—1, U, 
von, 8.22, 

  

it erhielt, sondern nach 
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gang zu dem südlich gelegenen Sargraum von 
3,70% 2,50+1,60 m; siche Abb. 24. Auf seinem 
Boden hatte man einen rechteckigen Block von 
2,50% 1,15 + 0,0m stehen lassen und ihn zu einem    

  

Sarg ausgearbeitet. Seine Vertiefung hat die Maße 
1,87% 0,58— 0,0 ın; sie wurde von einem Deckel 
mit leichtgewölbter Oberseite und geraden Backen- 
seiten verschlossen. 

  €. Die Revisionsvermerke 
(Abb. 21.) 

  In dem Teil des Schrägschachtes 796, der 
nach Süden führt, fanden sich an mehreren Stellen 
Tinteninschriften, die von einem Aufscher der 

  

Steinmetzen stammen und ihm eine Überwachung 
des Fortgangs der Arbeiten ermöglichen. sollten. 
Die Vermerke haben immer den gleichen Wort- 
laut, nur das Datum ändert sich. Die erste Re- 

des Südstollens 
auf dessen Oberkante und ist mit schwarzer Tinte 
visionsinschrift steht am Anfang 

  

geschrieben. Im Stollen selbst findet sich kurz 
nach der Biegung rechts und I 
wänden eine gleichlautende Notiz in roter Tinte, 
und weiter im Abstand von 2,20 m eine weitere 
Abb, Inschrift auf der West 
seite angegeben, die Skizze stammt aus dem 
J abung 1914 hatten 
sich auch auf der gegenüberliegenden Seite Spuren 

    auf den Sei 

  

b ist hier nur ei   

  

    re 1925. Bei der Ausg: 
   

  

zeigt, vielleicht waren diese unterdessen un- 

  

kenntlich geworden; siche Vorbericht 1914, 8. 16, 
Die In 

  

    ift rechts vom Eingang lautet: 

  

ET —U 8 ‚Im zweiten Mo 
nat der Sommerjahreszeit (Payni), Tag 11, Re- 

  

vision des Zustandes! der Arbeit‘ 
Der Text ist nicht in hieratischer Schrift 

‚geschrieben, die Zeichen stellen nur Vereinfachung 
der Hieroglyphen dar, wie sie auch in den Stei 

    

bruchinschriften verwendet werden. Von di 
Schriftart sind unterdessen so viele Belege zutage 
gekommen, daß es sich lohnte, die Zeichenformen 

zusammenzustellen. 
Der Sinn der Vermerke ist klar; sie wurden 

jeweils am Ende eines fertiggestellten Abschnittes 
angebracht, um die Tätigkeit der Steinmetzen an 

  

    den betreffenden Tagen kontrollieren zu können, 
Wenn der Aufscher bei Beginn des Südstollens 
das Datum an die Oberkante der Öffnung setzte 
und am Schluß des ersten Tages an das Ende 

      

  

* Nach Wb. 1, 188 bezei 
einer Person‘; nach unsereni Beispiel muß es auch den Zu 

  

7 ‚1Zustand, Befinden. 
  

stand einer Sache bedeuten,    

Hensass Jussen. 

  

«SCH. 796 ) 

  

Abb. 21. Mastaba $ 796, Revisionsinschriften im Stollen. 

des. unterdessen abgearbeiteten Stückes, und dann. 
am folgenden Tage den weiteren Fortschritt auf 
den Wänden notierte, so ergab der Vergleich, ob 
die Steinmetzen mit dem gleichen Eifer gearbeitet 
hatten oder nicht. Um aber einen absoluten Maß- 
stab zu haben, mußte er entwed 
den Gang der Arbeit selber beaufsichtigen und 
sich von dem Fleiß der Leute überzeugen, 
oder es mußte als feststehend gelten, "wie viele 
Kubikellen ein Steinmetz mit seinen Gehilfen an 
einem Tage unter normalen Bedingungen aus dem 

    

m ersten Tage   

  

     

Fels aushauen konnte. In jedem Falle ermöglichten 
es die Vermerke, die Leute ohne Aufsicht arbeiten 
zu lassen. Man brauchte nur die Entfernungen 

chen den einzelnen Inschriften zu messen, 
um festzustellen, ob die Arbeiter ihre Pflicht ge- 
tan hatten. Wenn die Vermerke tiefer im Stollen 
fehlten, so stand doch die Anzahl der Arbeits 
tage fest, und für die Kontrolle genigte die Ver- 
messung des beendeten Stückes in Verbindung mit 
den Notizen der beiden ersten T 

  

  

  

   
Wären die 

halten, 
noch 

   ngaben alle unversehrt er- 
so könnten wir die Leistung der Leute heute, 

t Sicherheit nachprüfen. Aber die Zahl- 
zeichen sind nur in einem Falle deutlich, sonst, 
wie auch die meisten anderen Zeichen, durch 
Meißelhiebe beschädigt. Da die Inschriften jedes- 
mal dieht an der Grenze der Tag« 

  

  

    
   

  

   arbeit ange- 
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bracht wurd   n, war es natürlich, daß man beim 
‚Weiterarbeiten nicht viel Rücksicht auf sie nehmen 

cht, 
daß man diese Mahner absichtlich nieht glimpf- 
lich behandelt hätte. 

Die besser erhaltenen Zahlzeichen des Ver- 
merks rechts vom Eingang sind - > 
lesen, trotz der sonderbaren Form von >. Im 
Hieratischen hat 10 im Monatsdatum eine ga 
andere Gestalt; hier wird > durch einen Strich 
meist mit oberer Krümmung wiedergegeben, >> 

t der zweite 
der erste. Für 

ur Steinbruchinschriften 
und ähnliche heranziehen. Petrie, Meydum and 
Memphis, Taf. 5, Nr. 1 wird 20 ganz ähnlich 
wie im Hieroglyphischen wiedergegeben, auch 
bei Nr. 2t und 5. Ebenso entspricht auf dem Kalk- 
steinblock Hildeshei r. 2405 — Abb. 22 a 
dem > ein ganz ähnliches Zeichen. Bei Minfr 
ist dagegen die ung von 20 schr stark 

  konnte, aber ganz ausgeschlossen bliebe es nicht, 

1 zu   

  

  

  

durch zwei Striche, von denen me 

kore Biegun 
unser Zeichen dürfen w 

  

aufweist als 

  

eine st     
  

    

        

    

   

    

  

  

Hieratische Form der Zahl 20, auf einem Bruch- 
stein Iny. Hildesheim Nr. 2405. 

und dem Hieratischen ähnlieh, doch bleibt diesem 
gegenüber der Unterschied, daß das zweite Zei 
chen nicht stärker als das erste gekrümmt ist; es 
werden nur zwei parallele Striche \\ gegeben. 
Eine Ähnlichkeit mit unserer Schreibung zeigt 
aber die Inschrift des Verkleidungsblocks Vor- 

ht 1929, Taf.4a— Abb. 22b. Bei dem Monats- 
st der erste Zehner durch einen Bogen 

  

  

ber 
datum 
angegeben,? der am oberen Ende einen Ansz 
hat, in Gestalt eines kleinen schrägen Striches. 
Er erklärt sich daraus, daß bei der üblichen 
rechtsgerichteten Schrift der Schreiber gewohnt 
war, tunlichst die Zeichen rechts zu beginnen, 

  

  

  

  

! Nr. 2 liest Potrie, ebenda $. 9 die Zahl ‚24(). 
Nach der Zeichnung vermutete man chor 11; auch für die 

finde ich keinen Anhalt auf Taf. 5. 
ischen, 

  

    Lesung von Nr. 5 
(© wird im Gegensatz zum Hiera   * Der zw 

(siehe oben) nur durch einen leicht gekrümmten Strich be 
  

zeichnet, 

weil es für seine Pinselführung bequemer war 
So vermied er es, den oberen Schenkel von > 
waagerechtg   nzlinksanzufange 
begann er ihn rechts 
mit einem kleinen 
überflüssigen Bogen. 

Das geschwungene < 
Ende des unteren 
Schenkels kann nicht e 
etwa die Abkürzung | 

Zeichens L 
denn Ann. zen. 

  

    

  eines zweiten 
für Zehn sein, 
Ligaturen sind hier der Zahl 20, auf einem Ver 

Gebrauch, kleidstein der Maitaba VI 
südlich der Cheopspyramide 

  
  

  

  

  

Hieratische Fi 

  

nicht im 
und dazu wäre die Ab- 
kürzung nicht ent 
sprechend. Der nach oben geführte Schnörkel soll 
vielmehr zu dem waagerechten Einer tberleiten. 

Unsere Gruppo ist also sicher > 
lesen, und ebenso sind die entsprechenden Zeichen 
bei den anderen Vermerken zu deuten. Sie haben 
hier die Gestalt eines Winkels, wie dem senk- 
rechten n ein /\ entspricht. Die dahinter stehen- 
den Einer sind zerstört, aber bei dem gegenüber- 
liegenden Vermerk kann nur 1, bei den 2,20 m 
entfernten Inschriften nur 2 gestanden haben, da 
nieht anzunehmen ist, daß bei der geringen Di- 
stanz mehr als ein Tagesponsum bezeichnet werden 
sollte. Wir erhielten damit einen Anhalt für die 
Leistung der Steinmetzen; am 12. Payni hatten 
sie ein Stück von 2,20 m Länge, 2m Breite und 
1,0 m durchschnittlicher Höhe abgearbeitet, das 
ungefäh Kubikmetern entspricht. Das stellt 
aber nicht die Arbeit eines Mannes dar, denn 
wir müssen annehmen, daß, abgesehen von den 
Gehilfen, die den Schutt wegschafften, mehrere 
Leute mit Meißel und Hammer beschäftigt waren. 
Bei der Breite des Sı 
drei Steinmetzen nebeneinander arbeiten, ohne sich 
zu hindern! Dann käme auf jeden Mann eine 
Tagesleistung von zwei I 

Da die Inschriften in unserem Schacht ein- 
Kontrolle der Arbeit dienten, wird 

man auch die fast gleichlautenden Aufschreibungen 
in Anfr, Schäfer, Äg. Inschr. Berl. Mus. I, 104, 
als Revisionsvermerke deuten miissen. Hier steht 
auf der vischen den ausgearbeiteten 

    

1 zu   

      

  

  

    

    

  ollens konnten wohl nur 

  

'bikmetern. 

  

deutig der 

  

   
  Scheintür   

1 Man arbeiteto den Fels nicht in breiter Fläche 
sondern trieb in kurzen Abständen tiefe senkrechte Rillen 
in die Wand; die dazwischen stehengebliebenen Stücke 
wurden mit dem Hammer abgeschlagen; siche unter anderem 
Giza VII, 8.184 mit Abb. 1, 

® Siehe L. D. 11,68. 

ab,   

   



   co 

Hieroglyphen an drei verschiedenen Stellen die 

  

gleiche Notiz: “52 Tates 
‚Im ersten Monat der Über jahres-      

  

zeit Tag 21 — die Arbeit‘. Sethe, Unters. III 
S. 114 erklärt die Inschriften in 

  

Sinne und zieht daraus Schlußfolgerungen für die 
Zeitrechnung: ‚Da das Datum an allen drei Stellen 

  

it dies nieht 
nes beliebigen Arbeitstages 

bezeichnet sein, sondern es muß damit das Er 

dasselbe ist, so kann 
    

  

etwa die Leistung 

  

gebnis einer ganzen Arbeitssaison angezeigt sei 
  Im anderen Falle wäre es nicht zu verstehen, 

warum sich uns nicht gleichartige Vermerke von 
Man wird 

also wohl so zu denken haben, 
daß der Steinmetz seine Arbeit an dem g« 

Zeit unterbrechen mußte, und 

verschiedenen Tagen erhalten haben. 
sich die $: 

  

   

  

jannten   

Tage für längere 
daß die Grenze der bis dahin vollendeten Arbeit 

  

hiedenen Stellen der Scheintür angegeben 
ch der Lohn für den 

Rest der Arbeit berechnet werden könnte. Als 
Gründe für eine solche Unterbrechung könnten 

wurde, damit später daı   

in Frage kommen eine Erkrankung des Stei 
liches Fehlen der Mittel oder 

unter anderem das Eintreten der Sommerhitze.‘ 
Die geäußerten Bedenken gegen die Auf- 

'g, daß die Notizen eine Tagesleistung be- 
Inen, lassen sich nicht aufrechterhalten; denn 

das gleiche Datum 
bringen. Die Bilder 

  

  

  

    
   

auch so konnte es nötig se 

  

an verschiedenen Stellen   
  

AklımoyT n 

Eu snoeirt BUT       
Abb. 29. Revisionsinschriften ans Anfr 

mit Inschriften der einzelnen Flächen mußten 
stematisch der Rei 

stellt werden, auch wenn ein St 
  imlich nicht nach fertig 

arbeitete, 
aben sich verschiedene unfer 

Stellen, wenn mehrere Leute beschäftigt waren 
Wenn ferner 

     
       n so cher er 

  

  gleichartige Vermerke von verschie, 

3 Sothe übersetzt ‚Grenze der Arbeit, was dem Sinne 
nach richtig ist; ebenso könnte man r}-“ dem © in unserem 
Stollen gleichsetzen — ‚Zustand. der 
tungIvon riiesiche| aber A. 

® Vergleiche unter an 
Giea VI, Abb. 88 und 5. 

Arbeit, zu der Bedeu: 
    

  em die Speiseliste des 
3, und siehe oben 8. 48f. 

  

ch, 

  

    

Hermans JuNKER. 

  

  

     
  

  

  

Abb. 21. Mastaba $ 

denen Tagen an anderen Stellen vermißt werden, 
so ist das nach dem oben Ge: 
wunderlich. Der Aufseher brauchte streng ge- 
nommen nur an einem Tage den Fortgang der 
Arbeit zu überwachen und die Leistun 
einen Vermerk zu bezeichnen und konn! 
nach di 

;gten nicht ver- 

durch 

  

‚päter 
‚sem Maßstab berechnen, ob die Stein-     

metzen bei dem restlichen Teil den gleichen 
Eifer entwickelt hatten; wie auch in unserem 
Fall die verschiedenen Vermerke sich nur zu 
Beginn des Schachtes fanden 

2. Die Gräber zwischen S 796 und 
’Idw 1. 

a. Die Mastaba des Hnmwhtp. 
(Abb. 25— 28.) 

Der Mitte der Nordwand von $ 796 gegen- 
über liegt in einem Abstand von 2,30 m das 
Ziegelgrab S 763. Der im Nordostteil gele 
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Schach 

  

ist auffallenderweise mit Werk- 
steinen verkleidet und hat eine im Norden an- 
schließende Sargkammer. Dem Schacht gegenüber 
war in der Front eine Nische eingelassen, siehe 
Phot. 632 und Taf. 1. Auf ihre einstige Ausklei- 
dung weist ein noch anstehender Kalksteinblock 
an der der Nische war eine 
quadratische Opferplatte in den Boden eingesetzt. 

   

      

       

Sudostecke. Vor 
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läuft Ost—West, obwohl ihre Front im Osten 
liegt; das erklärt sich aus der Enge des Raumes, 
wenn zur Zeit der Erbauung sowohl die Mastaba 
des dw I w schon bestanden. 

Bei Lepsius ist die Mastaba als Grab 38 
bezeichnet; er fand in der im Osten gelegenen 
Kultkammer noch den Unterteil der einzigen 
Scheinttir, L. D. II, 88. veröffentlicht. L. D. Text 

  

  

  

  

  

  

ka 

  

PN o   
    
o 0 2 

: Doc 

(lv ei . 
SCHRÄGSCHACHT = | F me 

Der ER cHon   
  

  Abb, 

Östlich von 8763 steht ein kleineres Grab mit 
einem ganz im Stiden gelegenen Schacht, dessen 
Kammer wieder im Norden der Sohle angebracht 
ist. Wie die Reste des Oberbaues erkennen 
lassen, reichte dessen Nordmauer bis zur Höhe 
der Nische von S 763, 

\ördlich von diesen beiden Anlagen stand 
die Mastaba des Hnmwhtp. Ihre Längsachse ver- 

  

    

  

! Darnach ist der Plan Porter-Moss, Memphis 8. 3%. 
au ändern. 

5. Die Mastaba des "Id I und des Zumwhtp und die umliegenden 

  

über, Grund   

  

1, 65 wird dazu bemerkt: ‚In der Z(eiehnung) 
403 ist noch zu beiden Seiten der Blendthüre ein 
größeres Stück der Wand zu sehen; es sind nur 
die beiden untersten S} us 
unbeschriebenen Blöcken gebildet sind. Links 
von der Blendthüre hat die Wand bis zu der 
nächsten Eeke, wo eine an nutlich die 
Sud-) Wand darauf stößt, eine Länge von etwa 
88 cm.‘ Heute stehen die beiden Werksteinlagen 
nur mehr im Norden an, der südliche Teil 
der Wand ist mit dem Unterteil der Scheintür 

  

  

inlagen erhalten, die 
    

  

  

   
    



2 
  Ver 

aus kleineren Blöcken bestand, ist mit einer ur- 
sprünglichen Bebilderung der Wände nicht zu 
rechnen,: die bunte Scheintür stand also zwischen 
glatten, einfarbigen Flächen. 

In der Nähe des Schachtes lag ein Archi- 
trav_ des Grabes, in 

  

verschwunden. Da di (dung der Kammer 

  

wei Stücke gebrochen; die 
uf hin, daß er über der 

trägt eine Inschrift in zwei 
chten Zeilen mit je einem Totengebet; 

dahinter stehen in senkrechter Zeichenfolge Titel 
und Name dos Grabherrn ohne seine Fi 

  

Fundstelle weist da 
Scheintür lag. Er 

    

Zeile 1: 

\SB2zU 
ENLI>ER 

gnädig und gebe, und Anubis ‚Der König se 
(der an der Spitze der Gotteshalle ist), der Herr 

in We wohnt), sei des herrlichen Landes (der 
tet werde in der gnädig und gebe, daß er 

Nekropole (als) ein bei dem großen Gott Gechrter‘. 

        
     

  

  

Zeile 2: 

  

   Der König sei gnädig und gebe, daß er wandele 
in Frieden, in Frieden auf den schönen W 
auf denen die Geehrten wandeln‘. Auffäll 
die Wiederholung der Eingangsformel in der 

t die mit 
zinnende Bitte. Die zweimalige Setzung 

von m Atp 

  

zweiten Zeile, auch enthält diese m   
Pprj-hrue b    

  t für das späte Alte Reich be- 
vergleiche Beispiel Giza VI, 

Abb. 81. — Die am Schluß stehenden, zu beiden 
Zeilen gehörenden Zeichengruppen nennen den 

Sl 82 
des Hofes Humacht 

Reste der Darstellung des Grabherrn und 
seiner Gemahlin fanden sich auf dem Gewände 

zeichnend; zum 
  

‚Aufseher der Pächter 

   

des Eingangs, dessen Platten nicht im Verband 
gemauert, sondern am Ostende gegen die Wand 

tzt sind. Das schr flache Relief ist stark 
verwittert; Hnmwhtp trägt den weiten Waden- 

rechten A 
nicht mehr zu erkennen, aber augenscheinlich 
hielt die Hand nicht den langen Stab; denn der 

      

  

schurz; die Haltung seine mes ist 

Nur wäre denkbar, daß Darstellungen in einer auf. 
getragenen Putzschicht modelliert waren; von einer solchen, 

  

fanden sich aber auch Im Schütt keine Spuren. 

Henaranı Jusken, 

  

      
vorgesetzte Fuß reicht dicht bis an die Vorder- 
kante der Platte, für das Aufsetzen des Stockes 
war also kein Raum mehr vorhanden; so müssen 
beide Arme gesenkt gewesen sein. Die Gemahlin 
wird den Grabherrn mit beiden Armen umfaßt 
haben, denn die beiden Figuren stehen so dicht 
beieinander und die der Frau reicht rückwärts 

    

Abb. 26. Die Mastaba des Zinmltp, Reste der Darstellung. 
auf dem südlichen Gewände. 

so nahe an die Kante der abgearbeiteten Fläche 
der Platte, daß weder vor noch hinter ihr Raum 
für ihre gesenkten Arme verblieb, siehe Abb. 26. 

Auf der Scheintür LA II. 88 e — Abb. 27 
nennen die inneren Pfostenpaare den Grabherrn 

‚Pächter‘ des Hofes“, die äußeren 

  

  
  

  „Aufscher de 
dagegen CI N off] .Z, „Vorsteher des 
Verwaltungssitzes der ‚Pa des Hofes“, 
Außerdem erscheinen hier rechts die Bozeich- 
ungen dm je) & I ©, EI „dor von si 

(Geehrte), der ‚Freund des 

    

    nem Herrn alle 1 
Hauses‘.@ 

Die Inschriften der beiden innersten Pfosten 
geben gleichlautend die Bitte wieder, (der König... 
sei gnädig und gebe, daß er wandele) in Frieden 
auf den schönen Wegen.“ Die beiden mittleren 
Pfosten trugen die Bitte um eine regelmäßige 
Speisung, wobei die Aufzählung der Totenfeste 
aus Raummangel auf die Dielen verteilt wurde. 
Nach dem jeweils zu ergänzenden, (der Kö 
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   sei gnädig und verleihe, daß ihm ein Totenopfer 
dargebracht werde)“ steht link 
Eröffners des Jahres), am Thotfest, am ersten 

Jahrestag und an (jedem) Fest und jedem Tag“; 
rech am Fest des Sokaı 

„am Tage (des 

   
      : „am wig-Fest, 

Fest der Monats- und Halbmonatsanfänge und an 
jedem Tage.“ 

Auf den breiteren äußersten Pfosten sind je 
zwei Zeilen angebracht. Rechts stand in der ersten 

EN AUF DEM FrıeDıor vox GizA. 

  

63 

Zweifel erhebt sich bei dem schwer deutbaren 
Zipfel, der von der Mitte des unteren Schurz- 
saumes herabhängt. Verständlicher wäre beides, 
wenn Chnumhetep noch das Pantherfell umg« 

hätte. Dann faßte die Linke dessen Schwan: 
und der Zipfel stellte eine der Klauen dar, ganz 
wie etwa bei Kinjnjswt I, Giza II, Taf. VIa, VIb 
und VIII. Die Verbindung von weitem Schurz 
und Pantherfell wäre freilich befremdend, doch 

  

   
worfeı       

  

SCHEIyTÜR 
ENWMWHOTER 

  

    
Abb. 27. Die Mastaba des Humie 

Zeile die erste Bitte des Totengebetes: „(Der 
König sei gnädig und gebe, daß er bestattet 
werde..,.) in schr hohem Alter, (geehrt von) 
dem großen Gott.“ 

Unter der zweiten Zeile ist jedesmal der 
Grabherr dargestellt, stehend, den langen Stab 
an der dem Beschauer entfernteren Hand. Die 
südliche Figur zeigt ihn in normaler Gestalt, mit 
Strähnenperticke und ku churz; die nörd- 
liche dagegen gibt ihn als fettleibigen Mann wieder, 
in einen langen weiten Schurz gekleidet. Die 
herabhängende linke Hand scheint hier.das Ende 
der Gürtelschleife zu fassen, aber vielleicht ist 
die Zeichnung Ld IL 88 e nicht genau. Derselbe 

    

   

    

’htp, die Scheintür nach LD II, 88. 

  

sind eb 
perücke und der Hals 
ten meist in der 
Schurz, de 

allsungewöhnlich die feiorliche Strähnen- 
agen, da die Wohlbeleib- 
stracht, dem bequemen 

kurzen natürlichen Haar und ohne 

  

  

   
Schmuck dargestellt werden. 

Neben dem Eingang wurde eine unbeschriftete 
'Türrolle gefunden, auf der Feldaufnahme 632 std- 
lieh hinter dem Gewände sichtbar. Vielleicht 
hört zu dem Grabe ein weiteres in der Nähe 
tage gekommenes Stück, zwei aneinander pa. 
Teile eines Architravs; es fehlt das linke 
das den ers tr 
Trümm 

   

nd 
   inde, 

  

Da in den 

über 
dem Eingang vermißt wurde, könnten die Bruch 

men des Inh       
unserer Mastaba der Architrav    



Hensrasx JusKEn, 

  

stüeke von ihm stammen, zumal die in der N: 
liegenden stark zerstörten Gräber kaum 
kommen und die M: 

Zugehörigkeit 
kann angeführt werden, daß die Titel nicht ganz 
übereinstimmen. 

"Idır ausscheidet. 

Zwar nennt sich Hnmhtp auf 
der Scheintür imj-r3 &t bntj-w & und Sl. hutj-w & 
und den gleichen Titel führt der Inhaber des in 

außerdem hatte 
noch andere Ämter inne, die in unserem 

Grabe nicht genannt sind 
bedingt entscheidend 
die Zuweisui 

  

  

Das müßte nicht un- 
sein, aber es ist vorsicht 

Schwebe zu lassen. 

  

‚angerochte In- 
wie meist üblich, 

vden. Am Ende kann kein sehr 
großes Stück fehlen 

schriftzeilen, 
       

denn in der ersten Z, 
das Gohot fast vollständig erhalten, cs fehlt nur 

Imöhıe hr ntr &, und in der zw 
wird man nach Skr nur noch ıb nb »* nb erwarten, 
wie entsprechend bei ”/dw 1, 
Schluß der Zeilen noch der Grabherr dargestellt 

allein oder mit 
wiß bleiben. — Am Anfang 

  

    

iner Gemahlin, muß unge- 
ist die Anrufung des 

senkrecht vor die drei 
wie das öfter 

  

und des Anubis 
Zeilen gesetzt, geschieht, obwohl 
die drütte Zeile nur Titel des Verstorbenen ont- 

t, ebenso wie bei Ay, Giza III, 4 
Anordnung verzichtete man 

  

  

in unserem 
Falle darauf, dem Anubis die üblichen Beiworte 

  

Der Zeig] sel gakaig una gehe) und Aunkis 
2 begraben wi 

Ban TEMP fetul retten Gebirgsland in 
und daß ihm ein Toten 

erde am Eröffner des Jahres, 
am Thotfost, am ersten Jahrestag, am wig-Fest, 

3. dem Hausoberen des 
Unteraufseher, 

Verwaltungssitzes 

  

  

sehr hohem Alter 
  

am Fest des Sokaris . 

   

  

tpj rnp-t erhielt wie öfters im 
späten Alten Reich 7 als Deutezeichen 

  

        
8. 230, 273 und ’/dw I weiter unten Abb. 32. 

Beiwigerwartetemanein Deutezeichen, 223 oder 

  

Zeile3 gehört als Ergänzung sowohl zu Zeile 1 
wio2: ‚daß er begraben werde... nämlich der . . 
und,daßihm ein Totenopfer gegeben werde... näm- 
lich dem... — Zu Inj-prj vi he Giza VI, 
8.80. imj-r3 wep-wt könnte selbständig stehen, mag 
aber auch mit pr, das dann nur einmal ge- 
schri 
Titelreihe ist ungewöhnlich. Das letzte Zeichen 
ist sicher (ff, unter dem wohl ein stand 
davor sicht man oben ein —, darunter ein 
halbzerstörtes Zeichen, das auf den ersten Blick 
mit r verbunden zu sein scheint; doch handelt 
es sich nur um eine Absplitterung des Steines 

  

    gie 

      

ben wurde, zu verbinden sein. Die folgende 

  

     

  das & ist noch 

  

und es ist sicher Ta zu lesen; J 
in Spuren zu erkennen. Wir haben also hinter- 
einander die verschiedenen Stufen in der Beamten- 
laufbahn: imj-ht, hd und imj-r3 &-t; das dahinter 
stehende FH ist. in MH Do, 
einmal gesetzt, aber hinter jeder der Rangstufen 
zu lesen ist. In der Reihenfolge vermißt man das 
einfache imj-3; es ist vielleicht zu ergänzen und 
nur deshalb nicht geschrieben worden, weil sonst 

Doch mag auch ein &}d Antje $ gleich zu 
Umjer3 64 hntj-w Kornannt worden sein, wie Simnfr 
Urk. I, 193 nur diese beiden Titel führt, während 
’Imjstkj alle Stufen aufführt, imj-bt, Shd, imjers 
und imj+3 &t, siehe Giza VI, S. 209 und ver- 
gleiche ebonda 8. 19. 

  

zu ergänzen, das nur 
  

   

  hintereinander gestanden hätten. 

  

inem 

  

    

  

Noch zwei weitere Fragen sind bei der Titel- 
reihe zu besprechen. Zunächst t der Ver- 
storbene die Ämter nicht bei den Pächtern der 
königlichen Domänen verwaltet zu haben, denn 

vorgesetzte prj-3, aber in dem 

  

    

  

es fehlt das meist 

  

verlorengegangenen Teil könnte U nachgestellt 
VIT, Abb. 48a, 

wie Schäfer, Atlas III, S. 69, 
worden sein, wie bei Zhinfursnb ZI, Giz 

ee oder ein. mu 
We heinlich ist das zu Beginn der 
Zeile stehende prj“3 auf alle folgenden Titel zu 
beziehen. Aber es müssen überhaupt die in ‚Pacht‘ 
gegebenen Ländereien nicht königliche Domänen 

sie mochten ebensogut zum Stiftungsgut 
einer Pyramide gehören; siehe Giza VI, 8. 15ff. 
und 8,96. Die zweite Frage betrifft das inj-r) 

. Da nach Giza VII, S.128, 134, 138 fest- 

  

iger wahrs   

  

   
   

  

            



steht, daß dieses Amt auch bei den Antj-w & be 
stand, könnte man den Titel ebenso mit den fol- 
genden verbinden, statt ihn selbständigaufzufassen 

Der einzige Schacht 766 liegt fast in der 
Mitte der Anlage, direkt we 
Oben ist er mit Zi 
alten Brauch wide 
kleidete man die Schächte nur bei einem Ziogel- 
bau mit Ziegeln, während unser 
Außenmauern h 

  

tlich der Scheintür       
ln au was dem 

     
‚gemauert, 

cht; der Regel nach ver   

Bau Haustein- 
te, wahrscheinlich mit Schotter- 

Entsprechend erwartete man eine Aus- 
mauerung mit Werksteinen, allenfalls mit Bruch- 
steinen, wenn solche den Kern gebildet haben 
sollten. Aber es ist für das ausgehende Alte Reich 

füllung 
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sicher, daß das Bruchstück später in den offenen 
worfen. wurde. Vielleicht stammt es 

von der oben S.56 erwähnten Werkstätte, die 
Statuen verarbeitete, deren Abfall ‚hauptsächlich 

Schacht 
  

  

indem nahe gelegenen Schacht 796 gefunden wurde, 

b. Die Gräber 8 761 und 8 75%. 
e (Abb. 25. 

Östlich von den unter a beschriebenen An 
lagen stehen zwei kleine Werksteinmastabas in 
gleicher Linie nebeneinander. Die südliche $ 761/ 
61a mißt von Sud nach Nord 7,80 m, bei einer 
Tie 50 m. Die breitere Ostwand bildet 
aber nieht die Front, diese liegt im Norden. Das 

ze 

  

    

Abb. 28. Bruchstück eines Architravs, in der Nühe von Hnmuwhtp gefunden, 

iogelschächte auch in Stei     bezeichnen, daß 7 
mastabas auftreten, wie Giza VII, S. 126, 143 und 

siehe auch oben 8. 57. 
Die Sargkammer wurde im Osten der Sohle 

Mitte ihres Bodens eine 
Aufnahme der 

öfter 

angelegt und in der 
rechteckige Vertiefung für die 
Bestattung ausgehauen, so daß die Leiche unter 
halb der Opferstell tes 
fand sich der Teil eines Rundbildes aus Diorit, 

bis zu 

  

    

lag. Im Schutt des 

  

ein bestoßenes Stück, das von der Hüfte 
den Knöcheln reicht. 
lichkeit, daß die Figur den Grabherrn darstellt 

denn 

  

An sich bestünde die Mo; 

  

auch wenn kein Serdäb nachzuweisen war 
ausnahmsweise konnten Statuen auch in der Kult- 

mmer aufgestellt werden, wie bei It, Giza V, 
S. 146, und in ganz später Zeit findet man gele. 

ntlich die Rundbilder auch im Sargraum, 
Giza VII, S. 125. Aber zu unserer ärmlichen An 
lage paßt der Werkstoff nicht, und es ist daher 

   

    
  

Giza VI, 

  

Grab hat,also wie Hnmechtp das umgekehrte Ver- 
hältnis von Länge zu Breite gegenüber den nor 

Im Nordosten befindet. sich 
ngang im Osten der nörd- 

lichen Schmalseite; dieser 
(4,10 m 
leicht chedem durch a, 

malen Grabplänen,     der Kultraum, mit E 
hat jetzt die Breite 

der 4 m langen Kammer 
setzte Platten des Ge- 

wändes verengert, wie bei Hnmueltp, siche oben 
S. 62. Die Scheintür stand am Stdende der West- 
\vand des gangartigen Raumes, gegenüber Schacht 
201 
der Raubbestattu 

war aber viel 
  

durch den Einbau 
845 gestört, deren Schacht 

von den Wänden des & 

  
Die Stelle wurde spät 

  
  

  

eiles und einer Quer- 
mauer gebildet wird, 

  

Die Leiche lag in einem 
schmalen, nördlich anschließenden Raum mitten 
in der Kultkammer, in Streckl: 
  

von der Um. 
  'g war keine Spur mehr vorhanden. 
An den Kultraum schloß sich im Süden un- 

     mittelbar die Statuenkammer an, die wohl durch  



  

66 Hen 

  

ein Fenster mit ihm verbunden war. Von dem 
ursprünglichen Inhalt war nichts mehr verblieben. 

Das Grab enthält zwei in einer Linie liegende 
Schächte. Der größere 761 ist im Norden der 
Kultstelle gegenüber angebracht. Er hat eine 
Ziegelausmauerung, obwohl dieser Werkstoff bei 

siehe den 
Die 

  

    

dem Bau sonst nieht verwendet wurd 
entsprechenden Fall bei Humwltp oben 

  

  

SCHACHT 760 

  

  

  

Abb.29. Vase aus 8 760. 

immer liegt im Norden der Sohle, bei dem 
kleineren südlichen Schacht 761a im Osten. Aus 
diesem stammt wohl der Napf der Abb. 29. Das 
glatte rötliche Tongefäß, 0,14 m hoch, war zum 
größeren Teil mit Gips gefüllt kommt 
kaum al: für eine andere Füllung in Be- 
tracht, aber seine Bestimmung bleibt unklar. 

Die nördliche Anlage S 757 lehnt 
Norden an die Sidwand der Mastaba des "/dıe I 
an, und zwar an das Kı 
nicht annehmen, daß diese Anlage hi 

2 so müßte sie 

  

  

Dieser 
Tirsatz     
  

   
mauerwerk. Will man   

  

anch ur- 
sprünglich keine Verkleidung hatte, 
zur Zeit der Erbauung von 8 757 
gehend abgetragen worden sein, und das Grab 

er viel späteren Zeit an, worauf 
olmedies verschiedene Umstände weisen, wie die 

  

      

‚gehörte dann ei 

  

Form der Kultstelle und der Inhalt des Serdäbs, 
Siehe unten 8. 67 
  

  

      
Juneen. 

Wie Hnmwltp und $ 761/761 ist unser 
Grab tiefer als breit, vielleicht, weil S 761 schon 
stand und nach Norden nur mehr ein schmaler 
Raum verblieb. In der Mitte der Vorderseite 
eine Nische ausgespart, 1,50 m breit und 1,10 m 
tief. Ihr Boden liegt über der ersten Steinlage 
und ihre Rückwand wurde chedem gewiß von 
einer Scheintür gebildet. Von der Innenverkleidung 
waren aber nur mehr erhalten eine glatte K 
steinplatte auf dem Boden und eine rechts neben 
ihr senkrecht stehende. 

  

    

  

    

  

Schacht und Serdäb sind ganz am Westende 
des Baues ausgespart, ersterer in 
ecke. Sein oberer Teil war fast völlig abgetragen, 
seine unregelmäßige Kammer liegt im Osten der 
Sohle. Von der geplünderten Bestattung fanden 
sich noch Reste eines beschrifteten Holzsarges. 
Der Name des Inhabers ist /pw. Die Skizze der 
Inschriftre Zeit nicht zu erreichen, 
weshalb nur die Transkription des Namens nach 
der Fundnotiz gegeben wird. "Ipw ist sonst erst 
im Mittleren Reich als Bigenname belegt, siche 
Ranke, PN. 123; aber oft finden wir nur aus 
späterer Zeit bekannte Namen schon am Ende 
des Alten Reiches im Gebrauch. — Von den 
Beigaben waren noch einige flache runde 

  

er Südwest 
  

    

   
  ist zur   

    

   
  

  

schalen übriggeblieben. 
Der rechts vom Schacht li 

lchnt sich im Norden an ‘Zdw 

  

Serdäb 
übrigen 

nde 
Tan, d 
     

Wände waren mit glatten Werksteinen ausge- 
kleidet, das Sidende ist z 
nur mehr Reste des einstigen Inhalts: ein Bil 

apf, Korb und Brote(?), alles aus 
Die dazugehörigen Figuren waren aus 

  stört. Im Schutt lagen 

  

ofen, ein Braueı 
Kalkstein. 
Holz und sind vollständig verwittert oder von 
Termiten zorfressen worden. Aus den Funden 
aber können wir erschließen, daß in dem Serdäb 

aufgestellt waren wie 
Giza VII, Tat. 22c, ein Brauer wie etwa Schä 
fer, Propyl. 241, eine Bäuerin wie in Schacht 684, 
oben $. di S. 46. 

einst ein Feuerschürer 
   

  

; vergleiche auch Schacht 707 

3. Die Mastaba des ’Idw I. 

a. Der Bau. 
, 30 und Taf. 11.) 

  

(Abb. 
Das Grab hat einen fast quadratischen Grund- 

riß, seine Länge beträgt 11,20m, die Breite 10,20m 
Von dem Oberbau stehen die Mauern noch rund 
Im hoch an; sie sind ziemlich roh aus Bruch- 
steinen aufgı nur die Eekverbände werden 
gelegentlich sorgfältiger behandelt, 

  

   führ: 

  

iehe Phot,    
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Abb. 30. Die Mastaba des "Tate I, die unterirdischen Räume 

   

  

635, 666, im Innern ist üllung aus Klein- 
schlag. Nur an der Front ist noch die unterste 
Lage einer Werksteinmauer erhalten, überall 
sonst fehlt jede Spur einer glatten Außenwand, 
so daß man fragen muß ob ursprünglich eine 
vollständige Ummantelung vorhanden war, oder 
ob man sich auf die Verkleidung der Vorderseite 
beschränkt hatte. In letzterem Falle hätten die 
drei_ restlichen ärkeren 
Nilschlammverputz 
aber dafür fand sich kein N: 
haben also die Wahl, anzunehmen, daß an den 
in Frage kommenden Mauern entweder die Um- 

    
   

  

  

  

Außenmauern ei 
mit Kalkanst 

   
erhalten, 

‚hweis mehr. Wir        
  

  

mantelung vollständig weggerissen oder der Nil- 
schlammbelag verschwunden ist. An sich möchte 
uns das erstere w 
die 

   hrs cher dünken, di 
         

   
   achlässigung einer vor a 

and, mehrfach nachgewiesen ist, nicht aber 
die B der Verkleidung allein auf die 
Front; auch wäre dieser Beh über der 
bebilderten Kultkammer und d 
unterirdischen Anlage auffallend 

       ‚chränkun;   

     

    
   

   

g spricht 
ind, daß die WVerksteine 

eiten vollständig fehlten, auch die der 
ichicht, die sich sonst auch bei ganz  



  

68 Hermann Funken, 

    zerstörten Anlagen erhalten hat, weil sie beim 
Abtragen der Mastaba in den Schutt geriet. Bei 

Block 

  

’Idw I aber fand sich nicht ein einziger 
  neben dem Bruchsteinmauerwerk; vergleiche 

Feldaufnahmen 635 und 666. Der auf Abb. 25 
am Ostende der Nordwand eingezeichnete Quader 

gegen als für eine Verkleidung, da 
er nicht über das Bruchsteinmauerwerk hinaus 
ragt, sondern in ihm sitzt 
an der N 
besten deuten, wenn wir annehmen, daß nur die 

stein aufgeführt war 
man bei dem Bau stark auf die Fassade hinge- 
arbeitet und sich bei den übrigen Wänden mit 
Ersatz bog 

  

     
       

spricht che 

und auch der Befund 
   ordost- und Südostecke läßt sich am   

Frontmauer in Weı 

  

So hätte 

    

Igt 
Von den Kulträumen im Innern ist nichts 

mehr erhalten, aber bedeutende Stücke von Dar- 
stellungen und Inschriften beweisen, daß 
vorhanden waren. 

sio einst   

Der Befund der Baureste er- 
gibt, daß sie über dem Schräggang lagen, der von 
Osten zur Sargkammer hinabführte; siche Taf. 1, 
Phot. 618 — Taf. 11, Phot. 635, Phot. 614 — 
Taf. 12. Man erkennt hier noch an beiden Seiten 
Futtermauern von 6,30'm Länge, die in einem 
Abstand von 2,20 m parallel laufen 
also nur um eine lange schmale Nische handeln, 
wie sie im späten Alten Reich so oft als Form 
der Opferkammer gewählt wird. Ihre Rückwand 

det, deren Reste 
z in der Nähe fanden; sie ist also 

an Ort und Stelle zerschlagen worden. Die Breite 
ihres Mittelteils beträgt 1,10 m, dazu kommen die 
‚Außenpfosten von je 0,44 m, so daß sich z 

Damit wird die ganze 
Breite des Raumes in Anspruch genommen, da 
die seitlichen 
2,20 n 
der Sei 

    

  

  

Es kann sich   

      

wurde von der Scheintür gel 
sich noch ga:   

  

men rund 2 m ergeben 

Futtermauern einen 
haben und für die Verkle 
nwände 

  

   
e Dicke von   

Ansatz gebracht werden muß. 
Der Raum kann aber nicht die ganze Länge 

der 6,30 m tiefe 
denn es fanden sich nur Bruchstücke von Szenen 

  Nische eingenommen haben 

auf der Sud- und Nordwand, die je rund 2m 
‘on. Von weiteren Darstellungen fehlt, 

abgesehen von einem Gewändeteil des Einganges, 
breit wi   

jeder Nachweis. Nun ist nicht anzunehmen, daß 
e Spur zu hinterlassen, ver 

schwunden wären, während von dem westlichen 
Endabschnitt der größere Teil geborgen werden 
konnte. Auch ist die Vermutung abzuweisen, daß 
nur der Westteil der 
während der doppelt s 
leeren Wände 2 

sie, ohne auch nur 

  

Kammer bebildert war, 
große vordere Teil die 

igte. Eher i    
  t anzunehmen, daß 

ursprünglich eine Unterteilung bestand und die 
lange Nische durch eine Quermauer in zwei un- 
gleich große Kammern geteilt wa die 
unmittelbar hinter dem Eingang gelegen war und 
als Vorraum ohne Bilderschmuck blieb — und 
die eigentliche Opferkammer, von deren Wänden 
die aufgefundenen Reliefbruchstücke stammen. 

In den Vorraum führte das Tor mit beider 
seits vorspringendem Gewände, Rundbalken und 
Architrav. Erhalten blieb vom Gewände nur eine 
Platte, die auf dem nördlichen Vorsprung aufsaß, 
Abb. 31 und T: 
Abarbeitung für das Einsetzen der Türrolle; die 

he der hinteren linken Kante könnte 

    
    

  

  

  

    13 e Sie zeigt oben links ei 

  

rauhe Ober 
  

so gedeutet werden, daß sich hier eine Mauerung 
anschloß. Das seı 
engung des Durchganges voraus, die 

So wird man cher annehmen, daß 
das linke Ende der Platte nachlässig bearbeitet 
war und die rauhen Stellen von dem Verputz 
verdeckt wurden 

Der Architray ist nahezu ganz erhalten. Er 
zeigt eine ganz ungewöhnliche Bebilderung; statt 
der waagerechten Inschriftzeilen mit der Figur 
des Grabherrn am linken Ende schen wir hier 
die Fläche in Felder geteilt, in denen jedesmal 
’Idw stehend dargestellt is 
senkrechten Inschriftzeilen Titel und Namen an- 
gegeben, siche Abb. 38. 

Da das Stuck nicht in situ gefunden wurde 
und aus mehreren Teilen bestand, bedarf es des 

daß es tatsächlich als Türsturz diente. 
Biner Folge von Darstellungen des Verstorbenen 

hen stehenden Inschriftzeilen begegnen 
wir unter anderem auf der Außenseite des Vor- 
hofes des Mrrwkd, Firth-Gunn, Teti pyr. com. IT, 
Taf. 9A und ITB, Text I, 8. 187: ‚The low wall 
west o£ the entrance to the mastaba hears a friez 
41cm high, formed of a eontinuous succession 
of similar sections, each of which eonsists of threc vertical lines of inseription, followed by a stand- 
ing figure of Meroruka in full wig and short kilt, 
with long staff and baton. In each ease the first of these three lines contains titles, the second, who is in honour with a funerary god, the third Meroruka’s twro names.‘ So wurde auch Vorbericht 
1914, S. 12 angenommen, daß unsere Stücke sich als Fries an den unteren Längswänden der Kammer hingezogen hätten. Das ist aber aus verschiedenen Gründen wohl nicht möglich; denn 

unserem Falle hätten auf. der einen Seite, wohl der nördlichen, die rechtsgerichteten Figuren stehen müssen, auf der südlichen die linksgerich. 

zte aber eine nochmalige Ver- 

  

  ganz unge 
wöhnlich wi   

  

vor ihm werden in 
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teten, jeweils dem Eintretenden entgegenschauend.! 
Nun 
Figuren; als Stelle, 
kommt eine Längswand n 
Ost- und Westwand scheiden in unserem Falle 
aus, erstere weil in ihr die Tür zwischen der 
ersten und zweiten Kammer 

Scheintiir ei 
abgeschen davon waren beide Wände zu schmal, 

  igt aber ein Stück gegeneinander gerichtete 
in der sich die Reihen treffen, 

ht in Frage, aber auch 
  

  

lag, letztere weil 
  sie ganz von der ‚enommen wird      

da die Stücke zusammen 220m lang sind und 
die Futtermauern der Kammer ebensoweit aus 
einander stehen; für die Verkleidung der Seiten. 

  

      
wände wäre also kein Raum verblieben. 

Nun finden wir die gleiche rhythmische 
Folge von Inschriftzeilen und Figuren auch an 
‚ganz anderen Stellen des Grabes. So bei Kijmnh 
auf dem Architrav der offenen Kultkammer, 

Giza IV, S. 18f. Abb. 10b. ist der 

Grabherr neunmal in wechselnder Tracht darge- 

   
mit Hier 

stellt, nach rechts, dem Ausgang zu, gerichtet, 
und eine von Leisten umrahmte Inschriftzeile 

  

gibt jedesmal andere Titel und den Namen. 
Ein weiteres Beispiel der Verwendung unse- 

res Motivs findet sich in dem Doppelgrab des 
    

  

Senhnihtj und Tnhlsf Excav. III, 
S.121M. und Abb, 106-107, über dem Eingang 
zu dem östlichen Kultraum des Senhnshtj: ‚The 

  

castern chapel is the main one. Both the lintel 
and the drum of its entrance were ins 
On the left-hand side of thelintel (dim. 2 

se-ankh-akhtj in a walking 

  

    

are five figures of 

    

attitude, facing the east, and on the right-hand 
side were four figures of his father facing the 
west; ... In front of each figure are two vortienl 

  rows of ineised. in ing two names 
and titles of the owner of the tomb.‘ Über jeder 
der beiden Gruppen steht in waagerechter Zeile 

iebet. 

  iptions, gi 

  ein mit Atp dj njwt eingeleitetes C 
Die Übereinstimmung mit dem Fries des 

In beiden Fällen stehen 
und hier w 

>Idw 
sich zw 
dort 
Stick in di 
den kann, 

st. offensichtlich,   

  Pigurenreihen gegenüber, 
t die Anordnung asymm 

Kammern nieht untergebracht wer- 
dürfen wir es mit Sicherheit als den 

betrachten, der chedem über dem Grab- 
eingang lag. Darauf weist auch der Umstand, daß 
die Teile nicht mit den übrigen Reliefs zusam- 
men gefunden wurden, sondern weiter östlich, 

     ‚ch. Da unser 

  

a 
  

  

Architr: 

3 80 ist es wenigstens immer bei den Gewänden der 
Türen; denn der Verstorbene will aus dem 
treten, im Gegensatz zu den Tempelbildern, auf denen der 

‚abe hervor   

König immer in das Heiligtum schreitend dargestellt wird. 
*® Siehe auch unten bei der Einzelbeschreibung, 

  

  
x Aue Deu Ferzpuor vox Giza. 9 

  

und daß die Länge des Stückes zu seiner Ver 
wendung schr gut paßt, da es mit seinen 2,20m 

durch die Verkleidung verengerte 
Öffnung in der Front beiderseits hinausragte.! 

  

über die 

  

b. Der Grabherr und seine Familie. 
‘Von den beiden Bezeichnungen des Inhabers 
astaba ist eine die feierliche, die andere die 

FE 
der 

  

   familiäre: | ‚Idw ist sein Kose- 

   name‘ und I ‚N u ist sein großer 
    

  

‚Name‘. ’Idw ist auch sonst als Kosename belegt, 
siche Ranke, PN. 54, 10, wird aber auch als 
großer Na eführt, ebenda. Bei unserer Be:    
zeichnung der Mastaba wurde der ‚schöne‘ Name 
gewählt, weil ihn auch 
herrn tragen 

Bei den zahlreichen Titeln, die di führte, 
ist in dem folgenden Verzeichnis jedesmal der 

Ort des Vorkommens angegeben; dabei bezeichnet 
S die Scheintür, A den Architrav, Nw die Nord 

w die Sidwand, G das Gewände, Sa den 

  

Nachkommen des Grab- 

  

  

wand, 
ar 

1. BA, 2 0b a #)‚Oberrichter und 
: Wesir, 

  

  

  

A, Sa. 
  d Jrj tp njtwt ‚Königlicher Aufscher‘, 

A, Sa. 
    

    

  

       

  

     
  

3. | mai rhj-t ‚Leiter des Volkos‘, $, A 

4 IN tion knmu«t, 8, 

5. DS imjr tm-eks ‚Vorsteher dos 
Stierhauses‘, 

6 

8-1 njswt ‚Vorsteher aller geheimen 
Befehle des Königs‘, 8. 

8. Ah dmjer3 wd-wt (nb-t) ‚Vorsteher 

ler) Befehle‘, $. 
9. sinjstet ‚Schreiber der Königs- 

  

urkunden‘, G. 

3 Auch erscheint die Art der Bebilderung woniger be 
man bedenkt, daß im ausgehenden Alten 
auf dem Architray ähnliche Figurenreihen 

Anden, der Verstorbene mit seiner Familie, wie Sm oben 
Abb. 6 und 8.24, und Hnjt, Giea VII, Abb. 102. 

fremälich, wei 
   Reich sich gerad  



. NIONZ 

steher der Schreiber der Königsurkun- 
den‘, Sa. 

| mis s10° njsiet ‚Vor- 

    

  

    

    

  

    

     

    

u An mis wet ‚Vorsteher der 
wb-t-Werkstatt', Sa 

12. . S imj-r3 web.tj, Vorsteher der 
beiden u/b-t-Werkstätten‘, S 

‚Vorsteher der beiden is-Werkstätten 
des Königs(-Schmuckes), 8 

14. img-r3 Snwe-lj ‚Vorsteher der 
iden Scheunen‘, 8. 

a 
beiden Schatzhäuser‘, Sa 

16, 3 _ imj-r3 g&wj ‚Vorsteher der 

beiden Hälften (-Verwaltungen)‘, Nw. 
11, 3 5 im) hmw „Vorsteher der 

Residenz‘, Nw 
18. 7 {mj-r3 $h-wt nb-wt ‚Vorsteher 

aller Felder‘, Nw. 
1, NÜBTL ums m abi mt 

mjswt "Vorsteher aller Arbeiten des 
Königs‘, A. 

2. N {mj+3 »3:prj ‚Vorsteher des Tem- 
. Sa. 

a 

1° np njend    ‚Sokre 

     

   

W650... Sekretär... 

2. A imj-ib n ab f m an nj-ib f 
u ‚Vertrauter seines Herrn in den 
beiden Ländern, S. 

E N imzhw ‚Gechrter‘, 8, Sa. 

2. > © mhıe hr njut ‚Ge: 
ehrt von dem König‘, S 

N SARLT imho Ar ner ‚Gechrt 

  

von dem Gott‘, 8, 

Herman Jusken,    
2». | _ | imitee Ir mtr ‚Ge 

ehrt von dem Großen Gott‘, Sa. 

29. imshw hr ’Inpw ‚Ge- 

‘, Sa. 
». | 1 © DE imsho hr Wiir ‚Ge 

  

ehrt von Onii , Sa. 

a. JS SP2TITTTTT, 
imähio hr psd-t 3-t ‚Geehrt von der 
‚großen Götterneunheit 

Nr. 1—‚Oberrichter und Wi 
der Tafel der Scheintür allein, auf ihr 

    

    

ir‘ steht auf 
m rechten 

Außenpfosten und auf dem Sargdeckel der Be- 
deutung des Amtes entsprechend an der Spitze 

Bei den zahlreichen übrigen Bezeich- 
nungen wäre zu untersuche, eit sie die 

  

     
Stufen in der Laufbahn des Grabherrn oder den 
Bereich seiner Macht als Vertreter des Königs 

Kees, Kulturgeschichte, $. 189 möchte 
.de Fälle das letztere annehmen.t 

Die grundsätzliche Frage bedarf aber noch der 
Klärung. Zunächst ist zu beachten, daß die We- 

u Anfang der 5. Dynastie 
e Häufung der Verwaltu: 

man vergleiche z 
Petrie, Medum, Taf. 17 ft. 
S. 1481, Shmks, S. Hassaı 
Nöjmihtj ebenda, 5. 12: „ IIT aus 
der späteren 5. Dynastie hat noch eine kürzere 
Titulatur, Giza III, $. 204f. Dann aber treten die 
langen Listen auf, und man findet beispielsweise 
in den Aufzählungen bei Kigmnj, Firth-Gunn, 
Teti pyr. com. I, 8. 104f., Mrrıckd, ebenda 8. 131, 
te, ebenda S. 1ö1f,, Ky, M.M.D. 19 die von 
Kees erwähnten Bezeichnungen immer wieder. 
Das ließe sich so erklären, daß die Zeit redseliger 
geworden sei und jetzt erst die Ausdehnung der 
Macht des Wesirs ausführlich beschrieben werde. 
Dabei verbleiben freilich einige Bedenken; denn 
gerade am Ausgang des Alten Reiches begegnen 
uns ähnliche, wenn auch nicht so lange Titel- 

  

für entsprechi   

  

  

sire in der 4. und 
a 

    

noch nicht 
piel Nfrmitt, 

Giza I, 
5. 103, 

     
  

     
Himdvona, 

    loxcav. IV 
   auch Sim 

  

  

  

    

  

  

  

% „.. Dasselbe geschieht abor mit allen Vorwalt         

  

es seien nur seine Titel „Vorsteher der beiden Getreide, 
speicher — Vorsteher der beiden Goldhäuser — Vorsteher 
der beiden Schatzhäuser — Vorsteher der beiden Kammern 

  des königlichen Schmuckes — Vorsteher der beiden Wafen- 
kammern“ bis zum Haupt der öffentlichen Arbeiten als 
Vorsteher aller Arbeiten des Königs“ genannt, Titel, die 

m einzelnen doch sicher nicht die Verwaltungslaufbahn des 
Mannes bezeichnen sollten, sondern seine Kollektirvollmacht 
mschreiben, 
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folgen bei Beamten, die nicht zur Würde eines 
Wesii Senhmhtj, 8. Hassan, 

Excav. III, 8.119 ist nur gy —. und nennt 

sieh Vorsteher der Urkunden des Königs, der 
Waffen, der beiden Schatzhäuser, der beiden 
Goldhäuser, der beide Werkstätten, der 
beiden Kammern des Königsschmuckes; vergleiche 

  

gelangt waren. 

   

  

  

ferner die zu ganz verschiedenen Verwaltungen 
.D. 16, des 

  

gehörenden Ämter des nm“, 
    

  

’Imjstkj, Giza VI, S. 209 ft, des Huwjwjur, 
S. Hassan, Excav. V, 8. 237. Das weist auf      
eine Verwendung in verschiedenen Verw. 
zweigen in der Laufbahn des Beamten hin. An- 
dererseits spricht die so auffällige Übereinstim- 
mung in den Titeln der Wesire doch zugunsten 
der Auffassung, daß der Einfluß des zentralen 
Amtes auf das ganze Gebiet der Verwaltung her- 
vorgehoben werden soll. U 
&s dann, die Laufbahn der Wesire zu bestimmen; 
denn einzelne der aufgeführten Ämter müssen sie 
ja schon vorher bekleidet haben.! In unserem 

seinen 

  

  

      

Falle möchte man annehmen, daß ”/dw 
w rkundenschreiber‘ 
‚Vorsteher der Urkundenschreiber‘ (10) aufrückte, 
Richter und Verwalter‘ (6) und dann Arj-tp njeit( 
wurde und die Titelmdıerhj-t(3) und tun knmw-t(4) 
erhielt. Das wäre ein Aufstieg, wie er uns 
lich des öfteren begegnet, siche zum Beispiel 
‚Stjksj, Giza VII, S. 198. 

‚elnen Titeln sei bemerkt: 

  zum als (9) begann,     

  

  

  

   
Zu ei 

  

3% 5 entspricht wohl dem 

  

    

  

  Borchardt, Ne- 
M.M.C. 25. 

Sg de Werkspeb, 
6, 113 und des Kıjmrlı 

Nr. 13 Zt 

m zu ergänzen, wenn auch ein 

  

  

ist wohl in 
  

I © belegt ist, M.M.D. 25.     I ist schr selten; Murra, 

Index 8.24 und Kees, Kulturgeschichte, S. 201, 

3 Die Frage legt sich Keos, Kulturgeschichte, 8. 201, 
ypten‘ vor   Anm. 2 bei dem Amt des Vorstehers von Ober! 

tel erscheint gerade bei den älteren Beispielen recht 
‚Titeln des Vezire, wobei sich schwer sagen 

läßt, ob damit eine voraufgehende Amtsführung gemeint ist 
oder eine effektive Ämterverbindung“ — Eine Kl 

omplexes ist wohl zu erwarten, wenn die 

  

     

  

   

  

  ganzen Fra; 
Aahlreichen neuen Inschriften aus den Grabungen von Giza 
und Sakkära veröfentlicht sind; denn vorläufig arbeiten wir 

‚ch mit unzureichendem Material 
  

Ai   .3 konnen nur das eine Beispiel des Grafen 
nl. Don Titel trägt aber auch der We 

Kigmnj, Firth-G 
Nr. 40: Ra!" 
ist häufiger, siehe Murray, Index 8. 
besagt aber nicht, daß der Inhaber des Titels 
nur für eine Hälfte des Deltas zuständig w 
denn in dem. ältesten, Anfang der 
4. D; stammenden Beleg nennt sich ’Iej 

® gie TE 
N TI und suwit N e 

Gauen von Unterägypten‘®. Er hatte also die Ver- 
waltung in dem ganzen Delta, wie er entsprechend 
Umjr) prj-Ad und &6m-# ‚von den Gauen Oberägyp- 

siche Koefoed-Petersen, Recueil des 
Taf. 1. 

      

    

nn, Teti pyr. cem. I, 
  Die Bezeichnung    

  

aus dem 

  

as    
in den       

  

tens‘ war, 
Inseriptions, 
RI Amo 
Vorsteher der Residenz‘ des Wesirs Ziw, 

com. I, S. 153, N 

   Zu vergleiche N - 
    

© Oo 
Firth-Gunn, Te 

  

     i pyr. 
Das Amt ist verwandt mit dem des 

  

steher der Pyramidenstadt‘, das Kigmnj und nach 
ihm andere Wesire bekleideten. 

Der Titel Nı IT ist sonst nicht 
  

      

zeichnun 
Tv, Firth :Gunn, ebenda I, 8. 153,   

HT Vorsteher der 
  terägypten‘, 

” tritt ebenfalls zum ersten- 

  

mal auf, und ob der Titel nun dmj-r3 r3:pr oder 
73-0 prj-w zu umschreiben ist, so scheint er für 
das Alte Reich befremälich. Er ist nur in d 
'Tintenaufschrift des Sarges erhalten, könnte fr 
lich auch auf einem verlorengegangenen Stück der 

      
    

     
Scheintür gestanden haben. Eine Verschreibung 

aus 5,‘ wird man ohne zwingenden Grund 

nicht annchmen dürfen, auch kommt eine Ver- 
lesung nicht in Frage, da bei der Handkopie ein 
sie! dazugesetzt ist, 

Zu Nr. 24: imjdb n nb-f m Bj vergleiche 
anderem die Bezeichnung der Wesire 

  

unter 

  

3 ‚Vorsteher der Gaue vo 
Hälftenverwaltungen 

® Übersetzt: ‚Overseor of the Two Royal Domains.‘ 
3 Siche Giza V, 8. 48, 

nterägypten in den beiden 

  

  

stünde dabei für Nr. 16 J >", wie dem 

  

entspräche. 
  
ginschrift das DÄ der Scheintür  



    

Hrsans 

Kögmng und Mrrick3: imj ib m mist Int idb-wj-f 
S. 107, Nr. 33 und 132 

uch bei Beamten, die 
‚Sämnfr IV, 

  

Firth-Gunn, ebenda I 
Nr. 23; sio fi 
nicht Wi 
1929, 5. 110, 

      ‚det sich aber   

wie Vorbericht   

  

Von den mit imöhır zusammengesetzten Be- 
zeichnungen ist Nr. 31 besonders hervorzuheben 
‚Geehrt bei der großen Neunheit.‘ Ein weiterer 
Beleg scheint bisher nicht veröffentlicht zu sein, 
und es ist wohl das erste Mal, daß die psd-t © 
in den Inschriften eines Privatgrabes erscheint, 

Die Gemahlin, 
Auf dem Relief dor Nordwand ist der ( 

dad 
angen ist, könnte die 

  

herr mit einer Frau dargestellt     x Anfang 
  ihrer Beischrift verloreng, 

1 
der Titel irrt hss-tf' paßt nur 

Ihr 

  

  

ebensowohl die Mutter wiedergeben, aber 
u der Gemahlin.   

Name ist Dienerin des Rt* er ent- 
spricht dem männlichen /m-»*; beide Bezeichnun-   

en sind im Alten Reich mehrfach belegt, Ranke, 

    

PN. 240,5. Als Titel sind erhalten: 

IV Priesterin der Neith, der 

  

Wegeöffnerin‘.! 

" ‚Die das tut, was er (der Gemahl) lobt 

    

  

   

  

   

    

Die Kind: 
Auf der Darstellung der Nordwand erscheinen 

zwei Söhne: 

1. > Mm Ne ster Sohn, a 

  

  

. der... des Ho- 

  

's Id 

  

Der Name des Erstgeborenen ist nicht erhalte: 

  

   
  

auch können sich 1 und 2 nicht ergänzen, da 
beide Darstellungen in derselben Szene vorkom 
men. “Id muß ein nachgeborener Sohn sein 
Wenn auch seine Verwandtschaftsbezeichnun 
(&f) nicht erhalten ist, so wird man ihn doch 

Angest 

  

schwerlich bloß als ien. betrachten kön. 
    

  

nen, mag auch der Name ’Idw schr häufig vor- 
kommen. Zu beachten sind seine Tracht, sein 
Titel und sein Platz in der Speisetischszene. Vor 

5 Siche diesen Frauenfitel anch Giza IV, Abb. 11 
und 8.7. 

Jusxen, 

dem Opfortisch steht unten der ‚älteste Sohn‘, 
darüber der Hausverwalter und oben allein vor 
den aufgehäuften Gaben ”Zdw in weitem Schurze, 

    Bei einem Angestellten erwartete man hi 
Nennung seines Amtes im Haushalt und nicht 
einen mit prj nmengesetzten Titel. Kommt 
dazu, daß sein Name auch d Grabheren 
ist, so wird man geneigt sein, unseren Id als 

siehe auch unten 8. 84. 

        
    

dessen Sohn anzuschen 

    

    

Angestellte, 
1. AR Fr. Seine Titel sind 

N ‚Hausvorsteher‘, Sw, Nw 

1T® „Antseher der" Totenpris 
5 = ©, ‚Gechrt von seinem 

was (er) lobt 

    

D ‚der von (seineı 
Herrn geliebte, der tut, was (er) befiehlt‘ 

   
Der Name A3r ist im späten Alten Reich mehr- 

fach belegt, siehe Ranke, PN. 333, 9; 
Zeichen ist ein Beutel, in anderen Fällen 
Körbehen mit Bügelhenkel. — Kör hat sein Amt 
als Hausvorsteher offenbar mit besonderem Eifer 
verwaltet lich, 
{mj-r3 prj solche Ehronbezeichnungen erhält, wie 

Beischrift So war 

das letzte 

  

    

denn es war nicht allt daß ein 
  

sie bei ihm als stehen. es 

  

selbstverständlich, daß er von seinem Herrn auch 
eine Versorgung für die Zukunft als Aufseher 
der Totenpriester erhielt, wie seine Kollegen Ay, 
Giza II, 8. 141 und Znpwwsr, ebenda S. 208, 

2. Der Hauszwerg, der auf der Südwand 
unter dem Sessel seines Herrn steht, heißt   

Ne \ Mrrj; das letzte Zeichen ist ein wenig. 

plump geraten, h 

  

N aber sicher als |, nicht etwa 

  

als | zu gelten.   

In der 
wand sind 

großen Speisotischszene der Nord- 

    

die Namen einiger Leute erhalten: 

  

| 55 steht bei einem der Schlächter, 
der den Vorder 

  

chenkel des Opfertiores festhält; 

     
  

Weniger wahrscheinlich ist die Gruppe der Zeichen in mer-tf nb«t zu ergänzen, das von ir abhängig wäre, Vergleiche auch die Titel des Hausvorstehers Blacknan, 
Meir IV, Taf. 3.: Imikın br ninf Ir hand mer.
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zu dem N 
PN. 41, 1 

  men vergleiche ll, Ranke, 

     N IS Sp heißt der Schlächt« 
Schenkel abtrennt. Der 

Rel 

4, , der den 

    

'ame ist noch einmal auf 
ef der Universität      ammlung 

I: 
Wenn das Fragezeichen bei der 

weil der 

  

   legt, siehe Ranke, PN. IC 
mb (0) 

  

Umschreibung des 
% 

amens gesetzt ist 
sieht, so müßte     nicht sicher wie & au 

ee 
denn hier 

der Schopf 
de und dick; eher 

e. Ist aber 3 in dem 

gleicht das Bild dem 3% sch 
fehlt, und der Schnabel ist g 
kän 

Beispiel den Zweifel verstärken 
  

    
ein Reiher in F     

Freiburger Beispiel sicher, so muß die ab- 
weichende Form der Hieroglyphe auf die kleine 

  

  

  

Schrift in dom schmalen Raum zurückgeführt 
werden; siehe Abb. 36 und Taf. 14b. Jedenfalls 
liegt der gleiche Name in beiden Fällen vor 

  

5. Das Gänseopfer vollzieht ein Mann, vor 
dem oben M steht; vor seinen Füßen liest man 

DB] ÄT. Das erste Zeichen si 
wie ein Dreieck aus, aber die vordere Linio ist 

in. Von & an sind die Zeichen wesent- 
lieh kleiner und unregelmäßig angeordnet, da bis 
zur Grundlinie nur mehr sehr wenig Raum 

Is. Zu 
siche Ranke, 

oht fast    
    

geschwu 

  

  

  das 9 steht schief im Rücken des Vog 
Namen, die mit Ku 
PN. 333, 18 
Reich, 

beginnen, 
& aus dem Mittleren 

  

6. Bei dem Räuchernden ist ebenda vor den 

  

  

  

Füßen noch der Schluß des Namens zu sehen 
7°, das wohl in ST Fikt zu ergänzen 

  0 
ist, Ranke, ebenda 142, 26 und unsere Abb. 53, 

  

  

e. Die Darstellungen und Inschriften. 

a) Das Gewände, 
(Abb. 31 und Taf. 13 

Die Kalksteinplatte der Taf. 13emuß von dem 
Gewände des Eingangs stammen, siehe oben $. 68. 

B an der Nordseite, wie die Rechtsrichtung 
der Figur zeigt, die hier immer dem Eintretenden 

  

3 Das Zeichen ist nicht ganz erhalten, aber das I 
rechte Zeichen 

  

gezogene [] und das danebenstehende   

wollen zu keiner anderen Ergänzung passen.     

  
    

        
Abb.51. Die Mastaba des Tdw I, Darstellung auf dem 

nördlichen Gewände 

  

entgegenschauen muß. ”Idır trägt einen weiten, 
Spitze endenden Knieschurz, dessen 
  

  vorn in einer 
Gürtelschleife bis hinter die rechten Kniekehle ge-  



  

zeichnet ist; außerdem die sonderbare, nur den 
Rücken bedeckende Weste 
breites Band gehalten, das von der rechten Achsel 
über die linke Schulter geht; siehe dazu Giza III, 
S. 136. Als Schmuck hat er den breiten Hal 
kragen und zwei Armbänder angelegt. Die I 
chenperüeke läßt die Ohren frei und fällt bis auf 
die Schultern; am Kinn sitzt der kurze trapez 
förmige Bart. 

Sie wird durch ein 

  

Löck- 

      

Der linke gesenkte Arm hängt nicht senk- 
recht herab, sondern ist ein wenig nach vorne ge 

  bogen, damit die geöffnete Hand nicht auf dem 
Die Rechte faßt das 

  

vorsti 
Irp-Zepter. 

nden Schurz liege. 

  

Figur ist weich modelliert. Im einzelnen 
beachte man die Einziehung des Bauches durch 
den Gürtel und das sonderbare Vorspringen der 
Kniescheibe hei dem vorgesetzten Bein. 

  

Über der Figur steht in zwei durch Rillen 
    

gefaßten Zeilen: a Me ge Rn + = 
13% ‚Dor Richter und Verwalter, der Schrei 1% ‚Der Richter und Verwalter, 
der Urkunden des Königs, "Idı‘ 

$) Die Scheintür der Kultkammer. 
(Abb. 32—34 und Taf. 12.) 

  

Zwar wurde die Scheintür zertrümmert ge- 
funden, und manche der Bruchstücke waren ver- 
schwunden, aber dio verbliebenen genügen, um 
die Maße sowie die Anordnung der Inschriften 

Der Mittelteil 
sein oberes Ende (a) 

  

und Figuren erkennen zu lassen,   

bestand aus einem Stück   

  

ist Taf. 12b und Abb. 32 wiedergegeben; seine 
Breite beträgt 1,10 m. Es zeigt die Tafel d   

unteren Architrav, den Anfang der inneren und 
den oberen Teil der mittleren Pfosten. Zu letzteren 

  gehören die Bruchstiicke be — Abb. 
stammen beide von der rechten Seite, passen aber 
wohl nicht unmittelb 

  

2. Sie 

  

einander, siehe weiter 
unten. beide 
rechten Grabherrn 
abgeschlossen, die Zeichen sind dabei waagerecht 

Darunter muß die Figur des Ver- 
storbenen gestanden haben, wie auf den Außen- 

1uß 
en ist fast 

  

Am Ende von e werden d senk-    

  

  

     ilen von dem Namen di 

angeordnet 

  pfosten, wo die Anordnung der Zeichen am $ 
die gleiche ist. Der rechte Aul 
vollständig erhalten, in zwei aneinander passenden 

  

Benpfost   

Sticken, d—e. Auf ihm sind drei parallele, durch 
Rillen. gete 
unter diesen st    

chte Zeilen angebracht; 
t quer der Kosename des Grab-   

herrn, darunter desson Figur. Von dem linken 
  

     
14 Hunwanı Jusken, 

‚Außenpfosten ist uns nur ein Stück aus der Mitte 
überkommen — je ursprüngliche Stelle er- 
gibt sich aus der Entsprechung zum rechten 
Pfosten. Die Bebilderung und Beschriftung der 
Pfosten entsprechen also im allgemeinen Giza VII, 
Abb. 89 (Pühtp), nur daß bei ’/dw die inneren 
Paare je zwei Zeilen statt 

Um ein besseres Bild von di 
lichen Aussehen der 
wurde außer der zeichnerischen Wiedergabe der 

‚nen Bruchstticke auch eine Rekonstruktion 
gegeb Abb. 34. Von den mit allem Vorbe- 
halt gegebenen Ergänzungen ergeben sich einige 
mit ziemlicher Sicherheit aus der gegengleichen 

heintürhälften. So steht zum 
Beispiel rechts über der Figur des Mittelpfostens 
der ‚große‘, daneben auf dem Außenpfosten der 

Name des Verstorben 
wurden daher die Namen auch auf der linken 
Seite eingetragen. Doch sei 
daß wir ise auch asymmetrischen 
‚Anordnungen begegnen, wie bei Sndmib, Giza VII, 
Abb. 104 und S. 249. Ferner ergeben sich die 
Zeilonanfängo auf dem verlorengegangenen oberen 
Teil des linken Außenpfostens sowohl aus 

    

  

  

ner tragen   

  

ursprüng- 
u vermitteln,     jeintür   

  

    

  

Anordnung der 

  

  

  

‚schöne entsprechend 

    

icht verschwiegen,   

      

Entsprechung mit dem rechten wie aus dem In 
halt des aus der Mitte stammenden Bruchstücks 
und dem Anfang der Zeilen der Innenpfosten. 

Der obere Abschluß der Scheintüir bereitet 
einige Schwierigkeiten. Getrennt wurde ein schma- 
ler beschrifteter da or 
0,95 m lang ist und nur ein kleines Stück — Itp 
dj njswt am Anfang fehlt, so war die ursprüng, 
liche Länge rund 1m; das ist aber die 
des Mittelteils der Scheintür. Daher wurde das 
Stück auf Taf. 12b und Abb. 32 mit diesem zu 
sammengesetzt, 

  

Steinbalken gefunden; 

  

  mal eine andere Verwendung 
nicht zu erkennen ist 

Aber so kann die Scheintür nicht an die 
Decke des Raumes gereicht haben; bei ihren 
Maßen erwartet man unbedingt einen breiten 
Architrav, der seitlich auch auf den Außenpfosten 
auflag und bis an die Seitenwände der Kammer 
reichte. Damit wäre ein doppelter oberer Ab- 
schluß gegeben, der kleinere für den Mittelteil 
und der endgültige, zusammenfassende über 
ganzen Breite der Tür. Dadurch wurde auch ver 
mieden, daß etwa die Außenpfost 
mittelt an die Decke stießen; ungewohnt ist nur, 
daß ihre Inschriftzeilen um die Breite des kleinen 
Architravs höher begannen als die des Mittelteils 

nen Scheintürtafel steht 
he eine zweizeilige waage- 

  

  

  

  

  

    

  

oben unver- 

      
  

  

Auf der hochgez« 

  

   über der Speisetischs:
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Abb. 92. Die Mastaba des "Idw I, Bruchstüc



  

76 Henıası Junsen. 

rechte Inschrift in großen Hieroglyphen: 1. | 
  

l 
a 

         m > 2. u ALT 
& = N Eee 
‚Der von Osiris Geehrte, der Oberrichter und 
Wesir Idw‘. Am Ende von 1. fehlt ein Teil des 
=, dem darunterstehenden S) der Kopf; ob die 
Inschrift hier unfertig war oder die Stücke ab 

af. 1 
dessen Stempel 
   gesplittert sind, stehe dahin; siche 

dw sitzt 
die Gestalt von Löwenbeinen haben; sie stehen 

zen. Die Füße 

uf einem Sossel   

  

auf hohen kegelförmigen Untersät 
des Grabherrn sollten auf der Standfläche der 
letzteren aufgese    sein, enden aber schon höher, 

  

     

  

so daß sie in der Luft zu hängen scheinen;! der 
gleichen Unregelmäßigkeit begegnen wir auf der 
Darstellung der Südwand. Die Tracht des Spei- 
senden ist ung‘ der Schurz   wohnt; sein eng anlie 
endet an den Waden, daneben aber weist eine 
Linie über den Knien auf den kurzen Schurz, 
als ob er diesen übeı 
trüge. Um die kurze 
Stirnband gewunden, dessen Knotung durch zwei 

dem längeren Gewand 
Löckehenfrisur ist ein 

gegeneinandorgesetzte Papyrusdolden nachgeahmt 
werden soll; von ihnen ist aber nur die eine, vom 
Hinterhaupt abstehend, wiedergegeben; die 
sonst an dem Kopf liegende, fehlt im Relief. Die 
Enden des Bandes fallen über die Schulter herab. - 
’Idıw streckt die rechte Hand 
ihre Fingerspitzen berühren dabei den Tischrand 
Mit der Linken führt er eine Salbvase zur Nase; 

's Motiv scheint in Giza seltener 
in Salkkär 

ndere,   

u den Broten aus,   

die   ewesen zu 
sein al wo es unter anderem bei 
Nfrsömptl, Capart, Rue de tomb. 102, bei kit, 
Firth-Gunn, Teti pyr. cm. II, Taf. 64, Ant), 
ebenda Taf. 70, 2, $ Murray, 
Taf. 28 vertreten ist; die Beispiel 

1 Alten Reich, 
schplatte 

schon wie hochgezogene Use ‚zeichnet, ähnlich wie 

  

   Spssptl,   qq. Mast 

  

e stammen alle 
aus dem später 

Auf der 
  

sind die Brothälften   

bei Nfrsömptl 

  

onda 97, 99—102, und 
Nfrsöms® 11, Spssptl, Murray, ebenda Tat. 27 
50, Ast, Firth-Gunn, Taf. 64 Die 
Wünsche für das Mahl sind teils rechts unter dem 

  apart, c) 
  

ebenda 

  

Tisch, teils über den Broten aufgezeichnet, wi 
      das am Ende des Alten Reiches üblich wird, ver 

3 Es ist weder eine eigene Standlinie gezogen noch 
    etwa ein Fußbrett 

3 Alıo die 
an der Salbvase 

  

   

Igegeben. 
gleichen Beispiele, die auch das Riechen 

in. Um für die Fingerspi 
rand Raum zu gewinnen wurden die rechtsgı 

    
n am Tisch.      

ehteten, 

    

hälften ein wenig nach rechts gerückt, ihr erstes   

Stück gonau in der Mitte der Platte steht 

gleiche zum Beispiel Giza VI, Abb. 18 und S. 77. 
Feemene      T 3 ‚Tausend 

  

Genannt werden 

  

an Vasen mit Salbe, an Gewändern, Broten, Ge- 

          Abb. 33a. Die Mastaba des "Zdır I, Scheintür, nördlicher 
Pfosten, oberer Teil,



  

Berıcur Üner Di 

  

  

Aügel und Rindern‘. Anzahl und Anordnung der 
Gaben sind unregelmäßig, an erster Stelle sollte 
% stehen, und nach ihm erwartete man psn und 
kt. U 

  

Schreibung 7 
st |] üblich. 

der Tischplatte, also unmittelbar neben der Figur, 
steht das Waschgesehirr auf einer 1 
Standlinie, ebenfalls ein Zeichen der späten Zeit 
vergleiche ähnlich ’Z4j, Giza VI, Abb. 9, Hejj, 
ebenda Abb. 58 A. 

Der untere Architrav gibt eine Wiederholung 
der Speisetischszene. Gewöhnlich trägt er nur ein 
inzeiliges Schriftband; aber es sind auch Doppel- 

gewöhnlich ist die 
    für ‚Gewand‘, sonst Links unter   

   
     

  

      

  

  

| © 

      
Abb. 335. Die Mastaba des ”Idie I, Scheintür, nördlicher 

Pfosten, unterer Teil 

 Granusann ur Dem Trrenuor vox Giza a 

zeilen belegt, an deren Ende oft die Figur des 
Grabh heint, wie bei Stjksj, Giza VII, 
Abb. 85-86, Nfrsömr“, Capart, Rue de tomb. 11, 
‚Spssptl, Murray, Saqq. Mast., Taf. 28. In unserem 
Falle stehen rechts zwei kurze waagereehte Zeilen, 
der dahinter senkrecht geschriebene Name 
hinter jeder derselben zu lesen: 
Königs und Vorst 
der Gechrte, Nfr mit seinem großen 
Links daneben sitzt ”Idıw 
Weise am Speisefisch, die linke Hand geballt 
an der Brı 
streckt. Er 
kurzen eng 

  

  

    
    

  

Der hrjtp des 

  

‚er der beiden Scheunen — 

  

'amen.“ 
in der überlieferten 

  

die rechte nach den Broten ausge- 
trägt die Strähnenfrisur und den 
nliegenden Schurz. Der Sessel hat 

wiederum Löwenfüße auf ko jersätzen 
Die auf der Tafel über 
und unter den Tisch verteilt: ‚Tausend an Broten, 
Tausend an Bierkrügen, Tausend an Salb 
Tausend an Kle n Geflügel und 
Tausend an Rindern“. Pan ist ausgelassen, wie 

       

    
   

   benwünsche sind w 

  

Tausend 

    

  

oben wird 3 ohne 

  

und mah-t mit TI 
gesehrichent 

Mittelteils 
(siehe oben) steht die einzeilige Inschrift R ] 

Auf dem oberen Abschluß des 

   
   

  

108 © vo ars \>83 
a ne 

und geben, daß ein Totenopfer alle Tage darge- 
bracht werde dem bei dem Gott gechrten ’Iduw*. 
Die Zeitangabe r<nb wird, wie auch sonst in der 
Formel, vor den Dativ gesetzt, weil dieser aus 
mehreren Worten besteht 
Name am Ende der Zeile stehen mußte. 

  

und außerdem der 

  

Von den zweizeiligen Inschriften der Innen 
pfosten sind nur die Anfänge erhalten; die inneren 
Zeilen beginnen mit imöhır ‚Der bei... Gochrte‘,   

die äußeren mit 9 ‚Der Arjtp des Königs‘     
Auf der rechten Seite steht darunter noch ein N N 
gewiß von imj-r3. Wie auf den anderen Pfosten 
war quer unter die Zeilen der Name des Grab- 
herrn geschrieben, und darunter stand 

za VIL, Abb. 89. 
Die Gegengleichheit ist auch bei den Mi 

pfosten gewahrt, 

dessen 
     "igur, entsprechend G 

  

tel- 
sofern die inneren Zeilen mit 

Itp-dj-njswt beginnen und die äußeren Titelfolgen 
enthalten. Kei 
überkommen, von dem linken nur der obere Teil 
auf Bruchstiick a — Abb. 32, ebendort auch ent- 

er der Pfosten ist uns vollständig 

  

" Zu Füßen der Figur steht wieder das Waschgeschirr  



  

18 Hex. 

sprechend der Anfang des rechten Pfostens. Von 
letzterem fanden sich noch zwei weitere Bruch- 
stücke, b und e— Abb. 32. Dabei fragt sich, ob 
das stark zerstoßene b, das oben nicht an a an- 
schließt, sich an seinem Ende an e anpaßt. Trotz- 
dem lasson sich die Inschriften noch ziemlich 
genau wiederherstellen. Die Innenzeile beginnt 
auf a mit der Formel: ‚Der König und Anubis 
seien gnädig und geben, daß ihm ein Totenopfer 
dargebracht werde am „Eröffner des Jahres“ — 

YyY'm 
n charakteristischen Untersatz, auf dem der 

Ibis 10%; es figen (De |I 
Zwischen a und b fehlt also nur ein schmales 
Stüiek mit den Zeichen 7 FR Bruchstück 

  

Bruchstück b zeigt am oberen Ende      

    hot stel      

  © beginnt mit I, es folgt: 

  

damit endet die Zeile; darunter steht quer der 
Name. Man wäre nun versucht, das I des 
Beginnes von e an das 

  

TI am Schluß von b an- 

  

zufügen, also zu leseı 
nd. Das paßte 
der zweiten Zeile, in der Bruchstück b mit ® 

)s0 zu B 
©. Trotzdem wird 

  

tpj-rnp-t Nib-Ser Ab. (nb) 
‚cheinbar ai 

  

am besten zu   

endet, das mit dem (h inn von © 
      zu verbinden w sich da- 

für entscheiden müssen, zwischen b und e eine 
Lücke anzunehmen; denn es fehlt in der Auf. 
zählung der Feste das wg, das in der Reihenfolge 
opj-rnp-t — Ductj.t — tpj-np-t — wig — jb-Shr 
nicht fehlen darf; siehe unter anderem Nädrksj, 
Giza II, Abb. 7, Steindorff, Ti, Taf. 135, 139, 
wo sich beide Male wie in unserem Falle 1 nb 
vnb 

    

    

unmittelbar an 1b Skr anschließt, ohne 
Nennung weiterer Feste. Für die auffällige Setzung 

  

des Deutezeichens (]) hinter jedem der Feste? 

  

mit Ausnahme von wig? siche auch Nfrimr, 
Capart, Rue de tomb., Taf. 11 bei einer Fest- 
folge wie bei "Zdw. Unsere Zeile ist demnach zu 

DEFIDIADR 
© 

      

ergänzen: 
     Sur 

za 
Für die Eı 

| 
SM 

    

= 
nzung der zweiten Zeile sind 

  

die Anhalte nicht ebenso sicher, aber da die Länge 
3.80, ohne ©, 
® Siche auch Gisa VI, 8.273 zu 8.230. 
® Es fehlt hier, weil die Hieroglyphe sonst zweimal 

hintereinander gesetzt würde, einmal als Deutezeichen und 
dann als Bestandteil von Ib-Skr 

* Ein fehlt; von dem Zeichner wurde das 

  

  

1b ohne Innenzeichnung schon als nd behandelt 

  

ix Junger. 

der Inschrift nun feststehen dürfte, kommen nur 
beschränkte Möglichkeiten in Betracht. Bruchstück 

a endetmit N; der durch die erste Zeile er- 

reclmete Raum zwischen a und b entspricht zwei 
Zeichengruppen. Eine davon wird durch das vor 
b geforderte N in Anspruch genommen. Hinter 

  

dem ersten imj-r3 kann also nur eine Gruppe 

gestanden haben, wio etwa nebeneinander FETT, 
das sonst nur auf dem Sarg erhalten ist, gege-      
benenfalls auch „[? Z), das auf dem unteren 
Architrav steht. Nun folgt imj-r3 is-wj (kr) ns. 

  

Das unter + stehende © paßte am besten zu 

der Gruppe _ 

nicht das | 
    N von Anj-$8B, kann aber wohl 

am Anfang von Bruch- 
  

  

stück e vervollständigen, denn hier ist über 
noch der Hals von @ erhalten, am Ende von b 
dürfte also nur der obere Teil der Hieroglyphe 2 
erscheinen; aber auf dem freilich stark bestoßenen 
Stüick scheint sie ganz gestanden zu haben. Außer- 
dem sind die oben bei der Innenzeile dargelegten 
Einwände gegen das Anpassen von e an b doch 
wohl entscheidend. Wenn bei unserer Ergänzung 

on Zeile dreimal ein mit rj-684 be. 
‚ginnender Titel angenommen wird, so kann dahei 

on Pülltp 
vergleiche 

in dersell   

  auf die dritte Zeile des Außenpfostens 
verwiesen worden, Giza VII, Abb. 89 
Firth-Gunn, Teti pyr. com. I, 143. Für den 
Schluß des Titels käme am ehesten u wd*-mdw 

= BEN um ul, wie Ti in 

com. I, 8.158, Nr. 49; 
es paßte auch sehr wohl für den Raum.! Die Zeile 
wäre also zu lesen: ‚Der Oberrichter und Wesir 

n web-t-Werkstätten I [17 

+. er BR- 

Sehatzhäuser, Vorsteher der beiden is-Werkstät: 

des Königsschmucks, 

  

  

  

  in Frage 

  

   Firth-Gunn, Teti py 

    

er der beid 

     

  

  

    

  

  

  iekretär der richterlichen 
Entscheidungen, Sokretär des Königs‘ 

Die Insch   ften werden durch das zu beiden 

  

Zeilen gehörige, waagerecht angeordnete d 

ls 
ebenda 8.100, 
ausscheiden, da 

  

      
  

   idw nicht Vorlesepriester und n 
des Gottesbuches ist, wie die beiden Genannten.
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REKONSTRUKTION 

  

SCHEINTÜR _oes |DWI      
   
 

   
 

tung der Scheintür 

  

Abb. 34. Die Mastaba des ’Zdie I, Rekonstruktion der Bebilderung und Besch



so 

    

27% — abgeschlossen. Darunter war die ver 
lorengega Grabherrn angebracht,   

  

wie entsprechend auf dem anschließenden äußeren 
Pfosten. Für die E rgänzung sei bemerkt, daß die 
Gestalten auf den Pfosten gleichgroß sein können, 

    

wie Capart, Rue de tomb. 1 
Abb. 87, oder die der inneren Pfosten kleine 
haben, wie Pt]/tp, Giza VII, Abb. 89. Ge 
erscheint statt der stehenden Figur der Grabherr in 

Capart, ebenda Taf, 11 
auf dem linken innersten Pfosten, Quibell, Ra- 

Njswptl — unsere 

  

   

einem Naos sitzend, wie 

messeum, Taf. 39 auf dem rechten Außenpfosten. 
Auf dem linken Mittelpfosten ist auf der 

  inneren Zeile der Anfang eines Totengebete 
erhalten: 1.7 = SASsd= halten: } 

  

    ITB2. Er 
und Anubis sei gnädig und gebe, daß er 

auf den schönen Wegen des Westens wandele 

dig und er König sei -Z ‚Der ı 

Als Fortsetzung erwartet man zunächst © I 
NSRREI 2 IDaARL ‚auf denen die Ehrwür- 

  In‘. Aber nach Ausweis des entspre- 
rechten Pfostens füllte das die 

Freilich ist es in der Zei 
unser Grab angehört, nicht mehr angängig, eine 

zuschlagen, da der Schluß 

  

chen Länge 

  

r Zeile nicht der 

      

\ variiert. So kommen in Fra, 

  

  

  

, das, auch zweimal gesetzt, nicht nur 
‚ondern auch hinter 3-wt nfr-wtstehen 
za VII, Abb. 85, oder es folgt auf App-t 

4— ‚auf 
schrten wandeln“ 

hinter hpif 
kann, wie C 
imsh-ıe Ir-6n ein hr ntr3, wie ebenda 8, 

   

  

denen die von dem großen Gott 
leicher Stelle a. 

  

‚oder es wird an 
   

inj htp-t 
1 

  

wie ebenda Abb. 86 und S. 

  

shj im 
Unter dem ‚Wandeln auf den schönen Wegen, 

inie die Zeremonien 
Begräbnis zu 

  

haben wir in erster u ver 
stehen, die bei dem verrichten 

die Leiche wurde im Boot zum Reinigungs- 

    

r wb-t getragen und endlich z 
Aber wie schon Giza II 

bemerkt wurde, erschöpft sich damit der 
wirt nfrewt nicht 

  zelt gebracht, 

  

   Grabe geleitet 
Inhalt 

es bezieht sich 
ebenso auf das Wandeln der Verklärten im Jen. 
des Ipj-f I   

seits, Mit aller Deutlichk 
be des ’/ttj, Murr 

    

  

zeigt das ein Spruch 
Sagg. Mast., Taf. 18: 

  

       
  

Henmans      JuNnKER, 

König sei 
    
ar N 1. & ar ‚Der 

und gebe, und Anubis, der in Wt ist, s 
und gebe, daß er wandele auf den schönen We; 
alle Tage zu dem Speisofeld und zu den [reinen] 
Sitzen als Ehrwürdiger‘. Wenn der Verstorbene 
immerdar (* ub) auf den schönen Wegen wandeln 
soll, so kann sich das Gebet nieht allein auf den 
Zug zu dem dh, der w“b-t und dem Grabe be- 
zichen. Dann gilt die gleiche Beziehun 
Jenseits auch für die butischen Begräbnisfahrten: 
‚Das Kommen von Buto und Fah, m Speise- 

Giza II, Abb. 22. Die erste, 
h das Symbol für das 
‚Wandeln‘ 

    

    

    
zum 

  

      
feld, sehr schön‘, 

  

    
ige Fahrt ist       

sich täglich wiederholond im R 
der Verklärten. 

Die linke Z 
Amähıe br njsiet Imihır 

     le des Pfostens beginnt mit 
und wir werden anneh- 

gebildete 
Bezeichnungen enthielt; denn solche Aufzählunge: 

he unter andeı 
q9. Mast., Tat. 

com. I, 8.143; auf 
le des rechten Außenpfostens steht 

Schluß ein anderer Titel, 

men dürfen, daß sie nur mit imshw 

    

sind nieht selten; ve 
Giza VI, Abb. 18a, Murray 
30, Firth-Gunn, 
der Mitt 
allerdings am 

  

    
Teti pyr 

    
siehe 

unten. — Unter den beiden Zeilen ist wieder ei   

    fr nf 3 in wan, 2 recht angeordneten Zeichen 
anzunehmen, über der Gestalt des Grabherrn 
stehend. 

Der rechte Außenpfosten ist bis auf Bo- 
8 Von den dr. 

senkrechten Zeilen enthält die linke die eı 
Bitte des Tot 

n am oberen Teil erhalten.     

  

te 
   ngebetes in einer ungewöhnlichen 

Ne 
[.Der König    

sei gnädig und gebe, und Anubis sei gnädig und 
Friedhof 
Die üb- 

‚gebe,] daß er begraben werde auf deı 
(als) Herr des Geehrtseins im Westen‘, 
liche Formel lautet: „... daß er begraben werde 
auf dem Friedhof im Westgebirge in sehr hohem 

    

als ein beim großen Gott Gechrter‘. imil 
hat fälschlich die Endung w erhalten; nb-Im3h ist 
dem Sinne nach dasselbe wie Zmähe, 
‚Herr der Wahrheit‘ — 
‚der Lebendige‘ 
gleiche Wb. 2, 

wie nb-mx. 
der Wahrhaftige‘, nb- 

nb-mrw-t ‚der Beliebte‘, ver 
8 III. Ein ‚im Westen Geehrter, 

       

  

: Vergleiche JIZPSIS Dergroße 

  

Ja 
Gott, der Herr des Westens, der Herr der reinen Stätten‘, 
Capart, Rue de tomb., Taf, 11. 

  

  



Bericht ÜDER DIE GRADUNGEN AUF DEN FRtEDIOr Vor 

ist der Verstorbene, der das feierliche Begräbnis 
erhielt, dem an s 
ständig dargebracht worden und der im Jenseits 
unter den V« 

  

  nem Grabe die Totenopfer 

  

klärten weilt,   

Die anschließenden beiden Zeilen führen nur 
Titel des Verstorbenen auf 2. ‚Der bei dem 
großen Gott Gechrte, der Geehrte, der Vertraute 
seines Horrn in den beiden Ländern, 3. der kö 
liche Anj-tp, der Leiter der Menschen, der ton 
kumue«t, der Vorsteher des „Stierhauses“, der Vor- 
steher aller geheimen Befehle des Königs‘. Die 
senkrechten Zeilen werden durch eine wange- 

  

  

    

    

  

rechte abgeschlossen: || ‚Idw mit 
seinem schönen Namen (genannt) teht 

r in weitem Schurz, Schulterperücke 
ıgen. Mit der linken Hand faßt er 

den großen Stab, die rechte sollte das Szepter 
das hinter der Figur her geführt wurde. 

Der Zeichner hat nur den zwischen Faust und 

der Grabhe     
und Hals 

  

fasseı 

    

Schurz lie, 
Von dem gegenüberliegenden linken Pfosten 

   
    

  

     

  

  

ist nur ein Bruchstück aus der Mitte erhalten 
es zeigt, daß die Beschriftung in gleicher W« 

geordnet war. Das... ZA IR > angeordnet war. Das... AIDA 5, 

  ‚en: ‚(Der König sei gnädig und 

  

gebe, und Anubis sei gnädig und gebe, daß er 
begraben werde) auf dem Friedhof im Wüsten 
land (des Westens)“ Ob nach smj-t imntj.t das 
übliche Buj-w nfr wr-t folgte, ist angesichts der 
Abwei berlieferten Formel auf 
dem nördlichen Pfosten nicht sieher. Die mittlere 
Zeile enthält mit im3hr Tır zusammengesetzto Be 

  

ung von dor 

  

zeichnungen, die dritte bringt eine Auswahl von 
4% marım Amtstteln: I... [HM ZA 

Der erste Titel könnte ‚Schreiber de     Urkunden 
des Königs‘ lauten, wie auf dem Gewände, könnte, 
aber auch zu ‚Vorsteher der Schreiber der 
kunden des Königs‘ ergänzt werden, wie in der 

Sarginschrift, Es folgt Imj-r3 udewt . 

    

    

y) Die Seitenwände der Kultkammer. 
(Abb.     6 und Taf. 14.) 

Von den Resten der Bebilderung der Kammer 
‚muß das Bruchstück Pelizäus-Museum Inv.-Nr.2390 
zur Sudwand gehören, die parallele Darstellung 
Inv.-Nr. 2399 zur Nordwand. Man kann die Stücke 

icht etwa auf der Ostwand unterbringen, rechts 

    

     
  

Giza vun 

  

81 

und links der Tür; denn das verbieten schon die 
Maße, Die Speisetische haben gewiß rechts und 
links der Opferstelle auf der Süd- und Nordwand 
gestanden. So ergibt sich beiderseits eine gleich- 
mäßige Bewegung der Opfernden nach Westen, 
wie wir sie in ähnlichen nischenartigen Kammern 
häufig beobachten können, so bei entsprechenden 
Fa EUER TTS 
Mast., Taf, 28-30 und Plan Taf. 35; vergleiche 
auch Sömnfr IV, Vorbericht 1929, 8. 111. 

       

         

Bei keiner der beiden Wände ergeben die 
erhaltenen Bruchstücke eine vollständige Dar- 
stellung, aber en sich so glücklich, daß 
der Aufbau der Szenen im wesentlichen wieder- 
hergestellt werden kann: von der Nordwand ist 
der obere, von der Südwand der untere Teil eı 
halten. Beide Male sehen wir ’/dw und seine Ge- 
mahlin vor dem Speisetisch sitzen, auf dem hol 
Brothälft Inet sind; ihre ober 
liegen in einer Linie mit den Schultern der beim 
Mahle Sitzenden. Jenseits des Tisches ist die 

Fläche Bildfelder geteilt; das untere 
ht bis zu dessen Platte, das obere bis zur 

pitze der Brote. Diese wohlüberlegte Einteilun 
der die Linien der Hauptdarstellung 

h forts len, begegnet uns bei der 

  

     

     

  

    
Enden      

   

zwei 

     
     be ich 

  

     
selben Szene unter anderem auch bei Spsspth II, 
Murray, Sagg. Mast, Taf. 29—30, Nfrsimptl, 
Capart, Rue de tomb., 97, 101; andere 

ösungen siche beispielsweise Ti, Taf. 126, Rrırr 11, 
Giza III, Abb. 46. 

  

    
   

       
  

Über der Darstellung des Ehepaares am 
Westendo standen lange senkrechte Inschriftzeilen 
mit Titeln und Namen der Verstorbenen, ganz 
wie bei Spsspth IT. Anscheinend war die Wand 
durch waagerechte Linien in gleichbreite Bild- 

      

felder zerlegt, auf denen Speisen und Getränke, 
Gabenträger, nen, Opfertiere und 
Opfernde wiedergegeben werden. Die Zahl dieser 
Bilderreihen läßt sich noch erschließen. Die Höhe 
der Wand beträgt, wie die Scheintür zeigt, rund 

ie einzelnen Streifen haben eine Breite 
von ungefähr 0,33 m. Rechnen wir nun die zwei 
Felder neben dem Speisetisch der Südwand z 

ie auf der Nord- 
wand erhalten sind, so ergeben sich 5%33 — 
1,65 m. Nun sind noch Bruchstücke erhalten, die 
nicht an die erwähnten anpassen, Hildesh 

r. 2398 und 2401. Sie können zu. keiner 
der fünf Reihen gehören und müssen als oberer 
Abschluß über diesen gestanden haben 
bilderte Fläcl 

  

Schlachtsz     

    

  

  

den drei über demselben, wie     

  

         
Inv. 

  

ihre be- 

  

ist 0,33m hoch, dazu kommt eine  



  

obere leere Borte von +0,10 m.! So ergaben sich 

  

und es verblieben für den 

  

‚© m, 
Ioeren Streifen über dem Boden 0,45 m, w 
entsprechend wäre, 

  

1. Die Südwand. 
(Abb. 35 und Taf. 14a.) 

Bei der Wiedergabe des Ehepaares vor dem 

  

Speisetisch weicht der Zeichner von dem üblichen 
Muster ab. Bei diesem soll zwar die Frau neben 
ihrem Mann 
ansicht die 

  

itzen, aber da sich bei der Seiten     Siguren fast ganz überschnitten hätten,    
ichnete man sie hintereinander, den Mann imme: 

n. Die Knie der Frau werden dabei von deı 
esäß des Mannes überdeckt, 

schenkel kon 
schein. Später läßt man umgekehrt das Gesä 

M 
Frau überschneiden, so daß sie bei Rechtsrichtung 
des Bildes rechts von ihre 

      

  

und ihre Unter- 
n unter dem Sitzbrett zum Vo   

  

     ines und das Sitzbrett von den Knien d 
  

Manne zu sitzen 
scheint;? ein solcher Fall ist schon aus dem Alten 
Reich in der Mastaba der Hutkzws belegt, 
VIT, Abb. 31 
schenkel der 

  

Giza 
erscheinen die Unter 

  

Immer 
Frau zwischen den hinteren und 

vorderen Stuhlstempeln unter dem Sitzbreit. 
Auf unserer Abbildung überschneidet das 

Gesäß des dw die Knie der Hmtr“, aber ihre 
Unterschenkel stehen dicht neben denen ihres 

  

  

  

Mannes, vor dem vorderen Stuhlstempel 
er ihm. Vielleicht hat 

Lösung für die Wiedergabe eine 
versucht, aber 

rett freien Raum schaffen; denn 
da, wo wir die Füße der Frau erwarteten, stellt 

  

att 
ner eine neue 

sitzenden Paares 
     

wahrscheinlicher woll 
dem S 

    

unter 

  

    er den Hauszwerg mit der Meerkatze dar 
Damit erklärt sich auch, daß die Stempel näher 

  

als üblich aneinandergerückt sind und das Sitz 
brett vorn ungewöhnlich weit über den vorderen 
Stempel verlängert wurde. 

Bei dem Mahle trägt ’/dw die die Ohren 
verdeckende kurze Löckehenperücke, den Kinn- 
bart, den breiten Halskragen und am linken Hand- 
gelenk ein Armband, als Gewand einen sehr 
kurzen eng anliegenden Schurz. Seine rechte Hand 
greift in die Brote hinein, obwohl der Arm nur 
wenig ausgestreekt ist; denn der Tisch steht 
ganz nahe, seine Kante liegt über dem Knie der 
Figur. Hmtr“ hält ihren Gemahl mit beiden Armen 

    

    

sechste Bildreihe wird auch von der Inschrift 
‚paar der Nordwand verlangt; denn diese fordert 

Ergänzungen, die die Höhe eines Streifens ausmachen, 
* Siche Schäfer, VÄR.3, 8, 106, Abb. 133a—b 

    

2 Hirwanı Juseen. 

  

umfaßt, ihre linke Hand greift um seinen linken 
Oberarm, die Haltung der rechten ist nicht zu 
erkennen. 

Der Sessel hat 
füßen, die auffallend gedrungen und plump 
sie ruhen auf ebenso unförmlichen, ung 

n Untersätzei 
erg Mvrj mit der Meerkatze wie- 

ist ihm auf den Kopf gestiegen 

jempel in Gestalt von Löwen- 
d; 

    

   
koniscl   

Zwischen den Stempeln 
ist der Haus:   
dergegeb 

  

t mit einer Pfote an dem Strick, mit dem 
Zu dem Bilde vergleiche Capart, 

f. Al aus dem Grabe des (nlmflır; 
‚ur des Grabherrn hockt die Meer 

und zeı 
or sie festl 
Rue de tomb. 
hinter der Fi 

  

   
    

      

         katze auf der Schulter des Zwerges und frißt 
eine Feige, die sie aus dem Körbehen gestohlen 

  

hat, das die ier linken Hand trägt; in 
der rechten hält er wie in unserem Falle den 
Strick, der am Halsband der Meerkatze befestigt 

eindorff, 

    

  

ist. Zwerg und Meerkatze siehe auel 
Ti, Taf. 15 und 115.   

Rechts unter der Tischplatte steht: | 

812% 

  

‚Tausend an Broten und Kuchen, 

  

Tausend an Bier, Tausend an Geflügel und Rin. 
dern‘; die sonst üblichen & und mnh-t sind aus 
gelassen. Man beachte die gewundenen St 
T-Zeiche 
Relief ausgeführt, ebenso wie bei den übrigen 
Inschriften links vom Speisetisch; die Darstellun- 
gen dagegen wurden in Flachrelief ges 
Aber diese Trennung ist nicht folgerichtig durch 
geführt; denn der Name des Zwerges zeigt er- 
höhte Hieroglyphen, und andererseits ist der hohe 
Fuß des Speisetisches nur durch Rillen umrissen, 
während Platte und Der 
gleichen nachlässigen Ausführung begegnen wir 
auf der 

‚gel der    

  

Die Hieroglyphen sind in vertieften 

rbeitet,   

  

    
Brote erhöht sind,    

  'ordwand. 
Links vom Tischuntersatz war der älteste 

Sohn des Grabherrn dargestellt; vor ihm stand 
eine Inschrift von drei Zeilen, von denen nur 
zwei erhalten blieben, siehe oben S. 72. Darüber 
steht neben den Brothälften der Hausverwalter 
des Idw. Unter dem rechten Arm tr 
Schreibgorät, das alles Notwendi 
Palette, Rohrfedern und vorn, in eine Öse e 
‚geknüpft, eine Schnur mit dem Wischer; siche die 
gute Wiedergabe Murray, Saqg. Mast., Taf. 13. 
In der herabhängenden linken Hand hält er einen 
gerollten Papyrus; in anderen ähnlichen Fällen 
wird der Papyrus entfaltet überreicht, er enthielt 
das Verzeichnis der dargestellten Gaben; siche 

a III, Abb. 30, VI, Abb. 34, Murray, Sagg. 

     

  

  

    

  

  

   



 
 

 
 

  
 



   3 

af. 9. Kir trägt als Beamter den weiten 
auch hat er einen breiten Halskragen 

angelegt, den in den Darstellungen nur der Grab- 
herr, seine Söhne und besonders geehrte Personen 

tr Zu letzteren zählt Kr, wie seine oben 
S. 72 wiedergegebenen Titel zeigen. 

Mast., 
Knieschu 

  

     

    

  

    

Von dem dritten Streifen ist nur die untere 
Hälfte erhalten, wie die Figur des ’/dw am linken 
Ende zeigt. So haben wir auch über dor unter     
Reihe der dargestellten Speisen noch eine zweite 
anzunehmen. Der erhaltene Streifen beginnt rechts 
vor dem Kopf des Grabherrn mit einer Gruppe 
von zwei Weinkrügen, an die sich vorn ein orales 
Brot (?) anlehnt; über die Krüge ist eine gerupfte 
Gans gelegt. Links davon steht auf dem Boden 
eine Platte mit den drei Broten pen, tund kmluc-kuns 
in der Anordnung, die man so häufig auf Eßtischen 

wie Giza VI, Abb. 38b. Dem Zeichner ist 
dabei eine Ungenauigkeit unterlaufen: der psn- 

    
    

  

  

Kuchen steht nur halb auf der Platte, zwischen 
den Krug mit Ausguß und das t-Brot eingezwängt. 
Neben den Broten sieht man ein unregelmäßig ge- 

kelchartiges Gefäß mit einem über den 
Rand hinausragenden Deckel; vielleicht war ein 

  

zeichnete     

Schüssel auf hohem Untersatz gemeint. Über die 
ganze Gruppe ist der große ‚Rippenkorb‘ gelegt. 
Weiter schließen sich an der Kopf eines hornlosen 
Rindes und eine Gans, der man beim Opfer den 
Hals umgedreht hat ihrer Wiedergabe siehe, 

Giza VI, 8.46. Über der Gans steht eine Platte 
mit zwei konischen Broten. 

  

   

  

  5 sind   Die folgenden Bildstreifen 4 cht 
mehr erhalten, vom sechsten dürfte das Bruch- 

2401 stammen, 

    

   

  

    

    m hohe Stück nahm 
Streifens ein. Dargestellt ist 

eine el mit scharf eingezogenem Rand und 
hohem, mit Blumen geziertem Geflechtdeckel 
Rechts unter der Schüssel scheint ein Spitzbrot 
wiedergegeben zu sein, links von ihr steht ein 
Bierkrug mit Untersatz und anschließend eine 
Weinflasche mit gerader 

  

Ausguß. 

2. Die Nordwand 
(Abb. 36 und Taf. 14b, 28.) 

Die Reliefs der Nordwand sind weniger sorg- 
fältig gearbeitet als die der Südwand; ihr Aussehen 
ist nicht nur auf stärker 

  

Verwitterung zurück:   

zuführen, denn die verschiedenen verworfen ge- 
fundenen Bruchstücke unterscheiden sich alle von     

Hermann Funken,      
jür, der Südwand und des Ge- 

eführt sind. Die Dar- 
nmt aber darum nicht 

n Hand, sie ist nur 
nicht ganz fertig geworden, wie der Befund an 
mehreren Stellen beweist. So sind bei Pelizäus 

2400 die Brothälften rechts 
links nur 

  

denen der Schei 
besser au 

.d 
ander 

  wändes, die 
‚stellung der Nordwa:     
notwendig von einer 

  

  

Museum In 
durch tiefe Rillen umrissen, weiter 
durch leichte Ritzungen angedeutet. Rechts davon 
wurde bei der oberen Figur die Fläche neben 
den Füßen nicht abgemeißelt, und bei dem dar- 
nterstehenden Kr schaut das Schreibgerät hinter 
seiner rechten Schulter hervor, die Fortsetzung 
und der linke Unterarm sind aber auf der Brust 
nicht ausgearbeitet wie bei der entsprechenden 
Figur der Südwand. Auch ist das Bild, das Inv.- 
Nr. 2398, 
tand zu verstehen, denn es fehlt den Gegen 

ständen jede Rundung, sie werden von scharfen 
Rändern eingefaßt.! Die Bilder der Kammer er- 

elten wahrscheinlich einen Überzug, der zusam- 
men mit den aufgetragenen Farben die Mängel 
verschwinden ließ. Der W 
vertieftem Relief wurde schon oben 8. 82 er, 
auf der Nordwand ist besonders auffallend, daß 
in derselben Bildreihe die Beischriften das eine 
Mal in erhabenen, das andere Mal in vertieften 
Hieroglyphen gegeben werden. 

  

  

    
  

jet besser aus dem unfertigen Zu 
  

  

   

    hsel von flachem und 
  

      

  

Von der Wand waren vier Bruchstücke er- 
halten; zwei von ihnen passen aneinander, als 
Inv.-Nr. 2399. Hier sind von der Speisetischs 
die Köpfe des Ehepaares mit darüberstehenden 
Inschriften und drei Bildstreifen über dem Tisch 
zu sehen. Unten rechts schließt sich das Stück 
Inv.-Nr. 2400 an, mit den Brothälften des 1 
und der danebenstehenden Figur des Hausvor- 

stehers; 8 muß von der obersten, 
sechsten Reihe stammen. Über dem Kopf des "Zw 
stehen zwei lange senkrechte Zeilen mit Titeln, 
darunter ist quer sein Name gesetzt: 

der großen Götterneunheit Gechrte — 
der Vorsteher der beiden Hälften (des 

Deltas), Vorsteher der Residenz, Vorsteher aller 
Felder — Idw.‘ Über der Gemahlin gibt nur 

eine Zeile Titel und Namen an: „.... die Priesterin 
der Neith, der Wegeöffnerin, die tut, was er lobt 
— Hip. Die Inschriften reichen bis zum oberen 
Ende der fünften Bildreihe. Nach der oben S, 81 

    

  

       
    

    Inv.-Nr. 23 
  

     „der 

  

  

    

* Vielleicht erklärt sich auch so zum Teil der sonder- 
bare Befund bei Inv.-Nr. 2899, wo auf dem oberen Block 
gut gearbeitete Figuren zu schen sind, während auf dem 
unteren das Ausschen einiger Gegenstände wohl nicht die 
Kolge stärkerer Verwitterung ist,



  

     Abb. 36. Die Mastabn de 

‚echnung wird noch ein weiterer   angestellten Beı 
fordert, und darauf weisen auch unsere 

  

Streifen 
Inschriften. Ergänzen wir in der ersten Zeile vor 

    

das fehlende | Dr, so rast diese Gruppe 
rechts über die obere Linie der Reihe 5 hinaus, 

   höher als das Anfangs- 

  

und links steht s 
  der zweiten Zeile; in dieser wird also ein w 

Titel verlangt. Setzen sich aber die beiden Zeilen 
nach oben fort, so muß auch entsprechend rechts 
anschließend die Bebilderung höher hinauf gereicht 
haben, Deutlicher wird das noch durch die In- 

  

3enıcnt Üben DIE GRAnUNGEN Aur Dun Frimouor von Gi2A 85 

  
Ido I, Bruchstücke der Darstellung auf der Nordwand. 

tel können 
Beginn 

tanden haben, sonst 

sehrift über der Gemahlin; ihre 1 
nicht 
muß ‚Seine Gemahlin .. ge 
wäre ja das f in dort Iss-t-f ‚tut, was or lobt‘ 

N 
eibweise der 

mit Im-t-ntr N=t begonnen, 

  

   

  

unverständlich. Setzen wir das übliche 
ein, so wird bei der $:    

Zeilen 
gefüllt, 

Neben den Brothälften steht die gleiche Figur 

  

rade die Höhe eines Bildstreifens aus-     

wie auf der Südwand, das Schreihgerät vor der 
Brust haltend, in der gesenkten Hand die Papyrus-  



  

86 

  

rolle. Die Beischrift beschränkt sich dieses Mal auf 
| —d: ‚Der Hausvorsteher 

  

  und Aufseher der Totenpriester A3r‘. Das darunter- 
liegende Feld rechts vom hohen Tischuntersatz 

wohl wieder der Darstellung des ältesten 
;ohnes des Grabherrn vorbehalten, wie Abb. 35. 

  

  

Die dritte Reihe mit den Speisedarstell 

    

reicht wio auf der Südwand bis nahe a 
Kopf des ”Idw. Die 
Reich vorherrschenden kühnen Aufbau und ein 

Am linken Ende steht 
ein konisches (?) Brot, es folgen zwei hohe Krüge, 
auf dern Spitzen eine Platte mit Broten und 

von ihr hängt nach vorn 
Zwischen di 

Rechts 
bootförmige Schüssel aus 

    jahen zeigen den 

wahlloses Durcheinander. 

   
einem dw*-Braten ruht 
eine Lotosblume herab. Krüge ist 

steht 
Geflechtwerk; 

ein Früchtenapf eingekeilt,   

große 
was in ihrer Vertiefung lag, 
erkennen. Über ihr sieht man den vom Opfertier 

£ links einen Napf 
mit Früchten, rechts eine geopforte Gans, auf dem 

läßt sich nicht mehr 

  

abgetrennten Schenkel,   

Rücken liegend, hinter und vor ihr den Kopf eines 
hornlosen Rindes. 
lichen Gebilde, die in der Luft zu hä 
stellen wohl Fleischstücke, viellei 

Die rechts anschließenden läng- 

  

n scheinen, 
t das inf n 

lt dar, rechts oben ist ein Früchtenapf ange 

   

schlossen. 
‚Vor den Speisen stand ein räucherndor Priester 

doch sind nur mehr Räuchernapf mit dem schrä 
über auf Inv.Nr 

(auf Inv.-Nr 

  

9) 
2400) 

ihm erhobenen Deckel 
und die Füße des Priesters 
erhalten. Unter dem Räuchorbeeken steht | 

das letzte Zeichen ist vielleicht {7. Die 
    Beischrift muß die Tätigkeit des Räucherns be- 

zeichnen; denn der Name des Priesters stand 
weiter unten, von ihm ist noch erhalten, 
wahrscheinlich in "Z, 7, Fikt zu 

  

nzen; diesen      

  

im Alten Reich häufiger belegten Namen führt 
Das sh..t ist 

sonst als Bezeichnung des Räucheropfers nicht 
dritte Radikal des 

ungewiß. bleiben, 

auch K3jhrptl, siche unten 8. 111. 

bekannt; der Verbums muß 

  

da das Zeichen ub un- 
deutlich ist.! 

In der vierten Reihe ist eine Schlachtszene 
dargestellt. Das gefesselte Tier liegt auf dem Boden, 

   dio beiden Schächter stehen rechts und links von 
ihm; ihr Oberkörper ist zerstört, aber jeder von 
ihnen hält eine Hand an den Ansatz des abzu 

* Ein — ist ganz unsicher.    

     
Das ist mit der ge- 

bei. der 
rechts der Schlächter das Messer führte und links 
der Gehilfe den Schenkel mit b Händen 
faßte, um ihn vom Körper des Tieres wegzuziehen, 
um dadurch das Abschneiden zu erleichtern. Es 

  

trennenden Oberschenkels. 
wöhnlichen Szene nieht zu vereinbaren, 

    

muß vielmehr der seltene Fall vorliegen, in dem 
beide Leute das Messer führen, und unser Bild 

sptl, II, Mur Mast 
der Mann zur Rechten 

    ist gewiß nach Sp 
Taf. 29 zu rekonstruieren 
drückt mit der rechten Hand gegen den Schenkel 
und schneidet mit der linken, der Mann zur Linken 
faßt den Schenkel mit seinem Armgelenk und 
zieht und führt das Messer mit der rechten Hand 
Diese Lösung erklärt auch, daß beide Schlächter 
den einen Fuß fest aufs 
anderen heben und daß der Oberkörper bei dem 
linken weniger stark vornüber geneigt ist als bei 

  3, Sagg. 

    

  

'n und die Ferse des 

  

  Leute siche 
der 

dem rechten. Zu den Namen der 
oben 8. 73 
Rest einer Beischrift orhalton: 1) 9) 53 5) 0 

In der linken oberen Heke ist 

    

5. Den Schluß bildet der Name des Grab- 
herrn. Nun ist uns dessen Nennung gerade bei 
Gesprächen geläufig, die bei der Schlachtszene     

wie Erman, Reden und Rufe, 
fast der ganze 

1 
den Inhalt der 

nur sei bemerkt, 

geführt werden 
$. 15-18. Da ab 
des Bildstreifons wog 

  

obere Teil 

  

‚ebrochi    t sich aus 

  

den kümmerlichen Resten für 
Rede nichts mehr erschließen 
daß sich über der ganzen $; 

inzog, da die Schlächter 1; daher 
enügend Raum für Rede und Gegenrede 

Rechts von der Schlachtszene wird 
seopfer dargebracht; der größte Teil der 

an ein freier Streifen     
gebeugt steheı   

    

vorhanden, 
das 

aber man 
wie er dem Tier den Hals umdreht. Zu der 

Beischrift siehe oben S. 73. 
In der fünften Reihe werde 

übereinander zwei 

Figur des Mannes ist weggebrochen, 
sicht, 

am linken Ende 
chlachttiere abgebildet, unten 

eine Säbelantilope, darüber auf besonderer Stand- 

  

  

  

beide liegend wieder 
schrä 

as aus dem be- 

  

kten Raum zu klären ist. Bei dem Rind   

steht 
Stallrind‘. 

} rn des imjond«t ‚Junges 
Bei der N D ohne } 

in den P} 
midentexten und im Mittleren Reich belegt 
Wb. 2, 11 

Hinter den Tieren ist der mittlere Teil der 
Figur eines Mannes zu sehen, der wohl einen Korb 
auf dem Kopfe trug 

Antilope ist 
  ungewöhnlich, ein m3 sonst n        

iche 

  

  

den er mit der rechten 
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Hand stützte, die linke hängt senkrecht herab, 

  

Vor ihm steht 

  

5 ‚Das Bringen der le E 
Geschenke‘ und rechts dieser senkrechten Zeile 

  

(): Das injet nd-tr! bezeichnet sonst eine eigene 
Szene, bei der dem Grabherrn gemästetes Vich 
und Wild aus den Stiftungsgütern vorgeführt 
werden und ebenso wird das Bringen der Al- 

genannt. ‚Ge- 
heißt beides, weil angenommen wird, daß 

  

  

gaben durch die Dorfvertrete: 
sch 
die Inhaber der Totenstiftungen sich nicht auf 
die Pflichtabgabe beschränken. In unserem Falle 

Geschenke‘ mitten 

  

hat man dies ‚Bringen der 

  

unter die Darstellung der Speisen, Opfer und 
Zeremonien gesetzt, zu dom am Opfertisch s     
den Ehepaar. Der Grund für diese Zu 

      

Opfertiores, Herbeibringen dor Schenkel, Gänse- 
opfer und Herbeibringen von Rindern und Wild. 
Dabei wird die ganze Szene benannt: ‚Das An 
schauen der Geschenke, die aus seinen Höfen 
und Siedlungen von Unter- und Oberägypten 
gebracht werden.‘ Der Grabherr aber sitzt vor 
dem Opfertisch mit den Brothälften. Ganz ent- 
sprechend werden auch Blackman, Meir IV, 
Taf, 9 die Speisedarstellungen, das Herbeibringen 
der Tiore, das Schlachten, Bringen der Schenkel, 
Gänseopfer, Harfenspiel und Brettspiel alle in 
einem Bilde vereinigt, dessen Mittelpunkt die 
große Darstellung des Ehepaares am Opfertisch 
bildet; die Nebenszenen erhalten besondere Bo- 
zeichnungen 

   

   

    

   
  

  

  

So werden wir auch in unserem Bilde 4 
injet nd«thr als Ersatz für die frühere selbstän- 

  

  

  

  

Abb. 37. Die Mastaba des "Zdie Z, Kultkammers das linke Bruchstück von der Südwand, das rechte von der Nordwand, 

der Enge des Raumes; dann aber geht das Be- 
streben in vielen Gräbern des späteren Alten 
Reiches überhaupt dahin, in die große Darstel 
lung der Speisung des Grabherrn möglichst alles 

beziehen, was sich aueh nur mittelbar auf 
  

das Totenmahl bezog. Das 
ständlich, wenn diese Dinge in Wirklichkeit nicht 

wie chedem und 
Darstellungen 

weiter unten 

  

wiederum nur ver- 

  

mehr die Bedeutung hatten 
mehr als Überlieferung in den 

geführt wurden; sic       

   

Gute Beispiele für diese neue Bildkompos 
finden sich in mehreren Gräbern von Murray, 

‚Späspt II sind die Raumvor 
>Idee, eine Kammer mit br 

  

  

Saqg. Mast. B 

  

wie bei 

  

nisse ter 
Westwand und schmalen $ 
jeweils die Speisotischs; ist; 
“Tat. 29—30. Auf ihnen wechseln in vier Bild- 
streifen Darstellungen von Speisen, Zerlegen des 

'nwänden, auf denen     
‚ne wiedergegeh     

   
* Statt nd gibt der Steinmetz die Hieroglyphe In. 

  

    

dige Darstellung des Heranführens der Schlacht- 
Hirten und das Horbeibringen 

  

tiere durch d 
durch d 
  

    der Gaben Dorfvertreter anschen. 
Das daneben geseise () soll wohl den Mann als 
® ‚Totenpriester‘ bezeichnen; denn auf den 
neuen Bildern werden Hirten und Dörfler meist 
durch Beamte und Totenpriester ersetzt. Black- 
man, Meir IV, Taf. 12 steht in der großen Spei 

& über der Gruppe der Männer, die eine 
Sazelle, eine Antilope und ein hornloses Rind 

rlosonen‘“, 

    

ngen: „Das Horbeibringen des ,, 
    das von den Totenpriestern seines Stiftungsgutes 

gebracht wird“ Vielleicht kann man daraus 
schließen, daß private Stiftungsgüter nicht mehr 
in erster Linie die Opfer für das Totenmahl 
lieferten. Am Ende des Alten Reiches waren die 
freien Staatsländereien so zusammengeschrumpft, 
daß der König von ihnen nieht mehr wie ehe- 
dem viele Weiler und Höfe für den Totendienst  
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seiner Getreuen vergeben konnte. Auch war das 
Pri 
weit geringer 
großen Zeit 
Verstorbenen kam 

  tvermögen der höchsten Beamten offenbar    rin der 

  

Is das ihrer Vorgäng 
ptens. Für die Speisung des 

jet    mehr di   Zuwendungen 
eferungen an die Tempel und 

an die Gräber der Könige in Betracht, 

    

(wdb-rd) aus den 
und die 

Zeiten waren vorbei, in denen ein Wesir 
  

   die lange Reihe seine 2 
verewigen konnte. Da versteht es sich, daß die 
einst beliebte großo Szene des inj-t nd-thr nun 
zusammengeschrumpft in die Darstellung der 
Speisung au 

  

it 

enommen wird. 
Iısten Reihe stammt das 

0,75 m lange Stück Pelizäus-Museum Inv.-Nr. 2398. 
Sie enthielt wohl ausschließlich Speisedarstellun 

  

Von der obersten, s     
  

gen, wie in dom entsprechenden Bilde Black- 
man, Mei IV, Taf. 9. Am linken Ende des Bruch 
stückes steht auf Broten (?) eine Blum 
mit einge: 

  ‚chüssel 
   genem Rand; mehrere Beispiele dieser 

Art siehe unter anderem Murray, Saqg. Mast., 
21    Es folgt ein Tisch mit auffallend 

dieker Platte; sie war wohl aus Geflecht he 
ellt, sollte aber dann ein wenig gebog, 

9b. drei 
Brote in der gewohnten Anordnung, siehe oben 

  

     

  

  

£ ihr ste    
S. 84, und über ihnen liegt ein 

   
roßer Lattie 

Die rechts unter der Platte erscheinenden röhre 
artigen Gebilde sind sicher zu den Br 

    

oten mit   

keulenartigem unterem Ende 
Giza VII, S. 80f. beschrieben v 
vom Tischuntersatz wiedergegeben war 

     

  

ergänzen, die 
den. Was links 

läßt sich 
nicht mit Sicherheit bestimmen, vielleicht soll es 
der Kopf eines hornlosen Rindes sein. Weiter 

  

nach rechts schließen sich drei Krüge an, neben   

diesen steht ein Speisetisch mit einer gerupften 
Gans. Auf die Stutzen des rechten Beines und 

  

des rechten Flügels, die über den Körper nach 
oben hinausragen, hat der Zeichner eine flache 
Platte gelogt, als habe sie hier wirklich eine 
Stütze, 

   

   solehen Kunststücken begegnen wir in 
den Speisedarstellungen des ausgehenden A 

  

Die Platte trug wohl in Form Reiches häu    einer Halbkı igeschichtete Früchte. Am 
Schüssel mit ei 

Rand und hohem Geflechtdeckel 
rechten Ende steht ein 

    

ö) Der Architrav über dem Grabeingang. 
at. Jah, 

  

Abb. 38 und 
Die beiden Stücke Pelizäus-Museum Inv.-Nr 

2396 und 2397 bilden zusammen den Architrav, der 
in der Vorderseite der Mastaba über dem Ein 

        

Henaans JusKEn. 
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lag; siehe oben 8.68. Die Bruchstticke passen 
nieht genau aneinander, da sie bestoßen sind, 
aber es ist kein Zweifel, daß di 
sichtbaren Körperhälften zu derselben Figur ge- 
hören. Rechts standen drei Bilder des Grabherrn, 
links nur zwei. 

an den Enden 
  

mmmetrie findet sich im 
entsprechenden Falle auch $. Hassan, Excav. III 
Abb. 107. Sie wird bei dr 
ausgeglichen, daß vor der linken Figur zwei In- 

      

um Teil dadurch 

  

schriftzeilen statt einer stehen. Am rechten Ende 
fehlt die rechte Hälfte der letzten Figur. 

Der Grabherr ist stets in gleicher Tracht 
und Haltung wiedeı   egeben: in schr weitem kur- 

den zem Sehurz, Strähnenperücke und Kinnba:      
Stock mit dem rundlichen Knauf in der dem Be- 

Zepter in der andeı 
Nur bei der äußersten linken Figur ist der 
H: 

      schauer ferneren Hand, das en. 
   ite 

  

ragen auch in Relief ausgearbeitet. Bei den 
uren verschwindet nach Aus- 

das Zepter 
sondern wird vor ihm, 

Die Inschriften 

    ıksgerichteten 
weis der gut erhaltenen mittleren 

  

nicht hinter dem Körper 

  

über dem ichnet.   churz, g 
lauten: 

1. von links: 

     
  

  

Der bei dem 
der königliche hrj-tp, 
Menschen, Nfr ist sein großer 

‚großen Gott Gechr 
di 

ame“ 

  

der Leit      

  

2.—3. Für die 

  

eite und dritte Figur, die 
einander gegenübor stehen, gilt gemeinsam die 

ag A_ Ö ‚Der Oberrichter 15% ‚Der Oberricht Zeile wu Ir 
und Wesir "che 

  

4. von links: 
    

  

   

7% ..& ‚Der Vorsteher aller 
Ärbeiten des Königs, Nfr“. 

5. von links 
} 1 ‚Der königliche Arjıp, 

der Gechrte, du‘, 

d. Die unterirdischen Anlagen. 
(Abb. 30. 

’Idw führt ein 
dem Ei 

Sargkammer des 
er Schacht von Osten unteı 

und den Kulträumen her; siehe oben $. 68. Er 
beginnt rund 4m östlich. v« Vorderseite 
des Oberbaues und ist zu Beginn in den Geröll 
boden gegraben erst nach 6,80. m verschwindet 

     
    

aur vum Friepnor vox Giza. 59 

   er im Fels. Seine ganze Länge beträgt 10,50n 
wurde zuerst gleichmäßig 2 m breit ausgehoben 

en. Zu dieser Zeit muß man den 
Kammer gebracht denn 

nun verengte man den Gang auf 0,80m Breite 
und 0,70m Höhe. Den Boden pflasterte man mit 
starken Platten, setzte an die Seiten Werkstein- 
blöeke und 
Deckblücke, 
Taf. 11b in seiner ursprünglichen Lage sichtbar 
ist. An den Innenseiten des Schachtes waren die 

    und ausg« 
Sarg in die haben; 

legte darüber besonders schwere 
  ‘on denen einer noch auf Phot, 618—   

  

Steine alle sorgfältig geglättet. 
Durch den schmalen Gang mußte die Leiche 
    

verstopfte 
großen rochteck 

rge gebracht werden. Nach der Bestattung 
man den Schacht vollkommen mit 

    die in ihn einpaßten 

  

und nur so viel kleiner wie sein Schnitt waren, 
Spielraum zum Einschieben bedurfte. 

vom Anfan 
stelle, der letzte saß, 

als man 
Die Blöcke la; 
Stollens,? noch alle an ihrer 

    gen, abgeseheı des 
   

auf dem Boden der Kammer auf. Im ga   

  

wurden etwa acht Stieke verwendet. Trotz des 
unverschrten Verschlusses war die Kammer ge 
plündert. Die Diebe hatten den Versuch aufge- 

, die Blöcke herauszuzi 
doch dafür bei de 
Sie bahnten sich einen Weg von dem Kultraum 
her zu der Stelle, an der die Höhlung im Fels 

Hier 
seite und den Deckplatten des gemauerten Stolleı 

krochen sein, wenn auch der Zwischen- 

  

chen, brauchten w     
schwersten derselben 150 Mann 

begann, worden sio zwischen deren Obe 

  

hinunter    

  

raum nur rund 0,30 m hoch war 

  

50 +2,30m) ist nach 
Wände 
neinan- 
Nise! 

ihrer 

Die Kammer (5,00> 
Südost—Nordwest ver: 
stoßen im Nordteil nicht rechtwinkeli 
der. In dem Ostendo der Südwand ist eine 

hoben und ihi   

  

   
  von 2X0,60m ausgehauen; sie wird trot 

ungewöhnlich großen Maße zum Unterstellen der 
Kanopen bestimmt gewesen sein. 

  

In dor Sudwestecke steht der große 
10% 1,504 1,0 m 

Deckel ist gewölbt und hat gerad 
ohne Handhaben. Hinter dem Sa 

Höhe des Unterteiles eine Nische 
der Westwand ausgearbeitet, 

      phag aus Kalkstein, 
  schwerer 

    Backenstii 
ist in der   

mau so tief, daß 

  

    'n hatte also den Zugang entdeckt, der nach der 
  Beendigung der Bost 

den war, wohl durch An 
So mußten ja auch die Verschlüsse 

auf den Dächern der Gräber der 
Dei. dem 

ung gewiß unkenntlich gemacht wor- 

  

hung an eine Pflasterung vor 
der Front der Mastal 
der. senkrechten Schi 

      Steinsetzung ihrer Umgebung angepaßt werden. 
Schacht der Ztphrs, der Mutter des Cheops, ahmte man 
treitlich das rauhe Pelsgestein nach  
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eschoben werden konnte und 
orderseite bis zur Vertiefung im 

der 

der Deckel | 
dann mit der V 

  

  

   Sargblock reichte. So lag er bis zum Tag 
Bestattung bereit und brauchte dann nur vorge 
schoben zu werden. 

ilen in 

    

Der Sarg trug außen mehrere Z 
schwarzer Tinte aufgemalter Inschriften. Sie ent- 
halten kein Totengebet, wie etwa bei Kuna, 

     Giza IV, Taf, 2, sondern nur Titel und Namen 
wie die & the 
Gunn, Toti pyr. com. II, Tat. 60. Dabei verwen 

es wechseln 

    ‚ge des Kigmnj und Mrrwks, F' 

det *Idw ein eigenartiges Schema: 

  

stets Amtsbezeichnungen und mit imöhır hr gebil   

  

wechseln die 
roße 
ame "Id 
daß beide 
Anklang 

ginschrift 
1. 60, Nr. 3 

dete Titel, und ebenso 

  

Hinter dem einen Titel steht der me 
  

  

Nfr, hinter dem folgenden der schön 
  

    

  

als wolle man Nachdruck darauf legen, 
Name 
an diesen Wei 

  

nur eine Person bezeichnen. E 

  

sel findet sich in der $:      

  

des Mrrıck3, Firth-Gunn, ebenda 1 
und 6. 

  

  

Die Inschriften sind normal geschrieben, 
ohne Unterdrückung oder Verstümmelung von 

  

Zeichen, im Gegensatz zu den Sarginschriften 
  des neben der Mastaba bestatteten "Idı 11; sie 

unten 5. 99. 

  

Nördliche Schmalseite des Unterteiles: 

dw, der 

  

  Der bei Anubis Geehrt 

  

Vorsteher der beiden Schatzhäuser Nfr 
Östliche Längsseite des Deckels: 

  

   
SFR ‚Der Oberrichter und 

Wesir "Idıe, der Geehrte Nfr, der königliche 
hrj-tp "Idw, der bei dem großen Gott Ge- 

    

ehrte Nfr, der Vorsteher der wö-t-Werk- 
stätte dh 
Unter dem oberen Rande der östlichen Längs- 

seite des Unterteiles: 
we \ > NN 
ar ML N 

  

Da wie in den beide 
od. 

  

anderen Inschriften die 

  

Namen nach 
unserer Zeile N 
nach imöhwe steht und dmihe am Schlusse erscheint, 

n Titel wechseln müs      
   nach Amtsbezeichnungen, "Idır 

Huxuası Jusken 

    

     

  

müssen sechs Gruppen vorhanden gewesen sein 
statt der fünf in der Deckelinschrift. Das hat 
man mit Absicht so angeordnet, denn nur auf 

    

        

    

diese Weise konnten bei den übereinanderliegen- 
den Zeilen am Anfang die verschiedenen, am Ende 

{amen beieinanderstehen. Wir können 
n: ‚Der Vorsteher der Schreiber 

  

   

igs (Nr, der Gechrte..., 
bei Osiris Goehrte "Id, 

der Geehrte (dw). 

nden des Köı 

’Idw, der... Nfr), di 

der Tempelvorsteher Nfr 
Die B 

jetzt Pelizius-Museum Inv.-Nr. 2641; der Abstand 

t 0,52 m. Ochsenköpfe 
werden in der großen Speiseliste nicht genannt, 

aben, die einst vor dem Sarge lagen, 
hwunden, bis auf einen Ochsenschädel, 

  

  

    der Hörnerspitzen betr 

und wenn in den Speisedarstellungen solche ab- 
gebildet werden, so gehören sie hornlosen Rindern 
an. Unsor Beispiel zeigt daher, daß die wirklichen 
Beigaben weder den 
Bilder 

Ein zweites Bi 
wostecko der Mastaba, 

  

Verzeichnissen noch den 
entsprechen müssen 

    

räbnis liegt in der Nord- 
Hier führt vom Oberbau 

der Schacht Tiefe. Auf 
fallenderweise ist er mit Ziegeln verkleidet, so 
daß man meinen könnte, or g 

  

ta senkrecht in d   

höre einer späteren 
Wechsel 

im Baustoff gegen Ende des Alten Reiches mehr- 
fach belegt, siehe oben S. 65, aber bei einer be 
deutenden Mastaba wie der des "Id erwartete 

el daß 
ım Grab gehört; denn er führt 

Raubbestattung an. Zwar ist ein solche   

  

man ihn nicht. Doch kann kein Zwei 
der Zieg 

  

  acht 
äumigen Felskammer mit 

Boden ausgehauenen rechteckigen Vertiefung zur 

     
   

Aufnahme dor Leiche, die ehedem gerade nörd- 
lich der Opferstelle lag. Wir werden ferner Ziegel- 
schächten in der noch größeren Werksteinmastaba 
des Köjhrptl, begegnen; 

  

derselben führt zu   
  

  der Sargkammer der Gemahlin des Grabinhaber 

  

Hier ist also am Ende der 6. Dynastie die ibeı   
lieferte solide Bauweise aufgegeben, bei der auch   

in allen nicht sichtbaren Einzelheiten auf Über- 
  timmung im Werkstoff der Mauern geachtet 

fanden 
sich noch Reste eines Korbes aus Mattengeflecht; 
er enthielt einst wohl Beigaben. 

wurde. In der Kammer von Schacht 754 
  

4. Das Grab des 'Idw II. 
a. Der Grabinhaber. 

An der Vorderseite der Mastaba des "Id I 
t ein kleines Grab, dessen Oberbau fast ganz 

verschwunden ‚war daß 

    

er ist so unscheinbar           
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man ihn zunächst für einen späten Anbau halten 
die zahlreichen 

en bel. 

  

könnte, aber der schöne Ho 
Statuen und die Titel 

Der Widerspruch löst sich, 
des Verstorhi   

uns eines anderen. 
wenn wir annehmen, daß das Grab nicht sowohl 

ständiger Bau, denn als Annex der großen 
Mastaba gedacht war. Er liegt südlich von deren 
Ein 

als se    

5 und benutzt ihre Front als Rückwand. 
” law; 

    

Der Inhaber des Grabes heißt [| 
   d 'g erhalten und 

wird dort immer mit dem verstümmelten Zeichen 

  

Name ist nur auf dem Sa 

F) statt Z) geschrieben. Ob dw II in verwandt 
n Verhältnis zu Id Z steht, ist nicht 

In der Kultkammer 
schaftliche: 

  

ausgemacht. des letzteren   

   

  

man 

  

Ip auf, aber 
weiß nicht sicher, ob er ein Sohn oder ein Be- 

des Grabherrn ist, doch dürfte er mit 

Unter den Titeln desselben 
amter 
’Idwe II identisch sein 

® und Ve ZZ kannte cs 
sich um die gleiche Bezeichnung handeln, nur daß 
die Stellung des 777-3 wechselt, wie das auch bei 

mt man die Ve 
mit der Mas; 
beiden Personen 

  erscheint 

  

anderen Titeln vorkommt.i 

  

bindung des kleinen Grabe: jaba hinzu, 
so dürfte die Ident 
sichert sein. Der Titel Anj-tp njswt spricht cher 

       

für einen Sohn als für einen Beamten des ”/dw I; 
denn es erscheint unwahrscheinlich, daß ein An- 

gestellter Wir 
dürfen freilich nicht vergessen, daß solche hohen 

diese Spitzenstellung innehatte. 

Titel am Ausgang des Alten Reiches oft ihre B. 
deutung verloren hatten; so. treffen wir Black- 
man, Meir IV unter den Angestellten des Zjpjeuh 
so manche auch 

Jrund SQ 17 Wanejrunf, vergleiche ähn 
lieh Hijnch, Tat, 3, 7, 9. Aber 
Amtsbezeichnung keinen Entscheid in der Frage 

ü Ausstattung 

‚Königs-Edelinge‘ und 
Taf. 14 

    

  

Irjetp njärt, wie den     

  

mag auch die 

  , so spricht doch die reie 
ugunsten     

  des 6 entschieden 
Sohnes und nicht eines Angestellten des "die 1, 

’Idıe II führt in den Inschriften des Sarges 
folgende Titel aı 

  

‚Schreiber der Urkunden des 

  

Köni 

  

  
om Gira VII, Abb. 12 und 48a. 
auf dem Relief ein 

arg nicht erscheint, weil hier oft nur 

Siehe unter and 
Möglich wäre auch 
stand, der auf d 
eine Auswahl dor Amtsbezeichnungen gegeben wird, 

     

  

  

hreiber der Urkunden 

  

igs in (dessen) Gegenwart‘, 

    

a, 
I+-MZ 

Urkunden des Königs‘, 

|} -Aufseher der Schreiber der 

    

   
4 - ‚Vorsteher des ‚Zei 

hausen“, 
5. 1 SM ‚Der königliche Anj-tp (Aufscher)‘, 

6. 

De 

8. Q ‚Der von Osiris Gechrte‘, 

9. ‚Der von Anubis Ge 

  

Titel 1 ist nur einmal, auf der äußeren süd 
lichen Schmals s Sarges, belegt und könnte 
hier möglicherweise wegen der Enge des Raumes 
für Nr 

Titel 4. prj“s ist der Sitz der Verwaltung 
des Zedernholzes, das ist die Amtsstelle, die für 

jaffen, das Lagern und die Verteilung 
s eingerichtet war. Der Titel ist Murra 

Index 21 noch nicht belegt und prj-s Wh. 1, 228 
noch nieht angeführt. Von der gleichen Verwal 

    

2 stehen. 

    

des Holz   

tungsstelle muß der Titel stammen imj-r3up-wt n-t*s 
‚Vorsteher der Aufträge 

Giza VII, 1 
einer 

peditionen) des Ze 
"af. 29e und S. 151. Die 

inderen Verwaltung entspricht 

    

dernholzes‘, 
Schaffun 

der E 
hatte, für Bauten, die Schiffe, den H: 
nicht zuletzt für die Herstellung der 

Nr. 
"Io II führt 

      
deutung, die das Zedernholz in Ägypten   

srat und 
     ge. 

    den 
200; 

rj-tp njsiet ist der höchste 7 
vergleiche dazu Giza VII, S. 

t auch ’Ide I nach ‚Wesir‘ an die erste 

  

ihn se 
Stollo. 

Nr. 6=Arj-tp njewt prj“3 ist häufig; Murray, 
Index werden 8. 46 elf Beispiele angeführt; siche 
auch Giza VII, S. 201. 

Nr.    imshw wird aus Raummangel einige 
  

Male ohne %% geschrieben. 

b. Die Rundbilder. 
(Abb. 39 und Taf. 16—17.) 

   Den westlich des Schachtes gelegenen Sordäb 
fanden wir noch verschlossen. Beim Abheben der  



   

  

   

    

92 

Kalkstein-Deekplatten zeigte sich ein erfreuliches 
und doch trostlosos Bild: da standen zahlreiche 
Holzstatuen, zum Teil ganz neuer Art, in ihrer 
ursprünglichen Anordnun aber es waren nur 
mehr Hüllen. Weiße Ameisen hatten die Bilder 
hohlgefressen, und aus ihren Ausscheidungen   

  

Y105 
SCHNITT + 3-4 

  
790 

SCHNIT+A -2 

    

4    
      

  

Abb. 39. Das Grab des dw II, die Anlage des Serdäbs, 

hatto sich zusammen mit Staub und Sand eine 

  

harte, rauhe Kruste gebildet, die die Umrisse der   

Figuren genau wiede) an wenigen Stellen.     
war von den Termiten nicht ganze Arbeit getan 

fanden sich 
die sehr fein 

noch Holzteile, 
ättete Oberfläche, 
'g in leuchtenden 

‚elne Stüi 

worden; hier von 

   

  

       andore die Spuren einer Bemalı 
Farben erkennen ließen. I © waren 

  

  unken, bei anderen hatten sich Körperteile 
chen Befund   gelöst. Um den ursprüng genau 

den alle Figuren 
Arbeit 
gofest 

  

wiederherstellen zu können, w 
und Bruchstücke in mihseliger durch 

‚Ben mit heißem Paraffı t und 

  

      Übergi 
  

Hensası Juskn,    

  

hielten den Transport gut aus 
n den Museen von K 

‚gehoben. & 
befinden sich jetz 
Wien und Hildesheim 

Die Aufstellung der Bilder im Serdäb 2 
Phot. I, 5747 auf Tat. 16. 

Im Südosten stehen die Figuren des Grab- 
herrn, neben ihnen die Boote; daran reihen si 

atuetten. Im 

     

  

westlich und nördlich die Diener 
einzelnen ließen sich nachweisen 

1. Größeres Einzelbild des Grabherrn, das 
ihn stehend darstellte, den Stab in der Hand, 
auf Taf, 16 Vordergrund, Mitte. 

  

   

2. Doppelbild des Grabherrn und seiner Ge 
mahlin. 

    

1. Zwei kornvorreibende Frauen. 
Teigkneter (2). 

6. Bäcker am Ofen 
7. Bierbrauer am Bottich, 
8. Diener mit Last 
9.10. Bäuerinnen mit Korb auf dem Kopf, 
11.12. Zwei Boote mit Bemannung, 
13. Nicht 

Figuren. 
mehr sicher zu bestimmendo 

  

'af. 1Te arbeiten nicht 
etwa Giza VII, 

osäß auf 
Ihre Mahlsteine sind nicht in Holz 

Die Müllerinnen — 
beugt 

sondern hocken mit dom 
kniend vornüb 
Taf. 20b, 
den Fersen. 

       

  

nachgeahmt, sondern in Kalkstein g 
auf Phot. 669 und I, 5747 16 in rechtem 
Winkel zu ihnen kniende Figur bearbeitet viel- 

  heitet. Die 
     

leieht den Teig, wie das oft auch im Flachbild 
dargestellt wird. 

Der Bäcker, Phot. 673— Taf. 174, hockt auf 
dem rechten Knie, der linke Fuß ist aufgesetzt; 
mit der rechten Hand führt er den Schüre 
linke hält er nicht, wie meist vor das Gesicht, 

die 

um sich vor der Glut zu schützen, sondern läßt 
sie auf dem linken Knie ruhen. Die um 

  

Feuer aufgebauten Brotformen sind aus Kalkstein 
gearbeitet und bemalt. 

Der 
Gerät blieb unversehrt: ein Bottich aus Kalkstein 
mit breitem Randwulst, 

Pelizäus-Museum Inv.-N 

Brauer ist nieht ganz erhalten, aber sein 

auf Untersatz 
10 cm 

der Mündungsrand 

  

ruhend 

  

hoch, außen rot angestrichen 
gelb. In der Mitte der Oberseite ist eine rechte 
Vertiefung, wohl zum Einstecken eine 

     

weiten 
    
   Teiles, des Korbes mit der Maischi 

der 
Tat. 
Inv.-Nr 

in dem 
mit den Händen arbeitet, wie T 

84. Einen solchen Korb stellt vielleicht 
524 dar, Kalkstein, 9 cm Durchm 

  

  Brauer 

  

  

  ser,     



Berıcnr ÜneR DIR (RARUNGEN AUF DEN Fiiepuor vor Giza. 93 

jen Seiten. 
lungen sind verschiedene Formen des auf dem 
Bottich stehenden Korbes belegt; ein rundlicher 
mit gewölbten Seitenwänden zum Beispiel Schäfer, 
Propyl. 241, Ti, Taf. 84, zweite Reihe von oben, 

Beischritt (2 % \e 
und ein -artiger, geradwandig, der unserer 
Nr. 2524 ähnlich ist; Ti, Taf. 84 steht in der 
dritten Reihe von oben zwischen den Brothäckern 

Mann und arbeitet mit den Händen in einem 
solehen auf dem Bottich mit Unter: 

   

  

Bei den Darstel- 

    

  

   
   zweimal mit der , ‚Brauer‘ — 

  

    
  tz stehenden   

Korb; die Beischrift nennt seine Tätigkeit 
'af. 10— Klebs, Reliefs, Abb. 73 Leiden, Mus. 

steht bei der ganz gleichen F 

  

ebenda steht der ihr ‚in dem rundlichen Korb 
mengend‘ in dem 
Bei unserer Holzigur 

dn-t st-t wiedergegeben sein. Der Inhalt des 
Korbes wird durch eine $ 

Oberseite kreuzw\ 

darunterliegenden Streifen.! 
dürfte darnach vielleicht    

Scheibe wiedergegeben, 
   deren ise gestrichelt ist, —       

     
   

Außerdem wurde ein Kalkste mit 
fast geraden Wänden gefunden, 5,8 em hoch, rot 
gestrichen, Inv.-Nr. 2022, Neg.-Nr. 142. An ihm   

arbeitete vielleicht ein Mann, der, wie Ti, Taf. 86, 
zweite Reihe von unten, neben den Bäckern, 
gebückt in einem Krug mit Standfläche mengt.   

Soweit entsprechen die Dienerfiguren der 
Auswahl, die am Ende des Alten Reiches für den 
Serdäb getroffen wird. Auch für die folg 
Nr. 8 lassen sich noch Belege finden, Phot. 669 
Taf. 1%e: Schreitender, dessen linker Arm über 
der Brust abgebogen ist, die Hand liegt an der 

ion Schulter. Wahrscheinlich ist ein Diener 
wiedergegeben, dor seinem Herrn das Gepäck 
nach: ;chäfer, Propyl. 290, 2 aus Meir 
für die Reliefdarstellung siche unter anderem 
Giza IV, Abb. 8 und 8. 35. 

io Bäuerinnen aber, Nr. 9—10, die als Ver- 
treter der Stiftungsgüter Gaben I 
sind eigentlich erst für die Zwischenzeit und das 
Mittlere Reich bezeichnend.® In unsorem Serdäb 
fand sich der Nachweis von mehreren dieser Fi 
‚guren; eine ist Phot. 676 und auf der 
aufnahme Phot. I, 5747 — Tat. 16 neben einem der 
Boote zu sc ‚chten Arm hoch erhoben, 

   nde   

    

  

    
    

    

  

   mt. 

  

* Ein geradwandiger Korb findet sich auch bei der 
Brauerin in Florenz, Steindorff, Die Kunst der Ägypter, 
190 rechts, 

* Ein schr schönes Beispiel siche Sc 
1, aus Thicben, 11. Dynastie, 1,12 m hoch, 

fer, Propsl. 200      

      

Korb und Hand waren abgefallen. Gerade auf 
bschnitt sind zwei weitere Beispiele 

siche oben 8. 45 und 66. Ist 
bei diesen die Zeitbestimmung so, daß auch mit 
dem Beginn der Zwischenperiode gerechnet wer- 
den könnte, so gibt ung bei ?/dwe I der Sarg einen 
festeren Anhalt. Mag eı 
der 6. Dynastie oder auch in die unmittelbar 

  

unserem Ost     
gefunden worden, 

  

auch ganz an das Ende 

  

anschließende Zeit gehören, so kommt die Periode 
der Herakleopoliten noch nieht in Frage, und 

en. Nachweis 
Dörflerinnen aus 

  

wir haben durch unseren Fund   

  

für das Auftreten der 
Alten Reich, 

Die Boote 
(Tat. 17a—b.) 

1. Der Fund und seine Bedeutung. 
Am überrasehendsten 

beiden Schiffe im Ser 
bildungen der Werkstätten 

Fund der 
den Nach- 

war der   

  

äb; denn nebe 
   und neben den Dörf- 

bezeichnende 
Neuerung in den Beigaben der Zwischenzoit, 
Firth-Gunn, Teti pyr. cem. heißt es von de 
‚Heracleopolitan period‘ auf $.43: ‚The wooden 
models of servants and artisans which are the 
great feature of the Heraeleopolitan burials and 
which continue the earlier 

  

  Iten gerade diese als 

  

    
     

stone statuettes of 
retainers, 'e from !],,th to %/,,th 

life size. They are combined in groups generally 
in appropriate houses and shops and are shown 
engaged in the everyday activities of 
and boatmen, carpenters, metal workers... and 
so on.“ 

  

‚eribes and cooks     

    

fe—hoats 
  

Wenn unser Beispiel als erster Beleg der 
ird, so sind doch 

Zunächst 
Beigabe von Booten bezeichnet   

  

   

  

  schränkungen zu mache: 
It die Erstmaligkeit nur für Giza. Für Sakl 
;mmt ein noch früherer, wenig beachteter Fund: 

in der Mastaba des ’Ztj in Betracht. In der Da- 
tierung der Mastaba herrscht eine gewisse Un- 
sicherheit; Mariette setzt das Grab später al 
Pilltp, D Sagg. Mast. Taf. 18—19 
tragen die Überschrift: ‚Tomb of Ateta, Vih Dyn.‘ 
aber 8.19 wird aus der Ähnlichkeit in der Aus- 
führung der Speiseliste mit der des Wnis ge 
schlossen: ‚This agrees very well with Mariette’s 

  

   

  

  

an, Murray,   
  

    

  

  

% Auf ihn macht nur Murray, Sagg. Mast, 8. 19 auf- 
n: ‚In the side chamber, B in Mariettes plan, were, 

found by Mariette a number of wooden models of boats 

    
merks   

The loss of the boats, which were evidentl 
of the boats found commonly in Middle Kiny 
irreparable. 

  

© precnrons 

    

Iom tombe, is  



  

9 Herwanıs JusKeR, 

© it at 
or beginning of the 

dating of the tomb, enabling us to 
the end of the Vth Dynasty 
VIth“ Aber für 
Grabes fehlt jeder Beweis. 
weist uns vielmehr an das Ende der 6. Dynastie; 
denn wenn die bemannten Schiffe für die erst 
Zwischenperiode und dasMittlereReichbezeichnend 

ich, daß diese schon 

  

eine so frühe Ansetzung des 
Der Fund der Boote 

  

sind, so ist es unwahrschei 
um die Wende @ 3 
aber während der 6. Dynastie fehle: 

cn anderen Beigaben. Der Plan der 
Anlage spricht nicht gegen die späte Zeitsetzung, 

m eher für sie, siehe M. M. D.63, 8. 308; 
sten einen schmalen festen Block; 

ihm ist eine Halle mit zwei Reihen von Pfeilern 
Die Kultkammer liegt im 

cks und besteht aus 

  

tie auftauchen, 

  

s gleiche 
gilt von einig   

        
  vorgelagert ordosten 

des Bl 
dessen Westwand von der Scheintür gebildet wir 

ib (11,38% 1,30 m) schließt 
rhalle ab. Auch läßt. sich 

der Kammer für die 

  

nem kleinen Raum,         

   Der große offene Ser 
im Süden die Pfeil 
manches in der Bebilderun; 

    

  späte Ansetzung anführen, wie der Lehnstahl, 
    

  

in dem ’Jtj vor dom Speisetisch sitzt, die An- 
ingung der Wünsche für das Mahl ausschließlich      

den Brothälften und anderes mehr 
daß Mariettes Be- 

ogeben werden muß, 
Der Fund ist so wich 

      

  

sführlicher wiedi 
n’ayait pas de porte, la chambre B s 

dab. Jusqu’ä feur du plafond 
taillöe dans le roe, profitant d’un aceident du 
terrain qui pormettait cette disposition. 

reguliörement dispos6s sur le sol, une 
, nont pu 

ötre eonservös. Plusieurs barques en bois munies 

ait   

un s elle a & 

  

On ya 
trouve, 
quantit6 d’objets qui, malheureusemeı 

  

de leur &quipage, des tablettes en bois sur les 
quelles des 
statues ögale 
jets, mais 

vietuailles Ötaient disposdes, des 

  

ent en bois, figurent parmi ces ob: 
quil a fallu meme 

intactes du sable dans 
    

   
ont si pourr 

i les extrai 
loquel ellos öta 
renoneor 

  

      Für die Entwicklung des Brauches, dem 
Verstorbenen Boote mitzugeben, beachte man, daß 
sie bei dw II und ’Itj im Serdäb aufgestellt 
waren, in späterer Zeit in der Sargkammer, in 

alle anderen Rund. 
untergebracht hatte. Aber wir 

  

  

der man unterdessen aue) 
bilder 
unbe 
des Gra 
ziehen, 

begegnen 
ınten Booten auch an anderen Stellen 

    bes, und diese Beispiele sind mit heranzu 

3 ‚Deux statues en enlenire, des dons fundraires parmi 
    

  

osquels Agurent des oies en pierre d£ji pröpardes pour In 
table du döfunt, ont &16 heureusement sanydes et sont entrdcs 
dans a collection du Musce   

  

     

  

In der merkwürdigen Mastaba des Kdjmsn 
fanden sich elf Schiffsmodelle an der Mündung 
des Schachtes 240: ‚At mouth of shaft 11 small 
model ships (sun barques) with oars, masts, ete., 
but no figures ol ‚ Firth-Gunn, Teti pyr. 
eem. I, 8.33; ebenda II, Tat. 49 werden sie or 

  

  

klärt als: ‚Group of model solar barques, oars 
and mooring pegs, from tho edge of the mouth 
o£ shaft No. 240 in the Mastaba of Kaemsenu. 
These boats never had o: 
entirely distinet from the passenger boats placed 
in the tombs of the Heraeleopolitan and Middle 
Kingdom periods. Kaemsenu as priest of the 
Abusir Pyramids would profess the solar, rather 
than the Osirian, Wir haben es aber 
hier nicht mit einom Einzelfall zu tun. Der zeit 
lich nächststehende Beleg stammt vom Grabe der 
Königin Neith, wo zehn kleine Holzschiffe ver- 
sehiedener Art in einer seichten Grube lagen 
siehe Jequier, Pyramides des reines Neit et 

Tat. 33—85. Zwar fehlen bis jetzt weite 
ise des Vergrabens von Holzmodellen bei 

ten, 
man zu Beginn des Alten Reiches 

  

'smen and they a 

    

worship, 

  

  

    

  

Gräben 
dafür aber | 

von Königen, Königinnen oder Pri 

  

miden riesige Schiffe unterirdisch 

  

  

in den Fels gehauen. 
Bei Cheops liegen vor der Ostseite deren 

, zwei von ihnen Sid—Nord, das dritte Ost— 
t gerichtet, Bei Ohephren fanden sich fünf 

‚den und Norden der Pyramide, zum Teil 
noch unversehrt, mit den Dockplatten über dor 

der Aushöhlung; bei Dafr« 
Ausarbeitung im F 

    

    

in Aburoäs 

  

   ist nur eine 's, neben dem   

Totentempel, 

  

jachgewiesen 
miden der Kö 

östlich der Cheopspyramide ein in den Fels 
hauenes Boot, 
ich des Grabm 
Excar. IV, 8. 

auch liegt zw 

  

   
den zwei nördlichen Py 

  

i Königin Hntkdws ist es stidwest     

  

  

    s angebracht; siche $. Hassan, 
mit Abb. 31 

Bei den eng nebeneinander liegenden Privat- 
geäbern verbot sich die Anlage eines Schiffes im 
Fels neben der Mastaba, abe 
hingewiese, 

      es sei auf Agmnj 
    s of store-rooms like 

  

those in a P;   amid temple and at a higher level 
are two long roofed rooms apparently from their 
form intended to contain or to repr 
Firth-Gunn, Teti pyr. cem. I, S. 
Taf. 51 

t boats‘, 
und II,     

Man hatte alle diese Schiffe meist als Sonn   
barken angesehen, aber dagegen spricht schon 

  

die wechselnde Zahl. Sonnenschiffe 
lich nur zwei, die More 

  

n- und Abendbarke. Da.  
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mit blieb die größere Anzahl 
Khjmsn und Neith ebenso unerkl 
Binzahl bei Däfr“ und Hntks 

n, daß der Brauch schon am Anfan 
, als der Sonnenkult 

'heops, Chephren, 
t wie die 

‚Auch sei nicht 
   

   
der 

        ie nachgewiesen 
   noeh nieht die Bedeutung erlangt hatte wie im 

späteren Alten Reich, 
Der Sitte liegen vielmehr in erster Linie 

andere Gedanken zugrunde: daß die feierliche     
Totenfahrt zu di ion Stätten dos 

   der Kammer des Könjnjstet durch die B, 
ausdrücken: ‚Das Kommen aus Dp und Fahren 
zum Opferfeld (#-t-1tp), 
Fahren nach Heliopolis‘, C 
Vorstellungen sind auch b 
gerade in seinem ( 

    

Ihr schön! — , 
za 11, Abb. 22. Di 

°Itj wirksam; denn 
der Gebetsformel 

der oben $. 80 erwähnte Wunsch ausgesprochen, 
daß_ er Wegen 
Speisefeld ($h-t-itp) wandeln möge. Da das Ci 

Beigaben, Bilder und Inschriften als organische 
Einheit anzusehen sind, wird es nicht Zufall sein, 
daß das Totengebet den Besuch des Speisefeldes 
erwähnt, zu dem man zu Schiff fuhr 

die Boote standen, auf denen ’Zttj die 
‚Fahrt antreten sollte, 

Daneben mag man, wie in den Schiffsdar 
stellungen der Privatgräber, sich vorgestellt haben, 
daß Herrscher stromauf und 

romab fahrend die großen Güter besuche, deren 
alt gestiftet: waren. 

   
        

  Grabe ist 

täglich auf den schönen 

    

die 

  

und daß 

  

  

  

der verstorbene 

  

trägnisse für seinen 
Dann aber führte der Verklärte auch ein Dasein 
im Himmel, wo der König, und später auch alle 
Gerechtfertigten, zum ‚Binsenfeld® und ‚Opferfeld‘ 
fahren, ‚den Himmel wie Rö‘ umkreisen, wie 
Thot durchqueren‘ solle. 

Mit dem Vordringen des Rö“-Kultes haben 
sich die Vorstellungen verschoben. Jetzt tritt der 
Wunsch, mit dem Gott in der Sonnenbarke zu 
fahren, stärker hervor, aber erst im Mittleren 
Reich läßt sich das in der Boot- 

siche das hi nn 
rabe in EI Beı 

    

  

  

Beigabe der 
  

    

zerne 
che, Schäfe: 

    

  

      

  

indere Gerät der‘ Sonnenbarken, kommen 
zwar auch bei den Modellen der Königin Neith 
vor, aber das sind gerade auch die Schiffe, auf 
denen man die Mumie zum Grabe brachte, wie 
Schäfer, VÄK.», Taf. 42, 2, Propyl. 
man vergleiche Giza V, S 
menstellung aller in Betracht kommenden Type 
ebenda 8. 691. 

  

    

      

5 sowie die Zuk: 

2. Die Beschreibung. 

  

Bei dem schleel 

  

ten Erhaltungszustand der 
alle Pi 

—b wird von den 
Boote! lassen zelheiten 

  

h nicht mehr 
genau erkennen. Auf Taf. 1 
beiden Stücken je eine Ansicht gegeben, die Auf- 
sieht siehe Taf. 16. 

Das Si igt die Kabine noch nahe- 
zu vollständig. Ihr Dach ruht auf sechs Säulchen 
drei auf jeder Seite; ihre unteren Teile sind 
durch Zwischenw 
seltsamerweise auch an der Vorderseite, wo man 
den Eingang erwartete. Unsere Kajlite erinnert 
also stark an die kleinen Tempel wie den Kiosk 
von Philae, bei denen die Säulen durch Schran- 
ken verbunden sind. Auf den Einfluß, den die 
einfachen Holzbauten auf die Zieg, 
bauten ausgeübt haben, ist schon oft hingewiesen 
worden, und so dürfte auch zwischen unseren 
Kabinen und den späteren Säulentempelehen ein 
Zusammenhang bestehen. Dabei sei aber bemerkt, 
daß sich die besondere Holzkonstruktion wohl 
nicht auf die Schiffskajtiten bes 
auch anderweitig verwendet wurde, 

  

  

  ‚gelboot z 

de miteinander verbunden,   

    

- und Stein. 

  

kte, sondern 

Bei unserer Kajüte sind die verbindenden 
Wände als der Durchmesser der 
Säulen, die zwischen ihnen stark hervortreten, 

Von dem Doppeldach war der u 
ganz erhalten, eine flache Decke, die unmittelbar 
auf den Säulen ruht; darüber lag in einigem Ab- 

nd eine zweite, mit oberem Wulst an der 
nach abfallender 

; das ist die Bedachung des alten 
e Giza VI, 8.89 

viel dünner 

bei den Interkolumnien der Säulentempel. 
jere Teil noch 

    

Vorderseite und 
schräger Li 
oberägyptischen Palastes, 
mit Anm. 1; wieder bei Königs 
kapellen, Naoi, Kasten, Särgen, aber auch gerade 
bei Kabinen, wie bei dem Modell Firth-Gunn, 
Teti_pyr. cem. II, 29 A und dem Relief 
VÄR.S, Taf. 42, 2 

Die Bauart unserer Kabine ist, soviel sich 
aus den Voröffentlichungen erkennen läßt, sonst 
nicht belegt; wir finden die Kabinen sonst ent 
weder ringsum offen oder bis zum Boden mit 
Matten verhängt 

Die vor der Kabine stehende Figur soll, wie 
das aus zahlreichen Entsprechungen hervorgeht, 
den Grabherrn darstellen; s 
senkt, wie auch auf dem Modell, Firth-Gunn, 

rückwärts 

  

    

   

  

wir finde 
  

      

  

   

  

    
   

  ine Arme sind ge- 

* Bei Phot. 0 —T: 
einige nicht zu dem Toote gehör 

  

17a konnten bei der Aufnahme 
en. neben. der      

Steuerbordseite nicht abgetrennt werden; es sind von rechts 
nach links ein Hockender, eino Bäuerin mit erhobenem Arm, 
der den Korb stützte, und ein Träger,  
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ebenda Tal, 2A, während er sich sonst meist 
auf den Stock stützt, wie Giza I, Abb. 22, VI, 
Abb. 16. Von der Bemannung ist nur mehr der 
Steuermann am Heck erhalten; der Vorderteil 
des Bootes war so zusammengebrochen, daß we- 

  

der Lotse noch Matrosen zu erkennen waren 
Auch läßt sich nieht feststellen, Mast 

ar, da das Schift 
wo der 

stand, der sicher vorhanden 
  

stromauf segeln sollte, während das andere Bobt, 
fahr; 

Firth-Gunn, 
mit Ruderern nilabwärts siehe, 
auch die beiden Schiffsmodelle 
ebenda II, Taf. 33, D, 
besser erhalten, bei dem danebenstehenden das 

bemannt, 

wo das geruderte Boot 

Vorderdeck zerstört ist 
eiten Boot gibt Taf. 17b di 

die hint 
efallen, als nach der Aushöhlung durch 

’o Fi 
und 

Von unserem z 
vordere Hälfte w 
usammeng 

  

ode re war offenbar      
  

die Termiten eine danebenstehende größ 
Totse, 

jaar Ruderer. Glücklicher- 
Kajüte erhalten; 

gleichen Aufbau wie die des Sagel- 

  

gur darauffiel. Am Bug steht d 

  

   hinter ihm hocken drei   

  

weise ist noch ein Stück der 
t de    

bootes, 

c. Die Bestattung. 
a) Der Sarg, 

1. Die Tisehle: 
(Abb. 40) 

arbeit, 

  

eht 
ammer mit unrı 

hlecht behauenen Wänden 
Westwand stand 

mit. Inschriften geschmückt 
'g. Zwischen ihn und den Kammerboden ware 

an mehreren Stellen Steine geschoben, wie das 
in den meisten Fällen beobachtet werden konnte, 
zum Beispiel Giza VII, Taf. 12a. Das könnte ge- 
sehehen sein, um Unebenheiten im Boden 

An der Sohle des Sch,   liegt im Westen 

    

eine enge und niedere gelmä-      

  

Bigem Grundriß und 
Dicht an der unversehrt ein 
gut gearbeite‘ 
        

   
   

  

gleichen, damit der Sarg allseitig fest aufs 
moehte man freilich besser er 
nacht 

ze. Das 
hen, indem man 

  

    ich durch einige Meißelhiebe den 
glättete. Vielleicht ist daher der Gedanke nicht 
ganz al rg nicht un- 
mittelbar auf dem Boden stehen sollte; denn die 
Erfahrung wird gelehrt haben, daß gelegentlich 

hächte dringen konnte. 
Kam dieses aber mit dem Sargboden in Berührung, 

wie. beispiels 
dem Falle des Schachtes 309, 

und Taf. 14a. 
Die Maße des Sarges betragen 2,24X 0,67 + 

0,74m; die Dieke der Wände schwankt zwischen 

    daß der Ho)   uweisen, 

  

      Regenwasser in di drin   

  

so wurde das Holz zersetzt, 
      

   

    

4,6 und 5em. Das verwendete Holz stammt nicht 
aus Ägypten, es ist ein eingeführtes, nieht näh 
zu bestimmendes Nadelholz und fällt wohl noch 
unter den Begriff des ‚Zedernholzes‘, das nach 
gyptischen Berichten! gerade auch für die Ai 

fertigung von Särgen verwendet wurde. Doch 

     

  

  

  

seres Sarges einer gewöh 
   

  

, unserem Lärchenholz ähnlichen Art an; 
das Gewebe ist bei weitem nicht so eng und fest 
wie beispielsweise bei dem Innensarg des My 
unten Abb.67. Wenn also "Idie II als ‚Vorsteher der 
Zedernholzverwaltung‘ auch für seinen Bedarf 
gesorgt haben sollte, so ist er dabei sehr be- 
scheiden gewesen, zumal er aus dem mittelmäßigen 
Holz nicht einwandfreie Stücke 
wählte. Nach außen scheinen keinen 
Fehler auf en, bis auf eine schadhafte Stelle 
‚am Stidende der Westwand, in die sehr geschickt 
ein Flicken ei nach der Auf- 
stellung in der Kammer war auch dieser nicht 

r wider der Felswand lag. Im 
Innern dagegen zeigen sich. allenthalben 
besserungen. So war hier die ganze U: 
des mittleren Brettes der Ostseite schadhaft ge. 

sie wurde rogelmäßig abgearbeitet und 
dureh dünne Latten ersetzt, die man mi 
reichen Holzstiften befestigte. Schw 
die Ausbesserung der Schäden auf der Westseite 
Sie bestand nicht wie die Ostseite aus drei, son- 

wei schweren Brettern, die aber je an 
einem Ende entweder beschädigt oder nicht dick 
genug geschnitten waren. Die betreffenden Stellen 
wurden geglättet und mit dünnen Holzplatten be- 
legt, die man mit ihnen durch Holzstifte verband. 
Das aufgesetzte Stück am Nordende des unteren 
Brettes, hinter dem Kopf deı 
desheim, Negativ 191. Bei dem entsprechenden 
Stück am Südende des oberen Brettes — Neg. 190, 
mußte seitlich links auch 
Gehrung gearbeitet werden und oben der des 
Vorsprunges, der die Gehrung verdeckte. Die 
rund fünfzehn kleinen Holzstitte, die die dünne 
Auflage an dem Brett festhielten, sind fast alle 
‚am äußeren Rand angebracht, nur vereinzelt auch 

- Von kleineren Ausbesserungen 
seien zwei auf der Innenseite der 
Schmalwand eı , die an der Unterkante des 
obersten der Bretter dicht neboneinander- 
liegen; das eine der eingesetzten Stücke hat die 

das andere die 

     

    

einmal ganz 

  

sie zwar 

  

  

  zu schen, da 
Aus- 

  

ierkante 

  

      
wesen 

  

   
   

dern aus   

    

    

Leiche, siche Hil-   

  

  

der innere Teil di   

    

    

in der Mitte. 
nördlichen   

  

drei 

Form eines , eines Dornes 

% 80 in den Ermahnun   
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98 Hamas Jungen. 

Die Zusammenfügung der Bohlen erfolgte 
in der üblichen Weise, bei der die Kanten auf 
Gehrung geschnitten werden. Doch bleibt bei den 
Längsbrettern oben ein Stiiek ohne Abschrägung 
stehen und paßt auf eine entsprechende Abarbei- 

des anstoßenden Brettes der Schmalseite. 

  

  

tung, 
So ist bei der Aufsicht die Gehrung nieht zu 
erkennen, und es sicht aus, als ob die Schmal- 
wände zwischen die Längswände geschoben seien. 
Die Brett 
an die deı 
der Deckel dagegen liegt Nach auf, 

des Bodens werden durch Gehrung 

  

   Längs- und Sehmalseiten angepaßt, 

Die Bretter werden durch meist paarweise 
angeordnete Dübel Iten; die vor- 
gebohrten Löcher sind dann durch bogenförmige 
Rillen verbunden, die sich aus einer 
Festigungsart durch Verschnüren erklären lasse 
siche Giza VII, 8.52. Ob man nach dem Aul 
kommen der Holzstifte die Rillen bloß aus Üb 

die Brotter zunächst 
‚schnürte, um sie bequem zusammenstiften zu 

können, oder ob man die Dübelköpfe miteinander 
verband, bleibe dahingestellt. Bei ’/dw II passen 
die Dübel jedenfalls in den meisten erhaltenen 
Beispielen so genau in die Löcher, daß daneben 
eine Ledorriemenbindung keinen Platz mehr 
hatte. Einzeldübel sind in re on Ab- 
ständen neben den Dübelpaaren bei der Verbindung 
des Bodens mit den aufgesetzten Brettern nach- 
gewiesen, sowohl an den Längs- wie an den 
Schmalseiten. 

‚usammen, 

  

früheren 

    

  

lieferung beibehielt oder 
  

   

Die Bretter der einzelnen Wände sind mit- 
einander verzapft, Bei dem Boden wie bei dem 
Deckel werden sie außerdem durch starke Quer- 
leisten zusammengehalten, die in der Mitte und 
nahe den beiden Enden angebracht sind. Diese 
Leisten werden durch je drei Dübelpaare an 
ihnen befestigt, siehe den Deckel Abb. 40. Die 
vorgebohrten Lücherpaare liegen sich schräg 
gegenüber und werden durch eine gerade Rille 
miteinander verbunden, nicht durch eine bogen- 
förmige wie bei den anderen Dübelpaaren.! Die 
Leisten des Deckels treten an den beiden Enden 
um Bohlendicke vom Bretterrand zurlick, so daß 
sie genau in das Sarginnere einpassen. Man be- 
gnügte sich aber nicht mit diesem Halt für den 

      

Deckel, sondern stiftete ihn mit je drei einzelnen 
Dübeln an die Längsseiten an. Die Leisten des 
Bodens sind auf der Unterseite angebracht, so 
daß der Sarg auf ihnen aufsitzt, 

"Bi 
der Leiste ci 

  

  

1 Deckel ergab sich schon durch die Rundung 
Bogen, 

2. Bilder und Inschriften. 
Anordnung der Beschriftung. 

Der Sarg des ’Idw gehört mit seiner Bo- 
schriftung zu einer bestimmten Gruppe, die dem 
Ende des Alten Reiches angehört und sich eben- 
so von den früheren Holzsärgen wie von denen 
der folgenden Zwischenzeit abhebt. Nach ihrem 
Schema steht am Nordende der östlichen Außen- 
seite das Augenpaar 3%, dem Kopf der Mumie 
im Innern des Sarges gegenüber. Außen sind 
ferner waagorechte Inschriftzeilen angebracht, auf 
den vier Seiten des Sarges ein wenig unter dessen 
oberem Rande; eine weitere Zeile läuft in der 
ängsachse des Deckels. Die Richtung der Zei- 

festgelegt; auf dem Deckel und den Längs 
seiten beginnen sie im Norden, wo der Kopf der 
Leiche liegt, auf den Schmalseiten im Osten, wo: 
hin sich der Blick des Verstorbenen 
Damit laufen von rechts nach links die Inschriften 
des Deckels, der Ostseite und der Südseite, von 
links nach rechts die der West- und Nordseite 
Dies ist die Regel auch für die Folgezeit, siche 
Lacau, Sarcophages anter. I, S. III, Mel. Maspero 
1, 5.929. 

Im Innern des Sarges ist auf der Ostseite, 
dem Gesicht des Toten gegenüber, das Palasttor 
aufgemalt; daran schließt sich rechts die große 
Speiseliste mit darüberstehendem Spruch. Eine 
Inschriftzeile befindet sich auch am oberen Rand 
der gegenüberliegenden Westwand, und im oberen 
Teil der nördlichen Schmalseite, also nahe dem 
Kopf des Verstorbenen, sind die sieben Salben 
aufgezeichnet. — Ähnliche, nur in Einzelheiten 
abweichende Bebilderungen und Beischriften fin 
den sich auch bei den Särgen des Mrjtb, unten 
Abb. 67f., und bei Mrrtits, oben 8.49. Die Ver- 
treter dieser Gruppe können als Vorläufer der 
späteren Särge angesehen werden, die die Augen, 
das Palasttor und die Inschriftbänder beibehalten, 
in denen aber daneben Speisen und Geräte wie- 
dergegeben und Sprüche aus der Totenliteratur 
aufgezeichnet werden; siehe zum Beispiel Firth 
Gunn, Teti pyr. cem. II, Taf. 23—26. 

Bei ”Idw sind die Hieroglyphen vertieft ein- 
geschnitten und einfarbig hell ausgemalt. Bei den 
wd3-t-Augen haben die inneren Teile eine dunkle, 
die übrigen eine helle Farbe, mehrfarbig sind 
auch das Palasttor und die Ölkrüge. Bei den 
nicht vertieften kleinen Hieroglyphen der Speise 
liste ist an vielen Stellen die helle Tönung veı 
schwunden und nur mehr die dunkle Um: 
zei 

    

       

  

ichten soll. 

  

            

  

      

    

B- 

  

ung sichtbar
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aur Drat Frtepnor vos 9” 

Vermeidung und Verstiimmelung von Zeichen   
Lacau hat in ÄZ.51, 8. 1ft. ‚Suppressions et 

modifications de signes dans les textes fundraires‘ 
zum erstenmal die Frage systematisch behandelt, 
und seine Ergebnisse bilden die feste Grundlage 
für die weitere Forschung. Seither hat Gunn i 
Teti pyr. com. I, $. 171. die Schreibweise 
den Sargkammern des Agmnj, nhmelr und 
Mrrık3 untersucht. In der Zusammenfassung. be- 
merkt er 8.174: ‚When we turn to the texts, 

we find that the impulse to eliminate e 
normal elements from the proximity of the dead 

    
  

ertain 

  

took different forms in each chamber, and were 
ied out consistently.‘ Zur Vervollständigung. 

des Bildes sind daher alle neuen Belege will 
kommen; sie helfen nicht nur Einzelfragen klären, 
sondern sind auch für die Entwicklung des son- 

  

note; 

       

derbaren Brauches von Wert 
Als Gründe für die Auslassung oder Ver- 

inter Zeichen sind ersichtlich: 
die Scheu, heilige Zeichen in dem Sargraum und 
unreine Tiere in der Nähe des Verstorbenen an- 
zubringen, ferner die Furcht, daß dargestellte 
Menschen oder Tiere dem Toten oder seinen 

stümmelung best     
Ins

chr
ift

en 
auf

 d
en 

äuß
ere

n 
Lä

ng
e 

Beigaben! gefährlich werden könnten. 2; 
2 Bei ”Idw IT finden wir | Ei 

1. geheiligte Zeichen ausgelassen oder er 8° 

    

statt 3=\ wirdimmer |] geschrieben Fin nt 
beweist die Tragstange unter 7 daß nicht ein 

bloßer Wechsel für die Sehreibung mit IR 
vorliegt, sondern der Falke nicht dargestellt wer- 

  

den sollte, ebenso wie für U ein f erscheint, 

R päter auch außerhalb der Sarginschriften 
vendet wird;    

  

2. die menschliche Figur ausgelassen, so in 
‚in (statt (A und. entspre A . vl 

chend in Pt, hums, She; 

? 
ao!

 
a
8
 

c
e
 

= a a statt 7   

3. die menschliche Figur verstümmelt, wie 

  

Z
n
 

in Imsj = A und regelmäßig in dem Namen des        
Grabherrn, wobei schwer einzusehen ist, welchen 

   Schaden das anrichten konnte; vielleicht 4 

1 Dieser Grund wird von Gunn, ebenda 8. 176 mit 
Recht betont, 

® Gelegentlich ündet sich diese Schreibung auch in 
Inschriften eines Oborbancs, fälschlich von den Sarginschriften 
übernommen; siehe Giza VII, Abb. 104.         
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fürchtete man, daß es sich über die Milchspenden 
hermache. 

4. Tiere werden vermieden oder verstümmelt; 
so wird 

  

elassen und (5&, ohne den 
Fisch geschrieben.! 

Bei der Hornviper =—_ begegnen wir zwei 
Arten von Verstümmelung auf unserem $; 
in den Inschriften der Außenseite wird der Kopf 
durch einen Schnitt vom Rumpf getrennt, auf 
den Innenwänden dagegen fehlt der Kopf ganz, 
Dieser merkwürdige Wechsel ist folgerichtig 
durchgeführt und erklärt sich so, daß man um 
so vorsichtiger sein wollte, je näher die gefähr- 
liehen Zeichen dem Verstorbenen standen. 

    

  

    

  

  

Die Einzelbeschreibung. 
(Abb. 41-46 und Taf. 18.) 

Die beiden wd).t-Augen auf der östlichen 
Außenseite sitzen dicht dem Inschrift- 
band auf dem oberen und mittleren Sargbrett, 

Verstorbenen 

  

egenüber; durch 

  

sie soll er in die Außenwelt sch 
auch den von Osten kommenden 
Opfernden Entsprechend wird 
das Augenpaar auch unter dem Rundbalken der 
Scheintür angebracht, siehe Giza V, 8. 34. Die 
Verbindung mit einer Tür ist auch in unserem 
Falle insofern gegeben, als auf der Innenseite den 
Augen gegen gemalt ist; in 
späterer 

n, vor allem 

  

zum Grabe 
entgegenschen. 

  

    

das Palasttor auf,      

    

Zeit worden auf dem Sar 
Tor miteinander verbunden, wie 
Teti_ pyr. cem. II, Taf. 80. 

Augen und 
irth-Gunn, 

Die Zeichnung der Palastfront nimmt bei 
’Idw fast die ganze Breite der oberen beiden 
Bretter ein 

  

bei dem Tor in der Mitte sind die 
beiden Flügel mit den Angeln und den beiden 

Riegeln eingezeichnet? wie oft in der inneren 
Nische der Scheintüren, 

  

    
Damit soll angedeutet 

werden, daß der Verklärte durch dieses Tor den 
Sarg verlassen und durch ‘den gegenüberlieg   

den Schacht zur Oberwelt hinaufsteigen könne. 
Auf diese Symbolik weist auch der Umstand, daß 

3 Von den Vögeln werden keine ausgelassen oder un- 
schädlich gemacht; das mag bei den Jungen Tieren |, und 

hingehen, aber bei der Ente X, der Eule A, dem 

  

% geier A und dem Bussard |, war rc %pe, dem Ausgeier TA, und dem Bustard Y, 
das ein wenig leichtsinnig. 

* Ebenso, 

  

utlich auf dem entsprechenden Sargbild 
Firth-Gunn, ebenda    53. — Auf unsorer Abb. 45 ist 
der Riegel durch ein Verschen nicht wiedergegeben, 

  

Hemrası      Jusxen. 

  

das Tor gelegentlich auch am Fußende ange- 
bracht ist, damit der Tote es direkt durchschreiten 

Firth-Gunn, ebonda II, Taf. 5 
einfachen Schein- 

‚eben; man hat 
also das königliche Vorbild überall übernommen. 
Vergleicht man d zelnen Bilder, so. zeigen 
sich zahlreiche auffallende Abweichung 

könne, 

  

unte   

Immer aber wird statt eine 
tür das große Palasttor wiederge    

    
'n, zumal     

  

Der Sarg des ’Idw II, die Inschriften a 
äußeren 

Eden 

    

Schmalseiten, 

bei den Innenzeichnungen. Man hat offenbar nur 
den allgemeinen Eindruck 
nicht Einzelheiten getreu n 

  

wiedergegeben und 

  

‚ahmen wollen, 

  

Für die Darstellung der Salben wurde der 
obere Teil der inneren nördlichen Schmalwand 
durch Linien in Rechtecke geteilt, die oberen für    
die Namen, die unteren für die Vasen. Eine 
‚obere waagerechte Abschlußlinie ist nicht gezogei 
und unten werden die Sonkrochten zu tief geführt, 
so daß sie in die hier stehende Querzeile stoßen. 
Die Öle werden in der gewohnten Reihenfolge 
aufgeführt; über Nr. 6—7 steht in der Breite der 
beiden Zeilen Aatj-t nt, darunter rechts %, links 
Din. 1 

     

  

e waagereehte untere Zeile weist die 
Salben zus un JR    

NINA % 
‚Für den Aufscher der Schreiber der Königsur 
kunden, den 

  

  hrwürdigen ’7dw‘. In der erwähnten 
rallele Firth-Gunn, ebenda II, Taf. 79 steht 

über den Salbkrügen sogar eine eigene Opfer 
Ba Ir 

  

  

  

    

  

? ‚Der König sei gnädig und verleihe, 

  

daß Salböle gegeben worden dem Prlmlst. 
Die großen waagerechten Zeilen enthalten 

alle eine Opferformel und Titel und N:   'amen des 
Grabinhabers. Auf deı 

  

Deckel steht: 1 5 
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halle, der in Wt wohnt, der Herr des herrlichen 
Landes, an allen seinen Sitzen, seien gnädig und 
mögen verleihen, daß ein Totenopfer dargebracht 
werde dem Aufscher der Se 

  

  eiber der König 

  

  dem 
chrten, 

urkunden, Vorsteher des Zedernhauses, di 

  

großen Gott, dem Herrn dos Himmels C 
dw wtf nb-t in den Titeln des Anubis 
steht gesondert und ist nicht etwa mit nd 3 dir 
zu verbinden, sondern gehört eigentlich an den 

t pi 
Satzes: Anubis soll an allen seinen Kult 
dem ’Idw ein Opfer 
grammatisch sehr frei, entspricht aber sachlich 

  

        

Schluß des folgenden, wo beginnenden      

  

  ‚kommen lassen. Das ist 

ähnlichen Wünschen, wie zum Beispiel, daß dem 
Verstorbene 
‚an den Nokropolen von Busiris, Abydos 
Pyramide des Chephren‘, $. Hassan, E 
Abb. 136 — oder ‚daß ihm ein T 
gebracht werde an allen Orten, 
ein Totenopfer darbringt‘, ebenda 8. 142. 

  n ein phr-Opfer dargereicht werde 
nd der 

vd, 
ienopfor da 

  

      
    

Benseite lautet die Formel 

     
% ‚Der König und Anubis auf seinem 

Berge, der in Wt Wohnende, der Herr des herr- 
lichen Landes, seien gnädig und mögen verleihen, 
daß er schön begraben werde in seinem Grabe 
des Frieähofes, der königliche Arj-tp . . . "Idw‘. — 
Die entsprechende ältere Formel: ‚daß er begraben 

  

  

land in sehr hohem Alter ...‘ kommt bei ’/dw IT 
überhaupt nicht vor, ebensowenig das Apj.f' Ir 
wb-wt nfr-wt. Das ist für das späte Alte Reich 
bezeichnen, in dem sich besonders in Sakkära 
die überlieferte Form der Totengebete auflöst 
und Abänderungen oder orklärende Zusätze häufig 

in der Nekropole im westlichen Gebirgs-   

    

werden. Die Entwicklung an der Hand von 
  lich bestimmten Gräbern zu verfolgen wäre ei 

dankbare Aufgabe.   

Die gleiche Formel kehrt auf der äußeren 
Westseite wieder, nur tritt Osiris an die Stelle 

  

des Anubis: 
USB ‚De 
Westlichen, der Herr von Abydos, seien gu 
und geben .. * — Bei der Schreibung des Namens 
Osiris wird das Auge mit dem Sitz verbunden 

  

N 
König und Osiris, der Erste der 
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Die Lehne des j] stößt dabei auf den Augenrand 
nicht senkrecht unter der Pupille, sondern mehr 
mach dem Ende des Auges zu; stärker ist dio 

  

Abb. 44. Der Sarg des "Idw II, innere nördliche 

     

Verschiebung noch in dei 
ren Westwand. Die 

der Zeichen finden wir bei Sndmib, Gi 

;pielen auf 
e Vereinigung 

va, 
der 

    

  

  

  

  

  
                  [1 
Abb. 45. Der Sarg des ’Idw II, das Palasttor am Nord. 

endo der inneren 

  

    

lichen Längsseite 

  

Abb. 104— Taf. 40 b. Gunn weist Teti 
S. 150, Anm. 1 auf diese in Sakkära häufge 
Schreibung hin und führt weitere Beispiele aus 
Abusir, Aswan und Dendera an.! — Osiris wird 

     

  juch cases aro freguent at Saggara in both incised and relief work, in tho Old Kingdom (perhaps not before the Sixth Dynasty...) and the First Intermediate Period; they 
do not soom to ocenr in   Ihe Midale Kingdom monuments.‘ 

  

in dem Spruch dem Zntj imntje von Abydos 
izt; das ist der erste Beleg auf unserem gleich, 

iet der Abschnitt, und auch auf dem Grabungsge 
Universität Kairo fehlt dor ‚Erste der Westlichen‘ 
in den bisher veröffentlichten Anlagen, während 
in Sakkära die Beispiele für sein Auftreten, selb- 
ständig oder Osiris gleichgesetzt, ind. 

Das Gebet Fr&-te-f nfr m is.fn hrj-ntr findet 
sich zum drittenmal auf der Randinschrift der 
inneren Westseite; eingeleitet wird es dieses Mal 
ar ENT STE % — Auf den 
äußeren Schmalseiten stehen nur Titel und 

  

   

  

   

  

  

    

  

  
men —= Abb. 42. Zu Häupten: ‚Der Aufscher der 
Schreiber und Vorsteher des Zedernhauses, der 

  

Ehrwürdige ’Idw‘; zu Füßen: ‚Der Arj:tp des 
Königs und Vorsteher des Zedornhauses, der 
Ehrwürdige ’Idw‘; pr; wird CI | geschrieben, 
imöho bleibt ohne & 

Die Speiseliste. 
(Abb. 46.) 

Das Verzeichnis 
dem aufgemalten Palasttor und reicht nicht ganz 
bis zum Ende der Ost 
waagerechte Inschriftzeile in größeren Hierogly 
phen; sie enthält die Einleitungsformel des Toten- 
gebetes mit Anrufung des Königs und des Anubis 

   beginnt dicht rechts von 

   ber ihr steht eine 

und das prj-rwo für den mit den meisten seiner 
Titel bedachten Grabinhaber. Eine zweite Zu- 
eignung der in dem Verzeichnis genannten Gaben 
findet sich an dessen Ende; hier sind zwei senk- 

"—Ulcn 
ZercHZN 21 53r8 
VTIFR ‚Für den Ka dos Schreibers der 
Urkunden des Königs im Angesicht (des Königs), 

des Aufschers der Schreiber der Urkunden des 
Königs, des von Anubis gechrten ?Zdw 

  

  

     
rechte Zeilen zugefü 

  

     

Für die Liste ist die länglich-rechteckige 
Fläche in 48 senkrechte Streifen geteilt, waage- 
rechte Linien zerlegen. diese 
größere und kleinere Rechtecke für die Namen 
und die Zahlen der Gaben; zusammen werden also 
96 Nummern angeführt. Di 
natürlich zuerst hergestellt, aber ohne Rücksicht 
auf das in unserem Verzeichnis häufigere Zusam 
menzichen zweier nebeneinanderstehenden Be- 
zeichnungen unter einem gemeinsamen Obertitel; 
beim Einsetzen der Hieroglyphen hätte die 

  

  wieder in je zwei 
  

  

  

e Umrahmung wurde 
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Abb. 46. Der Sarg des ’Idw IT, das Opforverzeichnis auf der inneren östlichen Längsseite.  
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   Tronnungslinie selbstverständlich beseitigt werden 
müssen, aber man gab sich nicht die Mühe und 
ließ sie stehen.! Auch solche unscheinbare Dinge 
verdiene: saubere,   Beachtung, weil sie zeigen, wie 

  

einwandfreie Arbeit am Ausgang des Alten Reiches 
seltener wird. — An Einzelheiten sei vermerkt 

wird TE eben, Nr. 1 

128; beide Male also bleibt At , 

  

    > geschi   Nr. 2 

  

lammo‘ 
ohne das Wort- oder Deutezeichen, ob dabei 
N, als gefahrbringend vermieden wurde, stehe 

dahin.   In den älteren Listen wird st 
‚det verwendet, siehe zum Beispiel Gi 
um, S. 
IV, 8.25 und 88, 
und das Räucher, 
Wais, in den Pri 
später aufzutreten, wie auf den späten 

'Teti pyr. com. I, 8.229, 238, 
Wie sntr mit hrt oder &d-t 
bleibt unklar; im Neuen Reich verwendet man 
$ntr Ir $d-t ‚Weihrauch auf das F 
Wb. 3, 218; ein Beleg Giza I, 8. 
sicher, denn das zweifelnd als ® gelesene Zeichen 

t b-t meist 
11, S.85f,,     

99. In anderen Fällen steht nur (|, wie   
oder auch nur sntr? oder Sntr 

fäß. A-t steht zwar schon bei 

atgräbern aber scheint es viel 
   

  

  

     th-Gun 

  

     u verbinden ist, 

      
siehe, 

        bleibt un- 

( -Räuchergefäß sein. In könnte vielleicht das   

  

manchen alten Beispielen aber setzt man &d-t zu- 
. n=31> erst, wie Kmjnjewt I, Nr. 18 |, 1 

Giza IT, Abb. 21, ähnlich Dbhnj, Ki, Giza III 
Abb. 17, Snbm*hr, Firth-Gunn, ebenda S. 94-95, 
Kögmnj, ebenda 
uns noch in ganz späten Beispielen, so regelmäßi 
Blackman, Meir IV, ganz unmißverständlich, da 
$d-t und Str hintereinander je in ein besonderes 
Rechteck eingezeichnet sind, Taf. 9, 12, 18. Dar 
nach wird man auch die früheren Beispiele über- 

‚Feuer und Weihrauch‘ oder 
Weihrauch und Feuer‘; die Nummer gibt also 
keine Anweisung n zählt nur die Gegen- 
stände auf, aber durch das oft beigesotzte Räucher- 

   

    

; diese Reihenfolge begegnet 
     

    
  

  

sotzen müs   

sond     

gefäß ist klar, daß Weihrauchkörner auf das 
Feuer des Beckens gelegt werden sollen. 

Bei den sieben Salben wurden unter den 
Namen die Gefäße nicht gezeichnet; bei 6-7 

latj.t nt nur einmal ge 
schrieben, oben in der Breite der beiden Recht- 

  

ist das gemeinsame   

# Wie man ebenso nachlissig die Linien nicht beseitigt 
hat, die auf der Zeichnung am Kopfende über das Biläfeld 
binauslicfen, siche oben $. 100, 

# 80 gerade in den ältesten Beispielen, Giza II, $. 83 

Henuanı Junen, 

    

   

     
'®O waagerecht über ecke; ebenso steht 

idw und msdm-t. Bei Nr. 18 der Normalliste 
Be-t liegen bei ”Idır Brote auf der Platte, 
rend eigentlich nur der leere Speisetisch in Frage 
kommt, siehe Giza VII, 8.168. Nr. 16—17 sind 

wäh- 
      
  

   wieder zusammengezogen, oben geht as I 

durch beide Rechteeke, links darunter steht 

27]; zu der Bedeutung der beiden 
  rechts > 

  

  

     ummern siehe Giza II, 8. 77, zu der ungewöhn 
liehen Form der Brote vergleiche auch das Deute 
zeichen bei &rtl, nlr-uj, pen, hufir, t36r, t-s{f und 
siche die ähnlichen Schreibungen auf dem Sarg des 
Mlyjjtb, unten Abb. 72. Nr. 22— 23 werden entgegen 
der üblichen Anordnung wieder in einer Doppel- 

unter dem gemeinsamen 

  

     

   

    

sind der-t und Ik-t bnms genannt. 
Das ist für die Lesung der abgekürzten Schrei- 

Pyramide steht zum 

  

bungen wichtig; in der Wa 
   

ZIR 
war. wohl beim Lesen voranzustellen, 
in der Schrift in manchen älteren 
K3j, Giza II, Abb. 17; dabei bleibt fraglich ob 
das genitivische n nur aus Raummangel ausge- 
1 

   Beispiel 4 / 5 1, aber nm&-t 

  

wie auch 
Listen, so 

  ;sen wurde, aber beim Lesen ein     

  eschrieben ist es auch auf dem späten Sarg 
352: nms-t n-t dert, 

  

  Firth-Gunn, ebenda I, S. 
mms-t nt Ikst-hnms, 

Di 
fachen f3-t* n &bw 
auf drei Spalten verteilt 

  

Nummern 24 

  

, die sich aus dem ein- 
3 sind bei ’/dw 

den beiden ersten 
  
gespalten habe, 

  

     steht 9° mm Ein insBrot alı 
  

Gabe des Herbeitragens‘. Vielleicht ist das aber 
ein Mißverständnis, das sich ähnlich auch in an 
deren Listen findet, wie Firth-Gunn, ebenda I, 
255. Bei Dblnj steht nämlich nach S. H   

Excav. IV, Abb. 122 u, das ist: \und 

‚$n8-Brot und Getränk als °n f3j-t; denn in dem 
darunterstehenden Rechteck, das die Gaben wie- 

  

   
dergibt, stehön [) und 7. In der dritten Zeile 
liest man bei ”/dw entsprechend us diriw n 
äh. 

4 lautet (N - 7 I Do     

S. 168 und 279 wurde gezeigt, daß 
Ad. kein Bestandteil des Namens der 
ist, sondern rituelle Any 

Brotsorte 
eine 

  

ng enthält: 

"Siehe         Gi I, 8.78,
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daß die Gabe mit ab- 
‚gewandtem Gesicht nach rückwärts gereicht wird 

Beispiel gibt die erweiterte Form, statt 
des üblichon 13-K ein dj J3-k. Das wdj ist chenso 
schrieben in Ar, Mitt. Kairo 11, Taf. 9-10) 

als = sind wohl auch zu deuten das sonder- 
bare Zeichen = Firth-Gunn, ebenda I, 8.264 
und das aTIT, Abb. 22. Auf dom späten 

Sarg Firth-Gunn, I, $. 253 steht die Sinnvariante 

‚Hinter dich“, das heißt, 

Unser 

  

  

  

     

id3-t; gib (es) hinter dich! — 

  

In Nr. 49 wird das Rippenstück als N ? 

| 2 bezeichnet, während in den älteren   

Listen von Giza nur $pr steht. In Sakkära gibt 
Ti, Tat. 19 nur &pr, Kögnnj nur || 

ebenda I, 124; Wer 
sph.t $pr, Murray, Sayg. Mast. Taf. 21, 

ptl, IL ebenda Taf. 29, 30. 
pr finden wir Blackman, 
Firth-Gunn, ebenda I 

Bei Nr. 64-65 
Bezeichnung wa: 

  

  Firth-Gunn, ntr schreibt 

  

3, ebenso 

  

Unser Sphrt nt 
Meir IV, Tat. 9, 

  

ist der.t als gemeinsame 
  gerecht über die beiden Recht- 

obwohl 64 nur dör-t lautet; 
links unter 

ecke geschrieben, 
sonderbarerweise wird nicht nur 

  

1/, sondern auch unter Öt-t ein zweites 
setzt. — In ähnlicher Art werden Nr. 66 und 

67 verbunden. Die Reihenfolge der beiden Gaben 
lt in den Listen, von denen einige kt 

ums oder nur hnms an erster, Akt an zweiter 
Stelle anführen, andere umgekehrt Akt, Ad-t hums 
geben. Letzterer Anordnung schließt sich ’/dw 

n; At ist dabei wie d$r-t in 64/65 waagerecht 
und senkrecht zu lesen. Das Zeichen 
das überhaupt in unse 

ist bei 6 2 g 
lassen. — Wäre diese Zusammenfassung der 

\r. 64-6 beschränkt, 
so könnte man in ihnen eine Laune des © 
erblieken, aber wir treffen sie ähnlich auch sonst, 

ebenda I, 255 auf dem späten 
Sarg des Hrmrw; es liegt also ein Brauch vor, 

stellen wäre 

  

  

wech     

  

      

  

    

  

Portion, 

  

er Liste nicht regelmäßig 
      gesetz   

  

    66-67 auf unser Beispi 
  

  

'hreibers   

  

wie Firth-Gunn, 

  

dessen Ausdehnung freilich noch fes 
Nr. 72 Iautot in den meisten Fällen nur {rpu, 

dem dann in späteren Listen als 73—76 besondere, 
We ist auffällig, denn man 
erwartete besondere Bezeichnungen für alle 

  

   

    
3 Wenn dabei gelegentlich nur die erste Nummer das 

Hassan, Excav. IV, All. 12,       sichen JF), erhält, wie $     
   so kann dadurch keine besondere Weinsorte gekennzeieln 

werden. 

  

Nummern. Aber bei der Aufzählung der Wein 
spenden ist überhaupt ein Mangel'an Folgerichtig- 
keit zu bemerken. 
zeichnissen Giza II, S. 

  

In den ku 
831. wird irpw nur ei 

mal genannt, obenso in den ausführlichen Listen 
    

des Sfltp und des Njäetnfr. Daneben findet sich 

  

vom Anfang der 5. Dynastie bis zu ihrem Ende 
eine Gruppe, bei der die Nummern 72—76 lauten. 
Top — Erpıe Gäfej) — drpw — Ärpw — inpw 
siche so Döhnj, Hefhwf, Rd, Könjnjeut IT, 
‚Simnfr TEL, Di, Taf. 126 und viele andere. Das 
sieht so aus, als sollten fünfmal die hon 
Weinspenden gereicht werden, ein 
einem besonderen Kruge;1 doch wäre dann schwer 

man nicht 

  

  

       

     

  al (73) in   

   einzusehen, warum wenigstens bei 
74-76 sechs Spenden angab, statt unter jede 

  

Nummer — zu setzen. Vielleicht waren d 

  

her 

    verse) Weinsorten gemeint, wenn man sie 
auch nicht eigens bezei Erst um die 
Wende der 5. zur 6. Dynastie tritt die ‚nähere 
Benennung der Sorten auf, wie sie in de vor 
liegt. Bei Nr. 72 herrscht aber keine Überein 
stimmung in den Listen; oft bleibt irpw ohne 
weitere Angabe, wie Giza IV, S. %6, Firth-Gunn, 
Teti pyr. cem. I, 255; bei /dw und in vielen 
anderen Beispielen wird diese Spende inpıe ml 
‚Wein von Unteräg, 

'hnete,   

  

   

  

  ‚pten‘ genannt; die Schreibung 
wie in unserem Beispiel auch bei Wis | T” 

m PR Hi       f, sonst auch |)” 

  

  

  Gunn, ebenda I, 243, & ”\ 264. Ganz vorein 
zelt tritt der ‚Wein von Unterägypten‘ schon in    
der Liste des K’njnjswt I auf; in ihr werden nur 
irpıo bi{uj) und dahinter irpwe ml) genannt. Bei 

Nr. 72 ein 

  

Kögmnj erscheint statt dessen 
IT EN Ne Beim 5 1 TIo si al 
auf sonderbaro Varianten aufmerksam gemacht; 
bei °nimfhr, Firth-Gunn, obenda I, 94 steht statt 

    

     
dessen | — Yrrf) © und bei Kögmn) 2 dessen (7 il 508 nd bei Kigmn I, 124 

Ne i si NT IM 55 vie man dieses one (nen) 
auch deuten mag, so ist Klar, daß hier $ und s 

  

3 eb6 bezeichnet an sich nur einen besonderen Wein 

  

rag, aber diesem könnte auch eine bestimmte Weinsorte   

entsprechen; siehe Meir IV, Taf. 9, 18, 18: «Lian; n irpıe 
® BeiZj, Murray, Sagg. Mast. Solgt auf 

imtä ein (irpe) |} wie bei Atp Nr. 17 soll usb-t wohl an: 
TA irpe 

  

geben, daß der Wein vom Kinigspalast geliofert werde  



Hera: 

  

82—83 hat den gemeinsamen waagerecht 
geschriebenen Obertitel Xw)g-t; Giza II, Abb. 21 

  ist das Wort —a WÜN) geschrieben, und ebon- 
da S. 171 wird aus dem Deutezeichen gefolgert, 

daß og-t ‚Geröstetes‘, ‚Gedürrtes bezeichnen. 
müsse; auch wurde auf den Gebrauch des Dörrens 
‘von Getreide im alten und heutigen Ägypten hi 
‚gewiesen. Nun läßt sich diese Bedeutung unseres 
@g«t noch sicherer dartun; denn Wb. 1, 173 ist 
ein bo, EN TAN vr 
dörren 0. &‘, Totb. Med. nachgewiesen, und 
zweifellos handelt es sich um das gleiche Wort; 

N), in Kinjnjsuet I kann von —ı$af) 
ht getrennt werden. Beide Male wird das zweite, 

Radikal ı in der Schrift meist ausgelassen, und 
bei “wg-t ist das Deutezeichen meist us oder 
©», da es sich um gedörrtes Getreide handelt, 
zum Beispiel Murray, Sagg. Mast. 29 und 30: 
IE}, Bei Id 2a: 

  

  

    

     

  

das letzte Zeichen nicht     
mit Sicherheit zu erklären, eine gewisse Ähnlich- 
keit hat es mit dem °%-Ofen, vielleicht sollte es 
eine Darro darstellen.“ — Hinter “g.t werden 
gewöhnlich sw-t und it aufgeführt, "Id aber nennt 
an zweiter Stelle it mlj ‚unterägyptische Gerste‘; 

ie findet sich gelegentlich auch sonst statt des eiı 
fachen it, wie Firth-Gunn, Teti pyr. cem. I, 26: 

   

ÄZ. 61, 15 wird von Wreszinski eine Szene 

aus El Bersche I, 31 wiedergegeben: ‚Vor einem 

großen schrägstehenden Gefäß sitzen Frauen und 
rühren mit einem Löffel herum.‘ Bei der zweiten 

= ZN Das kann 

  

  

steht als Beischrift 

  

nach dem oben Gesagten nicht übersetzt werden 
‚Weizen-Grieß (?o.ä.?) machen‘; auch wird schwer- 
lich das Dörren von Weizen und Gerste darge- 
stellt, es dürfte vielmehr das Herstellen einer 
Speise aus der gedörrten Frucht wiedergegeben 
werden? — Solche Speisen kennt nicht nur 
Ägypten, wir bereiten sie auch selbst; denn 
nser ‚Grünkern‘ bedeutet nichts anderes als 

Graupen oder Mehl aus unreifen Weizenkörnern, 
die gedörrt und geschält werden. 

  

  

      
     

% Man könnte auch an eine Mißbildung des Lese 
ichens —. denken, mit dem cng-t gelegentlich geschrie- 

ben wird, Wb. 2, 285, Giza IV, 8. 20, und das wohl den 
Lautwort «w haben muß, aber man erwartete das Zeichen 
wie sonst hinter — und nicht am Ende des Wortes. 

  

  

#80 märo auch entoprechend das =] Z$ =]   Über 

  

der zweiten Frau zu deuten. 

      

  N ga Sl sec 
ben, unsere Liste hat statt dessen a: l 

Nr. 88 wird gewöhnlich 

ramide |] 
| 2, und Firth-Gunn, Teti pyr. cem. I, 264 EI 

  dazu vergleiche man Wnis-Py 
    

I. — Bei Nr. 91 erhält g%-w neben den 

Bro en are + % stehen, 
noch © Ö als Deutezeichen, siche dazu Giza VII, 
8.181; pdw dagegen wird bei ”Idw nur mit den 
Brothälften bezeichnet. 

  

®) Die Leiche und die Beigaben. 
(Taf. 18.) 

Die Behandlung der Leiche des dw kann 
nicht als Mumifizierung im eigentlichen Sinne b 
zeichnet werden; denn bei ihr fehlen die Mittel 
der Konservierung, die gelegentlich schon am Ende 
des Alten Reiches verwendet werden, wie das 
Ausstopfen des Bauches mit harzgetränktem Leinen. 
Man hat sieh offenbar nach Entfernung der Weic 
teile mit Bädern in Natron und Einreiben mit 
anderen erhaltenden Substanzen begnügt und dann 
den Körper so mit Leinenbinden umwickelt, daß 
er die Form des Lebenden erhielt. Von der Leiche 
waren nur mehr die Knochen vorhanden, die 
Haut und alle Fleischteilo verschwunden. 

Besonderen Wert hatte man auf die Behand: 
lung des Gesichtes gelegt. Bei der Öffnung des 
Sarges sah der Kopf dos auf dem Rücken liegen- 
den Toten wie der einer Statue aus, und dieser 
Eindruck war nur durch geschicktes Auflegen 
von Leinenbinden erreicht worden; Gips wurde 

ht verwendet, möglicherw 
bindende Flüssigkeit. Die Augen mit den Brauen, 
Nase und Mund waren in dunkler Farbe aufge- 
malt, aber die oberen Schichten der Leinenum- 
wicklung waren so zergangen, daß die Bemalung 
nieht bewahrt werden konnte. 

   
   

      

aber irgendeine      

  

Als Schmuck trug die Leiche eine bunte 
Halskette mit dreizehn Gliedern, von denen die 
meisten röhren-, andere tonnenförmig waren; ihre 
Länge schwankt zwischen 0, und 1,4cm. Das 
Material ist Fayenee, Karneol und Gold; zwei 
Glieder unregelmäßiger Form bestanden aus 
kleinen durehbohrten Steinen. Die Stticke stammen 
von einer enganliegenden Kette, nicht von dem 
breiten Kragen, wie wir ihn fast ausschließlich 
bei Statuen und Relieffiguren treffen. Giza VII, 
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S. 179. wurde nachgewiesen, daß die enge Hals 
kette, bei der meist nur wenige Perlen auf einen 
Golddraht gezogen waren. und die wir nur auf 
Bildern des beginnenden Alten Reiches treffen, 
nicht von der wöh-t verdrängt wurde, sondern 
noch bis zum Ende der Periode im Gebrauch war. 
Wir finden sie in zahlreichen Fällen gerade als 
Schmuck der Leiche, allein oder neben dem ‚brei- 
ten‘ Kragen. — Von einem Schmuck stammt wohl 
auch ein größeres Stück Blattgold, das oft als 
Belag auf unechtem Material verwendet wird; 
vielleicht war letzteres vollständig vergangen, da- 
bei kommt keine wsh-t in Frage, da die Fayence- 
Kettenglieder 

  

  

  

ich gehalten hätten. 
‚Neben der Leiche lagen sieben Spazierstöcke, 

Pelizäus-Museum, Inv.-Nr. 2512—2518. Sie sind 
1,55m lang und haben am oberen Ende eine 
rundliche Verdiekung, die mit Blattgold belegt 
war. Dieses vertritt das diekere Goldblech, das in 
Wirklichkeit als Schmuck des Knaufesim Gebrauch 
war; vielleicht pflegte man auf ihm auch irgend- 
welche Ziermuster anzubringen; denn so verstünde 
man besser, wie in der Marktszene Steindorff, 
Ti, Taf. 133 der Käufer den Knopf dos Stockes, 
der ihm angeboten wird, bewundert: ‚Wie lieblich 
ist doch sein Knauf!‘? Bei einem der Stöcke fan- 
den sich Blattgoldspuren auch am unteren Ende, 
Zu den Spazierstücken, die mit dem Beginn der 
6. Dynastie als Beigabe auftreten, siehe Giza VII, 
S. 55 mit Anmerkung. 

  

      

  

  

  

  

Zu Füßen des Toten lagen zwei große Ballen 
Leinen mit Endkante und Fransen, beide außer- 
ordentlich gut erhalten. Das eine Stück war von 
feinster Webart, wie zarter Batist, das andere ein 
gröberer Stoff. Die Stücke sollten dem Verstor- 

seine Bekleidung mitgegeben werden, 
sie entsprechen wohl den wnh-wj der Opferliste. 

   

benen fi 

Das Wort führt das Doutezeichen )) und 7” \}]} 
und man kann im Zweifel sein, ob der Stoff oder 

das fertige Gewand gemeint ist, da auch ge- 
fältelte Kleidungsstücke wie use können. 

Daß wen ‚bekleiden‘ heißt, ist nicht entscheidend; 
denn darnach konnte sowohl ein Gewand wie ein 
für die Kleidung bestimmter Stoft benannt wer- 
den. Dagegen wäre damit die Übersetzung von 
onh-wj als ‚the two napkins‘ ausgeschlossen; * sie 
verbietet sich auch aus sonstigen Gründen; unter 

      

% Zu der Beischrift siehe ‚Zu einigen Reden und 
Rufen .. ', Sitzungeberichte der Akademie der Wissenschaf: 
ten, Wien 1943, 221/5, 8. 521 

® Pirth-Gunn, Toll pyr. com. I, 8. 148, 
    
  

Leiche 

  

anderem sind die Zeugstücke, die bei deı 
gefunden wurden und zunächst als nl in Frage 
kommen, für Mundtücher viel zu groß. 

Leinwandballen sind auf unserem Felde sonst 
nicht als Beigabe nachgewiesen, aber in Salkkära 

arge der Frau f % © ein ähnliches 
inged shawl, 8 metres 

Gunn, Teti pyr. eem. I, 
S. 50 mit Abb. 51-52. Das Grab gehört der 
Horakleopolitanischen Periode an. 

Ferner fanden sich sieben Muschelschalen, 
11—13 em lang, mit feinem Porlmutterglanz auf 
den Innenseiten. Das ist eine schr seltene Bei- 
gabe; eine einzelne Muschel dieser Art wurde 
bei der späteren Raubbestattung in der Mastaba 

374 gefunden, Giza VII, 8. 141, ebenso i 
einem Schacht des Hlbj, Vorbericht 1926, 8.106. 
Die Bedeutung der Muscheln ist nicht ganz klar 
Im Falle des Hbj zeigte das Aache Exemplar 
schwarze Spuren, die von Augenschminke zu 
stammen schienen; man hatte die Muschel dar- 
nach als Schminkpalette benutzt, wie sich das in 
der vorhergehenden Frühzeit? und später besonders 
häufig in der mubischen C-Gruppe? findet, wo 
wiederholt Spuren des Kohl auf der Innenseite 
sichtbar waren. Man verwendete die Muschel aber 
auch häufig als Schreiborpalette, wie viele Dar- 
tellungen des Alten Reiches beweisen, zum Bei- 

spiel Giza II, Abb. 18,19, V, Abb. 18,22. Da 
’Idwe Schreiber der Königsurkunden war, so dürfte 
man ihm die Muscheln für die Ausübung seiner 
amtlichen Tätigkeit mitgegeben haben. 

Die merkwürdigste Beigabe bilden die beiden 
Ledersandalen, dio außen am Fußende des Sarges 
auf dem Boden standen. Sie sollten sich gleich 
neben den Füßen befinden, wenn der Verstorbene 
sich erhebt, um das Grab zu verlassen und den 
Tag zu schauen. Man vergleiche dazu, wie bei 
dem Holzsarg des Gmnj die Sandalen auf die 
Innenseite des Fußstückes aufgemalt sind, Firth. 
Gunn, Teti pyr. cm. II, Taf. 26 A.® 

      

wurde im 
    

  

    ick gofundeı 
X 1-45 over legs‘, Fi 

  

    

  

  

    

    

  

   

  

d. Die anschließenden Gräber. 
(Abb. 35.) 

Im Osten von ’Idw Iliegen noch vier weitere 
Bestattungen. S 793 schließt sich dicht nördlich 

an ’Idw II an, kann aber wohl nicht zu dessen 

    

* Zum Beispiel Turah, $. 61. 
# Siche Toschko, 8. 71 
3 Ebenda Taf. 79 ist an gleicher Stelle das Tor aufge 

malt, durch das Pohmhit den Sarg verlassen soll. 
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Die Ummauerung des Schachtes 
Hauptsache mit Ziegeln, 

Werksteine 

Bau gehören. 
erfolgte in der doch, 

  verwendet, 

  

wurden daneben auch 
Tat. 1 

ST91 ein wenig aus der normalen Achse 
‚Nordwest gedreht 
weiter südlich 

   
siehe Östlich von beiden Schi 

ebenso unr 
ine 8789: 

  

a gerichtet; an seiner 
< 

     
Sohle wurde die kleine unregelmäßig Grabnische 

Der dav. 
'gte 8 789 könnte mit 789a 

     

  

im Osten angebracht 
maler Richtung ang 

Grabanlago verbunden gewesen sein 
   

Westlich von ”/dıe I ist in dem Winkel, der 
766 und $ 794 gebildet wird 

ut. Der Teil mit den neben- 
2 

  
       von Hnmihtp, 

  

    ein Doppelgrab eing 
     enden Schächten 756 und ist 

  

wohl der ältere, der später in das Mauerwerk von 
S 754/15 einb n wurde; aber da die Work-      

  

steinumfassung an der Front nur mehr am Nord- 
kann keine sichere Entschei- 

den beiden mit Ziogeln ns 
zurück, wohl um eine Opfernische zu 

ende erhalten. ist, 
geben werden. Vo   

  

   
n Schächton 7; tritt die Front   vorkleide 

  

bilden. 754 hat keinen Grabraum, bei 705 I 
   er im Osten. Hier wurde die Bestattung unveı 

  

sehrt gefunden. Die Umwiceklung der Leiche mit 
Binden war noch zum Teil erhalten, und os ließen   

dene Arten von Leinengewebe 
   

sich zwei vors 
Im 

Leiche lagen eine hölzerne Kopfstüt 
feststellen. jauch fand sich eine Stoffpackung. 

   Bei dor 
und Holzreste; ob let 

  

© von einem Sarg stam- 
Die nicht mehr festzustellen. im 

Ostei 
bei 75Ta fehlt die Grabnische. 

  

‚abkammer von   

5. Die Mastaba des 

  

jhrpth. 

a. Der Bau. 
(Abb. 47—48 und Tat. 20. 

Denkmäler 
Ih 1, 62 
Die Maße betragen 

Die Mastaba wird in Lepsius 
als Grab 35 bezeichnet 
Pl 
14,70 X 101m; das Verhältnis der Breite zur 
weicht also stark von dem bei älteren Mastabas 

   

  

ist nicht beigegeben 
    

üblichen ab, bei denen es zum Beispiel in der 
4. Dynastie 1:2 bis 1:2, t, Giza I, 8.87,   betr   

         
Der Unterschied erklärt sich aus der neuen An- 
ordnung der Innenräume. In der 4. Dynastie bil 
dete das Grab in Giza nur einen festen Block, 

  

  in der 5. Dynastie war nur ein Kultraum im 
Süden vorgesehen, bei Kjkrptl aber ist der ganze 

  

Bau in Gänge, Kultkammern und Statuenräume 

Hunsass Juskun, 

aufgelöst, und dafür war die gedrungene Form 
der Anlage vorteilhafter als eine langgestreckte. 

‚Von dem Oberbau stehen nur mehr drei bis 
vier für die Außenwände 
hatte man Nummulit-Quadern verwendet, deı 

‚böscht in di 

    

Mauerschiehten an 

    

Lagen ohne Abtreppung leicht 
Höhe geführt wurden, he die Feldaufnahme 

635. Da das Inn meist au 

kann von einem Kern nicht gesprochen werden; 
meist sicht es aus, als 
zugleich Innenwände der Kammern 

  

  

s Räumen besteht,     

  

n die Außenmauern 
sie zeigon    

  

0 zwei glatte Seiten, die äußer 

  

nero senkrecht; der Zwischenraum 

    

werk aus größeren Bruchsteinen gefüllt, das sich 

  

auch sonst zeigt, wo sich an die-Mauern keine 
Innenwände anschließen, wie im Nordwesten. 

  

Der Eingang zum Grabe liegt in einem Mauer- 
Er führt zu 

einem größeren Vorraum, von dem aus man zu 

  

riektritt im Norden der Ostseite. 

den verschiedenen Kultkammern gelangt, Im 
Süden verbindet ihn ein Gang von 3,20% 1,10m 
mit dem Hauptraum, dor für den Totendionst des 
Grabherrn bestimmt war. Am Südende des Gan- 
ges springt dessen Ostmauer nur unmerklich, die 

um die Tür 
hat die Gestalt ein 

om,      
ı bilden, 

  

   
‚ammer tiefen 

Ni 0> , ihre Westwand wurde von 
der Scheintüir im späten Alten 

siche auch oben 8. 68. 

    

bildet; zu die   

  

Reich schr hi 
Die Scheinti   war verschwunden, doch lag die 

  

estanden hatte, noch 
den zieht sich der Kam- 

Mlel ein auffallend geräumiger Sordäb 

  

Kalksteinplatte, a 
    ihrer Stell     

  par: 
von 4,80% 1,30 m hin. Ein zweiter kleiner Serdäb 
von 1,50X1,10m liegt in der Nordostecke des 

   Vorraumes, gleich rechts hinter dem Grabe   gang. 
  An den Vorraum schließt sich im W 

eine zweite Kultkammer mit süd-nördlicher Längs- 
5,50%1,10 m. Ihr 

Südosten; seine Breite läßt sich nicht mehr genau 

  ton 

  

hse an, Eingang liegt in 

bestimmen, da die östliche Mauer an ihrem Süd- 
ende In der Westwand d 
saßen zwei Scheintüren, 

  stört ist 

    

von den Schmalwänden 
nieht gleich weit entfernt. Die nördliche kann 
mur die LD. Text I, 8. 63 wiedergegebene 
sein, unsere Abb. 49; denn rechts von ihr 
endet nach zwei Quadern die Wand, wie auf 
unserem Plan. Auf di 
tür ist im unteren 

Pfosten nach links 

vier Pfosten der Schein- 
il jedesmal die Figur einer 

auf den. stidlicheı 
zu diesem Ve 

gegen die Regel der gegengleichen Anordnung 

  

  

  

wiedergegeben 
     toß  
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Abb. 48. Die Mastaba des Kijhrpth, Grundriß und Schnitt der unterirdischen Anlage. 

vergleiche die späten 
Abb. 57 und 60. Die el 
scheinlich die Gemahli abherrn sein, die 
auch auf einem Relief der Kammer erscheint. 
Ob aber die Kultkammer an erster 
hörte, ist nicht so sicher. Dafür spı 

heintüren Giza VII,       

   

ahr-     hinter der stlichen 
entscheidend; 

ngang im Süden liegt, wird gelegentlich 
stelle nach Norden verschoben, wie. 

ht, daß von bei Sp$j, Giza VI, 8.179, und überhaupt 
hächten TI4b die größte wir im sp Alten Reich oft einen Wechsel 

Der Umstand, daß die Frau in der Anordnung der Kultstellen 

    

    

Stelle ihr ge 
       den 

nde      



Berıonr Über Din Granv:     

b. Der Grabherr. 
Der Inhaber der Mastaba tı zwei Namen 

UL, der 

  

     dor offizielle ist U} * Var. 

  

ak 
5. Wo beide Namen zusammen- 

      E —_ Kosename & — 

  

stehen sind sie in eigentümlicher Weise verbunden 
Das { am Schluß gehört nicht 

etwa zu dem zweiten Namen,! 

sondern zu mn, das nur einmal 
, aber für 

  

beide Bezeichnungen 

  

an 

een 
Abb. 49. Die Mastaba des Kylrpth, die Scheintür der 

Gemahlin nach LD. Test I, 68. 

  

gilt: Kybrptk rı " ‚Röjlnptl ist 
on (ei) schöner 
Köjhrptlı bedeutet: „Mein Ka ist bei Pt], Ranke, 
PN. 340, 21, oder vielleicht ‚Mein Ka ist von 
Ptl?; zu hr ‚von‘ „ siehe Wb. 3, 315B. Zu der 
Bildung vergleiche I © 5° PN. 430, 8. Fikt 

  

    
  

   

    
kommt als männlicher und weiblicher Name vor, 
PN. 142, 26; 143, 1 

des R“, Wb. 1, 581 

  

= (Q heißt auch ein Diene:   

Titel des Grabherrn: 

   
‚Richter und Verwalter‘, 

$M ‚Richter und Vorsteher der 
Sehreiber‘, 

  

+ SS ‚Größter der Zehn von Oberägypten‘, 

‚Der zum höchsten Amtssitz 

‚Leiter der Schreiber der Bitt- 

  

schriften‘, 

6. FE ‚Leiter der Schreiber‘, 

3 Dieser ist also nicht Fukt-nfr zu lesen, wie PN. 14B, 2 
und 340, 21 angenommen wird, 

GEN AUF Dun Friepıror vox Giza 11 

  

= 11. ‚Vorsteher der Gaue von 
Memphis und Letopolis‘, 

e SNyKEr a T- ZU ‚v 

a der neuen Siedlungen der Pyra- 
mide des Asosis‘, 
UN ‚Vorsteher der (beiden) 

Scheunent ) 
fr 3) % A | ! A ‚Aufseher der 

1G-Priester der Py 

u a, 
kunden‘, 

    

  

10. S       
  ramide des Cheops‘, 

  

(Schreiber der Königs-) 

12. 24] Priester der an, 

13. 222 1 Der bei dem großen Gott 
(Geehrte)‘, 

N SUR 9  ‚Gochrt vi. 

  

  

14 
Die vorstehende Liste der Titel kann keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit machen, da nur 
Bruchstücke der Inschriften erhalten sind. Aber 
man erkennt deutlich aus Nr. 2—6 und 11—12, 
daß Khhrpth seine Laufbahn als Schreiber be- 
‚gann und dann in den Richterstand aufgenommen 
wurde. Danebeı 
verschiedenen Verwaltungszweigen 
Im einzelnen ist zu bemerken: 

Nr. 1 bezeichnet die höchste Stufe, die 
Köjhnptl, erreicht hat; mit 3b “d-mr beginnen da- 

her mehrere Titelfolgen. In der Inschrift der 
abkammer wird dagegen als einziger Titel 

Nr. 2: s3b imjr3 sö40 genamt. 
Nr. 3 erscheint LD. Text I, 62 als | >> 

waren ihm auch Ämter in 
übertragen. 

        

2 

aber es kann nur die normale Schreibung % x 

vorliegen, die auch auf einem Friesbruchstück 
belegt ist. — Nr. 4-5 aus LD. Text, ebenda, 
sind ohne Zweifel in der oben angegebenen Weise 
zu lesen. Das folgende hp s#-w ohne weiteren 
Zusatz ist befremälich, aber doch gelegentlich be- 
legt; ‚Leiter der Schreiber‘ gab es hauptsächlich 
in bestimmten Ressorts, siehe Giza VII, S. 199, 
Noch ungewöhnlicher ist Nr. 7, der in einer 
Friesinschrift auf Nr. 6 folgt. Er bezeichnet 
Köjbrptl als ‚Vorsteher‘ der beiden Nachbargaue 
Memphis und Letopolis. Dabei ist der Titel imj- 
73 bei der Gauverwaltung ganz neu, und dem 
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Wortlaut nach hätte der Grabherr die Aufsicht 
über dies 
die Rosidenz 1a; 

1, verhältnismäßig geringen Amts- 
ichnungen nicht passen, und ebenso zeigt der 

nicht als höchster Titel an 
Stelle genannt wird, daß es 

ine Spitzonstellung handeln kann. 

n wichtigen Landesteil gehabt, in dem 

  

  Das will aber eigentlich zu 
seinen andı 
be 
Umstand, daß N 
erster oder letzter 
sich nicht um 

  

        
    

Wenn wir aber annehmen, daß aus dem Ver 

  

waltangsbereich nicht nur die Residenz, sondern 
auch die zahlreichen selbständigen Pyramiden 

waren, bleibt der Titel bei 
;ptl, weniger befremdlich. 

8 Imjr3 njw-wt met . .. bezeichnet den 
'haber als Verwalter der Dörfer, die für 

den Totendienst an der Pyramide des Asosis neu 
on. Unter den ‚neuen Dör 

gewiß die Stiftungsgüter 
jeweils mit dem Na- 

men des betreffenden Herrschers zusammengesetzt 
ist; zu diesen Namensbildungen siche unter an- 
derem Giza IIT, 8. 781. 

Titel 9 ist nicht ganz erhalten 

  

  

städte ausgeschalt 

  

       

gegründet worden w   

fern“ haben     
stehen, deren Bezeichnun; 

  

  

     
hinter N 

sieht man die Spuren eines Trapezes, das wohl 
   

    
  

in rgänzt werden kann(?); möglicherweise 
fehlt ein zweites änw-t: ‚Vorsteher der beiden 

Scheunen.‘ — Vom Titel 10 sind mehrfach Teile 
  erhalten, aber nie erscheint er vollständig; die 

et, 
hlossen; am Ende 

  

Lesung ist trotzdem vollkommen gesi 
11 ist aus LD. Text er 

einer Lücke steht ein waagerechter Strich und 
    

die Buchrolle; das kann nur ”" bedeuten, als 
Seil eins Däbei bieibt cs 

  

unentschieden, ob diese unterste Stufedes Amtesge- 
nannt ist oder ob Kyjhrptl Vorsteher oder Aufscher 

Titel 12 

  

der Schreiber der Königsurkunden war 
steht in Zusammenhang mit Nr. 3—4. 
weiterer Titel ergäbe sich, wenn das Scheintür- 
bruchstück, das unter Ol am Schluß des Bandes 

us der Mastaba des Ayjhrptl 
der Gemahlin di 

hre Bezeichnung 
ebte Fraut, Abb. 54. 

  

  

  

veröffentlicht wird, 
     mmt; siehe ebenda. Der Nam       
    ‚bherrn ist nicht erhalteı 
als Im«tf mnj-t-f ‚seine gel      

. Darstellungen und Inschriften. 

  

«) Der Fries, 
Abb. 50-52, Taf. 19, 

  

Trotzdem von dem Oberbau nur mehr die 
untersten Steinschiehten anstehen, läßt sich nach- 

  

  

Heuass Jusen 

   

   

  

weisen, daß er einst einen Inschriftfries trug, der 
rings die Außenmauern krünte. Das älteste Bei- 
spiel eine solchen Frieses ist uns an dem Grabe   

  

Abb. 50. Die M 

  

aba des Kıjlrpth, Teile der Frie 
nach LD. Text I, 62 

  

des Hmtnw aus dem Anfang der 5. Dynastie er- 
halten. Die Inschrift fand sich hior zw 
an der Ost- und Südseite, aber Lepsius schließt 
Text I, 70 mit Recht, daß sie ‚wahrscheinlich um 
das ganze Gebäude herum‘ li 
beschränkt sich dagegen der Fries auf die Vor- 
derseite, wie bei’Znpultp, Vorbericht 1926, 8.1131. 
und Ailjf, Giza VI, S. 100f.; Vorder- und Rück- 
seite bei Kijm’nf, Giza IV, Abb.2. Bei Kyjhrptl 
muß sich der Fries auf allen vier Seiten befun 

nur mehr 

  

    . In anderen Fällen 

      

den haben; denn es kamen vier Endstücke zutage, 

die den Doppelnamen des Grabherrn in der oben 
S. 111 beschriebenen Anordnung trugen. 

  

Dagegen 

  

gleichen sich nicht alle Inschriftbänder: bei   

von ihnen war nach dem Namen die Figur des   

Köjırptlı wiedergegeben, auf einem Sessel sitzend, 
den Stab in der 
nieht auf allen vier Seiten wiederkehrte, 

  

Hand. Daß diese Anordnung 
geht 

aus einem Block hervor, der an seiner Längsseite 
den Schluß der linksgerichteten Inschrift tr 

in der Schmalseite das re 
Verstorbenen, Abb. 52; es handelt sich also um 
ein Eekstück. Nehmen wir an, daß die Friese m 

  

it, 
htsgeriehtete Bild d       

  

den Figuren des Grabherrn sich auf den beiden 
eiten befanden, 

Nordwest- oder Sudostecke in 
     Län so käme für unser Sttick 

Frage: die 
Schmalseite, das Bild 

als Schluß des Frieses der Ost- oder Westmauer 
Auf Abb. BI en die rechts- und links- 
gerichteten Inschriftstücke getrennt gegeben; da 
aber viele Blöcke fehlen, kann eine Zuteilung an 
bestimmte Wände nicht erfolgen. Die von Lepsius 
gesichteten Stücke sind nach LD Text I, 62 auf 
Abb. 50. wiedergegeben. 

die 
Inschrift vom Ende der   

werd   
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Abb. 51. Der Mustaba des Kybrptk, Teile der Friesinschrift 

ß) Der Eingang, 

  

    

   

dürfte wohl der Arehitr 
an erster Stelle wiedergegeben 

vift kann nicht etwa vom Fries 
Titel alle auf einem la 

teinbalken stehen, während für den obereı 
sehluß der Außenwände ze Platten ver- 

hwäi 

   

     

    

  

   

  

   

   
  für den 

hon vier Eekblöcl 

Gtzavın 

und in halbhiey 

  

   

   

vielleicht ist das nur eine Al 
Zeiehners. Die nach oben 

  

schrift lautete: 4 ri Jutta: Sy, 
   

  

    

und Vorsteher d 
      

Schrei 
pten, der zum obersten 

iter der Schreiber der 
or der 213° t 

  

  

, Köjheptlı   

£ einem Block der südlichen Wand des 
noch der Unterteil einer Figur    ste 

bherrn in weitem Schurz; die herabhän- 
gende linke Hand faßt das gefaltete Schweißtuch, 

5  
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die nicht mehr erhaltene rechte hielt wohl den 
Stab. Westlich von dem Bilde springt der Stein 
zurück; auf der Nordseite des Rücksprunges stan- 

    

Himaans 

  E 

Abb.52. Die M     ba des Kyrpth, Eckstücke des Frieses, 
(nicht aneinander stoßond) 

den zwei wangerechte Zeilen, von denen nur mehr 
  

        

  

die Anfänge erhalten sind: 1.4, ”* No 
= N, hr ne > AZ. Aut der anschließenden 

Westseite ist die gleiche Inschrift in senkrechten    
  eben: 1. Yo, = x EN. 

( A. Die ı 
nach oben 8. 111 z 

   
Zeilen wiedeı 

    

Nail 
schriften sind 

  

     

den Titeln 8 und 9 zu er- 
  

Von einem Gewände stammt auch das Bruch- 
= Phot. I, 59 

igen sich rechts und links schmale 
stück der Abb. 3 
der Figur 
Leist 

  

55; denn neben 

  

  

Bei der Reehtsriehtung von Bild und 

  

Beischrift kommt nur die nördliche Seite in Be- 
be 

Kijhrpti trägt die kurz 
tracht, die der ebe   hriebenen   ogenüberliegt. 

  Frisur und den br 
Halskragen, in der linken Hand hält er den langen 
Stab. Rechts über ihm waren in zwei senkrechten 

  

   

Zeilen einige Titel und sein Name wiedergegeben 

   

Be 
   Zeile ist sicher zu erg in 

  

damit erhalten wir auch 

  

     der ersten Zeile, für deren Ergänzung 
Anhalte fehlen. 

  

   

y) Kulträume. 
(Abb. 53, 54.) 

  

Der Fund verschiedener Bruchstücke beweist, 
daß auch im Innern der 
den waren, aber es läßt sich nicht mehr fest- 
stellen, welche Räume außer der 

astaba Reliefs vorhan-    
  

  

auptkultkammer 
Bilderschmuck trugen. Aus ihr dürften jedenfalls 

Abb. 53b—estammen. Abb. 53b 
wie 
  die beiden Stück 

  

     ist der Ausschnitt aus einer Speiseda 
sie entweder bei der rituellen Speisotisch 

Totenmahl üblich. ist oder bei dem feierlich   

  

Wir schen von links nach rechts drei große Krüge     
eine Schüssel   auf niedrigen Ständern und danebe 

auf höherem Untersatz, wahr 
üblichen ‚Suppenschüsseln‘ mit Gefleehtdeckel; 

  

heinlich eine der   

unter ihr steht rechts und links ein konisches 
Brot 

‚Auch das zweite Bruchstück Abb. 53 e wird 
zu den Bildern der großen Opferkammer gehören. 
Am linken Ende ist die linksgorichtete Figur 
eines Mannes erhalten, der einen Ochsenschenkel 
auf der rechten Schulter und das Herz des Opfer 
tieres in der herabhängenden linken Hand trägt 
Neben ihm steht in umgekehrter Richtung ein 
zweiter Diener, der eine Rinderkeule im Nacken 
liegen hat und deren Enden mit den Händen 
faßt. Die beiden Fig, usschnitt 
aus einer doppelten Schlachtszene; so stehen bei 

Mast. 
dem 

      on sind wohl der   

spielswei 
Tat. 
Rücken gegeneinander; sie gehören zu zwei 

zen Schlacht 

se bei Wörntr, Murray, Sagg- 
       ei Schenkelträger ebenso m 

  

nebeneinandergese ‚onen; zwischen 
Messerschärfer dar 

deren Fällen sehen wir bei solchen Doppel 

    
ihnen ist stellt. In an     

  

die Schenkelträger an den beiden Außeren Enden, 
a III, Abb. 9b. 

niger wahrscheinlich gehören unsere Figuren 
.dnet wie 

  

symmetrisch 
\ 
zu einer Ein 

    

elszene, wobei der eine Gehilfe   

noch den Schlachtenden zugekehrt wäre, der an 
dere sich aber schon umgewendet hätte, um den 

  

Schenkel fortzubringen; diese Situation wäre cher 
gegeben, wenn die linke Figur das Herz des 

  Tie   's nicht hiolte, sondern die Hand nach ihm 
ausstreckte. Für die Ausführung des Reliefs sei 
auf d 

kur der beiden Diener auf. 
merksam gemacht, auch lassen einige weniger 
bestoßene Teile der Körper die g 
kennen. 

  

besonders sorgfältige Wiedergabe der 
     in Löckchenperüe 

    
to Arbeit er 

  

Ein anderes Inschriftbruchstück fand sich in 
  

der Nähe der Stelle, an der im Hauptkultraum 
die Scheintür gestanden hatte. Der Block ze   
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Bun
 s
r
 

    
  

‚beneinanderstehende senkrechte, rech 

  

egebene Beschreibung 
ze nicht vollständ 

  

Inschriftzeilen und stammt vielleicht von 
dem großen Architrav. 
Zwar erfolgt die Be- 
schriftung der Archi- 
trave meist in waage- 

      

rechten Zeilen, aber 
os fohlt nicht an Bei- 

  

spielen einer senk- 
    

    

rechten ilene 
teilung, nicht nur im 
früheren Alten Reich, 

8, III, Abb. 27, sondern 
eit, wie Giza VI, 

al 
_ A 

IT, Abb. 18, 
auch in spätere 
die Vermutung 
leitung der Opferformel da, wie Giza VII, 

in weiteres Bruchstück ist LD. 7 
2 wied 

    
wie GL     
    

     

= 
bb. 54. Die Mastaba des 

  

jhrptl, Reliefbruchstück 
ben; es zeigt Kjhrpth auf der nach LD. Text, I, 02,     
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Reliefs nicht möglich ist, mußte sie auf Abb. 54 
übernommen werden. ‚Ein Stein mit dem wohl 
erhaltenen Kopf des Verstorbenen, der auf der 
Jagd dargestellt war, in der einen Hand einen 

     
Vogel haltend, in der anderen ein Wurfholz 
hwingend, ist jetzt Berlin Nr. 1187. Die Hor- 

ausgeber fügen hinzu: ‚Über dem Verstorbenen 

  

sind noch dio Reste 
hinter ihm saß seine 

die Worte = re 5 

Stein ist von dem rechten Ende einer Wand ge- 
nommen, da er hinter den Inschriftresten des 
Mannes und der Frau die Randlinie der Wand 

iner Inschrift zu sehen, 
rau, von deren Inschrift        

zu erkennen sind. Der 
  

  

    

d. Die unterirdischen Anlagen. 
«) Das Hauptbegräbnis. 

(Abb. 48, 55, 56 und Taf. 20.) 

Wie bei Zde T und 8 796 führt der W. 
zur Sargkammer durch einen schr 

  

gen Stollen 
Sein Anfang liegt ungefähr 3m vor der Vorder- 
seite des Oberbaue: 
durch den später ein La findet, 
ist der östliche Abschluß nicht mehr mit Genauig. 
keit wiederherzustellen. Der Ga: 

  

  da sich hier eine Störung 

  

   

ist im       

  

8,50m lang und wurde sorgfältig ausgemauert, 
auch da, wo er schon den Felsboden erreicht 
hätte; die Ausarbeitung ist in letzterem 1,80 m 
breit, durch die Werksteinsetzung an beiden 
Seiten verengt sich aber die Öffnung auf 0,80m, 
bei 1m lichter Höhe, Die rechtecki, 
mit denen 
verstopfte, 
rund 0, 

  

n Quadern, 

  

nach der Bestattung den Stollen 
ließen oben der Decke nur 

5m frei 

  

unter 
   

Da, wo der Schräggang an die Vorderseite 
der Mastaba stößt, liegt auf einer Deckplatte 
noch eine zweite, schwerere, und die darüher- 
stehenden Blöcke der Wand sind als Scheintür 
ausgearbeitet, wobei die Rücksprünge ganz flach 

r der Unterteil ist erhalten, auf 
den vier Pfosten orkennt man noch die Bilder 
des Grabherrn, stehend, den Stab in der Hand 
Bei der starken Oberfläche 
kann die Skizze Abb. 55 das Bild nur ungefähr 
wiedergeben; aber der Umstand, daß an dieser 
Stelle überhaupt eine Scheintür nachgew 

  

   gehalten sind. 

    

witterung der 
      

         

verdient allein schon Beachtung. Er beweist, daß 

  

der Schräggang auch eine sinnbildliche Bedeutung 
% Text Äg, Inschrift, Mus. Berlin, I, 20. 

Herman Juscen. 

    

     
Verstorbene aus seiner 
zur Opferstelle im Kult- 

um auf den Ruf des Toten- 
ers das Mahl entgegenzunehmen; auch steht 

Zwar sollte der 
unterirdischen Kamm 
raum emporsteigen, 
pri 

hatte, 
  

    

  

        

  

  

Abb. 55. Die Mastaba des Kyjhrpih, Skisze der Scheintür 
über dom Stolleneingang, unterer Teil   

dabei die Scheint 

  

von alters her gerne gegen- 
dem Sarg, damit der     Weg zur Speisung 

aber man hat nie ver- 
daß der eigentliche Weg des Toten zur 

Oberwelt durch den Grabsch, Daher 
wurden an seiner Mündung Riten nicht nur am 

    
gessen, 

  

führte. 

    

zogen, sie galt in manchen 
Fällen wohl auch als zweite Kultstelle, wie feste, 

  

ach führende Rampen beweisen. Entspre- 
chend hat bei den Pyramiden der Eingang zu 
dem im Norden gele; nen Schrägschacht seine          
kultische Bedeutung nicht ganz eingebüßt, 
man den 

  

otentempel nach Osten verlegt hatte. 
Bei Teti stand zum 
lichen Anlagen eine 

  Beispiel am Ende der öst 

  

'andstein-Scheintüir mit Altar 
und im Norden fand sich ‚a small chapel (built 
over 'the entrance to the Pyramid) which probably 
contained 
Teti pyr. cem. I, 8, 8f. mit Abb. 2. 

  

a black basalt stela        

So war auch 
für Kjhrptl ein doppelter Weg aus dem Grabe 

Opforstolle 
in der Kultkammer 

nüberliegt, und zu der 
Scheintür an der Außenseite des Grabes über der 
Mündung des schrägen Schachtes. Ga: 
chend liegen die Verhältnisse bei 

gegeben, dor ihn jedesmal zu ei   
brachte: zu der Scheintir 
die dem Sarkophag 

  

  

      

    

the entrance to the descending passage which 
fünerary chambers of the Pyramid‘, ebenda. 
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bericht 1929, $, ine Scheintür steht in der 
Westwand des nischenartigen Kultraumes, und 
ein großes Prunkscheintor mit darüberliegenden 
beschrifte 

  

      em Architray an der Front über de 
siehe ebenda Taf. 6b. 

Bei "Idw I erübrigte sich eine zweite Scheintür, 
  Mündung des Schrägstolleı 

  

da der ganze Kultraum genau über dem schrägen 
Schacht angebracht war 

Die 8: 
Höhe 
Nordtei 
ist sie rechteck 

   
und 2,20m 
Form. Im 

kammer von Tm Li 
    

  

eine sehr unregelmäßig 
), also da, wo der Stollen in sie mündet,t 

  

dann aber beschreibt die Ost- 
wand einen großen Bogen bis zum Südende der 
Westwand. Hier ist nach Westen ein besonderer 
Raum zur Aufnahme des Sarges ausgohauen, wie 

n Hntkäe 
eben- 

    

  

das mehrfach belegt ist. So bei Kö   
S. Hassan, und bei 2° 

vs. 
nischenartige Raum mit dem 
        a r kleinere 

  

ig von der 
unterirdischen Kammer abgehoben und getrennt 

‘t mit Hohlkehle und 
beweisen, daß 

wird; der u ihm 
Rundstab geziert, 

    

  

und An 

  

einst mit einer doppellügeligen Tür ver- 
schlossen wurde. Für Sakkära siehe 73j in Stein 
dorff, Ti, Taf. 10 und Blatt 1. — Bei Kyjkrpth 

bei der Öffnung der Nische der Fels 
der inner 

    

  

spein 
it einem Pfosten vor 
20x1, m. In ihm stand ein 

Sarkophag aus Jura-Kalkstein, ganz nach Osten 
inden Pfosten geschoben; das 

der schwere 

  beiderseitig 
   Raum mißt 

  

bis an die vorsprin    

  

hatte wohl einen praktischen Grund 
Deekel wurde nicht erst bei der Bestattung vom 

hoben und aufgelegt, er ruhte, zum Auf- 
en bereit, mit seinem Ostende auf der West- 

  

Boden 

  

sch 
kante des Unterteiles und mit der Westseite in 
einer Nische, die in dessen Höhe aus dem Fels 
gearbeitet war. So dürfte der Sarg nicht zu weit 
nach Westen gerückt stehen. Die erwähnte Nische 
ist bedeutend höher gehalten, als es die Dicke 
des Deckels erforderte, damit man bei dem Ver 
schieben bequem dahinter fassen konnte, 

  

  

Der Deckel ist an seiner Oberseite leicht 
gewölbt, an den Enden hat er gerade Backen 
stticke; Handhaben fehlen. An den Schmalseiten 
des Unterteiles des Sarges ist oben eine Rille 

      ausgehauen, in di 
der Unterseite der Backenstücke des De 
passen soll nach Schließung des 

kels ein. 
  

damit dieser 

der Schachtwände reicht bis dicht an 
‚ammer, nicht aber zu deren Boden, 

3 Die Mauen 
  

  

ie Ostwand 
der 1,10m tiefer liegt als die Unterseite des Stollens an 
seinem Ende. Zwei aus dem Fels gehauene Stufen verbinden 
beide Höhen, 
  

   

  

   

  Sarkophags nicht einfach weggeschoben, sondern 
‚enkrecht gehoben werden konnte. In anderen 

Fällen ist dabei noch eine weitere Sicherung be- 
ahnte Rillen und Leisten so, daß 

chtes Abheben des Deckels fast 
unmöglich gemacht wurde,! nachdem Zähne und 

  

    

man vor 

  

auch ein senkr   

Widerhaken ineinandergeschnappt waren 
In unserem weniger schwierigen Fa 

it Stemmwerkz 
‚gehoben, wie die Br 

  

hatten 

  

den Deckel 

  

chstellen im nörd:   

liehen Teil seiner Kante zeigen. Dann schoben 

der K 
Ende in den 
Deckel 

'e Kanope aus Kalkstein, die sie wohl in 
ımmer gefunden hatten, mit ihrem schmalen 

Winkel zwischen Unterteil und 
ho Taf. 20, und zogen dann die Leiche 

ickweise heraus, um sie ihres Sehmuckes zu 
üben. Auch die Beigaben waren fast voll- 

ständig verschwunden; so erwartete man drei 

  

    
  

    

weitere Kanopen und ebenso Scheingefäße, zu- 
die Mitgabe von Opferstücken be- 

weisen; bei ihnen fand 
mal Knochi    

sich auch die nur leicht 
gewölbte Schale einer größeren Schildkröte. Das 
Tier muß igegeben worden sein und 
kann daher noch nicht als unrein oder götter 
feindlich gegolten haben wie in s 
rade daß das 

     
    ;peise mit 

jäter Zeit. Ge- 
  

  

tück in der Grabkammer vor dem 
Sarg lag, beweist seine vollkommene Harmlosig- 
keit 

Die Darstellung auf der Ostwand, 
(Abb. 56 und Taf. 21.) 

Die Ostwand der Kammer ist vom Eingang 
an bis zum Beginn der Krümmung, siche weiter 
oben, mit Bildschmuck v. Die Fläche 
wurde für ihn eigens hergerichtet; da die Wand, 
statt genau Nord 

schen, 

Std zu verlaufen, ein wenig 
wurde die obere für die 

Aufnahme des Bildes bestimmte Hä 
tiefer gemeißelt, die untere 

nach Sdwesten einbog, 

  

c allmählich 
licb stehen und springt 

  

nun im südlichen Teil wie ein Sockel vor. Dann 
gab man der oberen Wand © 
ziemlich 

unächst die Grundfarben auf. Der größere, 
nördliche Teil, der für die Opferliste bestimmt 
war, erhielt einen weißen Kalkanstrich, der std- 

urf aus 

  

  

robkörnigem Material, glättete ihn und   

tru; 

    

liche mit der Darstellung des Grabherrn einen 
dunkleren, bläulichen Untergrund, nur ein oberes 

  Band ist lichter gehalten. 

      

nebeneinande; V, wie sie öfter bei Friesen 

  

über den Darstellungen der Kultkammern ver 

  

' Bi dem Schi 
im Taltempel des Wis stand, ist es dem Finder trotz dieser 
Vorrichtung gelungen, den Deckel zu entfernen. 

arkophag. des Prinzen $}   pt, der  
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wendet werden, zum Beispiel Giza IT, Abb. 2930 
und S. 166 Anm. 1. Rechts und links wird die 
Fläche von gemusterten Bändern eingefaßt, wie 
oft auch die Bilder der oberen Räume, siche etwa 
Giza III, Taf. 1 und VI, Taf. 9b 

Die Anbringung von Bildern auf den Wänden 
der Sargkammer ist in den Gräbern der 4. und 
5. Dynastie noch nicht belegt, die ersten Nach- 
weise treten mit der 6. Dynastie auf. Das hängt 
‚ohne Zweifel damit zusammen, daß am Ende der 
5. Dynastie mit Wis die unterirdischen Räume 

;grabes zum erstenmal Bemalung und 
Beschriftung erhielten. Von den großen Herren 
d n Salkkära bestatten ließen, folgten 
manche dem Beispiel der Herrscher, wie Kigmnj, 
Snhmhr und Mrruk). Die für 

bestimmten Sprüche, die 
Pyramidentexte, wurden zwar nicht übernommen; 

         

  

  

    

des Köni 

  

sich 

  

die Person des 
Königs sogenannten 

aber die Speiseliste, die auch in den Kammern 
der Pyramide an hervorr , in der 
Nähe des Sarkophags, steht, wird immer aufge 

zeichnet, und zu ihre 

‚onder Stell     

  

    Ergänzung fügt man hi 
Darstellungen der Salben, der Speisen, der ge 
schlachteten Opfertiere und der Vorratsspeicher. 
Am Ende des Alten Reiches finden wir hier diese 
‚Ausschmückung des Sargraumes auch bei Leuten 

  

    

weniger hohen Standes häufi 
Tomb. des part. und für die Provioz siehe Black- 
man, Meir IV, Tat. 18. 

In Giza hat sich die Sitte nicht in gleicher 
‚Weise durchgesetzt; die Beispiele sind auf unserem 
Abschnitt auf Kykrpth, Kijminh, Giza IV, S. Bft. 
und Ssmnfr IV, Vorbericht 1929, S. 125, be- 
schränkt; auf den Nachbarabschnitten scheinen 

siehe Jöquie 
  

   

        

sie noch seltener zu sein; siehe aber S. Hassa 

aba des Br. Noch 
einem anderen Punkt scheidet sich dabei 

azin denvon Pirth-Gunn und Jequior 
uf 

ben, 

    
    

   

  

veröffentlichten Gräbern beschränkt man si 
    die Spei 

vormeidot aber die Wiedergabe von Personen voll 
kommen, vermeidet die heiligen Zeichen, die an 
dem kultisch unreinen Ort nicht stehen durften 

to und die Darstellung von C 

und unterdrückt oder verstimmelt die Hierogly- 
die das Opfer 

gefährden konnten. Bei Kyjmnh, Kikrptk und 
R“er aber trug man kein Bedenken, wie in den 

phen von Menschen und Tieren, 

oberirdischen Räumen Personen wiederzugeben, 
al, ohne 

Unterdrückung oder Verstümmelung von Zeichen.! 
und man sehrieb die Inschriften norı   

3 Bei den Hol 
ähnlich dem von Sakl 
unten Mrjtd, Abb. 

   on dagegen ist der Brauch in Giza 
ra, siehe oben "din I, 8. 90 und 

#. 
   

  

  

Hermasıy Junxun,      
1. Die Speisetischszene. 

Ganz am rechten Ende des Bildfeldes sitzt 
Köjhrptlı vor dem 
Bild steht also dem Kopfende des Sarges sel 
gegenüber 

  

isch mit den Brothälften. Das 

  

An sich sollten Darstellung und Liste 
wohl genauer in der Linie der Sargnische ange 
bracht werden,! aber die Krümmung der Ostwand 
stand im W 
Kammer nachträglich eine regelmäßige Gestalt zu 

  

  'g6, und man scheute die Mühe, der 

geben. 
Unser Bild ist das einzige Beispiel der Speise- 

tischszene in einer $: 

nicht scheute, s 

fahrten und der 

dem unterirdisel 

    

immer. Kyjmenh, der sich 
  ine Diener und bei den Boots-   

Vogeljagd auch sich selbst in 

  

'n Raum darstellen zu lassen, 
sung mit den Opferriten. 

und dom Opferverzeichnis. Das war ganz folge- 
richtig 
Augen des im Sarge ruhenden Verstorbenen, und 
so bedurfte man seines Bildes nicht. Entsprechend 
ist bei “ulm, Pirth-Gunn, Teti pyr. cem. II, 
Tat. 6 vor dem Opfertisch nur der Stuhl ge 

damit der Verklärte sich erhebe und 
auf ihm Platz nehme. Kyjhrpti dagegen wollte 
offenbar das Bild so, wie es die Oberbauten auf 
Scheintüren und in reich ausgebauten 

begnügt sich bei der Spi   

  

ht, denn diese standen ja vor den 

  

zeichnet, 

  

izenen so, 
oft zeigten. 

  

  Die Ausführung des Gemäldes läßt zu win. 
schen übrig. Bei der linksgerichteten Figur wird 

liegende linke A 
nicht, wie bei der Rechtsrichtung, in spitzem Win- 
kel gebeugt und seine geballte Hand an die Brust 

der dem Beschauer näher 

  

gelog 

  

, weil sonst der Oberkörper zu stark übe:   

  

schnitten würde. 
streekte Hand auf dem Oberschenkel ruhen, wie 
zum Beispiel Giza III, Abb. 9a—b und 17; die 
beiden Schultern liegen dabei in einer 

an läßt vielmehr die ausge- 
  

  

waage- 
rechten Linie. Bei Kyhrpth dagegen ist die linke 
Schulter ein wenig gehoben, der Arm läuft ohne 
Biegung schräg nach unten, und die geballte Faust 

'gt auf dem Schoß unterhalb des Gürtels. Das 
sind alles ebenso viele Fehler, und es sicht aus, 
    

als habe der Verstorbene einen steifen, viel zu 
kurzen Arm und eine mißbildete Schulter; da er 
aber nach Ausweis der Abb. 53 g:    gewachsen 
war, liegt eine unentsehuldbare Verzeichnung vor 

Köjhrptl, trägt den Schurz mit dem dreieckigen 
Vorbau; dieser ist, wie meist, in Aufsicht wieder- 

ben. Wenn unterer & dabei sein 
gutes Stck linter den Knien liegt, so di 

and ein 
f dar 

s Gowand ge 
  

aus nicht auf ein besonders kurs 

3 80 wie bei Kımen) und Smnfr IV.   
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schlossen werden, es liogt vielmehr wiederum ein 
Zeichenfehler 

inie des Oberschenkels zu 
weiteres Versehen unterlief dem Zeicl 
Wiedergabe der Stuhlstempel 
der Grundlinie und dem Sitz 
bilden, 

vor, und ebenso ist die zu steile 

  

beanstanden. Ein 
er bei der 

    sie scheinen mit      
   rett ein Trapez zu 

Das kommt aber nur daher, daß der vor- 
dere Fuß verkehrt gezeichnet. ist, mit der Rück- 

Die Stempel sollen Tierfüße 
nachahmen, doch fehlt die Angabe der Hufe oder 
Krallen am unteren Ende. 

  

seite nach vorn, 

   

Selbst bei dem Opfertisch lassen sich Un 
achtsamkeiten bemerken; die Platte reicht rechts 

z hinaus als links, so. daß 
Mitte 

fünf, auf der anderen vi 

weiter über den Unters: 

  

neben dem Brot in deı auf der einon Seite   

    weitere Brote stehen. 
Des weiteren erwartete man hei den g&w die 

      
    

Sehnittflächen nach innen, nicht, wie auf dem 
Bilde, nach außen gerichtet. Unter dem Tisch 
steht rechts, der Figur näher: 1 75T ‚Tausend 
an Broten, Tausend an Krügen Bier‘, links 
   &1#] ‚Tausend an Rindern, Tausend an Ge- 

Aügel‘ ausgelassen sind psn, 58 und mnh-t. 
Links von der Darstellung und über ihr ist 

die Fläche durch senkrechte Linien in Zeilen ein- 
geteilt. Die Inschrift sind 

gerichtet, doch sind die Zeilen nicht den 

  

Zeichen der 

  

meist 

  

Zeichen entgegen, sondern von links nach rechts 
zu lesen, wie das gelegentlich auch sonst vor- 
kommt. Aber selbst bei dieser einfachen Anord- 
nung verleugnet der Zeichner seinen Mangel an 
Aufmerksamkeit nicht 
schen den beiden ersten Zeilen reicht nicht bis zu 

  

Die Tromungslinie zwi- 

deren oberem Ende, weil man zu Beginn der In- 
njswt ”Inpw setzen 

Unmittel- 
bar darunter aber hätte die Spaltung einsetzen 

schrift das mer pı unter 
wollte, da os zu beiden Worten gehört 

   
und Arj-4b-t schon in der ersten Zeile einge- 
schlossen sein müssen; statt dessen beginnt der 
Trennungsstrich orst bei inj-tjfj. 

Bei 
Richtung der 
sind sie nach links gekehrt, in der vierten und 

Titel und N 
Hieroglyphon ge 

den folgenden Zeilen wechselt sogar 
dritten und fünften 

      

sechsten nach rechts, me werden 
wieder mit linksgerichtete 

Dio Inschrift laute 
  

schrieben. 

+Zar 
ar ıd von Anubis Geliebter ist der Vor- 

lesepriester‘, 

  

in vom König     

  

) ‚der mir die Riten 

  

vollführt, durch die ein Verklärter ver- 
klärt wird‘ 

      
geheimen Schrift der Kunst des Vor- 
losopriesters‘, 

   s ‚Ich war ein treff    
lieher und beliebter Schreiber‘ 

  

‚mit gutem Horzen und ruhigem 

  

   
rerf irgendwelche 

Menschen die Nacht verbrachten‘ 

  

‚der Richter und Vor- tue 

steher der Schreiber Kijkrpt]‘, 
   

Die Anbringung des Textes in der Sarg- 
kammer ist sehr befremdlich und kann wohl nur 

rückgeführt werden. 
n die Besucher des 

,24) und sollte 
Darum bringt 

man sie gerne schon gleich bei dem Eingang 
zu den Kulträumen an, wie ’Imjstkjj, Giza VI 
Abb. 82, Hufissnb II, Giza VII, Abb. 48b; bei 
Tij stehen sie auf dem Gewände der Tür, die 
von dem Vorhof zur Pfeilerhalle führt, Stein. 
dorff, Ti, Taf. 8; oder man setzt sie auf die 
Scheintür, wenn das Grab sonst keine Inschriften 

I, Giza VII, Abb.60. — Keines- 

auf eine Gedankenlosigkeit 
Er gehört zu den Anreden 
Grabes (Bdel, Phrascologie $ 

    

  also von diesen gelesen worden 

  

    

aufweist, wie A 

  

  

  

we, gehören solehe Texte in die unzu 
hen unterirdischen Räume, da sie dort 

ihren Zweck ganz vorfehlten; auf Grabräuber   

wollte man gewiß keinen Eindruck machen. Unser 
Text ist nach Vorbericht 1914, Taf, 2 von Sethe 
in die Urkunden des Alten Reiches aufgenomn 

  

  186, Einzelheiten wurden in Edel, 
behandelt, 

worden —I 
Phrascolo     

  

ach dnj-tifj nej ih-t 3ht las Seth 9 

  

8.166 Die 
t, und nach 

zweifelnd D3, R   es, Totenglauben, 
4; aber es war Edel beides zweifelh      

   dem Original ist weder der Ba-Vogel noch der 
  

Ibis möglich; denn der Vogel trägt sicher einen 
Schopf, wie es auf unserer Handkopie steht und 
auf dem Liehtbild Taf. 21 deutlich zu erkennen 
ist, Freilieh ist der Vogel dem darüber in der  
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Gruppe ih-t 3h-t stehenden nicht völlig gleich 
dieser ist ganz dunkel gefärbt und hat einen 
schwereren, unten breit gerundeten Schopf; es ist 
der typische 3%, vielleicht der ‚Schattenvogel‘, 
der Klebs, Seelenvogel ÄZ. 61, S. 108 abgebildet 
ist, oder ibis comata, Griffith, Hieroglyphs, 8.21 
Der zweite Vogel dagegen ist 
Beinen hell gefärbt und hat nur dunk 
ähnlich wie der Schwarzstorch, Klebs, ebenda 
Abb. 1 auf 8. 107. Aber der Storch hat die Brust 
feder und sicher keinen Schopf, ebensowenig 

     
  

an Brust und 
Flügel 

  

      
     

  

Wahrscheinlich hat der 
eit wir zur Genlige 

die 
1 verschieden dargestellt; wie der charak- 

ale ein 

wie der Ibis des Thot, 
achlä 

haben, 
   Zeiehner, dessen 2 

  
  

kennengelernt mit Unrecht die beiden 2 
teristische Schopf 
  

  

beide 

  

  igt, 
    3h-Vogel wiedergegeben werden. Gegen Thot! und 

Ba spricht auch das Deutezeichen N), das aber 
u treffen ist. So ist die Über 

cklärter 
u dem Ausdruck ver- 

Ti, Taf. 8 

gerade hinter Ih 
Riten, 

  

‚die durch die ein Veı               
  

  

   

Das folgende: ‚Ich bin (war) ein treftlicher 
Schreiber ist nicht die übliche Wendung. 
Nach Edel $ 21B steht 
ink Anjihbrt Ver; der Hinweis soll die vorausge- 

oder Ve 
Bei ‚denn ich bin ein trefflicher Verklärter‘ 

bei. ink An 
1b.t ir macht Edel darauf aufmerksam, ‚daß 
dem Ve erst recht 
die nötigen Zaubersprüche bekannt sein mußten, 

daß er 
nach seinem Tode als „vorklärtes Wesen“ weiter- 

    

  eist ink äh dr, seltener 

  henden Drohung sprechungen begrün- 

  

den. 
ist das ohne weiteres einleuchtend 

  torbenen als Vorlesepriest   

und daß es darum um so sicherer war 

  

existiere und die Befolgung seiner Wünsche aus 
Titwas Ähnliches 

könnte von unserem ink s& Zr gelten, aber die 
folgenden Ausdrücke nj mruct, nfr-ib, Irw Stab 

dem Jenseits überwachen konnte‘   

weisen darauf hin, 
Vollziehen der va 
begründet 

daß der Wunsch nach dem 
klärenden Riten auch damit 

aß der Verstorbene 
dureh seinen vorbildlichen Wandel auf Erden d 

7 verdiente. 

  

  

werden soll, 
   

Wohltaten seitens der Besucl 

  

Zu dem letzten mit detj beginnenden Aus: 
druck siehe die Parallelen Edel, ebenda $ 29    
wo unter © auch die Endung |) statt ıw der 
3. pers. plur. des alten Perfekts besprochen wird, 

3 Man erwartete bei ihm auch eine andere Schreibung, 
den Vogel auf der Tragstange 

  

  

Hunsan JusKEn, 
  2. Das Gabenverzeie!       

  

Die chszene an 
schließende Fläche wurde durch Linien in fünf 

Rechteeken 

nördlich an die Speis 

waagerechte Reihen von je zwanzig 
geteilt, und jedes Rechteck erhielt 
Unterabteilung für die Zahl der G; 

änderstehende 
‚gemeinsamen Bestandteil haben, wird dieser oben 

Rechtecke geschrieben 
Trennungslinie auf den unteren Teil beschränkt, 

e bei Aitjt nt der letzten beiden Salben, 
für die beiden Schminken, “wg: über sıe-t und #. 
Bei.stp-t trennt man so auch die beiden Deute- 

      eino schmale 
Da, 

einen 
  aben. wo 

zwei nebene Nummern 

  und die   über beide 

     

zeichen % und @ unter le S und fügt 
jedem die Zahl zu. Diese sparsame Art, bei der 
ein zu mehreren Wendungen gehörendes und da- 

en zu wiederholendes 
mal geschrieben wird, entspricht einer Übung des 
Alten Reiches; wir finden sie allenthalben, wie in 
Gerichtsakten, ofi 
urkunden. — Zu einzelnen Bestandteilen des Ver- 
zeichnisses sei bemerkt 

her beim L« Wort nur ein.     
  

  

iellen Erlässen und Stiftungs- 

  

Die Weihrauchspende wird immer |") 
nt 

104. 
Salben wird unterschiedslos 

geschrieben, wobei unentschieden bleibt, ob 
dt oder Sntr ht zu I 

Bei den sieben 
unter den Namen die gleiche schlanke Vase lie 
gend gezeichnet, selbst bei njhnm. — Der Aie.t- 

eisetisch zeigt auf dor Platte drei Brote, die 
vielleicht als die g6-w zu deuten sind 
sollte der Tisch ohne Speisen dargestellt sein 
Die anschließenden Nummern 2tp njt und Atp 
(njswt) img wsh-t werden ähnlich wie bei Id IT, 
Abb. 46 auf die beiden Spalten verteilt. 

  

n ist; siehe oben S,     

    

    
eigentlich 

Nr. 18= 7m) ist || YA ohne 9 geschrie 
a; 

  

ben, bei 21—t.rtl @ ist das zweite ©    
überflüssig, aber Nr. 31 ist ebenso 
das als Wort- oder Deute 
runde Brot zeigt unten einen rechteckigen in. 
druck und ist sonst dieht mit Tupfen übersät, 

hrieben; 

  

  ichen verwendete 

  

Die beiden folgenden Nummern beginnen mit 
am$-tn-t; entsprechend den oben genannten Fällen 
sollte es nur einmal über beide Rechtecke gesetzt 
sein, wie bei ’/dw IT, Abb. 46, aber es erscheint 

sowohl bei 2: 
schließenden Gaben 24 
’Idw als ins © m fhj-t und &ns dietw m Sb 
Nr. 23—=bd beachte man die Form des \ 

  

     wie bei 23. Die an- 
  

  

erscheinen wie bei 
Bei   

 



Bexıonn Üser DIE GRABUNGEN Aur Den Frıouor von Giza 121 

Zeichens: | sitzt auf einem -Beutel mit Innen- 

zeichnung 

der Gabe siehe oben S. 105. — Die Aufzählung 
des Geflügols beginnt mit dor »3-Gans, nicht mit dor 

zu man Giza VI, S. 112 vergleiche. Unter 
die Namen setzte der Zeichner die lebenden, 
nieht die gerupften und gebratenen Tiere. »3 und 
trp sind gleich gezeichnet, mit gelbroten Flügeln, 
s:t hat blaue Flügel, $ ist weiß, mit blauem Kopf, 
die Taube mnw-t hat blaue (—graue) Flügel 

r. 64-65 lauten dör-t — dir-t Bt-t, doch 
wurde das d$r-t nicht über beide Rechtecke ge- 

wie das Ak-t in de 

  

  

  

geschrieben; 
   

    

  

  

      

    

beiden     
inden Nummern — Bei 

den Weinsorten dagegen werden die beiden ersten 
und die drei letzten unter irpo zusammengefaßt, 

Rs 

siehe oben $. 105, 

  

  ‚Wie die Schreibung | zeigt, ist   

Nr. 73 als Dual, %&rj, zu lesen; vergleiche da- 
zu den Dual in den Gaben 

. 33 nhouj, n 
Gunn, Teti pyr. com. I, 147. 

Die vierte Weinsorte ist 
wäre darnach also suonw zu lesen 

die Schreibung von sone ‚leiden‘ Wb. 3, 428 

— und ° 50, auch — Bi ver 

ei on Unsere 

     wenh-wj, Nr. 3: 
th. 

  

    Wauj, N Belegstellen 

©. geschrieben, 
vergleiche da- 

   
    

  

  %»o 
uch den Topf sıonw ebenda 4 

begegnet uns ähnlich wieder bei 

005 
8.94 und Kiymnj: irpw 

   
Schreibung    

ebenda I, 

  

enkmShr: drpu irth-Gunn, 
ebenda 1, 8. 124. 

Nun wird die Weinsorte sonst in den Gräbern 
und Pyramidentexten || geschrieben; es muß ! 
also wohl die Aussprache zwischen dem stimm- 
haften und stimmlosen s-Laut geschwankt haben; 
siehe oben S. 100. 

Bei nbs und tnbs wird das Zeichen des 

    

on des frü-     Baumes "| | () zugefügt; in den Lis 
nie, begegnet 

wie in der 
  hen Alten Reiches geschieht di 

uns aber in der 6. Dynastie häufiger 
Grabkammer des Kigmnj, Firth-Gunn, ebenda I, 
124 und inhmelr 1, 9 

Mit Nr. 80—wfh enden die Einzelgerichte; 
es folgen 88. zusammen. 
fassende Angaben. Erst in der 6. Dynastie treten 
dazu als 9. noch weitere Nummern auf, die 
Zeremonien der Totenspeisung nennen oder bei 
diesen zu sprechende Aufforderungen enthalten 
siehe dazu Giza III, $. 111 und 115. Dabei ist 

    

94 allgemeine oder 

  

zu bemerken, daß die angeführten Beispiele aus 
den Opferlisten der unterirdischen Kammern 
stammen. Bei Köbrpfl lauten sie: 

1 f ‚Das Verwischen der Fußspur‘, 

2. -FJ CI ‚Das Eintreten in das 

  

Innere‘, 
ho J® Das Darreichen des Opfers 

a ‚Wasser auf die Hand (ausgießen),    A Weserpenis, 
>( > ‚Weihrauch und Feuer‘.   

Nr. 1 ist eine Zeremonie, die mehrfach bei 
des Verstorbenen darge- 

en 
und 8.24, vergleiche III, S.110f. 

2 war bisher in einer Opferliste nicht 

der rituellen Speisun; 

  

stellt wird, wie Gi: 
    

    
belegt, begegnet uns aber als *     Kees, Re-Heiligtum II, $. 43 bei der großen 
Festdarstellung als Anweisung. 

Nr. 3 heißt wdb {h-t; das Zeichen CI ‚Ufer- 
rand! ist rosa gefärbt und mit dunkelroten Punkten 
besät Die Zeremonie ist einige Male 
bei. der Totenspeisung wiedergegeben, so Ron II, 

11T, Abb, 46; 
it beide Hände au 

  

© ist blau, 

  

hier ‚kniet ein Priester und 
(2) den [D}-Opferkasten; 

0; vergleiche 

  

    
die Beischrift lautet }    
Hnw, 8. Hassan, Excav. II, Abb. 196. Zu dem 
Ausdruck vergleiche Wb. 1, 408 ' 

‚Opfer d 
Ile ein besonder 

  

  

   ichen‘, ‚opfern‘, Doch dürfte an unserer 
Opfer gemeint sein oder 

ie bestimmte Zeremonie bei dem Darr 
eines Opfers. Parallele Inschriften verbinden 
lich das wdb it mit dem 
Kigmnj, Firth-Gunn, ebenda I, 124: 1% |\ 

    

      
‚Königsopfer‘, wie 

  

ie nmel, obonda 1, 95: %_ 
Hrmrw, I, 255 I J< er     

4 ist in dieser Form sonst noch nicht 
bezieht sich auf die 

  

bekannt; die Zeremonie 
Handwaschung, die vor und nach dem Mahle vor 
‚genommen wurde. 

  Nr. 5 und 6 entsprechen den beiden ersten 
Nummern der großen Li   

1 Die Zeichen sind so zu lesen oder zu verbessern.  



  

®) Die Nebenbestattungen. 
(Abb. 41) 

  

Hinter der nördlichen Kultkammer waren in 
dem schma      ien Block dı hehte 

714, Tida, TL4b; 
Ziegeln verkleidet, obwohl sie einer 

  

sie sind mit 
ßen Werk- 

steinmastaba angehören; siehe auch den Neben- 
4 in ’Idw I, oben 8. 90. Schacht 714 

Ne Sargkammer im Süden seiner 
Tlda da; auffallend 

‚große unterirdische Raum im Norden, unter TL4b. 

spart worden, 
  

    

  schacht 
hat eine schma   

Sohle, bei n liegt der 

  

Wahrscheinlich war hier die Gemahlin des 
Köjhrptl, bestattet; denn die Kammer li 

nüber, siehe oben S. 110. 
deren 

  

Scheintür     
Hier seien auch die ärmlichen Bestattungen 

erwähnt, die im Osten des Grabes lie; 
von ihnen lchn 

   ‚gen. Einige 

  

sich an seine Front an, andere 
  stehen näher der U   nfassungsmauer des Pyramiden- 

ächte sind mit V 
die wohl von den älter 

hofes. Die meisten     

    

ausgemauert, 
andere haben Zi 

Kammern 
baranlagen stammen, 

rdischen 
im Westen, teils 

1b hat eine klein 
Sudgn und eine Kammer im Westen, 7: 

Die un oder 
n Osten 

Nische im 
       

der 

   

   

  schmalen Sargraum im Süden. S 7 

          

einem rechte: 
mit Ost 

beide mit Zieg 
einand 

igen Block aus Bruchsteinm 
weı t-Längsachse. S 720 und 

d dieht neben 
einem Gr 

    
  

  

Südlich davon   liegt ein rechteckiger 
Schacht mit Ziegelwänden, siche Taf. 1; vielleicht 
war er ursprünglich durch eine Zwischenwand 

  

untergeteilt, 

6. Die Mastaba des ’Itj. 

a. Der Bau. 
(Abb. 57.) 

  Die Mastaba war nach S 796 die größte in 
60% 12,30 m größer 

Irptl. Ihr Grundriß ist beinahe 

  

    der vorderen Reihe, mit 1 
als Idıo I und 
quadratisch, und diese Form erklärt sich wieder 
aus der Auflösung des Inneren in 
Freilich läßt sich diese nicht so klar erkennen 
wie bei Kyhrptl, da der Bau besonders tief ab- 

ragen ist 

    

Kulträume. 
    

  

Sein westlicher Teil wurde so; 

  

überbaut, siehe oben 8.44; zudem haben sich 
überall späte Bestattungen eingenistet, aber gerade, 

  diese geben gelegentlich a,   ch einen guten Anhalt 

    

für den ursprünglichen Verlauf der Mauern; denn 

Hunsası Junker    
um Material und Arbeit zu sparen legte man die 
Schächte gerne in Winkeln der Kammern und 
Gänge an, 

  

Der Eingang zu den Kammern liegt wie bei 
Kijheptl, im Nordosten. Er führt zunächst in einen 

G 
7%X1,50 m; von seiner Westwand stehen 

  

Vorraum, der 

  

It eines langen Ganges 
hatte, 
stellenweise noch zwei Steinlagen an. Im Süden 
öffnet sich eine Tür zum Nordostende des F    

    

kultraumes; da wo die Mauervorsprün 
Hinganges zu erwarten wären, hat sich ©   

eingebaut, Die nur 1,90m breite Kammer ist 
langgostreckt, und ihre Westwand wurde von der 
Scheintür gebildet. Diese fand sich nicht mehr in 
situ, aber zwei 
bezeichnen noch im Boden ihre Stelle. 

  

  große Platten aus Tura-Kalkstein 
Die da 

nde breite Ziegelsetzung stammt nicht 
einem späteren Einbau, man hatte es 

hinterli    
etwa v 
nur für bequemer gehalten, die Hintermauerun; 

off. durchzuführen, 
siehe, 

  

der Scheintür in diesem Werk 

  

statt Bruchsteine zu benutzen den ent 
sprechenden Fall bei Ziefirsnb II, Giza VII, 8. 126 
und Tat. 29 sowie bei Mn/bwe unten Abb. 83. West- 
lieh der Kultkammer liegt ein rechtes 

  

um mit glatten Werksteinen verkleideter Raum, 
der olme Zweifel als Serdäb anzusprechen ist 

Im nördlichen Teil der Anlage befand sich 
eite Kultkammer, die wohl 

Totendienst der Familienmitglieder bestimmt war. 

  

auch für den 

  

Man erreicht sie durch einen nur 0,85 m breiten 
Gang, dor von dem Nordende des Vorraumes 

war wie bei Köhrpth Sud—Nord 
die Breite 

ebensowen 

  

ausgeht. 
  gerichtet; ihre Länge betrug 6,40 m, 

u bestimmen, 
Tür 

ist nicht mehr      
die Lage der 
Ga: 

die sie mit dem schn 
verbindet, 

  

b. Der Grabherr und seine Familie. 

In den Inschriften nennt sich der Eigentümer 
der Mastaba (| 
Z 

  

—| ’Itj; und nur aus der unteren 
des großen Architravs erfahren wi 

  

daß dies 

Hinter dem ersten Namen sicht die stark abge- 

  

nur sein Kosename ist: 2     

  bröckelte Zeichengruppe zunächst wie "== aus, 
tatsächlich steht aber 553 da, — hat nur seine 

   ‚obere Hälfte zum Teil verloren. Man verbindet 
nf nfr wie nf 3 meist mit dem vorhergehen. 
den N wei Personenbe- 
zeichnungen steht; siehe so Sethe, Nomi 

  

men, wenn es zwischen 
satz        
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Abb. 57. Die Mastaba des ’Z2j, Grundriß, 

  

>Itj der offizielle. Aber bei der Veröffentlichung 

  

s IN 3 >, ÄZ. 63, S. 501. SS] aus rufape zu Sndnt ion. Darnach iD eh eine Meralles     
wäre in unserem Falle nhud? der famili 

  

ame, meinerung betreffend die Stellung von rn-f nicht  



124     Henn 

aufrechterhalten läßt und in zahlreichen Fällen 
nf 3 und nf nfr zu dem folgenden N: 

on ist; ebenda ist 8. 
    

     
für diesen Wechsel gegeben wor. 
fällen muß die Bildun 
schlag geben 

auch die Begı   ündung 
on.! In Zweifels- 

der Namen den Aus 
dabei wird man sich in unserem 

    

Beispiel unbedenklich für It} als Kosenamen ent- 
Male 

  scheiden. |] > || ist im Alten Reich eini, 
PN. 

r Seite, wohl von (| — 

  

belegt, Ranke, 

  

29, siche auch Anm. 1 

  

| nieht zu trennen, 

  

das am Ende der Periode und im Mittleren Reich 
08 12% 

kennt 

       auftritt, ebenda war bisher noch 
nicht nachgewiesen; man getrennt ? ul, 

  

    

    

   

Ranke, ebenda 02, 10 und YA, 1 BR 
88, 14; XXI. — aber die Verbindung beider 
Worte fand sich nicht, sie erinnert an das “nl 
wd3 $ub. — ’Ij führt folgende Titel an: 

1 Der Inj-tp des Königs‘, 

2. {M} ‚der Richter und Vorsteher der 
hreiber‘, 

  

© ‚der Schreiber der Ur- 
kunden des Kö: 

  

in (dessen) Gegen. 

  

wart, 

1 ‚der von dem großen 

5. ‚der von Osiris Gechrte‘, 

vl d8 > ©} ‚der von Ptah Geehrte‘ 

il RR ‚der Gechrte‘. 

      

Titel 1 und 3 sind die einzigen, die immer 

  

wieder genannt werden, als spielten nur sie in der 
Rolle; nur einmal 

ch ihnen 23 imjr3 ss angeführt 
Tätigkeit des Grabherrn 

  

wird 
Nr. 1 bezeichnete an sich eine ziemlich hohe 
Stellung, die Sethe, Urk. I 
35 “demr steht, 

  

  

  

über der des 

* Zu ganz einwandfreien Fällen wie Capart, Rue de 

  

tom. Tat. S- X: } vergleiche, 
auch oben $. 51 die Scheinttr des Hurindjnfenk, wo nf af und mf 3 immer vor den t, cben 

  

      

  

av. I, 8,184 

  

S. Hassan, 

     Jussen. 

Mitglieder der Famil 
dem großen Architrav 

  

des °Ij werden auf 
annt: 

  

R na N ci 
mahlin, die Königsenkelin Mrwki. — Der Name 

    

  

u lesen 
162, 11 

ist vielleicht mju K3j 2 Mein Ka liebt 
mich‘, siehe Ranke, PN, 

    

  » 2 All 
’Ibbj. Er steht auf dei 

‚Der Königs-Edelingt 
    Architray hinter dem 

  

    
Ehepaar und ist gewiß identisch mit deı 
SA I IL sein ältester Sohn 728;, 
der auf dem Scheintürpfosten seinem Vater 
täuchert. Zu dem im späten Alten Reich häufigen 

  

Titel 5p86 njswt vergleiche Giza VII, S.27£. Die    
Scheintür eines | wurde westlich von 

  

’Itj in Schacht 817 verworfen gefunden und es 
wäre zu erwägen, ob es sich um die glei 

  

  

he Person 
handelt; doch geht es wohl nicht an, in ’ZUth 
nur eine andere $ 

  

hreibung von ’ZObj zu schen, 
wenn im Grabe des ’]4j immer nur l | J ] 

vorkommt 

RE Tee Hann) 
Die Ergänzung des Namens kann als gesichert 

  

gelten. Seine Trägerin steht dieht vor 72} und 
ist wohl dessen Tochter, nicht die des ”7j 

4 | || °2005 ist wie Hmetsn in viel 

kleinerem Maßstab gezeichnet und steht hinter 
dem Solne des ”/tj; er wird der Enkel des € 
herrn sein, nicht ein Sohn, da sonst Brüder den 

  

gleichen Namen. trüigen. 

e. Darstellungen und Inschriften. 

&) Der Architrav über dem Eingang. 
Abb. 59 und 22 a.) 

Der auffallend große Architrn 
in zwei Stücken verworfen g 

von 2,64 m 
kunden; er 

m nmen, 
denn für Westwand des 
Hauptkultraumes ist er zu lang; di 

1,90 

  

   

  

uß von dem Eingang der Mastal 
  

die Scheintür in der 
selbst hat   

eine Breite von nur Die zweizeilige In- 
schrift lautet: 

"Die I 
sio waren nach einer der Kopien auc) 

    der. spärlie 

  

Ichenroste ist unsicher; 
(BD) Imkw gedeutet 

  

worden.



 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

  
  

 
 

 
 

Die Mastaba des ’Zrj, die Scheintür Abb. 58,



    

         

  

teshalle, der in W£ wohnt, der auf seinem 
ist, der Herr des herrlichen Landes sei 
und gebo, daß er begraben werde auf 

     

  

dem Friedhof des westlichen Gebirgslandes, in 
sehr hohem Alter (geehrt) bei dem großen Gott, 
der Schreiber der Urkunden des Königs in (dessen) 

enwart, "Zt 
  

  

     

  

1172001 
König sei gnädig und gebe, und Anubis se 
und gebe, daß er wandele auf den s    Wegen des Westens, auf den 
wandeln, dor 
in (dessen) G 
Namen ’Itj 

    n die Ehrwürdigen 
hreiber der Urkunden des Königs    
nwart, Snhued3, mit seinem schönen 

  

  

Am linken 
gliedern seiner anze 
Gruppe stehend. Das ist für einen Architrav ein 
ungewohntes Bild; meist sitzt der C 

elle allein oder mit seiner Gemahlin. Am 

ndo der Zeilen ist ’/tj mit Mit- 

  

'amilie dargestellt, die 

  

    herr an   

dieser 

  

Ende des Alten Reiches aber wird diese Über 
lieferung häufig durchbrochen und in manchen 
ällen nimmt eine Familiend: 

ganze Fläche ein 
oder b 

  

    stellung sogar die 
wie bei Simr, oben Abb. 6, 

Hnjt, Giza VII, Abb. 102. — °I4j steht 
     

     

     

an erster Stelle, den langen Stab in der linken 
Hand; er trägt den weiten Wadenschurz, Hals 
kragen und kurze Perücke; ein Vorsprung unter 
der linken Achsel soll vielleicht die fette Brust 
des Alter 

  

andeuten. Eine senkrechte, von Rillen 
       

   

  

eingefaßte Zeile vor der Figur gibt den Titel 
und den Namen des Verstorbenen an: | 5] 

— Ml>| De 
r Schreiber der Urkunden 

des Königs in (dessen) Gegenwart, der Richter 
und Vorsteher der Schreiber It 

Hinter ihm steht seine Frau Mrıck3; sie um 
armt ihren Gemahl nieht, wie das gewöhnlich 
dargestellt ist, sondern legt die linke, dem Bo- 

entferntere dessen 

  

  

schauer Hand auf rechte 
hulter. In gleicher Weise scheint der Sohn ’Ibbj 

seine Hand auf die Schulter seiner Mutter zu 

  

Hınsassı Jungen, 

; sein linker Arm ist gekrümmt, wie auch 
beim Halten des großen Stabes, aber für letzteren 
war kein Raum vorhanden, auch erscheint er nicht 
tiefer unten, so daß die Armhaltung nur in der 

    

ebenen Weise erklärt werden kann, wenn   

auch die Hand auf der Schulter der Mutter nicht 
mehr deutlich zu erkennen ist. Diese Art, die    
verwandtschaftliche Verbundenheit auszudrücken 

bei Erwach- 
  

;gegnet uns bei Kindern häufiger 
senen bildet sie eine Ausnahme; auf 
Abb. 18 hält der Sohn des H 
Hand an den Oberarm des vor (neben) ihm sitz 

des "Ibhj ist 
der Brust 

n, sonst 

        

  

efıdjnfonh seine 

  

den Vaters. — Der rechte Arn 
ebenfalls gebogen, die Hand muß also 
liegen, keinesfalls kann sie herabhäng, 

tieferen, nieht verwitterten 
Rechts und links der Figur 

sind in wesentlich kleinerem Maßstab Sohn und 
Tochter des ’I0bj abgebildet; vor dem Namen des 
ersteren stand vielleicht unter dem Ellenbogen 

    
müßte sie an der 
Stelle erscheinen. 

  

des Vaters ein $> ‚sein Sohn 

P) Der zweite Architrav. 
(Abb. 60.) 

‚Von einem wesentlich schmaleren Architravist 
nur die linke Hälfte erhalten; sie z 
schriftz 

    

  eigt bloß eine In- 
le und an deren Schluß den Namen mit   

A als Schriftzeiche 

   
° | A: als ein von Osiris 

ehrter, der Arj-tp des Königs, der Schreiber der     
Urkunden des Königs in (dessen) ( 
Vielleieht enthielt der Anfang 
Köni; 

  

egenwart, It‘ 
„Der 

und Anubis seien gnädig und geben, daß 

  

die Formel 
  

‚ben werde 
als ein G 

  er beg: * Damit erklärte sich das 
m imölıo hrter‘ am 
Schwierigkeit bietet nur das 24 1 ot nur das 59 
Bruchstiickes. Zu der alten Fassung des Gebotes 
‚in sohr hohem Alter 
leicht wurde die jüngere benutzt 

besten. Eine   

  

zu Beginn des 

paßt es nicht, aber viel- 
m isf on hnj 

  

wöhnlich (| 
11 2 

geschrieben, wie oben Abb. 41 auf dem Sarg dos 
’Idwe II, aber es ist auch |] T- Er möglich, 4 

Rue de tomb. Taf. 102, und das 
könnte für unseren Fall passen; zu dem darauf 
folgenden m imshıe siehe die Sarginschrift des 

ntr; das wird zwar     

  

wie Capart,
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  Kıjmenh, Giza IV, Taf.2. Zu der Ergänzung allein 
paßten auch die Spuren || vor £ = paßten auch die Sp vg 
Der Architrav stammt gewiß von der Scheintlir 

  

  

des im Süden gelegenen Kultraumes; bei dessen 

  

Breite wäre die vorgeschlagene Ergänz 

y) Die Scheintür. 
(Abb. 58 und Taf. 2 

  

Das breite Hache Stück aus Tura-Kalkstein 
mißt 0,90% 1,40 m und tr 
schriften in vertieftem Relief. Bei der Auffindung 

12
3 

/ 
Hz
 
01

4m
 

  gt Darstellungen und In. 

ten sich noch an zahlreichen Stellen Reste 
hicht, mit der ur- 

he überzo 

    

nlich starken Pu 
ze Flä 

um Teil die Vertiefungen dor F 

  

  ich die      sprüng ogen war; sie        füllte iguren und 

  

Hieroglyphen aus. Der Eindruck war also von 
dem heutigen nicht unwesentlich verschieden.   

Farbspuren waren nicht mehr zu erkennen. 
Auf der Scheintürtafel ist die Speisetisch 

szene wiederg« 

  

n; sie wird oben durch eine |   

  

von Rillen eingef 
ih 
Darstellung läßt deutlich die späte 

te Inschriftzeile abgeschlossen 

el >AHl—L Dr     

  

Zeit erkennen. 
Der Grabherr sitzt vor dem Tisch und langt mit 
der rechten Hand nach den Broten, während er 

  

mit deı führt; das 
am Ende des Alten 
ÄZ. 63, Taf. 2. Die 

sehen verloren und 
für das Mahl 

stehen nicht mehr rechts und links des Tisch 

linken eine Salbvase zur Nase     

   
ist in Giza selten und     

    

Reiches belegt, wie bei ?Ir 
Brothälften haben ihr Ai 
ähneln Palmblättern, die Wünsch 

  

ie 
A 

    untersatzos, sondern über den Broten und rechts 
neben ihnen: 9519723] und 9, ||. Das 

’psn ist wie oft in späten Beispielen ausgelassen, 
vergleiche Giza VII, 8. 248, und } steht für d. 
Auch ist das Wa 

des Speisenden    
schirr dicht vor den Füßen 

  

hnend.   die späte Zeit bes 
Die Inschrift des unteren Architravs lautet 

ar 
ehrte tj. Das imihw alleinstehende 

‚Der bei Ptalı ge-    
Bezeichnung ist auffällig. Da ’Ztj weder ein 
Priestertum des Ptahı bekl 
Ämtern eine. be 

‚dete noch in seinen 
u dem Gott 
daß im aus- 

  

  

jere Be     
aufweist, kann man nur annehmen, 
gehenden Alten Reich Ptah auch 
Rollo im Totenkult spielte; wir 

   
in Giza eine   

  

inden an gleicher     
  

Stelle ein || 
der später als die 6. Dynastie ist, siehe Giza VII, 

bei Ihe,         
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Abb. 107 und vergleiche die ganz späto Schein 
tür des 713 mit wiederholtem imihı hr Pth-Skr 
S. Hassan, Excav. V, $. 256. 

  

In der Nische unter dem Rundbalken werden 
durch Rillen die beiden Flügel der Holztür ange 
deutet, die mit Riegeln geschlosseı 

    

Die Beschriftung der inneren Pfosten läßt 
die sonst übliche Entsprechung vermissen, links 
stehen nur Titel des Toten, rechts ist ein Totengebot 

ze 
     

  

N ‚Der Anjtp des 
hreiber der Urkunden des Königs in 

) Gegenwart, der bei dem großen Gott Ge 
ehrte Zu. 

Rechts: } 5 /\ 

  

des,   

      
N 

(une A er König a N ne, 
sei gnädig und gebe, und Anubis, der auf seinem 

  

Berge ist, sei 

  

dig und gebe, daß er geleitet 
werde von seinen Ka’s auf den prächtigen W 

Der erst seit der 6. Dynastie belegten Wen 
dung Ims-twf in BB-wf folgt gewöhnlicher Ir w.1t 
nfr=et; aber die w:wt dern 
ide: 
tif in khw.f ‚Möge er von seinen Ka’s 

   

  

sind mit diesen 

  

h, sie wechseln auch in der Formel sim 
eführt 

werden‘, vergleiche Firth-Gunn, Teti pyr. com. I, 
5.122, Anm. 2. Auch folgt nach beiden Ausdrücken 
auf denen die Ehrwürdigen wandeln‘, und wo 

  

  

  

im gleichen Gebete auftreten, sind nicht verschie 
dene Phasen in den Begräbnisriten gemeint, es 

   liegt nur eine andere Bezeichnung dı 
Vorg 

gleichen 
Dat. 11:   vor, wie Capart, Rue de tomb. 

       NIE 
Set 

  

er wandele auf den schönen Wegen, daß er be 
daß seine Urkunde 

von dem Gott angenommen werde, daß er geführt 
werde auf den prächtigen Wegen, auf denen die 
Ehrwürdigen wandeln‘ 

gleitet werde von seinen Ka 

    

Am Ende der Inschriften ist der Grabherr 
dargestellt, in weitem Schu 
den Stab in der einen, das 
Hand. 

  

und kurzer Perticke, 

  

zepter in dor anderen 

Von den äußeren Pfosten trägt der nörd 
liche die Inschrift: 

    

en 

  

‚Der König sei 

  

gebe, und 
gnädig und gebe‘, 

Anubis auf seinem Berge 

  

‚daß er wandele auf den     
  schönen Wegen 

Bar 
ee 

seine Hände entge; 

  

‚und daß der Westen ihm 

  

‚ecke‘, 

  

    
III 

der Opferstiftungen gemacht und ein 
würdiges Alter durchlebt hat‘, 

rl ‚als einem, 

  

  

  

>| ‚der Ehrwürdige ’Zj‘   

Die beiden Bitten, die auf ws-wt nfr-wt fol 
gen, sind erst seit der vorgeschrittenen 6. Dynastie 
belegt. Das Westgebirge ist als Person gedacht, 
die den Verstorbenen bewillkommnet 
Gewände der Tür, die vom $ 

kammer führt, b 

Auf dem 

  

hacht des Mrrıcks 
zu der Sarg nnt die auf beiden 

           

          
  

Seiten ostwärts gerichtete, aber West—Ost ver 
laufende Inschriftmit X N = | Po 

ne 1 ‚mit. 

  

kommen, Willkommen! spricht der schöne Westen, 
wobei ihre Arme (sich 

Grafen 
    ausstrecken) zu dem Erb- 

fürsten und Mr; Firth-Gunn, 
ebenda I, 143, 

  

Die folgende Wendung m irj htp-t ist mehr 
fach gerade in der Erweiterung der hpjf-Formel 

M. M. D-40. Der Sinn des Wunsches 
ist, daß der Verstorbene zur Nekropole komme 

für dessen Weiterleben im Jen 
dureh Opferstiftungen Vorsorge getroffen wurde; 
siehe ausführlicher Giza VII, 8. 2081 
schließende #2 {mi}, daß auch so: 
dnj Itp-t folgt, fügt einen verwandten Gedanken 
hinzu: dmsl, besagt, das das Alter in Ehren 
reicht wurde, in diese Ehren auch die 
Bolohnung: 

      
belagt, wi 

  
als. eineı   

Das an- 
  t gerne dem 

     

  n einzuschließen sind, und unter diesen 
dürften die Zuwendungen für das feierliche Be- 

und den Totendienst nicht fehlen. Haupt 
ichlich soll aber zum Ausdruck kommen, daß 

der Empfang 

  gräbnis 
  

durch den Westen erst nach einem   

sehr langen Leben, im hohen Greisenalter er- 
fo 

  

en solle. So entspricht das «bj im3h am Ende   

  

mit hpj‘f beginnenden Bitte dem Üuj-w ufr 
„als Schluß der Formel krs-hef 

  

wert m imdhıe  
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Der linke äußere Pfosten bringt die Bitte um 
das Totenopfer 

  

guädig und gebe, und Osiris an der Spitze 
von Busiris sei gnädig und gebe, daß ein 
Totenopfer dargebracht werde dem bei dem 
großen Gott Gechrten ’I4 
Am Ende der Zeilen steht wie bei den 

inneren die Figur des Grabherrn, auf dem linken 
in in kleinorem Maß- 
BU I Il. Er 
BRAIN E 

der rechten Hand und luftet 

äußeren räuchert vor ihm st     

  

stab dargestellte Sohn:       

  

faßt das Becken mi 
den Deckel mit der linken; zu dieser Armhaltung 
bei linksgerichteten Figuren siche Giza V, 8.37, 40. 

    
  

d) Vom Gewände des Einganges. 
(Abb. 61, Taf. 23a.) 

  

Der Kalkstein-Block Taf. 23a, jetzt im Kunst 
historischen Museum Wien, ist 0,63m hoch und 
seine untere Breite beträgt 0,86 m. Die schräge   

Vorderseite muß von dı 
eine solehe ist in den Innenräumen 

nicht möglich, sie findet sich nur an den Außen- 
Baues, und 

‚kommt dabei hier allein das 
age, wie bei Alyjtb, Könjnjsıt I und 

16, 3 

Böschung einer Wand 
stammen; 

  seiten dos für bebilderte Stticke 

  

  Gewände des Ein-   

s in I 
Sätltp, Gtza II, Abb. 11, 15 

Da die Schräge bei unserem Block links liegt, 
kann er nur von der südlichen Wand 

In der Mitte der Fläche ist die 
angebracht, rechts s 
len eine Inschrift, die ein 
enthält, links sind untereinanderstehend die 

Vertreterinnen der 
wiedergegeben. Bei der Schrä; 
und dem senkrechten Abschluß des Opferver- 
zeichnisses auf der rechten mußten sich die F} 

    

  

  

  

    

     ht in zwei senkrechten Zei- 

    

Rede des Grabherrn   

aben- 
  

  

bringenden Stiftungsgüter 
der linken Seite 

    

ichen, 
auf denen die Bäuerinnen dargestellt sind, all- 
mählich verbreitern. Felde ist 
kaum Raum für die Figur und den Namen, und 
erst in dem dritten fehlt jede Beengung. 

Bei dem Versuch, das Bild wiederherzu- 
stellen, leisten uns die Rechtecke der Speiseliste 
gute Dienste; ihre waagerechten Reihen enthalten 
je 10 Gaben. Unser Bruchstiiek endet unten mit 

n Reihe, und da auf jedes Feld, das 
die Dörflerinnen einnehmen, etwas weniger als 
zwei Reihen der Speiseliste läßt sich 

In dem ober   

  

   

  

     

  

  

Hemuass Jungen,         
Es ergibt sich, der obere Abschluß errechnen. 

daß über der ob , von der nur das 
untere Drittel erhalten ist, keine weitere Bäuerin 

ein schmaler Block von ungefähr 

    

stand, also 
16cm Breite fehlt. 

Ebenso läßt sich nachweisen, daß im unteren 
Teil nur die vierte Figur zu ergänzen ist, von 
der der Name und die Gaben über dem Korb 
erhalten sind. Die Nummer der oben rechts vor 
ihr stehenden Speise der Liste ist msw.t = 63, 
elmen wir an, daß die Entfernung vom oberen 

Korbrand bis zu den Füßen wie bei den oberen 
‚en etwas weniger als zwei Reihen des Ver 

äbe sich als I 

  

  

  

Fig: 
zeichnisses entspricht, so eı 
Nummer noch über ihrer Standfläche 
wäre “rg-t, womit die Aufzählung nicht schließen 
kann; man erwartete eher eine neunte Reihe; 
denn 93 oder 94 Bestandteile sind nicht selten 
siche Giza IT, 8. 96. Diese Reihe hätte rund 
4em tiefer gereicht als die unterste Bäuerin. 
Wie man einen Ausgleich geschaflen hat, ist nicht 
auszumachen, vielleicht durch eine Beischrift unter 

nieht noch ei 

  

       

    

  

  

den Figuren. Jedenfalls aber w 
fünfte Dorfvertreterin dargestellt; man hat si 
vielmehr offenbar bemüht, das vierte Feld 
zu verlängern, indem man den Namen über den 
Inhalt des Korbes statt vor die Figur se 
wäi Feld vorgesehen gewest 
hätte man eher 

sen, da unter ihm nur wenig mehr 
eine waagerechte Reihe der Liste übrig wa 

Mit den Bäuerinnen und der Liste kann die 
Darstellung auf dem Gewände unten nicht ab. 
geschlossen haben. Zunächst ergibt sich so nicht 
die verlan, auch wenn wir einen breiten 
unbebilderten Sockel ann. 
sowohl die Opferliste wie der Inhalt der Inschrift 
die Figur des Grabherrn erwarten; wir werden 
uns ihn über dem Sockel zu ergänzen haben, 
rechts unter der Inschrift, 
Speisetisch sitzend, über dem das Speiseverz. 
nis seine rechte 

    

rk   

  

     

  

ein fünft 

  

n, so    ine Verkürzung des vierten ein- 
treten In      

© Höhe 
  

  

‚en. Zudem lassen 

    

wahrscheinlich am   

  

elle hätte. Die Speisetischszene 

    

    
begegnet uns auf dem Gewände des Binganges 
sonst nur in früherer Zeit, wie Giza I, Abb. 23», 
II, Abb. 15—16, 25; aus dem späteren Alten 
Reich fehlen Beloge, aber möglicherweise hat ”/tj 

  

  die Sitte wieder aufgenommen. Das wäre nicht 
verwunderlicher als das Anbringen der Speiseliste 
‚ohne den Grabherrn am Opfertisch, denn das ist 
auch am Ausgang des Alten Reiches nur ausnahms 

za VII, Abb. 32, wo das Ver 
zeiehnis vor der stehenden Familie angebracht ist, 
ähnlich auf dem Westabschnitt Feldphoto 2342. 

  

  

weise belegt, wie 
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Die Stiftungsgüier 
Die Dörfer werden alle durch Bäuerinnen 

  vertreten, obwohl keiner deı 
  Namen weiblich ist 

Das kann als bezeiehnend für das spätere Alte 
Reich gelten, das den Wechsel von männlichen 

weiblichen Figuren 

  

  

   ibt und die Güter 
alle als Feminina behandelt, da sie zusammen als 

»der ©}, 

  

  die [] - eichnet werden. Ebenso hatte 

  

mn unterdessen die Einheitlichkeit in der Wieder 
In alter Zeit 

ragen sie alle den runden Korb mit breiter 
gabe der Bäuerinnen aufgegeben, 

  

nd- 
fläche wie unsere dritte Vertreterin; später aber 
wechselt die Form der Körbe, wie beispielsweise 
bei Smnfr III, Giza UI, Tal d. Auch war es 
früher immer die dem Boschauer entferntere Hand, 

den Korb stützt, wie etwa Meydum and 
Giza IT, Abb. 

  

Memphis, Taf. 2     Dann aber 
  

           

wechselt man oft die Arme, wie Murray, Sagg, 
Mast, Tat. 9—10, 12, Steindorff, Ti, Taf. 114— 
115, Giza III, Taf. 4. Auf unserem Bild trägt 

  

die Bäuerin Nr. 2 den Korb in alter Weise und 
hält den Milchkrug in der herabhängenden rechten 
Hand, Nr. 3 dagegen verwendet die Hände um- 
gekehrt 

   

  

Die   uren und Namen sind in erhöhtem 
Relief gearbeitet, 
wünschen übrig, auch wenn man die Kleinheit 
der Bilder und den Umstand in Betracht zieht, 
daß die Farben manche Mängel verdecken konnten. 

die Ausführung läßt viel zu 

  

So sind beispielsweise die den Korb stützenden 
Arme zu kurz geraten, und die Hand von N 
ist dabei unförmlich. 

I 

    

er Name des ersten   es ist nieht voll 
   ständig erhalten, er endet auf ”” &, das viel- 

leicht mit dem Giza III, $. 83 besprochenen 
  Pa... ® identisch ist und teils 
selbstiän 

   
dig, teils in Verbindung mit Personen- 

namen auftritt. Das Fehlen des femininen £ in 
piel ist freilich auffällig; sollte das 

Kornab 
Viehabgabe‘ geschriebene = 

unserem I 
bei drw-t 

  

be‘ ebensoweni,    wie. bei Erw 
  s einem & der 

hieratischen Vorlage verschrieben sein? Über =   

ist der Rest eines Zeichens zu sehen, dessen Er 
gänzung ungewiß bleiben muß, 

  

BR 
aß Ddksr“ lebe‘, 

Das zweite Gut heißt   

    " & ‚Horus von Min will,     
Das ist eine Bildung, die auch in Personennamen 

, ‚Der Gott    
   belegt ist, wie     

Hepaanı Juseen, 

   

    

   
WR will, daß Ranke, P) 
(or PL. ‚Prahı will, daß Myjjr“ lebt‘, \ IN? Ptah will, daß Mzjjv* lebt 

12. Von Dorfnamen dieser Art siche 
unter anderem Murray, Saqg. Mast. Taf. 9 

engM STEIN 
Das mittlere Zeichen im Königsnamen unserer 

Dorfbezeichnung ist nieht deutlich 

UN] des Asosis; sonst kime 

  

er lebt 

    ebenda 

  

     

aber es kann   

    

wa noch ( = Phiops II in Frage, jedoch etwa noch (OU) = Phiops II in Frage, jed 

  

ist das Zeichen sicher kein L, ebensowenig wie 
aus (oJu] = Nr.   etwa ein 12 der Liste in 

  

Burchardt-Pieper, Handbuch der äg. Königs 

     lautet ( Der folgende Name |     
  > ‚Ptah läßt das Leben des Wis go- 

deihen‘. In diesem Namen ist wie bei Nr. 2 und 4 
die eigentümliche Reihung der einzelnen Bestand- 
teile zu beachten: immer 
Königs voran, und es folgt der des Gottes 

'ame des 
Das 

in denen der Name von 

steht der 

ist keiner der Fäll 
rückwärts zu le   ist, Firth-Gunn, Teti pyr 

IR Akjar 
© Se-Po-Mrjjv. In 

cem. I, 8.1      

unseren Beispielen sowie in vielen anderen ähn 
licher Art läßt si Rücksicht auf die 
Reihenfolge des Lesens der einzelnen Bestandteile 
erkennen. Gesetz ist nur, daß der Name des 
Herrschers, der die Gründung des Gutes voranlaßt 
hat, an erster Stelle steht und ihm unmittelbar 
der Name des Gottes folgt; der Rest ist in der 

Bigen Reihun 

keine   

  

   
geschrieben, und die in      Schrift hervorgehobenen Namen des Königs 

und des Gottes sind an verschiedenen Stellen 
einzusetzen. — Bei unser 

  

r Bezeichnung fragt es 
und 4, wie wir 

deuten haben. War die Gründu 

       sich ebenso wie bei Nr. 

  

  von vornherein 
für den Totendienst des Königs bestimmt, so muß $rwd uh sich auf das Weiterleben im Jens 
beziehen, 

  

das durch die Erträgnisse der Suif- 
tung gewährleistet wird 

  

Das letzte Dorf trägt die Bezeichnung 
IN Hi a ill, DIN orus von Men will    

daß Wnis lebt‘; das Deutezeichen & fehlt, Der 
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gleichen Bildung Hr 
wir bei Nr. 2 

Msnj mrj nl... begegneten     
Das wiederholte Auftreten des 

Horus von Men ist vielleicht nicht ohne Bedeu- 
  

tung. Da ein unter- und oberägyptisches Msn 

     
gt ist und die Neugründungen zum größten 

  

Te 
daß es sich in unserem Falle eben um das nörd- 
liche Men handele. Aber Horus konnte an sich 
bei solchen Namenbildungen mit 

iner Beinamen erscheinen 

im Delta zu suchen sind, könnte man schließen, 

irgendeinem 
der keine Beziehung 

zu dor Örtlichkeit haben mußte, 

Die Opferliste 
Der obore Teil der Mittelfläche ist so stark 

vorwittert, daß von den ersten drei Reihen des 
Feld 
Die Einteilung 
Rechteeke vor 
glyphische Bezeic) 

  

nur mehr won 
h für 

ind 

    jpuren erhalten sind. 
   jeden Gegenstand drei 

  h größeren stand die hiero- 

  

ng, das darunter steliende 
zeigte das Bild der Gabe, in dem dritten wu 
die Zahl a 
nieht immer an diese 

de 

  

ben. Doch hält sich der Zeichner 

  

Anordnung; bei id3-t zum 
Beispiel steht in dem zweiten Rechteck das Zei- 

dritten die Zahl, 
und das Bild des Brotes fellt 
chen (7 der Portion, in der 

überhaupt. Bei 
msıo-t und np3-t wird das Wortzeiehen ebenfalls 

Namen ein Portion 
Zahl auf die heiden unteren 

ausgelassen, dem —ı der 
zugefügt und die 
Rechtecke verteilt 

‚emeinen hält sich die Aufzällu     Im allg 
das übliche Verzeichnis, doch sind einige Au 

  

Inssungen zu bemerken. Da jede wangorechte 
Reihe zehn Rechtecke enthält 
mit Nr. 40 — Iemlıo Jms_ schließen 

müßte die vierte 
doch ist hier 

     
  

als letzte Gabe id3-t genannt — Nr. 41; welel 
Nummer übersprungen wurde, ist nieht mehr 
festzustellen 

In der folgenden Reihe fehlt Nr. 50 — Bert 
   Aus- 

unbegründet, denn 
  so daß sie mit ansm — Nr. 52 endet. Die 

  

Iassung ist sachlich nicht 
sich eine alte Auffassung ni   es läßt hweison, 

mach der 3ör-t nur der Sammelname für die fol 

  

genden Nummern mis-t bis inf m I3-t ist. So 
steht bei K3j, Giza III, Abb. 17 3ör.t über den 

= 9 n Rechtecken () Im! -| 
und bei Hefhwfo folgt auf ein ir-t 

  

nb.t die Nr. 55 — sr. 
Nach nnsm nennt unsere Liste dwf n Id-t, 

es ist also 9°” in Wegfall gekommen, und die t alı 2 in Wegfall g .d 

sechste Reihe endet daher mit Nr. 63 = msw.t 

    

— Bei dem Geflügel 
oberen Rechte, 
Tier als Wort 
Rechteck das gerupfio Geflligel auf einem Speise- 

Nr. 55 
Name mit dem lebenden 

9 steht in dem 

  

ik der 
    eichen, dazu ist in dem mittleren 

tisch liegend dargestellt; eine überflüssige Wiede 
    holung. Die Aufzählung beginnt mit der r» 

  

wozu man oben Abb. 46 vergleiche; an vierter 

heint fehlerhaft geschrieben 

Stelle ist die || — 
Nr. 61 = ä00-t 

    

zu sein, das -—ı gleicht einem «>|, unter dem 

  

   

  

= war wohl [) liegend gezeichnet, das stark ver- 

witterte Zeichen sieht freilich der Hieroglyphe 

  

für 5°. ‚Verwundung‘ nicht unähnlich, 

Die Inschrift 

1. [Ich war ein] wahrhaft, wahrhaft! Geehrter 
bei dem Gott und bei dem Köni 
[das chrwürdige Alter] durchlebte 

  

2. ... was der Gott ff gemacht hat? Ich habe 
die Wahrheit gesprochen und die Wahrheit 

usgeiibt, die [der Gott] liebt 

  

    'h dem oben 8.130 Gesagten ist über u 

  

m Bruchstiick nur ein Streifen von rund     

16 em zu ergänzen, da links 6 em des durch- 

  

Inittlich 22 em hohen Foldes erhalten sind. In     

   

1 16cm zwei bis drei 
Zeile 

nserer Inschrift stehe:   
eiehengruppen, zum Beispiel in der er 

    

  

man daher den Beginn unseres Textes | © || 

allt, TAI“ 

‚ch scheint ein weiterer Zusatz unmöglich, & 
„ so ist der Raum ziemlich au     

    

matisch auch ein pie nach ink, Sethe, Nominal- 

  

satz $ 

  

Das obere Zeichenende unter ZA” stammt. viel 

    leicht nieht von _%, denn sonst müßte auch die 

Spitze des davor geforderten |] sichtbar sein; viel 

" Zu der Wiederholung von mie siehe u a. Urk.I, 68 
FIIR RErZL 

mb olme ist freilich nicht aeltn. 
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eher ist ] zu ergänzen? — Die Größe der Lücke 
unter shj läßt sich noch mit ziemlicher Sicherheit 

wir müssen zur Ergänzung der daneben 
wei waagerechte, 

‚eben   

stehenden 
13cm breite Reihen fordern, 
rechten Seite der Block ein wenig höher abge 

Speisenliste noch 
und da an der 

cm für den Rest brochen ist, dürfen wir rund 2 
der Zeil 
Zeile der Länge von 

  

  ‚nnehmen. Das entspricht in der ersten   

    her 
Dazu kommt noch die Lücke am Anfang der 
zweiten Zeile in der oben angegebenen Länge von 
zwei bis drei Zeichengruppen. 

„dem ist eine Ergänzung der Lücke nicht    

  

  

zumal in den Reden der Verstorbenen   

eine Wendung mit Aff-t m ntr sonst nicht vor- 
'So läßt sich auch nicht be- 

fachen Bedeutungen 
BB5L. 

zukommen scheint, 

  

, welehe der manni 
Nach Wb. 

von ‚abwehreı 
  vorli kann das 

Wort den Sin 
best      

  

   

  

fen‘ und von ‚abhalten‘, ‚vorhin- 
mmt man an, daß ein Negativ- 

ich habe nicht getan A4f-tn 
u erklären: ‚was 

‚trafen‘, 
  

dern‘ haben. 
1 vorlag, etwa 

  

nt‘, so ist die n-Form schwer 
der Gott bestraft ha 
Gott bestraft‘ so wie im folgenden ‚ich habe die 
Wahrheit Doch könnte 

ne andere. V. ‚das, 

  

rteto ‚was der     , man erw 

  

etibt, die der Gott liebt‘ 
man rbalform annehmen: 

  

weswegen der Gott straft 
Zu den folgenden Wendungen siche Edel, 

Phraseologie $ 30-32, Nach ddnj und djnj 
kann m3“-t und m3* stehen ‚Ich redete recht‘ oder 
Ich redete die Wahrhei 
keine sichere Spur von 

  

  

in unserem Falle ist     
u erkennen,! aber es 

dürfte wenigstens Inj.nj mi*-t gelesen werden, da 

  

sich sonst mrr-tntr schwer orklären ließe. 

e) Der Stein mit der Fluchformel. 
Abb. 62, Taf. 236.) 

Auf einem verworfen gefundenen länglich- 
st ungefähr in der 

  

rechteckigen Kalksteinbloc 
Mitte durch Rillen ein schmales Band eingefaßt, 
das am oberen Schmalende des Steines beginnt 
und unten ein wenig über der Grundlinie abge- 
schlossen wird. Seine Oberfläche ist besser ge 
ittet als die außerhalb der Umrahmung liegenden 
Teile und trägt eine Inschrift in vertieften MI 
glyphien. Das Stück kann nieht in einer Kamme 
wand gesessen haben, sondern wird vom 

Inhalt der 

      

  

eingang stammen, worauf auch der 
3 Der Stoin ist freilich an dieser Stelle achr verwittert 

    

    

  

  

  

  
  

  

Abb. 62. Dio Mastaba des ’Z4, Stein mit Fluchformel, 

Tnschrift weist; vergleiche den ganz entsprechenden 
Block aus Hufssnb IT, Giza VII, Abb. 48b und 

5. 130 £,, und die Inschrift des "Imjstksj, Giza VI, 
Abb. 82. 

    
  

  

Der Text laute 

  

rHzZen-lAn Wr        
Schreibe 
Gegenwart ’Itj spricht 

Er 
jeder Mensch, der eine 

meinem Grabe des Friedhofs weg 

der Urkunden des Königs in (dessen) 

        
Stein von diesem 

1 

  

en wirds,   



      

  

Bexıchr Unen Dir Granungex 
IR vn eı a 

es at 
ich werde deshalb mit ihm gerichtet werden 
von dem Gott‘ 

Sl ‚Ich bin ein trefflicher 
Vorklärter, der seinen Spruch kennt.‘ 

    

Die Inschrift gebraucht verschiedene ntüm- 

liche Gruppierungen von Zeichen, wie "] 
67 o° bei is pn steht = - statt 

  

bei in mtr ist (| rechts des üblichen 

  

halb, über ©] gesetzt 
Die Voranstellung der Titel und des Namens 

und dessen Wiederaufnahme durch fin dd-f ist 
die übliche Konstruktion in Reden dieser Art 
Bei dem Deutezeichen hinter Zej ist der abstehende 
Vorbau de 

Die Formel ir rmt nb itj-tfj ist Edel, Phra- 
behandelt worden, wo unter B die 

Sehurzes angegeben   

seologie $ 7 
verschiedenen Belege, alle aus der 6. Dynastie, 

Itj ist der Strich unter   angeführt sind. Bei   

zu bemerken, dor zu Unrecht zugefügt wurde. 
Zu dej r wi Ans vergleiche ehonda $ 12, 

A 2, zu ink ihe ihn $ 21. Das vh +3 Andet 
den dort angeführten Belogst 

    

    

sich na ion nur    
   er sachlich paßt 

  

einem hu; vergleiche den 
Ich bin ein trefflicher 

tor, nie blieb irgendein trefflicher Zauber 
Wie Edel, $21C— 
ätze nur auf die Formeln 

auch zu 
auf 8. 88 

der Ausdruck   

  Zusatz zu $ 

    

n solche, 

  

die den Grabfrevlern eine Strafe androhen oder 
die denen Belohnungen versprechen, die sich des 
Wohlverhaltens befleißigen. Der Hinweis, daß 
der Grabherr nun ein Verklärter und ein mit 

soll der 

  

wirksamen Sprlichen Ausgestatteter sei 
Befolgung seiner Wünsche Nachdruck verleihen. 

d) Die Bestattungen. 
Innerhalb der Mauern der Mastaba fanden 

  

   

  

sich sechzehn Grabschächte. Die meisten von 
ihnen sind einwandfrei spätere Raubgräber, wie 
die im Süden neben der Haupt-Kultkammer lie 

  

, 716, TIT, ebenso die nörd- 
a2 

in dem schmalen 

  

genden TIde, 
lich anschließenden 7. 
‚am Nordende des Vorraums, 

   5b, ferner 685 

  

#In dem Grabraum von $ 685 fand sich eine Holz 
‚m Drettes mit 

  (stütze in Form eines rechteckigen dick    elbach, 

  

Zinbuchtung an der Oberseite, ähnlich 
eh, Tat. 8, Nr. 1 

    

ur pux Frreouor vox Giza. 135 

Gang zur nordwestlichen Kammer sowie 608 und 
678 innerhalb derselben. Auch di 

Bloekes der 
restlichen, 

  

innerhalb des Mastaba liegenden 
Schächte gehören nieht alle zu ihr; so wird man 
669, von Bruchsteinen eingefaßt und nur 1,5 m 

sehen haben. tief, als späteren Einbau an: 
Der Grabherr war 
setzt, der j 

  

    

  

  

Abb. 63. Die Mi 
als Beigabe 

  

aba des "Ij, Krug 

Die Verkleidu 
mit Ziegeln entspricht in dem Werksteinbau nicht 
aber über acht Meter tief war 

  

der Tradition, ist aber im späten Alten Reich in 
ähnlichen Fällen oft zu belegen, siche oben S. 90. 
Die Sargkammer liegt im Süden der Sohle und    
ist regelmäßig gearbeitet 
Winkel in der Si 

s nahe der We 

eigentümlich sind die 
Auf dem Deckel des 

das Skelett, wohl 
ostecke.   

       

  

von den Plünderern do: als sie. die 
hmuek untersuchten.! 

    

Leiehe nach 

3 Es handelt sich nicht um eine spätere Bestattung, 
bei der man die Leiche auf den alten Sarg 
8. Hassan, Excav. V, Taf. V 
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Dieht an den Schacht 670 ist im Siden! ein 
zweiter Ziegelschacht gebaut, jetzt nır —1 
tief; er hat keine Sargnische und es muß unge 
wiß_ bleiben, etwa das Begräbnis. eines 

des ’Itj enthielt 
oder zu den seichten Schächten zu zählen ist 

vr 
b- 

ob er 
kleinen Kindes aus der Famil 

  

n, siche G 
Ss 667 

die vielleicht Beigaben enthiel 
2. Westlich davon lie; 

  

  

mit 6;      
  nische im Westen; weise gehörte er 

einem Angehörigen des Itj. 
Im Schutt der Mastaba kam von Grabbei:    

aben eine schlank aus Ton 
triehtorförm 

, weißliche Flase 
Hals       utage, mit und dieker    

  bach, Haragch, Taf. 
irst Intermediate Pottery, Nr. 88 ff. 

Buff Slip; entsprechende Formen a 
Sedment, Nr. 90 sind ebenda Tz 
siehe unsere Abb. 63 und Tat. 8b. 

    3, Old King: 

  

    

  

33 angegeben; 
   

Das Scheintünfragment des Dis-t. 
(Abb. 64 und Taf. 23e. 

Im oberen Schutt des Schachtes 670 lag in 
Eeke ein Bruchstück der 

Tis«t, siehe Feldphot. 5 
nach der 
gefüllten Schacht 
tür des ?Z/ao in den Schacht des Stmnfr ZIZ, siehe 
Gtza VIL, S. 251, 
dürfte man das kleine Relief nicht benutzt haben, 
zumal der Ei oßen Mastaba nicht 
auf Raubg 

Das Stück besteht aus der 

Scheintür de 
offenbar 

Plünderung des Grabes in den halb 
    Man hatte es   

worfen, wie etwa die Schein- 

    

ur Bedeckung des Schachtes 

    

ntümer der   

  t angewiesen war. 
Tafel und dem 

nieht gesondert unteren Architrav und war 

  

arbeitet, sondern gehörte zu aus einem 
Mittelteil einer Scheintür, wie 

die Ansätze der Pfosten unter dem unteren Archi- 
Phot. 519. 

Stein bestehenden 

trav beweisen, 
Die Scheintür gehört einer Frau 

Tie:t. V 
belegte 

as der bei Frauen im Alten Reich öfter 
'ame bedeutet ist unsicher; 435? ‚binden‘, 

knüpfen‘ wird in späterer Zeit hä 
Verbindun 

    

g in der 
mit pr-t ‚Same‘, ‚Nachkommenschaft‘ 
s+ Gottesname + pr-t ‚Der Gott N. N 

möge Nachkommenschaft verleihen (eigentlicl 
anknüpfen) Ranke, PN. 8.393f. Wahr- 
scheinlich ist der Gottesbeiname fis-w 

    
gebraucht:    

    

siche 
der uns 

im Alten Reich begegnet, schon in diesem Sinne 
  % Alto über der Sargkammer von 8 

3 Für dio Lesung fi statt {siehe 
sam, 

0 Biegend, 
Edel, Phraseologie, 

    

Henarası Junken, 

  

     

  

zu verstehen 

  

se ts ‚Er 
entspräche dann Nj-su-kdw 
lich 
Bs-w3 oder 

Nj-su-injao und ähn- 
4. Stehen 

so könnte bei gleicher 

  

siehe Giza I, 8. 

  

Eigennamen 
Bst allein, 
des Verbums nur ein Bedeutung Passiv vor- 

   liegen: der ‚Angeknüpfte‘, das heißt: das dor 
Familie neu hinzugefügte Mitglied. 7s-t bezeich     

  

nkelint, 

'sterin der Hathor‘, 

  'oßen Gott geehrt    
Die breite und niedrige Tafel zeigt links die 

Speisetischszene, an die sich rechts eine Speise 

  

darstellung anschließt; beide Teile werden durch 
eine oben waagerechte Zeile zusammengehalten. 

Bobil 
Ausführung im 

Die Gestalt der Tafel und die Art der 
derun 

  

weisen ebenso wie die 

  

inen schon ganz auf das späte Alte Reich, 
   Da ist zunächst die auffällige Wiedergabe d 

Verstorbenen zu beachten. Ihr rechter Unterarm    

  

t ein wenig über dem Oberschenkel erhoben; 
in den entsprechenden Darstellungen soll meist 
damit angedeutet werden, daß die rechte Hand 

Dis-t streckt 
auch den linken Arm nach ihnen aus, die Spitze 
der Hand liegt nahe am Rande des Opfertisches 
Es sicht also aus, als wolle die Dargestellte mit bei- 
den Händen zugreifen, aber es liegt wohl ein F 
des Zeichners vor 

nach den Brothälften Iaı   aber 
  

     

  hler 
Bei rechtsgerichteten Figuren 

ist in der Regel der dem Beschauer entfernter 
Hand liegt an 

der Brust, bei dem Manne geballt, bei der Frau 
ausgestreckt, 

liegende Arın gebogen und sein      

Nur selten senkt man den Arm und 
läßt die Hand bequei 

a1, Abb. 6B und 8.2 
b sich eine ung 

der Arme, 
L ’eichner aber wollte wohl nur Zis-t 

den in der Bildtiefe li 
lassen, weil das 

  

auf dem Kni 
Abb. 58. Dadurch 

e Überschneidung 

ruhen, wie     
      

  

nden Arm ausstreeken   

für die ägyptische Zeichenweise 

  

entsprechende   war; er setzte sich dabei über 

  

die Regel hinweg, daß der Essende nur die rechte 
Hand benutzen solle; siche Giza V, 8. 1621. Der 
rechte, im Vordergrunde liegende Arm durfte 

  

! Wenn nicht schon die Bedeutung We-w — „Herr“ 
vorliegt, wie wohl in dom Namen ans dem Mittleren Reich 

  

„Ptal ist unser Her. 

  

# 80 die ältere männliche Form des Eigennamens, wie 
Giza I, 8.254, die jüngere Ti siche Urk. I, 152, 14 
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Hand nicht an die 
Übersehneidung des 

auch entsprechend bei 
linke 
che 

nun nicht gebogen und 
     werden, der 

en. So lie 
linksgerichteten 
immer über dem Ob 
Giza III, Abb. 
da fest aufliegen, 

alle, ein kleiner 

     Körpers w 
uren der      

  

Unterarm 

  

schenkel, 
b und 17. E 

aber oft ist 
Zwischenraum 

   

  

  ‚um Beispiel 
‚entlich sollte er 
wie in unsorem 

  

lassen, was   

  

ich ganz gegen die Wirklichkeit verstößt 
Den li 

haupt nicht a 
dem Körper zı 

ken Oberarm hat der Steinmetz über- 
  

ben, der Unterarm scheint aus 
     son; ebensowonig sind Haar- 

tracht und das Gewand angedeutet. 
Tiefrelief fanden sich Mittel 

solche Nachlässigkeiten hei dor e 

Aber gerade 
und Wege, 

Fertig: 
beim 

    ültigen 
Vor der Bema- 

erhielt es in der späteren Zeit oft einen 
dieken Stueküberzug, der wie hei Sp&j, Giza VI, 
Abb. 62 und S. 176 die Vertiefungen nieht nur 
ausfüllen, sondern auch über sie hinausreiel 
mußte. So 
Stuckschicht und durch die F: 

stellung verschwinden zu lassen 
lung   

konnte durch Modellieren in der 
ben die nur im 

  

Umriß ausgehauene Figur vollkommen 
  
ergänzt 

werden, 
Bei dem Bilde des Sitzenden zeichnet man 

die Unterschenkel ähnlich wie bei einer Seiten- 
Auf unserem Bilde aber werden sie 

so stark auseinandergezogen, daß die Füße hinter- 
staffelung. 

einander stehen, also beide vollkommen sichthar 
sind, während sonst meist die Ferse des linken 
Fußes unter der Wölbung der Sohle des rechten 

    

Auch der Speisetisch verrät die späte Zeit 
die Brothälften liegen mit dem R   

kon gegen- 
einander, die Schnittflichen nach außen, und die 

  

Tischplatte zeigt an den Enden eine Erhöhung 
wie bei einer flachen Schüssel. Auch ist die 
Beischrift, die die Wünsche für das Mahl ent- 
hält, nieht mehr in der alten Weise angebracht; 

Hiero 
beiderseits des Tischuntersatzes nicht gentigend 
Raum; man rückte daher die ‚Tausend an Rindern 
und Tausend an Geflügel‘ i 

für die zu groß   oratonon 

  

Iyphen war 

die untere Reihe 
der anschließenden Speisedarstellung, 13 (m)ss 

  

und 13 (m) mnh-t sind ausgelassen. 
In der unteren Reihe der Opfergaben steht 

an erster Stelle ein Waschgeschirr, die Y-förmige 
Schüssel und in sie gestellt dor Wasserkrug mit 
gebogener Ausgußröhre und einem gerundeten 
Deckel oder Pfropfen. Dahinter sind zwei spitze 
Brote und ein Bierkrug wieder ‚oben, der auf 

    

ie so auch die Figuren auf dem Architrav des 
Momkıj, Giza VAL, Abb. 108, 

  

    

Über ihm ist   einem zu großen Untersatz steht. 
in der oberen Reihe ein zweiter Krug so ge- 

ichnet, als ob er das IA nur mit der Spitze 

  

berühre. Daneben scheint eine Gans zu fattern, 
aber es ist das beim Opfer durch Halsumdrehen 

Tier, für dessen wechselnde Wiedergabe 
VI, 8. 46 vergleiche, 

Anschließend stehen zwei Opfertische, der 

  getötete 

  

   

eine mit drei konischen Broten, über die ein sehr 

magerer Ochsenschenkel gelegt ist; auf dem an- 
deren sieht man zwischen zwei Spitzbroten ein 
drittes, das sich nach unten verjüngt, vielleicht 
ist es ein mißratenes () kmkw-Jm3; denn ein Krug 
kommt nieht in Frage. Auf den Broten liegt 

ns; ihr Kopf hängt herab, Beine 

  

  

  

eine gerupfte 

  

und Flügel sind nicht wiedergegeben und sollten   

wohl in Farbe ergänzt werden. 
Bei der Inschrift über der Darstellung beachte 

man die abgekürzte Form des Zeichens £%, das auf 

  

dem unteren Architrav di   ;ormale Zeichnung 
  

Der Holzsarg aus Schacht 678. 
(Abb. 65 und Taf, 

    

Phot. 7311 
an den Schacht schließt sich ein mit 

  

Fundstelle, 
Raum 

  

Kalksteinplatten über 
an, in dem die rohgezimmerte Kiste aus Syko- 
morenholz steht, Die schweren Bretter des Unter- 
teils sind nicht in der gewöhnlichen Weise auf 

  

Gehrung geschnitten; an den Enden der Längs- 
seiten geht die Abschrägun 

Bretter 
einem Abstand von der Innenseite. In die dadurch 

nicht über die g 

  

Dicke dor sondern beginnt erst nach 

  bildeten Winkel fügen sich die Seiten der Kopf. 
     breiter an, die wie üblich abgeschrägt sind; siche 

  

Phot. 732 
Bei den besser gearbeiteten Särgen bleibt 

zudem die Gehrui 
der I 

verdeckt, da am oberen Einde, 
   sbrotter Zapfen stehengelassen wurden 

    

die in die Enden der Schmalseiten eingepaßt 
sind, siche oben Abb. 40. 

Da die Sykomorenstämme selten gerade 
1 

beim Zu 

  

wachsen, ergaben sich beim Schneiden un:   
mäßige Planken; man mußte daher 
sammensetzen Krümmungen- ineinander einpas   

und für die geraden Seitenlinien besondere For 
‚chtschneiden. 

    

Die Befestigung des Deckels ist ganz unge- 
wöhnlich, er war mit dem Unterteil stark ver- 
zapft. Auf Taf. 25e sicht man je drei Zapfen 
auf den Längsseiten, je einen nahe den beiden
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HOLZSARG 
SCHACHT 

678 

ECKLÖSUNG 

aeoje os) wlan     
  

Abb. 65. Holzsarg aus Schacht 678. 

Enden und einen in der Mitte sowie zwei Zapfen 
an dem Fußende. Am Kopfende sind dieht unter 

ige Vertiefungen 
Zapfen des 

dem oberen Rande zwei rechtecki   

ausgestemmt, in die entsprechend: 
igreifen sollten. Da der Deckel aber 

Rande des Unterteils auflag, müssen 
pfon an der Unterseite der Deekelbretter 

Deckels ei 
£ de 

diese 7 

  

       

  

‚choben worden sein 
  befestigt gewesen und ei 

   n Knien 
chuillt, 

iner hölzernen Stütze, war 
itten. Auf 

die Leiche mit gebog 
in Leinwand 

  

Im Sarg Is 
t der linken Seite,          Der Kopf ruhte auf e 

aber infolge der Zersetzung I 
die Rundung der Kopfstütze scheint man gef: 

in Kissen gelegt zu haben, si 
wiede, 

     

      

Leinen. wie 
Taf. 2e; die Kopfstütze ist Taf. 8c 

    

   

7. Die Gräber östlich der Mastaba 
des ’It 

Abb. 57.) 
   

Zwischen der Vorderseite der Mastaba und 
der Umfassungsmauer des Pyramidenhofes liegen 
elf spätere Schächte. Ihr Oberbau ist verschwun. 
den, so daß sich nicht mehr erkennen läßt, welche 
von ihnen in einem gemeinsamen Grabe vereinigt 

  

waren. Wahrscheinlich gehören so $ 694-695 
sammen, da sie ganz dicht nebeneinander liegen 
und mit Ziegeln verkleidet sind, ferner 687, 688, 

  

3 aus ähnlichen Gründen. 
Nur bei S 686 waren noch Reste der ober- 

irdischen Das Grab war 
ein schmaler Werksteinbau, dessen Nordseite in 

Anlage zu erkennen.  
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it der Mastaba 
er Mitte ist der mit Z 

Schacht angebracht; die Sar 
sich an di 

einer Flucht des ’Itj lag.! In 
In verkleidete 

  

    
mer schließt 

  

Ostseite seiner Sohle an, sie reicht 

  

ein wenig über die Front des Oberbaues hinau   

Da diese hier in der unteren Schicht große, gut 
  

gearbeitete Kalksteinplatten zeigt, wird man an- 
daß über ihnen die Opferstelle 

die Leiche 
in einer rechteck 

nehmen dürfen 
durch eine Scheintur bezeichnet war 
lag direkt unter ihr igen Ver   

tiefung in der Mitte des Felsbodens. Sie war auf 
gebottet, den Kopf im 

ihr fanden sich noch. R 
'orden; bei   die linke Seite 

    

este einer Holzkopfstütze, 

a. Mrijjib 
(Abb. 66-72 und Taf. 24.)     

In der unterirdischen Kammer des vor dem 
Nordteil der Front des ”Z1j gelegenen Schachtes693 
sta   ıd dicht an der Westwand ein doppelter Holz- 

rg mit dem Namen eines Aiyjjid. Das Begı 

   war in alter 
d 

die Leiche z 

  it geplündert worden, d 
  eckel hatte man weggerissen und zrschla 

Den Schädel und einige 
dem Schutt, der den 

des Sarges füllte, sie zeigten-noch Reste 

rstüickelt.   

  

Knochen fanden wir aul 
Nordteil 
der Leinenumwicklung. 

Von Be 
figur aus Holz, die 

  

  

aben blieb nur eine kleine Männer 

  

eben dem Sarge, aber viel   

leicht nieht mehr an ihrer ursprünglichen Stelle 
  Wenn die schlecht erhaltene Figur auch keinen 

  

künstlerischen Wert besitzt, so. ist doch ihre Auf- 
en Kammer von Be- 

  

stellung in der unterird 
deutung für die Zeithestimmung des Grabes und 
für den Wandel in der Unterbring; 
bilder. Geg 
wir mehrfach Fällen, in denen die Statuen nicht 

ung der Rund- 

  

  n Ende des Alten Reiches begegnen 

os, sondern im 
argraum bei der Leiche stehen; siehe Giza VIL, 

Sit. und 8.1251. Aus Sakkära wird S. Ha 
xcav. V, 8.46 und Taf. 9.ein neuer Beleg mit 

geteilt. In der Sargkammer des NjtnApjpj standen 
vier Statuetten des Grabherrn auf dem Boden 
Die Anlage soll nach 8. 14f. 
6. Dynastie stammen, doch müßten die Gründe 

mehr in einem Serdäb des Oberb: 

  

       

    aus dem Ende der 

für diese Zeitbestimmung noch ausführlich dar- 
legt werd     

3 Siche dio ganz entsprechende Anlage am Nordost 
ende der Mastaba des Kylıptl, 

® Ebenda 8. 10, Anm. 1 wird zugegeben, daß manches 
(wie die Darstellung der Geräte auf der inneren Westseite 

des Sarges) für eine spätere Ansetzung sprechen könnte, aber 

Herman Jussen, 

    

      
Der üußere Sarg des Mijjtb 

  

ist aus einheimischem Sykomorenholz gezimmert; 
die von kru   mmen Stämmen stammenden Bretter 
wurden inandergepaßt und durch     

  

zahlreiche Dübel fest verbunden. An der östlichen 
Längsseite sind vier der unregelmäßigen Planken 
benutzt, über die eine fünfte, gerade, gelegt ist 
Das Zusammenstückeln der Sargwände wurde 
dureh einen dünnen Stucküberzug unsichtbar ge- 
macht, von dem man an einzelnen Stellen noch 
Spuren zu erkennen glaubt; auch wurden gowiß, 
wie in anderen Fällen, die Fugen sorgfältig veı 
kittet. Der Boden war ähnlich aus unregelmäßigen 

  

t. Seine Mitte bildete ein   Brettern zusammengese 
stumpfwinklig 
üb: 

ekrlimmtes das die 

  

Stück, an 
Von den Ver 

zapfungen waren an der Innenseite der Krümmung 
noch drei erhalten; sihe die Skizze Abb. 68. 

  

'n Teile angepaßt wurden. 

Das Holz hat der Zeitnicht ganz standgehalten, 
ist mürbe geworden und teilweise vergangen. Daran 

ich schuld, ist gewiß daß nach der Plünd 
   

  

die Luft ehacht 
bis zur allmählichen Wiederverschüttung offen 

  chr lange Zutritt hatte, da der 

stand. Andererseits ist Sykomorenholz aueh nicht 
besonders widerstandsfähig; denn der aus gutem 

  

Nadelholz gefertigte Innensarg hat sich vollkomme 
festerhalten, ohne jede Spur einer Verschlechterun 
des Werkstoffes 

   
Auf den Außenwänden des äußeren Sarges 

waren oben unter den Rändern waagerechte 
Inschriftzeilen     in vortioftem Relief ausgeschnitten. 
die einzelnen Zeichen mit einer blaugrüinen Pas 

füllt, die Fayonce-Einl 
ahmen soll 

vielleicht 

  

In allen Inschriften des Außen- und Innen. 

  

s werden bestimmto Schriftzeichen vermieden, 
andere verstümmelt: 

3a, ersetzt man durch | 

  $ auch } 
A dureh | ! 

Ferner schreibt man. 
  au A, 

N star A a 

  

unzweifelhaft stehe das Ende der 0. Dynastie fest. Zu be 
merken ist noch, daß in der Einleitung der Opferliste der 
Verstorbene schon Osiris gleichgesetzt zu werden scheint, 
was in der 6. Dynastie ausgeschlossen sein dürfte, 
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Verstümmelt waren alle * denen und \ 
man den Kopf abschneidet. Ferner schreibt man 

   
   5 sau 

  

statt 9. Bei f3j begegnet man 

  

in den Listen einer scherzhaften Schreibung, bei 
&     der der Hockende an Stelle eines Korbes 

  eine Viper x 
wird bei Mejjib dureh 9) ersetzt, über dem eine 
“= olıne Kopf lieg 

auf dem Kopf trägt; dieses Zeichen 

  

Wenn bei 0 ‚die Hände weggelassen werden, 
  

bei der Fessel > die Öseı   bei dem Bogen | 
die untere Hälfte, so geschah das vielleicht nicht, 

es könnte hei 
keit vo 

weil man einen Schaden fürchtete, 
den kleinen Zeichen auch eine Nachlässig     

    

  

liegen. Schreibt man aber (>, ohne den Fisch, 

  

so zeigen übereinstimmende Schreibungen auf 
anderen Särgen, daß man den Fisch als unrein 
vermeiden wollte. 

Auf der östlichen äußeren Längsseite des 
Anfang der Inschrift nicht s ist der 

Das 
kann nur die Einleitungsformel de 

Außenen   
mehr erhalten, verlorengegangene 

  Totengebetes 
enthalten haben; es folgt die erste Bitte, R 

  

   
Anubis), der auf seinem Berge ist, der in W wohnt, 
der Herr des herrlichen Landes, (seien gnädig und 
mögen verleihen), daß er begraben werde im west- 

  

lichen Gebirge in schr hohem Alter als ein bei 
.odeling Ar 

  

   großen Gott Geehrter, der König 

  

Vor dem Namen steht 
Bdler 

zeichnungen, die M»jjtb anführt, außerdem nennt 

fehlerhaft für sps 
   des Königs‘ ist eine der wenigen Be 

or sieh nur noch |}? ‚Freund des Hauses‘ sowie 

D ‚Gechrter‘ und {mi     hr nt. 
  

Die Inschrift.der westlichen Längsseite lautet: 

        
   

  

    

Hexıass Jungen,     
und gebe und Anubis, der auf seinem Berge ist, 
der in We Horr des herrlichen 
Landes sei gnädig und gebe, daß er ) 

wohnt, der 
aben 

  

  

  

  

AUSSENSARG ver MERJ-IB 
INSCHRIFTEN ven SCHMALSEN 

= NORDSEITE 

    

  

  

  

  

Abb. 67. Der Sarg des Mrijid, Außensarg, Schmalseiten. 

werde in seinem Grabe der Nekropole als ein 
beim großen Gott Geehrter, der Edle des Königs, 
Mnjjib 

Die nördliche Schmalseite trägt die nach 

> 1 
WNW] ‚Der bei dem großen N 

  

links, also nach Osten, gerichtete Zeile 

Gott Gechrte Mrjjib‘. Darunter steht in der Mitte 
ein ebenfalls nach Osten 

® 
sich auf der sudllichen Schmalseite unter |. 

  ndote:   ow in größerem 

  

    Maßstab gehaltenes ®. — Entsprechend findet 

N 
Der Zeichner 

  

VSABRUNU MS 
hat sieh dabei in der Richtung der Zeile geirrt, 
sie müßte wie die darunter stehenden Füße nach 

    

  

  

  

rechts gerichtet sein,



Bexcur ÜBer Die 

  

   Aufzeichnung von Kopf und 
Füßen werden wir auf den äußeren Schmalwänden 
des Innensarges begegnen. Auch sonst findet man 
gelegentlich diese Anbringung von Kopf und 
Füßen, wie Firth-Gunn, Teti pyr. cem. I 254 

ek 
  

die unter der Inschrift des Fußbrettes, das 
Kopfbrett war be 

  

jädigt. Ihre Bedeutung ist 
Nach S. Hassan, 

der Kalksteinsarkophag der 
nicht ohne weiteres ersichtlich, 
Exeav. V, 8.16 tr 
Hm“ aus Sakkäre 
Schmalseite eine Inschriftzeile; 
seulptured the head of Hemet-Ra* in profil, facing 

   innen auf der nördlichen 
  

‚below this is   

  

st. Perhaps this was intended to indieate which 
position the head of the mummy was to oceupy 

s. On the other hand, it may 
be a debased survival of the Fourth Dynasty 

ait-head 

  

in the sarcoph 

  

ofthe deceased 

  

ustom of plaeing a“ poı 
in the burial chamber.‘ 

Die erste Möglichkeit dürfte schon darum 
schalten sein, weil wir entsprechend am Std   

ende der Särge die f f fanden. Kopf und Füße 
sollen wohl die Lage der Bestattung bezeiehnen 

  

Abb.68, Dor Sarg des Mrijl, Außensarg, Stück vom Boden, 

aber zunächst die des Sarges, nicht der Mumie. 
Für letztere war die Ori 

des Sargraumes und sein Zugang ge- 

  

tierung leicht, weil die 
Richtung 
nügend Anhalte boten. So ist ja auch bei den ohne 
Sarg Bestatteten fast nie ein Irrtum festzustellen, 
so daß man etwa den Kopf der Leiche nach 
statt nach Norden gelegt hätte, 

Anders war os bei dem $: 

  

  

  

  

er sollto schon 
hacht hinab. 

    

in bestimmter Richtung in den 
gelassen und in die Kammer geschoben werden, 
und zwar bei normaler Anlage der Räume mit 
dem Fußende zuerst. War er einmal verkehrt in 
die unterirdische Kammer geraten, so war es bei 

'n Räumen, wie im Falle von Mrjjt), schwer 
= e uns die oder unmöglich, ihn umzudrehen; das zeig 

  

  

TS1R: „0. and this adds support to the theory that 
he small sculptured head on the northern side is actually 
a survival of (he older portrait-hend. 

  

ABUNGEN AUF DEN Frı:puor von Giza 143 

Erfahrung beim Bergen der Särge während der 

  

Ausgrabung. 
Darum bezeichnete man Kopf- und Fußende 

deutlich, damit man schon an der Schachtmündı 
auf die richtige 
Stand dieser einmal in der Kammer, so 
Bezeichnung meist nieht mehr 

  

  Stellung des Sarges achthabe. 
die 

  

    

Schmalseiten dieht an die Sud 
reichten 

Auf eine rein praktische Bedeutung der 
Bilder des Kopfes und der Füße weisen noch 

  das Fußende de 
ff die Notiz } 

a VII, Abb. 90a 
voraus, daß ein 

andere Umstände hin. So trä 

  

      (gen den Sky) matt. der 
‚südlich‘ in roter Tinte; siche 

    

und 226. Diese Anweisung se   

des Lesens Kundiger beim Herablassen des Sarges 
zugegen war. Praktischer war es daher, die Be 
zeichnung durch Bilder a, 

  

ben, die jedem ver- 
ständlich sein mußten. 

Ferner begegnen wir den genannten Bezeich- 
die Inschriften tragen. 

Bei unboschrifteten war es einerlei, wie 

  

  nungen nur bei 1, 

  

aufstellte, da Vorder- und Rückseite, Kopf- und 
    Fußende gleich waren. Bei Stücken mit Dar- 

stellungen und Inschriften dagegen mußte darauf 
geachtet werden, daß Bilder und Zeilen an der 
richtigen Stelle standen, so die Opferliste vor dem 
‚Angesicht des Toten, di 
Palasttor im Osten, Ob man die anfän 

  6 heiligen Augen und das 

  

ich rein 
praktischen Zeichen @und ff später symbolisch 

deutete, wissen wir nicht sicher. Der Umstand, 
  daß man bei Id IT ein Paar Sandalen an das 

  

Fußende des Sarges stellte, ist jedenfalls nicht 

  

damit in Verbindung zu bringen, siche oben 8. 107 

Der Innensarg. 
(Abb. 69-72 und Taf. 24.) 

  

In dem Sa 
ein zweiter aus Zedernho 

hnitten 

3 aus Sykomorenbrettern steckte 
Seine Bretter waren aus 

  

  

denn für die beiden 
enligte je ein Bord, 

nur das Kopfstück ist aus zwei Teilen zusammen- 

  starken Stämmen g 

  

eiten und das Fußende 

  

  

gesetzt, nicht verzapft, sondern gestiftet, 
An den Eeken wird die Gehrung oben durch 

n Vorsprung an den Längs- 
wänden verdeckt, der in eine entsprechende Ab- 
arbeitung der Bretter der Schmalwände einpaßt 
Die Ecken zei lich paarweise Stiftungen, 
deren Bohrlöcher durch halbmondförmige Rillen 
miteinander verbunden sind, die noch mit gelb 

  einen zung,   

  

  

     

lichem Kitt zugeschmiert waren. Daneben sind  



Horuars 

  

Durch 
Seitenbrotter 

Istifte zu schen. 
n waren di 

uch mehrere Ei 
‚chende Stiftun; 

mit dem Boden verbunden 

aber 
ent 

  

Der innere Sarg besaß augenscheinlich keinen 
eigenen Deckel, es wurden nur Stücke des Deckels 

Auch 
bei anderen Doppelsärgen finden wir diese ein 
des Sarges aus Sykomorenholz gefunden, 

  

   

    

  

prll: % 
seinem Berge ist, der in Wt wohnt, der Horr des 

  

auf 

  

Der König und Anubis, des 

herrliehen Landes, seien gnädig und geben, daß 

    

in sehr er begraben werde im westli 
hoh 

  

n Alter, daßer (?)lande und das bi3-Gewäs:   

  

HOLZSARG os MERJ-IB 
Unessenum 

INNENSARG) 
li © Euenseaum w. 
  

  

    

Sans-gcue 

  

Barzıs 
6 bu &      

  

Abb. 69. Der $:   des Mrjji, 

fache Bedeckung, wie im Schacht 316, Giza VII 
Abb. 18 und 8. 52. Bei Mrjjib war der Deckel 
durch Holzstifte auch an dem inneren Sarg be- 
festigt, wie vorgebohrte Löcher an den Enden 

  

  

und in der Mitte des oboren Rande: 

  

Die Außenseiten. 
Der Sarg trägt oben ringsum ein Band von 

Auf der Ostseite sind 
Zeile die beiden gegen 

eingeschnitzten Inschriften. 
unter dem Beginn der 
einander gestellten ımd3.t-Augen F4 dargestellt 

  

die es dem Verstorbenen ermöglichen sollen, in 
das Diesseits zu schauen; siehe oben S. 100. Die 
Inschrift beginnt mit der ersten Bitte des Toten- 

fügt aber 
die für das späte Alte Reich bezeichnend sind: 
gebetes, dann weitere Formeln an, 

    

Innensarg, Konstruktion 

überfahre, daß er aufs 
der Edle des Königs, der 
Mnjjib‘ 

u dem großen Gott,    
Freund des Hauses“ 

Bei sm}-43 ist — irrtümlich nicht geschrieben 
das Fehlen eines =— ist dagegen nicht einfach 
als Unachtsamkeit zu erklären; denn die Formel 

igt zwei verschiedene Fassungen: smi-f # dijef 
bi und sm} d3j.f Di. Bei der zweiten Fassu 

  

  

ergibt sich die Schwierigkeit, das suffixlose sms 
mit dj;f in Verbindun 
zum Beispiel sm}-B als Partizip anschen, das als 

zu bringen. Man könnte 

  Subjekt vorausgestellt und dann durch f wieder 
aufgenommen wird. So ließe sich allenfalls M. M, 
D 69 nach imihe hr ’Inpw nb 3 der das (| 

nn N 
    

   
" Schreibungen wie Wb, I, 2%, 10 Se 

E. Edel macht mich aber auf Wb. IV 
143 aufmerksam, wonach auch &m&j dafür eintreten kann 
damit entfällt Anm. 2 in Giza VIL, 8. 242. 

  

daß ine; zu lesen   
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146, 

Der Ehrwürdige, der sm} gemacht 
hat, möge er don H 
großen Gott aufsteigen.‘ 
wohl eine Verlogenh 
kann 

übersetzen: 
nmel durchfahren und zum   

Aber es ist das doch 

  

slösung, noch weniger aber 
an sm3.6 als Substantiv fassen; denn nach 

  dtp dj mjswt können nicht verbale und subs 
Vielleicht liegt ein 

Endung vor, 
tivi   ‚che Formen wechseln. — 

Auslassen der 
Erman, s 284, 
wird. Unser sms def 
dort angegobenen &dr.n Li-nj 

Die mit sm-1 beginnenden Bitten kehren 
auf dem Sarge de: 
Abb. 74. Man kön: 
vorangehenden £rstigf ansehen; dem scheint freilich 

einfaches wie os 
ramm. Absatz 2 beschrieben 

Er-f entspräche dei   

  

’Injnshtj wieder, 

  

    e sie als Erläuterung zu dem 

entgegenzustehen, daß sm34 ungefähr die g 
Bodeutung wie Pr$ hat, wb. 

AR. als Wı für den Toten 
begraben werden“ 
befahren u.ä). Abe 
Formel wäre es möglich, daß noch die ursprüngliche 

iche 
449 ‚allein 
„möge er 

   

    
(neben: möge er den Himmel 

gerade in dieser unserer 

Bedeutung ‚landen‘ vorliegt; so wahrscheinlich in 
einer anderen Fassung des Totengebetes, Black- 

  

      
    

man, Meir IV, Taf. 4A: | 

N 00 ee Der Text wird 
ebenda 5. 2 l übersetzt: ‚Grace granted by the 
kin co granted by Osiris, that he (the 

  

ıy attain burial (lit. unite with the 
earth) in che West in his (the god’s) name, that 
hie may be interred in the cemetery, that there 

for hi 
hwerlich in dem 

may be a “coming up unto the voice‘ m 

    

Man wird aber wohl 
poetischen Parallelismus membrorum an- 

nehmen dürfen: smif 8 r imn-t — krstw-f m hrj- 
ntr. Wahrscheinlicher liegen 
Bedeutun; 

      

einen 

  ei verschiedene 
n vor: ‚landen‘ und ‚begraben werden‘ 

  

Bei dieser Auffassung wäre es auch besser zu 
ht; 

Totenfahrt auf- 
von denen sm} die der ersten Station 

  stehen, daß sm dem dj-f DU usw. vora: 

  

denn es werden die Riten der 
Alt, 
eichnet.    Wir haben nämlich zwei Fahrten zu 

unterscheiden: die eine ging vom Heim des Ver- 
% Als. selbständiges 

Excav. IT, Abb. 6 
yr 

gebe, daß er in 
wu.3, 

Ortes, wo b 

  

t erscheint os 
     aus dem Grabe des Simw: 3a 

  

NIS ‚Anubis sei gnidig und 
schönen Westen landen möge als ein Ge- 

  

ehrter“ 9 wird unter b em-t} auch mit r ‚des 
aben wird‘, angegeben, doch stehen die Belege, 

ichtig, ob außer dem ‚Westen‘ 
auch der Friedhof oder das Grab genannt wird, 

  

        
noch aus; es wäre vor allem   

Herman Jusken. 

     

     

  

storbenen in einem Nilschiff zu der Mündung des 
der in die Nähe des Friedhofs führte 

Tote zunächst ‚im Westen‘ 
8. 56f. Die Leiche 

  

Kanals, 
hier 
siehe unter anderem Giza IV, 
wurde nun in ein kleineres Fal 
das sie bis zum Fuße des Berg 
die Nekropole lag; dann begann deı 
‚Westgebirge“. 

Das wird zwar alles nicht miteinfachen Worten 
gesagt, auch nicht der Wirklichkeit entsprechend 
dargestellt, aber die Andeutungen lassen erkennen 
daß bestimmte Zeremonien auf den angeführten 
drei Etappen der letzten Fahrt des Toten vor- 
geschen waren. Am häufigsten wird das Landen 
des Nilschiftes am Westufer wiedergegeben. Die 
anschließende Fahrt auf dem Kanal ist im späteren 
Alten Reich mı der butischen 
Fahrt dargestellt, siehe ‚Dor Tanz dor Mei und die 
Butische Fal S. 1. Sie muß 
auch mit dem dij Di denn ihr folgt 

  

‚landete‘ der 
  

   

  

umgeladen, 
hr, auf dem 

  Aufstieg zum 

he      
  

t unter dem Bild   

  

     il. Kairo, 9, 
gemeint sein 

  

0 \ 
IN 

  

das Aufstei m Westgebirge: |       

    Das Durch- 

      

  landen und das 24 durchfahren möge, daß das 
westliche Gebirgsland ihm seine beiden Hände 
reiche, in Frieden, in Frieden bei dem großen 
Gott‘, M.M.F 2, 8.4 

Dieser Deutung sch a 
daß der Name des Kanals, BB, ein Himmelsgewässer 
bezeichnet; M. M. D 69, 5.368 tritt dafür aus- 
drücklich p«t ein: m3B dj-f pet fm ntr ©. 
Aber man darf das Sinnbildliche der Fahrt nicht 
ver die Wünsche bezichen sich zwar zu- 
nächst auf die rituelle Begräbnisfeier, aber die 
Totenfahrt selbst soll ein Abbild der Reise zu den 
Gefilden der Seligen sein. So wird auch die erste 
Reise des Toten auf dem Nilboote (siehe oben) 
nicht als solche bezeichnet, sondern umschrieben 
als ‚Segeln zum Speisefeld‘ 
‚Das Fahren nach Heliopolis‘, 
vergleiche IV, $. 56 ff. Das bi} be; 
das Himmelsgewässer, aber man nennt so auch 
den Kanal, der zur Nekropole führt, und da man 
sich des Symbolischen der Bezeichnung bewußt 
blieb, setzto man gelegentlich auch direkt p-t für 
53 ein, die Wirklichkeit mit dem Sinnbild ver- 
webend. 

  

      int zu widerspı    

  

  

  

  

      

     

  

  

   ichnet zunächst 
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Die Inschrift auf der westlichen Längsseite 

Iautst: 5 Al POIHN 
ı23s 

DS Erd 
und gebe, und Anubis, der auf 

seinem Berge ist, der in W£ wohnt, der Herr des 
(sei gnädig und gebe), daß er 

bestattet werde in seinem Grabe der Nekropole 
als ein bei dem großen Gott Geehrter, der Hdle 
des Königs, Mnjjib‘. 

w 
wenigstens d 

  

    

   158 
König sei gnäd 

  

herrlichen Lande:   

   din der inleitungsformel gewöhnlich 
Pe 

  

wiederholt und unter das   

Wortzeichen S=\ gesetzt wird, begnügt man sich 

   bei der rein lautlichen Schreibung von ’Inpw mit 
einem Atp dj, offenbar des Schriftbildes wegen, 
da —&, sich nieht mit den voraufgehenden oder 
folgenden Zeichen zu einer Gruppe vereinen ließ 

   
und ein == die gleiche Schreibung nach njsıet 
erfordert hätte, 

Ferner sei auf die Schreibung von Zrs 
merksam gemacht; alt! ist die Zeichenfolge 
| una sie hat sich bis zum Schluß des Alten 
Reiches gehalten, erst gegen dessen Ende treten 
Abweichungen auf   

Unter dem Zeichen für 4 Erde sind in unserem 
Text nicht drei Kügelchen, sondern zwei Frucht- 
körner: < , und in den 

Abb. 74, drei 
Speiseliste des Gmnj sind bei 

timj-B unter — ebenfalls zwei Körner gezeichnet, 
Firth-Gunn, Teti pyr. cem. II, Taf. 23, in der 

rginschrift ebenda Taf. 24 steht (oo in nb H.der 
wie auch in den Inschriften des Sarges ’Idw II, 
oben, Abb. 43. Doch wird es noch weiterer Unter- 
lagen bedürfen, um feststellen zu können, inwieweit 
es sich dabei um bewußte Abi 
älteren Schreibungen — und 

Die Beinamen des Anubis sind auf unserem 
© immer tpj-due.f imj wt ab & der, ebenso 

bei ”Zdw I] und in vielen anderen Fällen vom 
Ende des Alten Reiches, während man früher das 
hutj slentr meist an orster Stelle nannte; in der 
frühen 5. Dynastie dagegen war die Reihenfolge 
noeh nicht” fest geregelt, Mrjsjenb 

mb 1} der, 

‚ebenso auf der Ostscit 

    

Inschriften des Sarges des rjnihtj, 
Körner; in der 

     

  derungen der 
3 handelt, 

  

   
    

   

  

bei König: 
zum Beispiel steht hinter Anubis 

    

3 Die jüngere Schreibung ist hier nur aumahmsweise 
belegt. 

-Hemans Junker. 

   

       das andere Mal imj wt nb # der, das Int sl ntr 
fehlt beide Male. 

An der stiälichen Schmalseite steht: } <= | 

    N SAUNNNTS ‚Der Edle de MI >AHTRIIK Der Kate dos 

  

Königs und Freund des Hause: 
sind, wie auf dem Außensarg, 
£L wi 

Anjjtb‘, Darunter 
die beiden Beine 

  

gegeben. At der Nordseite steht ent- 

    

ar OR 
Ptah-Sokaris.    le ] ‚Der bei 

Geehrte Mjj-tb‘. Zu dem Auftreten des Ptah in 
den Totentexten von Giza siehe oben S. 128, 

  

   

  

steht so oft für ®, daß man glauben möchte, 
  

imstellung von % und » des Schrift- 
bildes wegen und nicht aus Nachlässigkeit erfolgt 

Die Innenseiten 
(Abb. 72 und Taf. 24b.) 

n Innern des Sarges ist nur die Ostwand 
beschriftet, sie trägt das große Ve 
Opferbestandteile. läche in 
Rechtecke beginnt erst in einem Abstand vom 
Nordende. 
so gering 

ichnis der   

Die Einteilung der 

Die Breite dieses freien Streifens ist 
daß kein Raum für eine etwa beab- 

sichtigte weitere Darstellung blieb; das Abrücken 
vom Kopfende kann wohl nur den Sinn haben, 
daß die Schrift bequem vor den Augen des Ver- 
storbenen beginnen sollte. Mit Rücksicht auf die 
Lesbarkeit der Liste hat man auch nicht die 

© Wand, sondern nur 

  

beschrieben. Hier 
  deren obere Hälfte 

stehen zwei waagerechte Reihen 
mit je 47 Rechtecken für die Namen der Gaben 
und eine Unterabteilung für die Anzahl der Por 
tionen. An einigen Stellen seheint man die Rillen- 
einfassung vergessen zu haben; da es sich um 
durchlaufende Linien handelt, ist das so zu erkli- 

  

  

  

daß die Einteilung zunächst für die     
Fläche vorgezogen, nicht aber auch in einem 
Stück vertieft wurde 

Die Reihenfolge der Gaben ist bis Nr. 49 
die übliche, dann aber fällt vor und nach mis-t 
je eine Nummer aus: 3ör.t (00) und nnim 
Zu der Unterdrückung und Verstümmelu 
Zeichen 

  

   
     

von 
che oben 8. 140, — Zu einzelnen Gaben 

sei bemerkt: 

  

  

* Wie die des Palasttores an gleicher Stelle, siche Abb. 45. 

  

Te II, 
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150 Herman JuNKEn. 

  

Bei Nr.1— sit mir wird der Vorgang so 
wiedergegeben, daß Wasser om O-Krug    Platte eines Tisches 

rend sonst ein flacher Opferst 
ir Speisotisch gezeichnet wird, siehe Wb. 3, 

und Giza IIT, 8. 107. 
Zu sd-t sntr, das auch als Nr. 13 co 

geschrieben wird, vergl Bei 
den Ölen fehlt das Deutezeichen der Vase, ob 
wohl genügend Raum vorhanden war, vor allem 

auf di Stempeln   

n oder 

  

fließt, wi   

auch 

    

    

  

he oben S. 104. 

  

n nicht etwa    

      

bei Nr. 37; auch wurden die V 
in die Unterabteilung gestellt, die die Anzahl der   

Portionen angibt. Bei 13tj-t% fällt die dreimalige 
Nr. 10-11 — widw und 
oschachtelt, bei wnl-ırj 

— auf, 

  

m$dm-t sind ineinandes 
fehlt das Deutezeichen. 

14 lautet gewöhnlich Ahle (bd) 3 2 — 
Giza II, 

104; in unsorem Beispiel dagegen wird dd 42 

  

   
    

‚Frisches Wasser mit 2 Körnern Natron‘, 

  

vorangestellt und Zbhır fo 
Ganz gegen die Überlieferung wird in Nr. 16 

Atp njswt mit einem psn-Kuchen bezeichnet, wäh 

  

rend alt entweder OO oder auch Of) stehen. 
Überhaupt ist in diesen Listen später Särge eine 
Verwahrlosung in der Wiedergabe der verschie- 
denen Brotarten festzustellen, wobei 
ein allgemeines Deutezeichen für Brot, Gebäck 
verwendet zu werden scheint; denn es findet sich 

21 

© als 

    in unserem Verzeichnis bi das in   

  

geschrieben wird; ferner bei 

  

ale) (38),  imj-8 (37), hnfie (38 und 76) und 
selbst bei Zmfao Im} 40. Bei Zdiw II finden wir 

uair, nach Atp njsuet, htp wsh-t, tut, tat), 
anderem 

Mitt, 
siehe oben 8.104 Ar schreibt unt 

R £ SR 
en 98 > 

Kairo 11, Tat, 9—10, siehe auch Firth-Gunn, 
Teti pyr. com. I, 243 bei Atp Imj-wsh-t und tt, 

r. 18 = Ip (ömj) wöh-t wird in un 
Liste mit drei Broten verschiedener Art bezeich 

flachen einor 
ähnlich Firth-Gunn, ebenda, 

  

    

net, die auf einer Platte oder 
Opfermatte lagen 
UI, Taf. 21. Bei Nr. 23 ist das n in Anms ver- 

on worden. Nr 

  

  

  

4 ist ausgeschriebe 

  

Pit 8.32 — ing wird wiemeistnar {= 6 

  

geschrieben, Firth-Gunn, ebenda 8. 148. — Bei 
    3 TR int das I auffällig, os ist 

3 Ähnlich unserom Beispiel dagegen wird Firth-Gunn, 
m 

unteren Rechteck mit [”] geschrieben. 

  

    Teti pyr. com.I, 8 also mit Opferkasten, im 

  

auch Firth-Gunn, ebenda I, S. schrieben. 
Bei Nr 

  

40 steht am Schluß fälschlich 9 statt ) 
     a dant 

wdj J3:k siehe oben 8.104 und Giza VII, S. 1681.; 
dort wird auf Quibell, Ramesseum, Taf. 44 ver- 
wiesen, wo in der Darstellung, die die Speiseliste 
begleitet, der Opfernde bei Nr. 41 das 13-k! aus 
führt, indem er den Oberkörper wendet und die 
Gabe nach rückwärts reicht. So ist auch die Hal- 
tung des Dien s id3-t niederlegen soll, in 
Firth-Gunn, ebenda II, Taf. 21B; die Beischrift 

Zu dem folgenden l 

    

   

  

lautet hier (© 

  

Das Deutezeichen hinter 43 — t36r ist nieht   

sicher zu deuten; in Frage kämen an sich ),, das 

häufi wendet wird und nur zu 3r gehört,   

  

oder ein I,! das das Brot selbst wieder 
soll, vielleicht als flachen Fladen, wie 
Taf. 16, Text S. 80; abı Ze 
keiner der Formen passen 

    

  

Bei dem Lesezeichen [] von shn (47) fehlen 
beide Hände; ob das eine Nachläs 
Schnitzers ist, oder ob das Zeichen dadurch unge- 
[1 
Spl-t statt des älteren Spr siehe oben 8. 105. Bei den 

olt: inpıe, 
önpıe im, Änpıe kömj, ürp sten immer 

  

eit des 

  ich gemacht werden soll, stehe dahin. Zu 69 

  

Weinsorten wird ip. jedesmal w   

ip "bin 

  

aber nur || 
a N 

geschrieben, das dagegen beil] | 
Nr 

&ug-tit, während unser Verzeichnis dem it ein ml-j 

  

‚ ohne das Wortzeichen je 

erscheint, 

  

| 
3 lauten gewöhnlich “wg-t sıw-t, 

  

zufügt. Die ‚unterägyptische Gerste‘ findet sich     
in späten Listen auch sonst, wie Firth-Gunn, 
ebenda I, 8.264; außerhalb der Liste stehen sı-t 
und it mlj zum Beispiel K’gmnj, ebenda I, 120 
nebeneinander 

In dor Reihenfolge der letzten Nummern, die 
allgemeineren Inhalt haben, herrscht nicht die 
gleiche Üboreinstimmung wie in der Aufzählung 
der Einzelgaben. Doch lassen sich hior zusammen- 

  

    

   

  

  

  

    

hörige Gruppen feststellen. Unsere Liste nennt 
hnk-t nb«t (90): 

1B-t wdlne, Üj-tw, Imsjr t-h-t. Genau dies 

  

Ki g6-w, phr, pdw, stp-t, 
elbe Folge 

    

zeigt Firth-Gunn, ebenda I, 8.255 und ohne 
die beiden Aufforderungen am Schluß I, S. 141 
siche auch /dw, oben S. 106. Das kann nicht auf 
Zufall beruhen, und wir müssen eine gemeinsame 

3 Vergleiche auch die Zeichenform in der Liste des 
H'fkufie, Annales Sorv. XVI, 8. 265
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‘© annehmen, die freilich nicht allgemein 
enutzt wurde. — Zu 56-1 und pdw siche Giza VII, 

8. 78£., zu den beiden letzten Nummern: ‚W 
dich!“ und ‚Setz dich zum Mahle‘ ebenda 8. 

Vorlag 
    

      
b. Der Grabschacht des "Irjn3btj. 

(Abb. 73-76.) 
Südlich neben dem Bingang zu ’Itj liegt 

Schacht 687. starken Abtragun 
lassen sich über einen Oberbau nur Vermutun; 
anstellen. Wahrscheinlich haben die z 
anschließenden Bestattungen 688 und 733 zu dem 

Infolge der 

  

i südlich 

  

  

SCHACHT 687 

  

  

    
Abb. 73. Das Grab des Irjniktj, der Schacht 687. 

‚hen Grabe gehört. In dem länglich-recht 
1 Raum am Nordende von 687 müssen wir 

   
  eckig 

wohl einen Serdäb erkennen, trotz der Bruchstein- 
     für die Lage neben dem Schacht siel 

genau so Piltwfnj, Giza VIT, Abb. 4 und 8, 
und vergleiche ”/dw I/ oben, Abb. 39. 

  

    

Die auffallend große Sargkammer liegt im 
Osten der Sohle und zeigt einen unregelmäßigen 
Grundriß. Das Begräbnis war gestört, es fanden 
sich nur noch einig 

  

     Teile von Sargbreitern und 
  

von dem Schmuck der Leiche Fayenceketten- 
In der im Südwesten des Raumes aus. glieder 

‚d in der Südwestecke ein gehauenen Nische sta 
großer eiförmiger Tonkrug, der mit Mörtel an 
der Wand befestigt war, siehe Abb. 73. 

  

151 

    

Der Bestattete heißt PInjnähtj 

  

zu der Bildung des Namens vergleiche ’Irj-n-Wr, 
>Irjen-Ptl, Inj-n-B* und Irj-n-Pjpj, Ranke, PN.415, 

  

Als Kurzname erscheint ( 150 wie bei    
dem ’Inj-n-htj Ä.Z.63, 8.59. Als Titel finden sich: ht 

Je 
hi 

‚Edler des Königs‘, 

17? ‚Freund des Hauses‘, 

  

is ‚der von dem großen Gott 

  

EN ‚der Gechrtei. 
  Der 

schriftb 
arg war außen durch waagerechte In- 

  

, deren H 
'hnitten und mit einer 

efüllt wurden. Die Schreibung ist beinahe 

    roglyphen leicht 
        ünlichen Paste   

statt 3a; es wird A normal, nur steht (| 

nicht wie bei Mrjjtb durch ! ersetzt und Ver- 

stümmelungen von Zeichen kommen nicht vor; 
Im ei     = behält stets seinen Kopf. ‚olnen sei 

bemerkt, daß unter — bei #-dsr drei kleine, fast 
'e Zeichen stehen, bei sm3-t3 d viereeki ‚gen drei     

Fruchtköener. | in rs ist In der Iinkagerichtoten 
Zeile ni 

  

rechts gerichtet und folgt | statt ihm 

  

voranzugehen, siehe oben $. 148, das ist hier viel-   

leicht aus einer rechtsgerichteten Vorlage zu er. 
klären; das Wortzeichen {=} wurde wohl aus 

Der 
hen von is, ist fälschlich gesetzt 

  

Versehen ausgelassen. Strich hinter 
dem Deutezei 

bei dmäbne 

  

  rd 1 aus Raummangel ausgela 
Die Breiter der Vorderseite waren ganz zer- 

fallen, von der rechtsgerichteten Inschrift fanden 

2 m sich nur mehr einige Zeichen 
    

Gotteshalle, der auf seinem Borge ist, der in Wt 

  

wohnt... Die Schreibung $ für | kehrt auf 
der Westseite wieder (Abb. 7 

  

Westseite: 

  

3 Bei Aröt steht | freie bei rechts- und Yiksge- 
Hiehsten Zeil    
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         = Kol SR RIRZIINN N) 

‚Der König und Anubis, der auf seinem Berge    
ist, der in Wt wohnt, der an der Spitze der 
Gotteshalle ist, der Herr des herrlichen Landes,    

  

seien gnädig und geben, daß er begraben werde 
in seinem Grabe in der Nekropole, daß er landen 

und das 243 durchfahren möge, der Geehrte ’Irj*. 
sm2f 3 dY-f Dii beziehen sich zunächst auf das 

    

IRIN-ACHTI von HOLZSARG 

  

x au Du Frızouor von Giza, 153 

Bei Smr-prj ist mr ganz in den Hausgrund- 
von || und f fehlt das obere Stück,   riß gesetz 

dort kommt wohl nur die Ergä 
Frage; zu der Titelfolge $pss nji 
siehe auch Mrjjid oben Abb. 70, 

Zu dem Grab des "Irjnht; gehörte gewiß 
auch Schacht 688, der südlich neben 687 liegt. 
In ihm war wohl die Gemahlin des Grabinhabers 

jung $mr prj in 
     t Smr pr imöhıe 

  

BruostÜcH 0m 

    

Abb. 75. Das Grab des ’Irnjihö, Holzsarg, Bruchstück einer Inschrift auf der 
Außens 

Begräbnisritual, 
Fahrten des Verstorbenen im Jenseits; siehe oben 
S. 146 

Die beiden Sticke Abb. 4B-O sind gleich 
Sie paßten daher wohl nur für 

Dagegen könnte nur 

weisen aber zugleich auf die   

   
lang — 0,50 m. 
die beiden Schmalseitent 
sprechen, daß beide rechtsgerichtete Schrift tra- 

Regel haben diese Richtung bei 
nschriften nur die der Ost- und 

Südseite, während die der West- und Nordseite 
linksgerichtet: sind. htete diese 
Vorschrift nicht immer; es sind bei dem Außen- 
sarg des Mrjjtd die Texte der Schmalseiten beide 
Male nach links gerichtet, siehe oben 8. 142. So 
werden die gleichen Maße unserer beiden Bruch. 
stücke nicht auf eine zufällige Erhaltung zurück- 
zuführen sein, doch läßt sich nicht mehr feststellen, 
welche Inschrift auf der nördlichen und welche 
auf der südlichen Schmalseite stand, 

gen; nach de, 
auß   

    

Aber man be:   

    
a a > 

‚Der Edle des Königs, der Geehrte 
’Irjnöhtj‘. 

am Am. | 
‚Der Edle des Königs, der Freund des 
Hauses, der bei dem großen Gott Ge- 

    ya 
Je 

  

chrte Inf. 

3 Diese waren ungefähr 0,05 m breit 

  

  

bestattet, jedenfalls eine Frau, wie die Mitgabe 
im Westen des 

   
   Spiegols bew 
Sehachtbodens angeb che lag die Leiche 
ausgestreckt auf dem Rücken, ein wenig nach 
der linken Seite gedreht. Der Kopf ruhte noch 
auf einer hölzernen Stütze, deren Fußbrett ver   

fallen war.   Auf dem linken Oberarm lag ein 
mit einem Zapfen zum Spiegel, fast kreisrund, 

  

   SCHACHT 

  

  
Abb. 76. Schacht 688 mit Bestattung. 

Einsetzen in den Handgriff. Zu dem im Alten 
Reich schr seltenen Nachweis der Mitgabe eines 
Spiegels siehe Giza VII, $. 62.  



  

154 Herman Junken, 

8. Die Gräber zwischen ’Itjund Mnhbw. 

a. Grab $ 660/661. 
(Abb. 77.) 

  

Nördlich von /tj ist die kleine Werkstein- 
mastaba $ 660/661 in einem Abstand von 050m 
so gebaut, daß ihre Vorderseite in einer Flucht 

Der Grundriß 
2 m in der Breite und 

mit der der älteren Anlage liegt. 
     ist fast quadr 

  

r Tiefe. Im Osten war eine Kultkammer 
     gespart, von der nur mehr ein Teil der West 
wand anst 

  

das östlich an sie anschließende 
Bruchsteinmauerwerk muß von einer 

stammen. Dor      Bestattun 
Norden gelegen haben, denn im Osten 
erhaltene untere Werksteine keine 
Unterbrechui Nordwand in der 
Verlängerung des Kultraumes sich eine größere 

icke zeigt 

ng dürfte im    
zeigt die 

Lage der 
  während in 

  

  

   Im Süden liegt hinter seiner West- 

  

  ıd eine größere rechteckige Kalkstein-Platte. 

Solche Stticke dienen oft als Unterlage für die 
Scheintür; aber in unserem Falle besteht für eine 
solche Annahme die Schwierigkeit, daß die Platte 
hinter der Mauer liegt und diese vor ihr noch in 
zwei Lagen ansteht. Die unterirdische Kammer 
des ziegelverkleideten Schachtes 661 liegt mit dem 
im Boden vertieften 
Skelett lag halb rechts, den Kopf im Norden; 

6 stammen vie) 
Bödenvertiefung stand. Der Grabraum des 

n Westen. Beide Schächte 
‚Nord gerichtet 

  

rg unter dieser Stelle. Das 

  

Holz: ht von einem Sarg, der      

  

ind 
  zweiten Schachtes liegt 

sind nicht genau Sud 
ein wenig Nordost—Südwest gedreht. 

sondern 

Unsere Mastaba ist vielleicht identisch mit 
Grab Lepsius 33. Die 
Lage sind freilich reichlich unbestimmt, es soll 

    

jgaben über dessen 

nach L. D. Text I, 61 ein wenig südlich von Grab 
30 liegen, dessen Lage wiederum als südlich von 

an 
112   Grab 38 — an angegeben wird. Auf 
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Abb. 77. Plan der Gräber zwischen *Z4j und. Anke
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dem Plan Porter-Moss, Memphi sind die 
Größenverhältnisse und die Lage zu ’/tj nicht 
richtig angegeben, vergleiche unseren Plan am 
Ende des Bandes. 

  

Das Reliefbruchstück, 
Abb. 78.) 

Das von Lepsius in Grab 33. gefundene 
Relief ist ein unscheinbares Bruchstück, offenbar 
schr bestoßen und verwittert, und doch hat es 
seinen Wert 
kannt, da mau Darstellung und Inschrift falsch 
beurteilte. L. D. Text I, 61 

Der wurde freilich bisher nicht er- 

  

icht weit von Grab 

    

Abb. 78. Das Reliefbruchstück mit dem Namen dos Sndmib, L.D. 

30, 
< 

etwas südlich davon gruben wir aus demselben   

abe einen beschriebenen Stein aus, der den 
  

Namen IN V Namen (IM 
erst hierher von einem der beiden quadratischen 
Grabgebäude (Nr. 26, 27) zum Verbauen gebracht 
worden ist.‘ Porter-Moss, Memphis, 8.37 wird das 

trägt und vielleicht auch 

    

  

Grab angeführt als ‚33. Senezemib M AV 

Seribe of royal accounts. Inseribed stone with 
three priests, and title of decensed 

Dagegen läßt sich nachweisen, daß das Stück 
nicht von der Mastaba des Sndmib-Int; oder 
‚Sndmib-Mlj verschleppt worden ist. Es stammt 
vielmehr aus dem Grabe eines Beamten, der bei 
dem Stiftungsgut eines der beiden Sndmib ange- 

Genauer stellt es den Teil eines Archi- 
auf dem die Gestalt des Grabinhabers 
Weise mehrere Male wiedergegeben 

  

     stellt w 
travs dar 
in gleicher 

  

        

    

aus vest Frızouor vox Giza. 

ist, vor ihm immer eine senkrechte Zeile mit Titel 
und Namen, wie bei ’/die I oben Abb. 38. Die 

‚erechte Zeile, die oben die Einzelbilder des       

  

Verstorbenen zusammenfaßt, kann nicht mit .}   

läßt sich nicht mit dem fol 
genden imj-r3 ss fe-njsırt verbinden, es muß der 
begonnen haben, nji   

ehenden Titels sein. Als 
lich Imj-r3 Rt nbet 

uch der nach 
im sie Abor or 
führt noch höhere Titel, und diese könnten in der 
Inschrift bleiben. So wird 
‚Sndmib-Int; in der Adresse des Briefes, den der 

Schluß eines 
solehi 
n-tmjsıet in Fı 

“io-njSt genannte 

  

  

r kommt fast aussch   

  

ge. Diesen Titel trägt 
Sndmib. 
  

nicht unerwähnt 

    

Test I, 62, 

  

schrieb,   bezeichnet a Köni 

  

‚Wesir, Oberrichter 

  

und Vorsteher aller Arbeiten des Königs, Vor- 
surkunden, Sndmibt, steher der Schreiber der Kön, 

Urk. I, 62; Sndmib-Mhj ist 

außerdem    
I, 68. Wir haben also 

  

unsere obore wangerechte Zeilo nach einer dieser 
Titelfolgen zu ergänzen 
De 

haben kann, geht auch aus der ersten senkrechten 

Zeile vor der ersten Figur hervor; sie ist links-  



   

      

gerichtet und muß daher vor einer verlorenge- 
‚gangenen linksgerichteten Figur gestanden haben, 
Die Verhältnisse liegen genau so wie bei ?/dw I, 
Abb. 38 und bei Njsnhihtjnläf S. Hassan, 
Excav. III, Abb. 107. Die Zahl der z 
linksgerichteten Figuren 

  

  

fordernden   

  

Bt sich nicht genau be 
Li 
sie mit DM} I, 

  

stimmen, sie hängt von der Länge der zu ergäü   

zenden Titel ab. Lassen w     
beginnen, so kämen viellei 

  

setzen wir wie beißndmil 
so muß mit drei gerechnet werden. Auf jeden Fall 

Bilder wie auf der 
it anzunehmen. Die gleiche Zahl ist 

denn 

‚aber sind rechts nicht vier 
  

  

aber auch gar nicht zu fordern, solche, 
symmetrische Anordnungen liegen auch bei "/dw 

  

  

und Njsenhöhtj vor. 
Des weiteren muß festgestellt werden, daß 

ein Sndmib nicht der des Grabes sein 
kann, von dem das Reliofbruchstück 

ame am Schluß der 
es durften 

Zudem paßt keine 

Inhaber 
jammt; denn 

  

  sonst müßte sein oberen 
Zeile stehen, nicht in deren Mitte; 
keine weiteren Titel folgen. 
der anderen Bezeichnungen für Sndmib, weder 
die am Ende der oberen Zeile noch eine aus den 
senkrechten Zeilen vor den Figuren, der große 

  

‚Sndmib kann sich nicht als Phylenschreiber oder 
d 

lich müßte der Name Sndmib auch am Ende der 
senkrechten Zeilen stehen, wie in den parallelen 
Fällen; hier erscheint aber ein ganz anderer 

  

ichnen. I   Totenpriester oder Hausvorstehor Di 

  

daher mit einem der Fälle zu 
Angestellter 

Wir haben es 
tun, in denen ein den Namen des 
Mann 
Ehrfurcht und Dankbarkeit voranstellt und dann 
die Stelle nennt, 

‚ von dem er seine Einkünfte erhält, aus   

die er in dessen Haushalt oder 

  

an dessen Totenstiftung einnimmt. Die Beziehung 

  

zu dem Patron ist in unserem Falle durch = 

  

drückt, das nach Zeichnung 397 der Lepsius- 
Ann.) S 

  

    Expedition (Text I, S. 6 zu lesen sein 
wird — Zu übersetzen   vielleicht nj-d-t 
Stiftungsbeamter‘, Wb, 
tungsbeamter des Wesirs . 

196; das orgäbe ‚Stif. 
und Vorstehers der 

  

Schreiber der Königsurkunden Sndmib“ 
Doch wäre es auch möglich, n d-t zu lesen und 

den Ausdruck mit dem Folgenden zu verbinden: 
  

% Wir dürfen die Möglichkeit ausschließen, daß vor 

  

den Titeln geringere des Sndmib oder andere des Grabin- 
habers gestanden haben. — Bei drei 

  

iguren auf der rechten, 
Seite orgäbo sich eine Gesamtlänge von rund Im. 

Hnsans Jussen,      
Phylenschreiber! 
Sndmib.“ Die Zeichenfolge wid. 

am Stiftungsgute des Wosiers. 

    

ht, 

  

spricht dem 
ZU geläufiger wäre. Aber in einem 

Falle wie dem vorliegenden ist man nicht immer 
inchmal sind die Worte gerade 

Schreibung zu lesen, 
th-Gunn, Teti py 

wenn auch 

   so genau und n 
in umgekehrter Richtung der 
siehe oben S. 132 und Fi 
com. I, 102, Anm. 1. 

Für diese zweite Auffassung sprechen mehrere 
angeführt 

igen, wie man sich auch 

  

       

Parallelen, von denen 
werden, zugleich um zu z 
sonst nicht damit begnügt, den Namen des Patrons 
zu nennen, sondern auch seine Haupttitel angibt. 

ANZeN: 
AHA ZSZEN® 
priester am Stiftungsgut dı 
des Schurzes und einzigen Freundes 

1nsa- I er 

einige hier 

    

‚Toten. 
  

$m-Priesters, Leiters 
Ber, 

   
    

. Hassan, Excav.   

  

Vorsteher der Jungmann. A ei 5 ‚Der 

  

Rfur‘, ebenda I, 109 

    

   
Stftungsgute der Königin-Mutter Ziplrs,U 
Vergleiche Giza II, S.109. Nach dem 

‚Phylenschreiber‘ folgt in der oberen waage- 
auch 

     
rechten Zeile wie in der ersten und dritten senk- 

  

schon zum Namen rechten ein © } al 
Leider 

das gewiß 

  

gehört diesen zu 

  

ist es nicht mögli 

  

ergänzen; es scheint auf Pl ein N folgen, en; e Ssue/zulein N% folg 

  

und am Schlaß steht einmal '% . E 

    

zeichnung, die z 
ist bisher aus dem Alten Reich nicht bekannt ge- 

, PN. 139—140.? 

  

Eng Hm+z 

   worden, siel 

  

Von weiteren 7 s Grabinhabers werden 
RB 

injen Hausvorsieher!/u ergäusen, und omas 
‚Gechrt 

  

    

  

Da sich herausgestellt hat, daß das Bruch- 
stitek nicht von der Mastaba eines der beiden 
‚Sndmib stammen kann, fehlt jeder Grund zur 
Annahme, daß es im Grab 33 als Raubgut ver- 

  

  

U Mit a ist hier wie sonst oft die Plyle der Toten 
priester gemeint, die am Grabe des Stifters Dienst verrich 
ten, vergleiche unter anderem Urk. I, 36. 

  

* Das    Z PN. 130, 21, das wohl allein 
in Frage kommt, stammt aus der 19. Dynastie,   
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wendet wurde. Wie bei Njstnhöhtj und ’Zdw wird 
es sich um den Architrav handeln, der über dem 

  

  

                
  

Abb. 79. Scheintür, in der Nähe von $ 618 gefunden. 

  Eingang unseres Grabes lag, dazu passen vor 
allem auch die Maße des wiederhergestellten 

2m bei 0,40 m   Stückes, die eine Länge von rund 
Höhe zeigen. 

In der Nähe von $ 618 lag eine unbeschriftete 
heintiir mit Rundstab und Hohlkehle, Abb. 79, 

Ihre Tafel ist am oberen Ende mit dem Außen- 
pfosten durch ein schmales Band verbunden, wozu 
man Giza VII, 8. 246 sehe. Möglicherweise stammt 
das Stick von unserem Nachbargrab $ 660/661. 

ne 

  

    

    

  

    Östlich lchnte sich an die Mastaba eine kl 
Doppelanlage an, jede mit zwei Schächten, nördlich 

91, stidlich S 690/690. Von der Werk- 
steinverkleidung sind nur mehr einige Blöcke der 
untersten Lage an der Süd- und Nordseite erhalten; 
letztere verlief nicht regelmäßig Ost—West, 
dern war ein wenig nach Nordwest gedreht. Vor 
dem Block 
Kultraum 

    

  

      

der Anlage zieht sich ein Gang als 
lang; in der Mitte scheint er durch 

  

   

  

   

  

eine schmale Ziegelmauer ge 
daß der Zugang zu S 691/6 
S.690/690a im Süden gelegen haben müßte. In 
dem nördlichen Teil lagen an der Westwand zwei 
einfache Opferplatten im Boden, eine quadratische 

Drei der Schächte waren 
S 682 folgt dem nord- 

westlichen Verlauf der nördlichen Außenmauer, 
bei 691 wird die normale Richtung wiede 
gestellt. Bei beiden Schächten liegt der Grabraum 

682 zeigt zur Aufnahme der Leiche 
‚ die durch die ganze Länge 

  nt zu sein, so    
     

  

2 im Norden, zu 

   

  und eine rechteckige. 
mit Ziegeln ausgekleidet. 

  

  

im Osten 
eine Bodenvertiofun 

  

des Raumes geht, siche den Schnitt auf Abb. 81 
Östlich der Doppelanlage und an sio ange- 

lehnt liegen der Ziegelschacht 689 und $ 692, der 
teils mit Ziegeln, teils mit Werksteinen ausgekleidet 

    

ist. Vor ihm wurde eine Kalkste 
verworfen gefunden, mit erhöhtem —&- und zwei 
rechteckigen Vertiefungen für die Libationen; es 
ließ sich aber nicht mehr feststellen, zu welchem 
Grabe sie gehörte, siehe Abb. 8 

-Opferplatte 

    

        

    

b. Die Gräber nördlich $ 660/661. 
(Abb. 77, 81, 82.) 

Die Zerstörung und Abtragung auf dem Ge- 
ischen Mnhbw und S 660/661 sind so 

stark, daß nicht von einem der hier liegenden 
Gräber ein vollständiger Grundriß aufgenommen 
werden konnte. — Neben 8 660/661 sind S 618 
und 681 mit Werksteinen verkleidet und haben 
einen länglich-rechteckigen Grabraum, wie er am 
Ende des Alten Reiches bei ärmlicheren Anlagen 
oft zu belegen ist; er sollte nur eben den Sarg 
fassen. Beide Bestattungen waren geplündert, in 

  

lände   

  

    

$ 618 wurden Reste des Holzsarges gesichtet 

  

  

  

OPFERSTEIN vor SCH. 692     

Abb. 80. Opfertafel vor 692 gefunden,  
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Weiter nördlich lag eine Mastaba mit läng- 
Grundriß und Ost—West ge- 

kürzerer 
zulicgen, 

  

  lich-rechtecki    

  

vi ichse; es scheint ein ersti      hteter Läng: 

  

   Bau und eine spätere Verlängerung vor 
kümmerlichen Resten lassen sich 

heiten erschließen. Ungeklärt bleibt 
auch die Frage des Schachtes; eigentlich kann 
nur 8616 in Betracht kommen, der sich an die 

© östliche Schmalseite der ersten Anlage 
anlehnt. Aber auch or liegt zu sehr nach außen, 

aber aus di 

  

keine Einz       

  

schrä 

  

man müßte dann annehmen, daß die Erweiterung 
Süden hinaus. 

  

auch über die breite Ziegelmauer im 

  

zu begegnen, wurden hier zwei 
siche Abb. 81 

‚ene Sargkammer ei 

teinplatten dach- 
fürmig eingesetz Mitte. Die im 
Süden gel ielt eine Platten- 
bedachung. Von der geplinderten Bestattung 
fanden sich Reste d ale 
Teil einer Holzkopfstütze; in 613 lag der Tote 
auf der linken Seite, den Kopf im Norden. 

     
    

r Gebeine und der verti   

Im Schutt verworfen wurde neben Mmlbw 
länglich-rechteckige Kalksteinplatte gefunden 

die sich nach unten verjüngt. Auf dem schmäleren. 
unieren Teil trägt sie das Bild ei 
fetter Brust und hängendem Bauch. Der abste- 

  

ies Mannes mit     

  

I
I
I
 

          

      

  

    

   

   

  

  

   

SLOEVz 
Z z 
NRZ 

w 074: w 

7 
  

  

        

  

  NU
N 

  

GERD: 
Haren und 
Hole Re             

Abb. $1. Schacht 611, 62 

    

reichte. Vielleicht gehörten zu dem vergrößerten. 
Bau auch die sonder 

  

aron Mauerreste, die sich 
an die Westmauer der südöstlich liegenden Mastaba 
S 619/697 anschließen. 

  

In Schacht 616 fanden sich zwei Skelette 
verworfen, von den Beigaben waren nur Ton- 

    gefäßo der üblichen Form nachgewiesen. — Rings 
um das Grab liegen spätere Bestattungen, an die 
Außenmauern ang 
Nordwestecke 5 
nahme der Leiche auf dem Schachtboden wie 
beispielsweise auch der Nordwestschacht der 
Mastaba des K3j, Giza II, Abb. 13. — Bei 
GLL ist das Südende unter die nördliche Außen- 

616 geschoben. Um deren Druck 

    jchnt. Von ihnen zeigt in der       
609 die Felsvertiefung zur Auf-   

   Schacht 

  

mauer von 

  

82, Grundriß und Schnitte, 

hende Schurz zeigt waagerechte Fältelung, die 
im späten Alten Reich auch sonst belegt ist, wie 

frsömpth, Capart, Rue de tomb., Taf. 102.1 
Der Dargestellte hält in der einen Hand den 

langen Abb.82; 
zu ähnlichen Darstellungen vergleiche Njswptl, 
‚Abb. 88—89. Nach der Ausführung kann das Stück 
nur von einer ärmlicheı 
also nicht zu der Mastaba des Miupbw 

Eine kleine, aber besser gebaute Anlage stand 
südöstlich vor S 616. Im Osten ist vor ihren 
Block ein Gang als Kultkammer gel 
ende ihrer Westwand liegt noch die Platte, auf 

  

bei A    

  Stab, in der anderen das Szepter 

  

  

ehört   Anlage stammen, g 
  

  

  

  

    

% Ebenso Mrjörenl, Firth-Gunn, Teti pyr. com. II, 
Tat. 4.



  

Bar cu? ÜseR Din ÖRABUNGEN 
der einst die Scheintür aufsaß, vor ihrer Mitte 
ist ein quadratischer Opferste 

Der E 
störten nördlichen Teil gelegen haben. 

in den Boden 
en. ngang zu dem Raum muß in 

  

Die zwei Schächte 619 und 637 liegen symme 
trisch angeordnet nahe den Schmalseiten des 
Bloekes; beide haben die unterirdische Kammer 

  

  

  

      

       Abb. 82. Skizze des Reliefs eines fetten Mannes, 
neben Mnkbue gofunden, 

im Osten der Sohle. Bei 619 war in ihrem Boden 
eine trogartige Vertiefung für die Bestattung aus- 

von Beigaben wurden nur Tonschein. 
Art gesichtet. 

  

gehauen, 
gefäße der 

Vor 8 619/697 liegen die Ziegelschächte 698 
und 699, sie gehören wohl zu einem Grabe. 698 

;e Kammer im Osten; 

ubli        

hat eine größere rechtecki 
bei 699 liegt sie südwestlich der Schachtsohle, 
von der Bestattung blieben nur Teile des Skelettes 
und Reste des Holzsarges. Im Abstand von 3,50 m 
liegt fast in der gleichen Höhe der Ziogelschacht 

    

  

aux pru Frıepnor vor Giza. 159 
620, dessen Grabraum ebenfalls vom Südwestteil 

  

der Sohle ausgeht. — Schräg vor S 620 sind zwei 
Bestattungen dieht wider die Bruchsteinmauer des 
Pyramidenhofes gelogt, siehe Abb. 77 unten rechts. 

  

9. Die Mastaba des Mnhbw. 

a. Der Bau 
(Abb. 83-84 und Taf. 26.) 

  

«) Der erste Plan. 
Bei der Mastaba sind deutlich zwei Bau 

perioden festzustellen. Der erste Bau liegt westlich 
und zeigt einen unregelmäßigen Grundriß, da er 

Anlage $ 519 Rücksicht 
seine Westwand legt sich um 

deren Sudostecke. Als Werkstoff wurden für die 
Außenmauern behauene Kalksteinquader verwen- 
det, für die Auskleidung der Schächte und die 
Hintermauer: 

Verbindung von Stein und Ziegel siche 

    auf die sehon bestehend 
nehmen mußte; 

  

  ung der Scheintür dagegen Ziegel; 
zu dieser 
oben 8. 90. 

    

Der große Kultraum von 5,50 X 2,10 m ist 
im südlichen Teil ausgespart. Sein Zugang liegt 
im Südosten statt wie üblich im Nordosten, und 
die einzige Scheintür steht entsprechend im Nor 

  

den statt im Süden der Westwand. 
wohl auch darauf zurückzuführen, daß der Haupt- 
sehacht am Nordende, in dem schmäleren Teil 
des Blockes liegt, 

Letzteros ist 

   

Die Bedachung der Kammer erfolgte nicht 
mit durchlaufenden Platten, man stellte in der 
Längsachse des Raumes zwei Pfeiler auf, die einen 
Architray zu tragen hatten, von dem die Deck 
platten nach Ost und West liefen. 
Breite der Kammer von wenig über 
könnte diese umständlichere Art deı 
unnötig erscheinen 

    

  

ei Meter 
Bei der gering: 

  

  Bedeckung 
Man könnte sie daher als 

    
Nachahmung vornehmerer Anlagen ansehen, bei 
denen die weiten Räume Pfeiler und Architrave 
forderten. Man muß aber beachten, daß für 
Mnlbw, der gewiß nicht zu den sehr Wohlha- 
habenden gehörte, die Frage des Mehraufwandes 
kaum in Erwägung zu ziehen war; denn es konnte 
die Be 
Architraystücke neben den 1,10 m langen Deck 
platten kaum teuerer sein als die gleiche Anzahl 
der Decksteine von doppelte: 
sprechend größerer Mächtigkeit. 

  ‚chaffung der zwei Pfeiler und der drei 

Länge und ent  



  

  

            
  

  

  

          
  

      

  

          
    

        
    

     
    

Fenyter 
Bochnröhe 

  
  

        
  

  

            
          

  

  

  

kr 
rar Pla, 

    

    ’Q 
  

: 1 1 | 
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RG, EBD PIRLDKGEIGETGKG TRIER     

Abb.83. Die Mustaba des Mnhhın, Grundriß.
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Der nördliche Pfeiler steht weiter von der 

Nordwand ab als der andere von der südlichen 
Schmalwand; das beruht aber nicht auf einer 
Nachlässigkeit, beim Weiterrücken nach Norden 
wäre er zu stark in die Linie der © 
kommen. — Der E zu der Kammer lieg 

10 m breiten Rücktritt der Front 
ber nicht genau in dessen Mitte, sondern 

ein wenig nach Stiden verschoben. 

  

  

   

  

heintür ge- 
t        

in einem 
  

mauer 

®) Die Erweiterung. 
Der Anbau im Osten hat beinahe den gleichen 

läch lehnt sich 
en die alte 

während er 
Warum er 

ır Nordostecke reicht, bleibt eb: 

  

    inhalt wie die erste Anlage. Eı 

  

deren Front, daß er im & 
Mauer in gerader Linie fortführt, 

1 Norden um 0,60 m zurücktritt 
hier nicht bis z 

tt wie die Schrägrichtung auch der neuen 
Nordwand 

    

  

    

  

Die Erweiterung hatte nicht etwa den Zweck, 
äbnisplätze für Mitglieder der Familie 

des Grabherrn zu schaffen; denn die im Ostteil 
liegenden Schächte erweisen sich alle als parasitär. 

neue Bei 

    

Hauptsächlich sollte der Anbau die Anlage nach 
außen eindrucksvoller gestalten; sie zeigte jetzt 

in deren 

  

an Vorderseite eine Pfeilerhalle, 

  

Rückwand zwei Scheintüren saßen. 
In dem festen Block, der den westlichen Teil 

des Zubaues bildet, wurde ganz im Norden ein 
rechtecki 

ksteinen verkleidet ist; seine westliche Schmal- 
and wird von der Außenmauer des ersten Baues 

gebildet; die Maße betrugen 2,12 X.0,94 m. T 
kann nur für die Aufnahme von Statuen bestimmt 

Zwar liegt er von der Kultstelle 
alten Baues weit entfernt, 

Raum ausgespart, der mit glatten 

    

     
   

gewesen sein 
in der Kammer d 

  

ntür des   aber nahe hinter der nördlichen Sch« 

; auch ist es vielleicht kein Zufall, daß 
nde die Saı 

Zubau 
sich unter seinem W‘ 
Hauptschachtes befindet. 

Der Durchgang zu der Kammer ist im Süden 
er stößt auf den alten Eingang nicht 

mit seiner Mitte, seine Achse liegt ein wenig 
mehr nach Süden. Der Rücktritt in der alten 
Frontmauer verschwand natürlich durch den An. 

nz. Gegen das Ostende des neuen Zuganges 
uervorsprungs im 

    ammer des 

  

ausgespart 

baug 
ht man die Reste eines I 

  

     Siiden ent 

  

Norden; ihm wird ein 
sproehen haben, wodurch dann eine Tür von 
etwa 0,70 m Breite gebildet wurde. 

Vor dem 3,60 m tiefen Block des Neubaues 
lag eine nach Osten offene Pfeilorhalle, die jetzt 

      

   

bis auf geringe Spuren verschwunden ist. Im 
Süden fandon sich im Abstand von 0,90 m von der 
Frontmauer die Basen von zwei Pfeilern, die 
erste ganz am Südende, die zweite 1,70 m von    
  

        

  

  

  

                
Abb. 81. Die Mastaba des Anhbır, Rekonstruktion. 

  

  

ihr entfernt; bei der Länge des Baues von 
‚35 ın wären noch genau drei weitere Pfeiler 

zu fordern. Man kann ja nicht annehmen, daß 
der Vorbau sich auf den Süden beschränkte, so 
daß etwa nur vor dem Eingang zwei Pfeiler mit 

“Arehitrav Deekbalken 
Zwar kennen wir Fälle, in denen die vo 

und gestanden hätten. 

  

lagerte 
Pfeilerhalle nicht die ganze Länge des Baues 
einnimmt, sondern sich auf einen größeren Teil 
in deren Mitte beschränkt, wie Nedrksj, Giza II, 
Abb. 1 nen 

2 
Teil wohl überhaupt nicht in Fra, 
Falle gewiß nicl 
waren in die Front des 
Scheintüren eingesetzt, und diese ließ man nicht 
unter freiem Himmel stehen. Das Verschwinden 
der restlichen drei Pfeiler ist um so eher erklärlich, 

     

  

aber bei einem ga   ız seitlich geleg:   
  gang kommt eine Beschränkung auf diesen 

  

  

denn nördlich anschließend 
neuen Blockes z   

  

als sich im Nordteil später zwei kleine Mai     

" Wohlbemerkt handelt es sich um einen dem Haupt- 
bau vorgelagerten offenen Pfeilerraum, nicht um eine in den 

‚halle mit Pfeilern, di 
Hiogen, 

    

Bau oinbezogeneRingangs 
cinem Teil der Fror 
ganz im Süden, siche Abb. 19, 
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einnisteten, für deren Oberbau mit Schächten 
man den Boden von Bauresten säubern mußte. 
So wird sich die Pfeilerhalle bis an das nördliche 
Ende des Anbaues erstreckt haben. Das ist die 
übliche Anordnung, die wir auf unserem Grabu 
feld bei Kafjj und Mrwcks wiederfinden, siehe 
Giza VI, Abb. 21 und Vorbericht 1926, 8.95 
Tat. Ta. 

  

ind   

  

izelheiten lassen sich bei den geringen 
Anhaltspunkten nicht mehr feststellen; über die 
Möglichkeiten des Abschlusses der Halle an den 

und über die übliche Art der Be 
a VI, 8. 84, ebenda wird 

eigt, daß die vo 

Schmalseiten 

  

dachung siche Gi 
S. 80M. ge 
beim Grabbau vom Wolmbau des Alten Reiches 
übernommen wurde. 

lagerte Pfeilerhalle 

  

b. Die Scheintüren. 
(Abb. 85, 

Im ganzen waren drei Scheintüren mit dem 

  

nen des Mnhbr vorhanden. Im alten Bau 
steht eine in dem Kultraum am Nordende der 
Wostwand noch an ihrer alten Stello;? die zweite 

in der Frontmauer des Anbaues ebenfalls 
ganz nördlich, Phot. 532 — 
Scheintür fanden wir verworfen an der Ostfront 
des Anbaues, sie stand wohl ursprünglich an der 

  

Taf. 26, eine dritte 

  

Stelle, in die sich später Schacht 630 eindrängte. 
Der 

  

    
Name des Grabinhabers ist © 

  

    Feste Es bleiben (dauern) die 

  

) Ali-h6o 
    so Ranke, 

PX. 
stellt sie eine Abkürzung dar 

  t ist diese Bezeichnung nicht beleg 
an. Vielleicht 

mn-Ibıe + 
    50, 10 führt nur unsor Beispiel 

  

Gottes- 

    

name® ; möglicherweise erhielt das Kind den Namen, 
  

weil es an einem Feste des Gottes geborch wurde 
vergleiche am © X Njäber ‚Der zum 

ar 
gypten heute nach 

   

  

Ranke, ebenda 17 
Kinder in 

großen Fest Gehörige‘, 
ähnlich werden 
de     Feier- oder Fx   tag benannt, an dem sie zur 
Welt kommen, wie Gumta, "Id. 

A 1 Gegen Sud 
Stellung des s 

Ioßmauer im scheint die    

  

     der mit der 
Südwand des Anbaues in einer Flucht liegt. Andererseits, 
schienen sich hier 8   ven einer Verbindungsmauer zu find 

  

aber erade diese Stelle hat sich der späte Schacht 0 
sucht und dadurch den Nachweis erschwert     

  

  2 Siche Phot. 0 

  

  men im Grabe Man vergleiche dazu den Or des 
$fmnfr IV, Berlin, Mus. Inv. 1130: [3 © „Das 

  

Fest (oder die Feste?) des Königs N.N. dauert. 

  

JusceR. 

Bei der ersten Scheintür war die Oberfläche 
so stark verwittert, daß sich nur einige Zeichen 
mit Sicherheit lesen ließen. Sie hat zwei Paar 
Pfosten; auf dem südlichen äußeren steht am 
Schluß der Name Mnlbw, auf dem nördlichen 

  

     inneren erkennt man noch 

  

‚Sekretär der Künstlerschaft‘; darunter schien ein 

12° o Y zustehen, dns wohl | 
zu lesen ist? 

  

& 

Von der zweiten Scheintür ist wie von der 
obere Teil mit dem großen Archi- 

chitrav_ver- 
Pfosten 

ersten der 
trav, der Tafel und dem unter 

Die entsprechenden 
  

schwunden sich 
tragen gleiche oder gleichgeartete Beschriftung. 
Au 

  

den äußeren stand das Totengebet mit der 
ersten Bitte, von der gerade noch das Ende er- 
halten ist; südlich 

     2.2>-211211 
-FDOE er König una der 

Gott. und mi ben, daß er 
bestattet werde 
hohem (Alter) bei dem großen Gott, der Aufseher 

  nädig a 
m west 
  

          chen Gebirgel: 

der Archivare des Gottesbuchhauses des Hofes, 
Mkbie 

Das hr ntr 9 am Schluß des Gebetes ist 

  

häufig 
Stelle m imibw hr ntr 3 ‚als ein vom großen 
nicht sicher zu deuten; steht an dieser   

Gott Geehrter‘, und man könnte unsor Ar nt & 
als Abkürzung dieses Ausdrucks betrachten 

freilich eine 

  

das   

wäre anz unstatthafte Abkürzung, 
  denn sie ließe den Sinn der Wendung nicht er- 

Man muß sich daher fra 
Schreiber nicht absichtlich m imsbı ausg 
hat und durch üujw .. br 
wollte, daß das Alter dur 
gegeben werde 

kennen. ‚en, ob der 

  

assen   

‚drücken 
jade des Gottes 

wenn er ein schr hohes Alter 
durch den großen Gott erreicht hat‘; ein Bu. nfr 
dir ntr-3 begegnet uns wieder auf dem Architrav 
des Njptl, Abb. 91. Könnte man bei letzterem 
Beispiel einwenden, daß die Schreibungen des 

Fo 
Gin 

Pace   

die G    

  späten Stückes auch mehrere ande hler auf. 
un 

  

weisen, so gilt das weniger von 1    
Abb. 69, wo ebenfalls ein 9 | S> steh Biene jet 
Ebenda $. 187 wurde das als Kürzung der üb: 
lichen Formel angesehen, die durch Raummangel 
hervorgerufen sei, aber das häufigere Auftreten 
macht doch bedenklich und spricht eher 
der zweiten Möglichkeit 

  

   



Berıonr ÜBer DıE GrAnUNGEN ur Dem Frızpuor von Giza. 163    
  

    

Abb. 85. Die Mastaba des Muhr, Scheint 

Die zwischen ntr 3 und dem Namen stehenden erwartete man die Angabe des Verwaltungszweig‘ 
t tätig war. Das prj 

    

m Mulde als inj-m     Zeichengruppe 

  

       
       

Titel. Zwar ließe sich ee ai 
Veen butndVer Marta resondkrioiBeseieie Ankara miete Eine er ne 
nung auffassen, aber außerhalb von Darstellungen _« njtwt prj« zu lesen ist. 

ur  
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md3.t ntr ist die Bibliothek, in der die Schriften 
religiösen Inhalts aufbewahrt wurden. Der Zusatz 
Pr besagt, daß es sich in unserem Titel um 
Schriften handelt, 
monien und Feiern des Hofes verwendet wurden, 

die bei den religiösen Zere 
  

wie im Königsritual und bei Götterfesten. Zu 
jeiche die 

Gottesbuches (oder: der 
iza I, S. 244, ‚Schreiber des 

Gottesbuches bei Hof des Hauses 
Index 38, 

der Einrichtung des prj md3-t ntr v 
Titel 

Gottesbücher)‘, wie 
   ‚Schreiber des    

‚Schreiber 
der Gottesbiicheı je Murra, 

MM. Da: [        
‚Aufscher 
Daneben 

Giza 

Gottesbücher bei Hofe‘, 

    

der Siegler des Hauses der Gottesbücher 
existierte auch ein ‚Haus der Gottesworte‘ 
VII, 8. 236. 

Mulwo war in der Verwaltung dieses ‚Hauses 
des Gotiesbuches‘ der Residenz der Aufseher der 
Bibliothekare oder Archivare. Aufgabe der dr 
md3-t war es nicht nur, die Buchrollen ihrem 
Inhalt entsprechend in Behältern aufzubewahren 
und Ve 
Auffinden der benötigt 
mußten auch über die im Gebrauch befindlichen 
Rollen notieren und Verluste anzeigen. Der Auf- 
scher der Archivare hatte einerseits die Tätigkeit 

Unterg« überwachen und dann 
wohl auch für die Ergänzung und den Zuwachs 

     

eichnisse zu führen, die das rasche 
in Texte erleichterten,! sie 

  

   

  

seiner nen 

der Bibliothek Sorge 2 
Unter der Inschrift ist der Grabherr dar 

gestellt, in Strähnenfrisur 

tragen. 

und weitem Schurz, 
den Stock in der linken Hand, die rechte gesenkt. 

Auf dem gegenüberliegenden nördlichen Außen. 
pfosten steht die gleiche Inschrift, sie endet au 

  

in derselben Höhe, aber man vermißt die Figur 
des Verstorbenen unter ihr, vielleicht war sie 
nur aufgemalt, Bei den inneren Pfosten endet 

  

die Beschriftung nur wenig über dem Boden, so 
eine Darstellung des Grabherrn kein 

Auf dem 
daß für 
Raum 
liest man 

verblieb, nördlichen Pfosten 

     
‚Der Priester des Cheops, der     — OEL 

Sekretär, der Aufseher der Archi 
buchhauses hei Hofe, Mnlbıs 

ro des Gottes 
nen Cheops 

  

Indem 

  

  

  

  

"Bei den Riten hatten sie den Vorlesepricsterm wohl 
ie jeweils benötigten Rollen zu reichen, wie im privaten 
Totenritual vergleiche Giea IV, Abb.7 und 8. 22; siche 
auch den ir} mdb-t in der Sehreibstube Giaa II, Abb. 19 und]    

    

liche Giza III, Abb. Sa—h mit ®7 
  

Henscaxs Juxxen, 

ist = an letzter Stello geschrieben, aber es wurde 
'ohl das zweite ı» nicht ausgelassen; denn da die 
itulatur mit Hufıo begann, war Raum genug 

  

  

vorhanden und man wird © & = statt 

= ® geschrieben haben. Bei hrj-sit     
wird, wie oft, nicht angegeben, in welchem Ver- 
waltungszweig oder Amt Mnfbw Sekretär war; 
vielleicht ist Amw.t zu ergänzen, wie auf der 
Scheintür der Kammer steht; es könnte aber auch 
ein Amt im Totendienst des Cheops gemeint sein, 

  

siche Giza VI, 8.22. (] ist beide Male rochtsge 
  

richtet, wie auf dem südlichen Pfosten. Dessen 
Inschrift lautet: 

       

  

DOW. Das zu Beginn kann nicht 
zu einem Huf gehören; dafür ist die Lücke zu 
klein, auch fehlen Spuren der Kartusche, für die 

auch zwischen und] kein Raum vorhanden 
wäre. Wir haben vielmehr den Horusnamen des 
Cheops IV $ zu ergänzen, wobei YY’ viel- 

leicht im Ricken von (stand. Zu den Priester 
tümern für die verschiedenen Namen desselben 
Königs siche Giza VI, 8. 8t. 

Die dritte Scheintür, die im Süden der Front 
des Anbaues stand, hatte die gleiche Form und 
eine ähnliche Beschriftung wie die nördliche 
Scheintür. Bei den Innenpfosten reichen die Zeilen 
ebenfalls bis kurz über den Boden. Bei beiden 

0 

    

konnte man nur noch den Schluß lesen 

ED; aueh hier stehen FT] und I getremt, 

Aus den In- 

  

nicht zu einem Zei 
schriften der drei Scheintüren ergeben sich für 

hen vereinigt 

Mulıbı folgende Titel: 
Ne ‚Der Sekretär‘, 

  

Künst- 

  

‚Sekretär der    Aufseher der Archivare 
ottesbuchhauses bei Hofes, 

  

Priester des Cheops‘, 

    

   NAH] Priester des maaw Ar 
6. imshie? ‚der Gechrter 

  

  



Bexıcur ÜBER DIE ÖRADUNGEN 

©. Die Bestattungen. 
Mnlne war gewiß in dem Schacht 603 be 

stattet; denn es ist der 
Anlage und hat die 
Er liegt i 
nahe di 

größte und tiefste der 
  

  

räumigste Sargkammer. 
n Nordwestteil des älteren Baues, 

einzigen Scheintür des Kultraum 
ursprüngliche Tiefo betrug rund 10m 
dem Plan eing« 0m sind von der 
Ober rechnet und berliek- 
sichtigen die ursprüngliche Höhe der Anlage 
nieht. Der Grabraum liegt im Osten dor Schacht- 
sohle, er mißt 3,15 X 2,55 m und zeigt in der Mitte 
eine rechteckige Vertiefung im Felsboden. Darin 
stand ein Holzsarg mit leichtgewölbtem Deckel, 
die üblichen Handgriffe fehlten. — Ursprünglich 
war vielleicht ein $ hen, 
denn so erklärte sich wohl leichter die Nische 
in der Ostwand; sie sollte als Auflager für den 

89. Was 
die unregelmäßige Vertiefung in der Südwand 
des Schachtes bedeutet, ist nieht recht klar, viel 
leicht wollte man zunächst hier die Sarg] 

  anz 
s. Die 

die 

  

  

    
ichneten    

    

iche der Baureste g 
  

  

    
     

  

  

arg für Mnhbıe vorge 

  

schweren Deckel dienen; siche oben S. 

  

   

anbringen, änderte aber dann den Plan. 

  

   

  

h die dicht 
hte 601 und 

der 

  Zu der alten Anlage 
nebeneinander liegenden 
602. Nur 601 hat einen Grabraum, 
602 nach Nordwest durchgeht. Beide Schächte 

n leer gefunden. Die westlich dicht 
ießenden S 594 und 600 

Eindringlinge; sie störten oben die 

    

iegelschä   

unter 

   wurd an- 

  

nd typische spätere 
Außenwand 

rechteckigen Grab 

      

des Grabes und legten 
räume wider dieselbe. 

In dem Zubau stammen sämtliche Schächte 
Bei 630, 631 und 6 

bieten schon die Lage, ihre geringe Tiefe und 
die Art der Begräbnisse von 
Familienangehörigen des Mnlıbw 

  

von Raubbestattungen. ver- 

  

Auskleidun 

  

a denken; 630 

  

      hat zudem eine Liteke in die Front gerissen 
und 631 lehnt sich an 630 an. Weiter östlich 
legte sich 8613 dicht an den davorstehenden Pfeiler 
der Vorhalle; in seinem südlich gelegenen Grab- 
raum fand sich die Leiche auf der linken Seite 
liegend, den Kopf im 

  

‚den,   

Besonders bedauerlich ist die Verwüstung, 
die 8 641/643 und $ denn ihren 
Oberbauten fielen zwei der Pfeiler der Vorhalle 
zum Opfer. Wenn 8 641/643 die Nordscheintür 
des älteren Grabes nicht vorb schah 
das nieht aus Rücksicht auf den 
sondern weil man die glatte Wand bevorzugte, 

jäter neben $ 641/643 und 
n ihren Oberbau ein. Die 

anrichteten 

    

  ute, so 
  

Totendienst,   

  

S 636 legte sich 
schloß die Scheintür 

    

sun Dust Frinouor vox Giza, 165 

beiden kleinen Bauten wurden wohl angelegt, als 
nicht nur der Dienst an der Mastaba des An)bw 
eingestellt, sondern auch diese selbst schon weit 

    nichts 
dem 

‚men noch aus 

‚gehend zerstört wart. Dabei aber we 
daß 

Mittleren Reich angehören, sie 
dem Ende d 
schließendon Zwischenperiode. Ein größeres Grab 

oben 8. 44 
Mastaba des ’I1j 

darauf hin, die Bestattungen schon 

  

Alten Reiches oder aus der an- 

  

aus derselben Zeit wurde, wie wir 
sahen, über dem Westteil de 
erbaut 

In die Nordostecke von S 636 stößt 8 637, 
ein Grab in der Form eines ummauerten Schachtes, 
vergleiche Giza VI, Abb. 15. 

quer im Osten des —4,8 m tiefen Schachtes, 
in der von S 641/643 und S 636 

ke diente vielleicht der Bestattung, 

Sein Grabraum 
    lieg 

Die Mauerun; 
gebildeten Ee 
eines gi 

    

nz kleinen Kindes; denn man kann wohl 

  

    kaum men, daß sie mit der Sudwand von 
eine Kultnische für $ 636 bilden sollte. 

  

10. Die Gräber östlich Mnhbw. 
(Abb. 83, 86.) 

Der Raum zwischen MmIbw und der Um- 

   
gsmauer des Pyramidenhofes war ganz mit 
n Gräbern ausgefüllt, von deren Oberbauten 

aber bis auf einen Fall überhaupt nichts mehr 
ahe der Südosteeke der Pfeiler 

Ziegelschaeht 614. An den Ostteil 
3 m tiefen Sohle schließt sich quer ein 

rbeiteter ( 

        
erhalten 

  

halle liegt der 
der 

  

     raum an, mit rechtecki   

seiner Mitte. Von der Ein 
fanden sich 

  

wieklung der Leiche noch. Lein. 
wandreste, siche Abb. 77. 

Nordöstlich davon stand eine kleine Masta     

  

von rund 4X3 m mit den beiden Schächten 61 
   

  

  

    

und Die Sargkammer liegt bei dem süd- 
liehen kleineren Schacht im Osten und zeigt eine 
: Bodenvertiefung in der Mitte; bei 
dem größeren und tieferen nördlichen £ ist 

  

der nur 1,40 m lange Grabraum im Westen an 
gebracht. Im Schutt des Grabes fand sich das 

    ‚gute ge, Bruchstück einer Schale mit starker lättete 
unter dem Rand und scharfer Lippe 

ein za I, Abb. 12, 
Nr. Ti. — Nördlich schließt sich S 628 an, mit 
Skelettresten auf dem Boden 

  iehun     sogenannten brim-bowl, siehe G!   

Das östlich von 
ihm gelegene Grab 626 liegt nahe an der großen 

ahe 
daß für deren Verkleidung kein Raum mehr vor- 

  

Bruchsteinmauer des Pyramidenhofes; so   

  

1) Man vergrößerte die Zerstörung noch beim Hinban.  



  

166 

Der 
Einfassung des Schachtes beträgt nur 

handen war Abstand eines der Quadern 
von der 
0,34 m. 

hnlichen Befund 
annehmen, daß die Verkleidung der Mauer auf der 

und 

Man muß bei dieser Lage und dem 

  

anderen Stellen entweder     

ke schon verschwunden war       
zwar ohne irgendeine Spur zu hinterlassen — 

was viel wahr. 
Wie Abb. 86 

6 die Sargkammer auf 

oder daß sie nie vorhanden w. 

  

scheinlieher ist, siehe oben 8 
sitzt bei 8 62 

  

  

o 
U
N
 

  

  

  
Abb. 86. Schacht 626 und 638, Grundriß und Schnitt 

Felsboden auf, ihre im Geröllboden stehenden 
Wände sind mit Bruchsteinen verkleidet. Die Sohle 
des Schachtes liegt etwas tiefer und reicht in das 

  

‚gestein, 

  

janz am Nordende unserer Konzession lie, 
    die beiden Schächte 638 und 63 

einem Grabe 
schwunden ist; bei beiden li 
im Westen der Von den Bestattungen 
fanden sich nur Knochenreste, 

die wohl   

gehören, dessen Oberbau ver- 
  t die Grabnisch 

  

Sohle, 

Nicht weit von den Schächten entfernt 

  

das Bruchstück eines Architravs mit stark abge 
läche; es ließ sich nur die Inschrift 

Zeilen erkennen 

  

riebener Ober 
einer deı 

   
gebe, und Anubis an der Spitze der Gotteshalle 
sei gnädig und gebe, daß er auf dem Friedhof       
im westlichen Gebirgsland begraben werde 
Über die Horkunft des Stückes läßt sich nichts 

n   

    

Hensans Junker,           
a. Das Grab 8 700. 

Abb. 83, 87 und Ta 

  

Der unscheinbare Schacht 700, der zwischen 
     8 und S 63 

  

einige Übe 

  

9 liegt, bracht 
Seine Kammer liegt quer vor dem 

   
raschungen 
Osten der Sohle und greift im Norden bis zu 
deren über. In ihr 
vollkommen erhaltener und von Dieben nicht be- 
rührter Holzsarg. Die um 

Leiche war auf den Rücken gebettet 
das Gesicht nach Osten 

Nordwestecke stand ein 

mit Leinenbinden 
wiekelte 
die Knie ang 

  

gewendet, 
Das Material des Sarges ist ein einfaches, 

s Koniferenholz, die Maserung wie 
Die die! 

  

en Bohlen sind in der 

  

ichtenholz. 

  

    

  

üblichen Weise efügt; an den Schi   

enden wurden sie auf Gehrung geschnitten; dabei 
ingsbrottern oben stehen 

Aufsicht, 
wurden mit 

verdeckte eine bei den 

  

gebliebene Zunge die Gehrung bei der   

siehe oben 8. 98. Die Seitenbretteı 
dem Boden durch Vorsprung und 
Die Fos cken und Kanten erfolgte 
in der üblichen Weise durch Ho 

'alz verbunden. 

  

der     
  znägel. Für   

Deekel und Boden   sind je 
h Holznägel mit den Brettern 

mmengestiftet wurden 

zwei Querleisten nach. 
wiesen, die du 

  

  

b. Die Reliefs des Njswpth. 
(Abb. 88—89 und Taf. 27.) 

Die Erhaltung des Begräbnisses in Grab 700, 
Schacht selbst 
Schutt fanden 

"il des Gewändes 

ist um so verwunderlicher, als der 
halb ausgegraben war; in seine     
wir die Scheintür und einen 
eines Njswptl. Wie die beiden Stücke hierher 
geraten sind, muß ungeklärt bleiben. Sie mögen 
von irgendwoher gebracht und in den halbleeren 

  

Schacht geworfen worden sein, wie man ver- 
schiedene Reliefs im Schacht des Sämnfr IIT 
fand, Giza VII, $. 251; oder man mochte sie zur 
Bedeckung chachtes 700 benutzt hab 

Sndmih, 

  

    

  

des 

  

   wie die Scheintür des 

  

ebenda 8. 246 

Wir müßten 
ng zur Anlage im 

denn im Osten war nicht genügend 

Sie könnten abe 
Oberbau des Grabes 700 stammen 
dabei annehmen, daß der Zug: 
Norden lag 
Raum vorhanden, die Mauer des Pyramidenhofes 
liegt nur 1,90 m vom Schacht entfernt. Die Tiefe 
des Schachte: 

      
  

  

2 m ohne den Oberbau, und der 
Holzsarg könnten für die Zuweisung der Reliefs 
zu Grab 200 sprechen.   
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   Eigentiimer der Scheintür f   Der 
doppelten Namen, den ‚großen 

einmal auch 

   Ptah an‘ —und den ‚schönen‘ D Njsır, der 

  

den Gottesnamen wegläßt 
Von N   

  

uptl, sind folgende Titel erhalten 
  

    

    

  

  

el EsE @ | ‚Der Schreiber der 

Urkunden des in (dessen) Gegen- 
wart 

ee ‚Schreiber der Urkunden 
des Königs bei Hoc‘, 

2 laL = © ‚Schreiber 

Urkunden des Königs in (dessen) G 
wart bei Hofe: 

| SD ‚der Gechrter 

Ein Sohn des Njtw ist auf dem Gewände 
       dargestellt: ; ‚Der Edle des Königs 

Humeentj. Der Name ist in dieser Form sonst 
nieht bekannt, er ist aber gewiß identisch mit 

m Feld gefundenen 
Giza VI, Abb. 38. 

dem ebenfalls auf un 

  

    

«) Die Scheintür. 
(Abb. 88. 

Die Höhe deı 
den oberen Archi 

heintür beträ 
      1,40 m ohne 

‚av, der nicht g; gefunden wurde. 
Die Tafel wird von den äußeren Pfosten durch 
schmale Vertiefungen getrennt, die unten über 

     

dem unteren Architrav beginnen, aber nicht bis 
hitrav reichen, so daß sich rechts 

und links ein Verbindungsband mit den Pfosten 
ergibt. Dieser Typ der Scheintürplatte wurde 
Giza VII, S. 2468. 
ist nieht vor der 6. Dynast 

  zum oberen A;    

      
  ısführlicher besprochen; er 

belegt und dürfte 
erst gegen deren Ende häufiger 

h die Darstellun 
Alte Reich. Unter der Tischplatte steht links das 

werden. Bei 

  

Njsiw weist a 

  

auf das sj    

Waschgeschirr, der Wa: 
Aus, 

  erkrug mit gebogenem 
rechts ist ein Ständer      aß in dem hohen   ap 

mit vier (-Flaschen wiedeı 
Die Wünsche für das M; 

und links des Tischunters: 

ben.       

1, die früher rechts 
s standen, sind auf 

den Raum über und rechts von den Brothälften 

  

   Hxsanı 

  

Jussen. 

  

verteilt. Den Schluß bilden & % ||, zu denen die 
ei darüber stehenden | ebenso gehören wie zu 

1 

    

n Köpfen von Gefl 
Links oben anschließend ist der Stein beschädi, 
den über ihnen stehe      

  

send‘, und dann werden   es folgen drei weitere ‚Ta 
alle diese Gaben ausdrücklich dem Grabherm 

met: für den | JAH TIH 
N Y Zueignung ist 

für die Scheintürtafeln /der oben beschriebenen 
a VII, Abb. 104-107 

  

    e besondere   ‚geehrte 
  

  Form bezeichnend, siehe G 
und 8. 248, 

  

Links vom Tisch sitzt Njır in engem Schurz, 
kurzer Perücke und breitem Kragen auf ein 

füße g 
Die Platt dos Tisches hat einen niederen 

    Sessel, dessen Stempel als Löw chni    
sind. 
Fuß, der in einen dünnen Stift am oberen Ende 
des hohen Untersatzes gesteckt zu sein scheint. 

Der untere Architrav liegt in derselben Ebene    wie die Außenpfosten; das ist wiederum eine Ent 
artung des späten Alten Reiches. Nach der Kon- 
struktion der Türen sollte er 
der 
aber 

r über die Ebene 

  

  'afel und der inneren Pfosten hinausreichen, 
tiefer als die äußeren Pfosten liegen; ver- 

Taf. 40a für die 
bei Hnjt und b für die 

  

zum Beispiel Giza VII, 
richtige Anordnung 
falsche bei Sndmib. 

Die Inschrift des Architravs lautet: 

MZÄLE ‚Der Schreiber der Urkun 
den des Königs bei Hofe, Njsu‘. Auf den inneren 
Pfosten stehen nur Titel und Namen des Vorstor- 

} 

a 

  

   
benen, link 

     

    

   

  

  > statt des sonst üblichen || % 

- Der Wechsel von Haupt- und Kose 

  

holt sieh nicht auf den Außen- 
pfosten, die beide Male Ajsurptl haben, hier wech. 
seln aber in den Inschrift 

  

    ilen die Gebete; auf 

  

dem südlichen steht: I /\ a /\ 1 = 
os yet %     

3 Siche Tat, 2. 
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ungewohnte Fassung: Hip dj njert dj in Weir 
Wir übersetzen die übliche Einleitung mit ‚Der 

be, und Osiris sei gnädig 

  

König sei gnädig und 
    be, daß 

in Opfer, das der Ki 
* Unser 

und Ändere fassen tp als Sub: 

  

stantiv ein Opfer,          'ext will zu keiner 
Es hilft 

das Osiris gibt, daß, 

  

dieser Übersetzungen passen 
nicht weiter, wenn wir ] als vorkürzto 

  

Alten Reich, be- 
sonders im späten, mehrfach belegt ist,! siehe 
Giza VII, S. 2061. 
Name des Verstorbenen, mit oder 

Opferformel fassen, wie da 

       
Auf htp dj njsict folgt hier der 

ohne vorher- 
sehendes dativisches n: ‚Der König sei gnädig 
und gebe dem N. N.‘ In unserem Falle fehlte der 
Name des zu Boschenkenden überhaupt, und es 

lurch den am Ende der Zeile 
'amen möglich, da dieser im Nominativ 

  

ist keine Eı 
    stehenden N 

stehen müßte, während nach A4p dj njswt der 
Dativ gefordert wird. 

Auch bringen uns andero Beispiele, bei denen 
rem Falle   auf htp dj njswt ein rdj wie in 

folgt, der Lösung nicht näher. Verhältnismäßig 
ch ist die Inschrift auf dem Alabaster-Opfer 

  

stein des Snfrunfr, M.M. E 7 
Fe Der König sei gnädig und vor- 

  

leihe, daß ihm gegeben werden Tausend an 
wierigor liegt. schon 

Firth-Gunn, com. I, Tat 
steht über der Opferliste eine Inschrift 

Broten..... Sel        

  

eti. pyr 

  

    

B os M kurzen waagerochten Zeilen: 1. A 
RI] 

Gunn übersetzt ebenda I 

8.160: „A bon! that the, king gives, n bon o£ 
Anubis Presiding over the God’s Dwelling, a gift? 
given to K 
of the offer 
lesen: ‚Dor Kön 

  

table 
se 

an der Spitze der 

the complete requirements 
  

  ebensowohl 
   

ann man 
jädig und gebe, und Anubis 

  

Gotteshalle sei gnädig und 
  gebo® eine Gabe, die dem Aimsnw g 

  

chen wird,t 
con Opforbedarf“.s 

  

nämlich den vollständ 

  

' Die Belege stammen nicht erst aus dem Mittleren 
Reich, wie Wb.3, 186, IIb angenommen wird 

Zu |} = ‚Gnbei siche ebenda Anm. 4 
gilt sowohl für }= wie für 3a, 

* Das heißt ‚gegeben werden so 
® Das sind die in dor darunter stelienden Liste genannten, 

Dinge, man wird daher It 

  

besser ‚Opfer‘ als ‚Opfertisen 

Human          nach einem In unserer Inschrift scheidet 
der Bedeu- 

  

‚Der König sei und gebe‘ in 
‚Gabe‘ aus. Man muß daher erwägen, ob tung, 

) [\ => nicht als ein 

  

ıstarrter Ausdruck, wie 
ein Substantiv, zu fassen ist, siehe Wb. 3, 187, 
Ba Wird ver 
sucht, Atp dj njsırt in dieser Bedeutung mit dem 

inadenerweis‘. 

  

‚Geschenk 

folgenden zu verbinden, so könnte man vorschlagen 

  

zu übersetzen: ‚Ein Geschenk, eine Gabe seitens 
Osiris...., (nämlich) daß er begraben werde‘; 
aber das geht wohl nicht an. Besser wäre schon 

zu fassen: ‚Ein C 

  

als passivisches Part      
schenk, das gegeben wird (oder ben worden 

  

Doch wäre es nicht ausge- 
NR schlossen, daß man | /\ — 

möge) von Osiris 

  

aus alter Über 
  

ferang an den Anfang des Totengebetes gesetzt 
  

hätte, ohne es grammatisch mit /\ 
Osiris . 

zu ver 
  binde   ‚Ein Atp dj njswt: Mö 

‚en werde...‘ ndj 

  

  

verleihen, daß er schön b 

  

stinde dann in der sdm-in-Form, die wie sdm-hr 
verwendet wird, wenn besonderer Nachdruck auf 

     einen Satz gelegt wird, und h 
man, Grammatik, $3131. 

eines Wunsches läge nicht weit ab. 

Anweisungen, 

  

Verordnungen, siche 
die Bedeutu 

    

Für die vorgetragene Möglichkeit ließe sich 
noch anführen, daß sich in v 

    

späterer Zeit eine 
Ähnliehkeit auf- 

auch sie sotzt das htp dj njsırt getrennt 
Formel gebildet hat, die ei   
weist 
an die Spitze und läßt den Wunsı 
finiten Verbalform beginnen, Wb. 3, 187, 
Seit Ende N.R, 
Einschiebung eines n zwischen Formel und Gottes 

mit. einer 
AN 

auch merkwürdigerweise mit 

    

  

  

a) un Gate, u “Das 
kann nur übersetzt werden ‚Gnadenerweis des 
Gottes N Möge er verleilien . 

Die Fassung der Formel bei Njswptl braucht 
damals durchaus nicht allgemein bekannt 
und noch weni 

  

er verwendet worden   

      

     

    

mag einem Schreiber verdankt werden, dem die 
alte Formel mehrdeutig erschien, so wie etwa 
der Schreiber von Petrie, Sedment, Taf. 31 ihr 

Itp als ‚Opfer‘ auffaßte: fr \Z als ‚Opfer‘ auffaßte: | © Z|\3= 2 
Auf dem nördlichen Außenpfosten steht ) N Sue 1aNt ra = sl 

wugerclowen, da die Formel anf dem nördlichen Pf     
den gleichen Wortlaut hat   
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1 ® ‚Ein Ztp dj njswt: 
Möge A 
ein Totenopfer 

= Z 
bis, der auf seinem Berge ist, geben, daß 

  

  

  

icht werde dem Schreiber   irgeb   

der Urkunden 
Njswptik 

  s Königs in (dessen) Gegenwart, 

  

Unter den vier Zeilen ist jedesmal Njswptl 
   
    

dargestellt, auf dem inneren Pfosten in der üblichen 
Haltung, in weitem Knieschurz und Halskragen 
den Stab in der einen, das Szepter in der anderen 
Hand. Auch bei der linksgerichteten Figur wird 
das Szepter sichtbar wiedergegeben, verschwindet 

  

nicht hinter der dem Beschauer forneren Seite, 
Auf den 

Njsır als wohlbeleibter Herr abbilden mit fetter 
  inneren Pfosten dagegen ließ sich 

  

Brust und diekem Bauch. Man wollte bei d 
Bildern nicht so sehr das Alter der Dargestellten 
betonen, es werden keine Greise gezeigt, keinen   

    von ihnen haben die Jahre gebeugt, wie es die 
ieroglyphe für ‚Alter‘ 9} wiedergibt. Vielmehr Hieroglyphe für ‚Alter‘ ff} wiedergibt. Vielmel 

soll bei diesem Typ — denn um einen solchen 
handelt es sich — der Grablerr in vollem 
Mannesalter dargestellt werden, zugleich aber auch 
ohne Etikett 
natürlichen Wesen entsprechend. 

   mehr seinem 
daher 
/aden. 

den Zwang der 
    Er träg 

non \ 
ogen und führt meist nur den lang, 

  

keine Perticke, hat den weiten beque 

  

  schurz an ı 
Spazierstock, nicht auch Szepter oder Schweißtuch, 
sondern läßt die eine Hand lässig ausgestreckt 

1, wie das sonst nur bei den Frauen- 
Den Stab allein finden wir 

und auf 

  

herabhäng 
figuren üblich ist 

auf unserer Scheintür 
Abb. 89, bei den uren 

Blackman, Meir IV, Taf. 6, bei uf, Schäfer, 
VÄR, Taf. 13, t, Ruc de tomb. 
Taf. 12-17 hält Nfrsäm“ einige Male auch das 
Szepter 

ostreckte Hand herabhängen; das Szepter trägt 
ebenda, Tat. 46, 1 

n und ebenso die dritte 

  

    

    dem Gewände 

  

in den anderen Fällen läßt er die aus- 
     

  

auch die Figur Schäfe 
  Die beiden Fig 

auf dem unten zu besprechenden Gewände zeigen 
nieht in der 

mit breiten Schultern, die dem Be- 

  

  

gewohnten menschlichen 

  

pt 
( 
schauer nähere Schult 
und der Arm setzt an 

.dform‘ 

  

r wird verkürzt gezeichnet 
    jer Rüückenlinie 

  

fer, VÄR., 8. 288ff. bemerkt dazu, daß diese Art 
der Darstellu 
gerichtete Bewegung beider Arme geknüpft‘ sei, 

„ursprünglich an die vorwärts 

  

Sich aber ‚vom Ende der fünften Dynastie ab 
selbst bei den würdevollen, ruhig stehenden Figu- 

  

ren der Grabinhaber‘ finde. Doch scheint, daß 
sie sieh hier hauptsächlich auf jene Figuren be- 

   

schränkt, die den Grabherrn wie in unserem 
Beispiel als behäbigen fetten Mann darstellen:   

o auch ausschließlich Capart, Rue de tomb, 
Tal. 12—17, Schäfer, VÄR,, 1 

n, Teti pyr. com. II 

  

und 46, 1, vgl 
auch Firth-Gui Tat. 57, 2. 

Nur wenige Belege finden sich für einen nor 
  

Grabherrn mit verkürzter Schulter 

  

mal gebau 
ängendem Arm, wie 

Taf. 102 und Black 
man, Meir IV, Taf.6. Bei dem letzteren Beispiel 

und über dem Körper herabl 
    Nfrsömpt], Capart, ebenda 

sich, daß ein Sonderfall vorliegt; das Bild 
auf. der 

Hauptraum; auf der gegenüberlioge 
ist Pjpjenh der Mittlere in Hochreliof als fetter 
Mann in der beschriebenen Seite 

  

nördlichen Dicke der Tür zum   

üdlichen        
  

  ansicht des linken 
Armes dargestellt, mit Stab und Sandalen an den 
Füßen. 
in tiefem Relicf und schlechter gearbeitet, und man 

Das erwähnte gegenüberliegende Bild ist 

hat den Eindruck, daß es um der Symmetrie 
willen wie das südliche hergestellt wurde. Die Ver-      n aber auch bei dem erst 

af. 102 nicht 
Figuren der Innenpfosten mit verkürzter Schulter 

hältnisse. lie Beispiel     
nz klar. Die beiden   Capart, 

   tr onsatzzu 
den danebenstehenden Fi 
Die Anordnung entspricht also 
Bilde Abb. 88, 
Mißverständnis des Zeichners vorliegt, 

on weder Perticke noch Szepter 

    

uren der Außenpfosten. 

  

nz.deı   aufunserem    

  

und es ist anzunehmen, daß ein 
der die 

Innenfiguren hätte diekleibig darstellen sollen. 
Im al 

Einzeligur 
Schulter nur bei fettem Körper erscheint und daß 

dürfte es so sein, daß hei dor 

    

abherrn die Verkürzung der 

sie hier bevorzugt wird. Das heißt, daß wir selten 
einem normal gebauten Grabherrn mit verkürzter 
Sch 
in der bre 
Fall siehe das schlechte und späte Stück, das neben 
Alle & Abb. 82; fern 
späten Adten Reich Tr, Firth-Gunn, ebenda 
Taf. 61, nur 
Tat. 78, 1 
und 73, 1 

  

tor b ch einem fetten 

  

;gnen und seltene        schulterigen Grundform. Für letzteren 

     inden wurde   

fettleibig 
   

  

beide Arme herabhän, 
vielleicht aus der Zwischenzeit, beide 

  
nur wenig fetter als die anderen Figuren, 

Auf unserem Bilde zeigt die rechtsgerichtete 
Figur die Fettleibigkeit stärker als die ihr gegen 

  

  

überstehende linksgerichtete, aber das Fehlen   

  einer Verengung der Taille zeigt, daß nieht eine 
normale, schlanke 

  

igur gezeichnet werden sollte. 
© in Nor 

dadurch eine kleine Abwechslung 

  

und Sud wurde 

  

In die Figuren 
;ebracht, da   

bei letzterem der Dieke wie der Normale den ein 
fachen Stab tragen 
Bildern der Nordhälfte unten gegabelt ist 

während der Stab bei den  



  

B) Das Gewände. 
(Abb. 89 und Taf. 2 

  

  

Unser Stück mit der rechts: 

  

richteten Haupt- 
gur stammt von dem rechten Teil des Gewändes, 
so von der Westhälfte, wenn der Eingang des 

Grabes im Norden lag, siehe oben; denn der 
       
Grabhere mußte an dieser Stelle immer nach 
außen, dem Besucher entgegen schauen, 

Maßen der Darstellung konnte 
die Fottleibigkeit viel besser 

  

Bei den 
der 

wieder 
größeren 
Zeichner 
‚geben als bei den Miniaturbildern der Scheintür 
doch wird der Eindruck dadurch beeinträchtigt, 
daß in der Mitte der Platte eine größere Fläcl 
fehlerhaft war 
dem man den betreffenden Teil der Figur model. 

vorgestreekten Arm, Brust und Bauch 

Sio wurde mit Stuck ausgefüllt, in 

lierte: deı   

    
  

Abb. 59. Gewände aus dem Grab des Njktwpth. 

   

Hexvan Jussen. 

und die verkürzte rechte Schulter. Ursprünglich 
waren die Mängel natürlich durch die Bemalung 
unsichtbar gemacht worden. Vor Njswspth stehtin der 
Mitte auf eigener Standfläche die in wesentlich 

   

  

kleinerem Maße gehaltene Figur eines Sohnes, der 
mit der linken Hand drei Gänse bei den Flügeln 
packt und mit der rechten das dem Beschauer 

  

nächste Tier durch Umdrehen des Halses opfert. 
Bild- 

ablerrn 
dargestellt werden, so ist das nieht auffällig, und 

  

Wenn viele soleher Figuren in eigen! 
  streifen neben der großen Gestalt des C 

der ägyptische Künstler verstand es, das Ganze 
so geschiekt anzuordnen, daß der Unterschied in 
den Maßen nicht stört und seinen Zweck erreicht, 
die Bedeutung der Hauptfigur hi 
Wenn aber, wie das gerade im aus; 
Alten 
irgendwo ein w 

    r zuheben.   

  

henden 
Bildfelde 

ziger Sohn oder Beamter dicht 
t ist, so wird 

man das Gefühl des Unbehagens nicht los 
Beispiel Blackman, Meir IV, 

Taf. 6,2 ein Miniatar-Totenpriester zu Füßen 
des Grabherrn, wobei sein Kopf nicht einmal bis 
zum Saum von dessen Wad 
wird es auch nicht 

Reich geschieht, im gleichen 

  

  

  

bei der große ur untergebra    

räuchert zum 

  

churz reicht. Besser 

  

wenn man den kleinen Räu- 
chernden so vor rabherrn stellt, daß das 
Räucherbecken dessen Nase nahe ist, wie Giza VII, 
Abb. 482, di erem Falle der Sohn 
mit den fetten Gänsen vor dem Bauch des Njsu 
dargestellt wird, 
gewählte Stell 

den ( 
     

    Wenn in u 

  

so soll das nieht die sachlich 
in, hier war nur der einzige 

ur Verfügung stehende Raum, es 
man das Bild 

Über der Gestalt 
Titel und Namen, der Anfang in einer waage 
rechten 

  

     sei denn, da 
nz zu Füßen anbrachte, 

    

's Grabherrn stehen dessen   

  

Zeile, die unten dureh eine Rille abge- 
schlossen wird, die Fortsetzung in einer zweiten 
Zeile ohne unteren Abschluß und der Rest in zwei 
senkrechten Zeichenanordnungen in der Beuge     des vorgestreckten Armes    

     
n (dessen) Gegenwart bei Hof, Njswpfl ist sein 

großer Name, und sein schöner Name ist Njsı 
Bei der Angabe der Namen steht das Prädikat 
inmal vorne, das andere Mal nach dem Subjekt; 

122. — Bei dem opfernden Sohn 
liest man RU ls— 

geliebter Sohn, der 

    

Edle des Königs Anmintj‘
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C. Verschiedenes. 

Unter der Überschrift ‚Verschiedenes‘ sollen. 
einige Sttie    veröffentlicht werden, die, in ver- 

ten gefunden 
it Sicherheit zugewiesen werden können. 

  

Grabe 
keinem bestimmten.   

  

1. Se 

  

intürbruchstück. 

(Abb. 90. 

  

Im Jahre 1 
arbeiten aufdom 19) 
das Bruchstück einer stattlichen Scheintür mit 

  

6 wurde bei den Nachtra 

  

—1914 freigelegten Abschnitt 

Inschriften in erhöhtem Relief gefunden. Unver 
schrt erhalten ist nur ein Teil des unteren Archi- 
travs; von dem unten anschließenden Stück ist 
durchgehend eine mächtigere obere Schicht ver- 
schwunden, mit ihr g der Rundbalken und 

  

die Beschriftung des oberen rechten Innenpfostens 
verloren, siehe Phot. 2298. 

Da der Stein offenbar zur Wiederverwendung 
zurechtgeschlagen wurde, ist auf die Regelm   

  

Abb. 90. Scheintürbruchstüick, vorworfen gefunden. 

keit der Linie am Anfang des Architravs ebenso 
geben wie auf die am linken Ende des 

darf wohl als sicher annehmen, 
fen in der Breite eines Zeichens 

Bruchstücke. Mai 
daß rechts ein S 

      

   ngt ein wenig zu weit links an 
weiter als die Zeich Hier 
ist zwar das erste Zeichen verschwunden, aber 
os muß, wie die Form der Absplitterung zeigt, 

fehlt; denn 

  

der unteren Zeile, 

den Raum eines | eingenommen haben. Daß nicht 
  

etwa || ? zu ergänzen ist, geht daraus hervor, daß 

' nicht zum Boden reicht wie das später folgende 

; darunter muß noch ein schmales waagerechtes 

Zeichen gestanden haben wie unter dem anschlie 

  

Benden SH, das ist —, dasZ V 
und wir haben IE |zı 

‚hen des Gaues, 

  

ergänzen. Damit aber kann 
ein Titel nicht beginnen, und bei der guten Arbeit 
des Sttickes ist nieht anzunehmen, daß der Titel 

eite übergrift 
das kommt meist bei späten und schlechten Stücken 
vor, wie unten bei 2, Abb.91. Ein mit Memphis 
und Letopolis gebildeter Titel begegnete uns oben 

etwa von der ersten Zeile in die   

S. 111. Setzen wir ihm ein, so erhielten wir in der 

  

ade gentigend Raum für ein y,, 

  

das nach Analogie anderer Titelfol: 
ist. Wir erhalten also den Text 

     igen zu erwarten 

IAMB.-Z 

  

   2 Dan 3 

  

1. ‚Der Richter und Vorsteher der Schreiber, 
der Sekretär der richterlichen Entscheidungen 
2. ‚der Vorsteher von Memphis und Letopolis, 
der bei dem (großen) Gott Gechrte   

  

Den Titel ‚Vors 
polis‘ ti 

v von Memphis und Leto- 
fen wir bei Kjhrpth, und da es sich um 

tene E 
igen, ob unser Stück n 

stammt, nur eine verhältnismäßi 
geringe Zahl von Reliefs und Inschriften erhalte: 
ist; auch wurde in seiner Kultkammer die Schein 
tür nieht gefunden. Trotzdem kann man unser 
Stüek dieser nicht mit Sicherheit 

    

    ichnung handelt, wäre zu 
   

  

aus dessen Mastaba 
von der 

  

  

  

  

  weisen. Zwar 
kommen bei Kyjhrptl alle unsere Titel vor, mit 
Ausnahme von Arj-s3t3 n wd* mdır, und für diese 

    

vielleicht z 

  

lig nicht erhaltene Bezeichnung 
sind die Voraussetzungen in den übrigen Titeln 

d-ms und Am-ntr 
starken Zerstörung des 

Ostteiles wäre es nicht ganz ausgeschlossen, daß 
auf unserer elibarkonzession ein 
Grabherr mit ähnlichen Titeln, vielleicht aus der 

es Köhrptl, Vorfahr oder Nachkomme, 
bestattet war 

  gegeben, wie sb ur md imfı 
  

  mött,! — aber bei der 
  

     oder der 

Familie d   

  

% Auch verursacht es kein Bedenken, daß das Stück 
nicht nahe der Mastaba zutage kam; denn man schleppte die 

  

     zur Wiederverwendung geraubten Stücke oft    



  

   Henarass JusKem, 

2. Der Architray des Njpth. 
(Abb. 91 und Taf. 28. 

Der Stein wurde schon im Jahre 1913 

     

   funden, im Grabungsschutt verworfen, nicht w 
von der Mastaba der Ndsrkij. Die Anlage, zu        

  

der er gehörte konnte, a r nicht ermittelt 
werden, da sich der 
wiederfand, auch nieht auf der angrenz« 

jentümers nicht 
nden    

amerikanischen Konzession, wie das Fehlen in 
der Liste Porter-Moss, Memphis IIT zeigt. Das 

hört zweifellos dem ganz späten Alten     h an; das beweisen die Ausführung der 
en, die Verteilung des Textes und seine    

Fehler. Rechts ist die Fläche durch Rillen in 

  

Anubis an der Spitze der Gotteshalle sei 
ben werde im Gebi und gebe, daß er beg 

land' 2. ‚des Westens in hohem Alter bei 
  

    

    

    

großen v von — Gechrte‘. 3. ‚Und daß 
  ihm ein Totenopfer dargebracht werde am Tag 

ahr eröffnet, am Thotfest und an jedem 
don) 7 Nj-Pul 

Gewöhnlich sind die Zeilen auf don Architra- 
'o von ihnen einen ab- 

der das 
  Fest und ( dem   

       
ven so beschriftet, daß 

t. Schr oft steht zum 
ile die erste Bitte mit 

rt, in der mittleren die 

hlossenen Text onthi 

  

Beispiel in ihrer ersten   

  zweite mit pr hr, 
während die dritte den Titeln vorbehalten ist 
Auf unserem Architrav greift die ers    

  

Bitte auf 
die zweite Zeile über und die zweite Zeile ent 
hält Elemente, die in die dritte gehören. Das 
Übergreifen der Zeilen begegnet uns auch sonst 

ntlich, wie bei Snfrwnfr, Giza VII, 4 
a VI, Abb. 91, z 

pt. 

     
      

  

     
und der sehr späte Mh, C 

  

eine ähnliche Verwirru   
  

  

Im einzelnen sei bemerkt, daß das m zu 
Beginn der zweiten Zeile wohl vor smj-t in der 
ersten gehört und © nach je nfr in 

  

n ist. Zu diesem hr ohne das üblich 
S.162. Nach voraufgehende m imshıs siehe obe 

  

, Titel   zolten, wi das Tlgende 

  

  und Namen des Verstorbenen folgen, der 
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aber erscheint erst in der folgenden Zeile am 
Ende eines anderen Gebetes und das | 5 A 

ü © = {mil hr bleibt olme die Angabe, 
bei welchem Gott Njptl geehrt ist   

In der dritten Zeile fehlt nach AD ab © ein 
nicht   zweites nb, w annehmen will, 

  

daß der Schreiber [1] schon als 45 nd faßte und 
  

  

5 für © schrieb. 
Der Name O$"J" ist mehrfach belegt, siehe 

Ranke, PN. 172, 14; or bedeutet: ‚Der zu Ph 
Gehörige‘; zu der Bildung vergleiche —” ") 
ebenda 172, 3 und 173,8 

Zwischen der Figur des Verstorbenen und 
      der hinteren Abschlußlinie der drei waagerechten 

Zeilen steht eine Inschrift in kleineren Hiero- 

  

glyphen, oben eine waagerechte Gruppe, zwischen 
deren Zeichen der Stab des Njpt/ durchgeht, und 

ile, die bis 

  

vorn anschließend eine senkrechte 
zur Grundlinie des Architravs reicht: 

Die Inschrift gibt eine Anzahl 
I von Fragen auf. Zunächst ist der 

Anfang eigentimlich; man ver 
steht, daß Imj-r3 hinter prjenjsit 
tritt, aber es ist nieht deutlich 

   

    
  

a wie das folgende is eingesetzt 
DR werden muß. Man kann lesen 
15 Tmj-r3 is-mdh prj-njsiet. ‚Vorsteher 
vn der Zimmer-Werkstätte des Kö- 
a nigshauses‘ — oder imj-r3 mdhu-e 

Prj-njsct, Vorsteher der Zimmer- 
leute der Werkstätte des Königshauses‘. Man 

vergleiche unter anderem die Titel des W383 
} 5, ‚Aufseher der 

des Inb: | ©, = ‚Zimmer 

Zimmerleute des 

   
Königshauses‘ und seiner Mutter 

  

Njenklı 
der Wer 

stammen aus 

4 ‚Vorsteherin Be 
ses‘; die drei Bei- 

Westabschnitt. Auf 

   
    ätte des Königeh 

spiele dem 

   
in der senkrechten Zeile     = folg 3 

Das scheint ein Eigenname zu sein, Ranke, PN. 
D neben Auj.uj pn fd % 

  206, 16 03 
ebenda Nr. 6; zur Bildung vergleiche &=- 

‚es Namens ist 

  

Auftreten 
da sich der 

266, 11. Aber das 
Inhaber des schwer zu erklären, 

BUNGEN AUF DEM FRrepuor von GizA, 

    

Grabes am Ende der dritten Zeile © nennt, 
zwei Namen geführt haben, ohne an- 

der andere 
Er müßte 
zugeben, 
der ‚schöne‘ ist. Auffällig ist a 

während es ihm sonst 

  

daß der eine der ‚groß 

    

daß das imähıe 
nach dem Namen steht, 

ht. Vielleicht 
meiden, daß der Name in der E 
immer voras wollte man ver-   

  

  

Stab und Ende der dritten Zeile stehe, dicht 
hinter dem anderen Namen.! Bei diesen Unklar- 
heiten wäre man versucht, trotz des Unterschieds. 
in der Höhe der Zeichen Teile der senkrechten 
Reihe in entsprechender Höhe zu den wa 
rechten Zeilen zu ziehen, aber dann ergeben si    
noch größere Schwierigkeiten. 

Auch die Beischriften zu der Figur der Ge 
mahlin Zwischen 
Oberkörper und dem Rücken des Mannes steht 

sind nicht eindeutig. ihrem 

‚Seine Frau‘, hinter ihr, am linken Ende 
des Bildes, gibt eine senkrechte Zeile als Titel an 

LS wat J| und unter dem 

    

Sessel steht in größeren Hieroglyphen D || ” 
  das ist der Name P4$t, der nochmals Kairo 1334 

ist, Ranke, PN. 137, 8; der entprechende 
PN. XXI. 

bele:    

  

männliche Name lautet [ 
Pit ist ‚Königsenkelin‘ und ‚Priesterin dor 

Hathor, der Herrin der Fremäländer‘.? Die son- 
derbare Schreibung IM für smj-t ist Wb.3, 
444 nicht belegt; sie ist aber nicht etwa der 
Laune unseres Schreibors entsprungen; denn wir 
fanden sie wieder in der stidlich von Grab Lep- 

  

  us 23 gelogonen Mastaba der Njenhhtlr, dei 
Mutter des Zub: AU If > U 
Das , kommt sehr wahrscheinlich voı 

  

   

  

  

  

sm3, nach Wb. 3, 
ob identisch mit Im3?“3 

1 ‚belegt Med. und gr. Scheitel? 
ien Wechsel von 

Alten Reich siche Sum 

  

und sum 

  

erst Gruppe der senkrechten Zeile 
i zeigt als erstes Zeichen } das sicher ist. Auf nf 

! Im späteren Alten Reich wird. freilich mehrfach 
gerade Imihe hr ni © hinter den Namen gesctzt; Belege 
werden in Giza VIIT ge 

  

Oder ‚der Wüsten‘, 
® Nach Wb.3, 44 ist in der Amarnazeit für mjt cine 

  

belegt; ebenda 3, 451 wird aus   Schreibu 

  

N I 

  

als Bezeich Osiris 
   s erwähnt und dabei erwogen, ob emj-? genannt sei 

   



      
  

176 

  folgt ein schmales hohes Zeichen, das auch mı 

"gelesen werden kann. Bei nfr $-t dürfte es   

sich um einen Beinamen der Hathor handeln; 

A f| Könnte nach der Schreibweise des Alten 

Human Junger.          
3. Die Tafel des Antfr. 

(Abb. 92.) 
Die rechteckige Kalksteinplatte stammt wohl 

von der Opferstelle einer Ziegelmastaba; ihre 
unregelm 'anten erklären sich am besten, 
wenn wir annehmen, daß sie in eine Ziegelnische 

   

  

    
     Bigen. 

  

  

  
Abb. 92. Die Relicfplatte des Hitnfr. 

Reiches auch für nfr $-wt stehen. Beide Beiworte 
der Hathor, ‚Herrin der Wüstonländer‘ und ‚schön 
an Kultstätten‘, sind in den Titeln ihrer P 
rinnen ungewohnt; meist wird die Göttin hier 
‚Herrin der Sykomore‘ oder, Herrin von Dendera, 
genannt. 

  

  

Bei der Darstellung des Ehepaares macht 
sich der Mangel an Ebenmaß überall bemerkbar, 
wie in den mageren und kurzen Armen, den zu 
dünnen Unterschenkeln und den zu kurzen Füßen 
der Frau. Njptk hält die rechte Hand geballt 

über dem rechten Oberschenkel; die 
Faust soll Ichweiß- 
tuch halten; entsprechend erwartete man bei Psst, 

  

  

  

  

    6 eigentlich aufliogen und das 

daß die rechte Hand entweder ausgestreckt auf 
dem Oberschenkel ruhe oder den Arm ihres 
Gemahls fasse. 

  

eingemauert waron.! Bei dem E 
Scheintür aus Stein wurden gerade Linien verlangt 

Das Bild der Tafel weicht von dem Typ der 
klassi 
tisch mit den Brothälften steht eine Anrichte, 
auf der hochgetürmt verschiedene Gaben liegen, 

  passen in eine 

  hen Zeit erheblich ab. Neben dem Speise- 

so wie wir es bei den großen Speisetischszenen 
auf den Kammerwänden gewohnt sind, und wie 
ebenda steht rechts ein Priester oder Angehöriger, 
der das Gänscopfor vollzieht; siehe so schon früh 
die Darstellung über der Scheintür bei Ay, 
Giza II, Abb. 16, ferner ebenda Abb. 46 und 
Murray, Sagg, Mast., Taf. 21, 23. Auf eine späte 
Zeit weist auch die Arbeit des Stückes; auf der 

" Vielleicht käme auch ein Ba 
Kleinschlag in F 

  

    aus Bruchstein und 
5 Art ans dem Ende des 

Alten Reiches sind auf unserem Friedl 
Sie folgen in ihrer Anordnung den, Zie 

  

  

  .; Gräber dies        

    
häufig anzutreffen.     
  



    

Bi 

  

   schlecht geglätteten e sind die Figuren nur 
ganz wonig vertieft, so daß     ine Modellierung 

   
ısgeschlossen war. In seinem jetzigen Zustand 

ist von dem Bilde zunächst fast 

    

hts zu erkennen 
und man muß mihsam den einzelnen Linien folgen 
und sich allmählich in die Fig: 
trotz. 

ıren. hineinsehes 
  n kann die Abbildung 92 als gesiche 

  

gelten. Deı   Eigentümer des Steines heißt , 
Der Name ist bisher weder aus dem Alten noch   

   aus dem Mittleren Reich belegt, aus dem Neuen 
Reich führt Ranke, PX     17 ein 

  

    

   

Ä an, ferner ein _9{ ! . Bildungen mit 
kennt aber schon das Alte Reich, wie 

24 und XXVI, aus dem Mittleren 

    —y| 
Der Name des Opfernden ist X —, unter 

könnte noch ein | gestanden haben; 

  

ist ein im Alten Reich häufiger Name, PN. 159, 21, 
2 ein NZ 

Hötafr sitzt auf einem Sessel, dessen Stempel 

    

ebenda auch 155, 

als Löwenfüße geschnitzt sind. Seine rechte Hand 
ruht auf dem Oberschenkel, während die linke 
nach den Broten auf dem 1 U 
Überschneidungen zu vermeiden, ist also der dem 

sche |    

Beschauer entferntere Arm von der Figur weg 
gestreckt; sonst nimmt man bei der Speisetisch- 
szene diese Rücksicht nicht, weil der Grabherr 
dem allgemeinen Brauch folgend, mit der rechten 

V, 8. 162f. 
Bier...“ sind über 

  

Hand essen soll, siche ( 
Die ‚Tausend an Brot, 

  

   den Brothälften bis zum Gesicht des Verstorbenen 
aufgez   ichnet, wie das im ganz späten Alten 

  Reieh meist geschieht. An ihrer früheren Stelle 

  

    unter der Tischplatte steht auf unserem Bilde 
links ein Waschgeschirr, was rechts gezeichnet   

  

war, läßt sich nicht mehr erkennen. 
‚Auf der hölzernen Anrichte rechts des Tisches 

stehen drei Brote, wie es scheint zwei koni 
und ein breitovales psn. Über ihnen liegt ein 

  

  

he   

riesiger Lattich, über dem man links einen Unter- 
roße Traube bemerkt; 

was die beiden darübergezeichneten länglichen 
Gebilde darstellen 

Mrj hält in d 
1 

schenkelbraten, rechts eine 
  

ollen, ist nicht klar 
x linken Hand 

ihren Flügeln, der vorderen dreht eı 
lichen Weise den Hals um. W. 
früheren Zeit der Opfernde immer nur eine 
Gans faßt, an der er den Ritus vollzieht, ist es 

     
wei Gänse an   

in der üb-      

  

rend in der    

Giza vi. 

RICHT ÜBER DIE ÖRABUNGEN AUF DEA FrımDmor vox Giza 1m 

für das ausgehende Alte Reich bezeichnend, daß 
man ihm mehrere Tiere in die Hand gibt, um 
die Reichhal     g) um Ausdruck zu eit des Opfers 

  

   
    bringen; so wie man jetz 

  

h eine größere   

Anzahl der von ihm bereits getöteten Gänse! zu 
den Speisen legt 

4. Ergänzung zu KenjnjSwt III. 
Abb. 93.) 

An die Mastaba des Pr   ion Kinjnjswt I ist 
   

      

  

im Norden ein Werksteingrab angebaut, das wohl 
seinem gleichnamigen Enkel gehört; siehe Giza IT 
Abb. 12 und III, 8. 145f. Der Bau enthält zwei 

  

Räume   den vorderen mit Ost—We   gerichteter 
achse betritt man dureh eine im Norden 

    

der Front gelegene Tür. Am westlichen Teil 
seiner Sidwand ist Schacht 288 in den Boden 
eingetrieben. Der hintere Raum, die eigentliche 
Kultkammer, ist 260m lang und 1,10 m breit, 
Die Westwand ist nur bis zur halben Höhe er 
halten, in ihrom Sudteil steht die ein 
tür? noch bis zum oberen Ende des unteı 

  

  

    

  

Schein 
n Archi- 

trays an; Spuren von Beschriftung ließen sich 
nicht mehr erkennen, 

Zwischen Scheinttir und 
sich Res 

  

'ordwand fanden 
e Oberfläche war 

aber so abgerieben, daß sich die Linien nur mit 
     o einor Darstellung. I 

Mühe und bei besonderer Beleuchtung erkennen 
ließen. Eine wiederholte Untersuchung führte 

  

zwar insbesondere für die Inschriftreste, 
befriedigenden E ber der Vollständigkeit 
halber sei doch eine Skizze nach der Handkopie 
veröffentlicht 

Nur die untere Hälfte des Bildes ist erhalten; 

  

          
    

  

links, unmittelbar neben deı 

  

heintür sitzt der 
Grabherr vor dem Tisch mit den Brothälften. 

* Neben den gı 
® Hinter ihr 1 

ften und gebraten. 
der Hauptschacht         
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Anschließend war die Fläche durch senkrechte 
Leisten in Zeilen ein; 
verzeichnis eingeschrieben war. Rechts am Ende 
der Wand hockt ein Opferndor auf beiden(?) Knien 
und reicht mit vo: 

  teilt, in die das Speisen- 

estreckten Händen eine Gabe,    

  

Nach den Entsprechungen auf ähnlichen Bildern 
kann er nur   in Brot und einen Krug oder zwei     Krüge oder 

  

pfe geopfert haben. Über der Figur 
standen zwei senkrechte Zeilen, am Ende der 

  

N erhalten, am Ende der zweiten ersten ist 

  

ein ZUR N Ahyj ist eine im Alten Reich mehr- 

fach belegter Name, Ranke, PN. 160,1. Nachtmj-r3 
Au 
2 

bedeuten mag, muß ungewiß bleiben, zu einem 
kann es nicht gehören, da der Titel erst 

im Mittloren Reich auftritt 

stand vielleicht /m-w %3; was das unsichere 

  Umj-dh   

  

Unter diesem Titel 
seien einige unbedeu- 
tende Funde angege- 
ben, die zur Zeit uner- 
reichbar sind und nur 
nach dem Inventar des 
Pelizaeums - Museums 
inHild 
ben ‘werden können. 

  

eim beschrie- 

3 Wangrochte Leisten 
zur Bildung von Rechtecken 
schnitten sie chedem, 

  

Js Zeichen fehlt auf 
Abb. 98, man glaubte es nur 
bei einer der Revisionen an 

  

Stelle des unteren 7 zu 
erkennen. — Die Hiero 
elyphen wurden bei der 
Kopie im Verhältnis größer 

  

gehalten als die übrigen, 
Teile des Bildes   

® Wenn sie wieder zu 
gänglich werden und es sich 

  herausstellensollte, daß ine,   

zeichnerische Wiedergabe 
sich lohnt, soll diese einem 
der folgenden Bände zu: 

‚gt worden. 

Hormasıs JusceR. 

  
Abb. 94. Kanope aus Kyjrpt), 

   

  

Reliefbruchstüe 
davor die Beis 

Kin Paar an Opfergaben, 
hrift ‚sein ältester Sohn‘, ohne 

  

  dessen Figur, Giza 1913/1914. Inv.-Nr. 2671 

Reliefbruchstück, Giza 1914, Tnv 2     
Von einer Speisetischszene stammend. Rechts 
Unterteil des Tischuntersatzes, anschließend 
zwei 7 | von der Beischrift ‚Tausend an 
Brot, .... Weiter links Ende eines Stabes. 
Wenn die Reste nicht täuschen, müßte der 
Verstorbene mit dem Stock in der Hand vor 
dem Speisetisch gesessen oder gestanden 
haben. Beides wäre ganz ungewöhnlich, ve 
gleiche aber GizaV, S.175f. und VII, Abb. 
mit 8. 76. 

  

     

     Tonverschluß, Inv.-Nr. Unten Abdruck 
der Unterlage, zusammengeballtes Leinen? 

Izylinder mehrfach abg 

  

    ollt, er- 
  kennbar _$) und 

WDR, alles un 
deutlich. Durchmes- 

ser 12 em.‘ 

d. Inv. 431. ‚Dek- 

kel eines Gefäßes 

‚oderVerschlußeines 

Kastens. Tonklum- 

pen auf glatter Flä 
che aufgelegt, Un- 
terseite: Abdruck 

von zwei gedrehten 

  

Schnüren. Obersci- 
te: Abdruck von 

abgerolltem Siegel 
inder;erkennbaı 

  

     
  I una tm | Kr 

Breite Gem. 
©. Inv.-Nr. 2500. ‚Wie   

2431, Durchmesser 
Gem. Siogelabdruck 
von mi    Zeichen.‘   

   

  



  

VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN IM TEXTE. 

  

Abb. 1. Östlichste Gräberreihe des Westfriedhofs und Maı 
Sehnitt durch die unwahrscheinliche Rekonstruktion der Mauer des Py 

3. Die Mastaba des Htj, Grundriß, Vorderansicht und Schnitt, 
4. Die Mastaba des Alt, Inschriften auf Statuen: der Sitzstatue des Hj, dem Fragment seiner 

stehenden Figur, der Doppelstatue des Htj und seiner Schwester Haut. 
Die Gräber östlich der Masfaba des Zt) 

6. Der Architrav des Stmw. 
Plan der Gräber östlich Rhor II. 

rift auf dem Krug mit Feind 
9. Die Form der Feindiguren, Schnitt. 

10. Die Inschriften auf den Feindfiguren. 
11. Plan der Gräber südlich Ar II. 
12. Steinbruchinschriften auf Blöcken von Artur IT. 

» 13. Reliefbruchstück, als Deckstein von 8 735 v 
| 14. Architravbruchstüick, als Deekstein von 

15. Reliefbruchsttick, als Deckstein von S 
16. Die Opferplatte vor 8 684 

Mastaba 8 794, Grundriß und Schnitte 
18. Die Scheintür des Eufwdjnfend 
19. Mastaba S 796, Grundriß. 

796, Schnitt durch den großen Schrägschach 
796, Grundriß und Schnitt von Gang und Sargkammer. 

. 796, Revisionsinschriften im Stollen 
) auf einem Bruchstein Tnv. Hildesheim Nr. 2405 

auf einem Verkleidstein der Mastaba VI südlich der 

des Pyramidenhofe    
midenhofes,     

  

    

8. Tintenin: 

  

  

  wendet, 
verwendet. 

a verwendet 

    

  

  

  

    

    224. Hieratische Form der Zahl   

   22b. Hieratische Form der Zahl 20, 
Cheopspyramide. 
Revisionsinschriften aus Minfr 
Mastaba S 796, Schacht 796a. 
Die Mastabas des "Id I und des Hnmwltp und die umliegenden Gräber, Grundris 
Die Mastaba des Hnmwltp, Reste der Darstellung auf dem südlichen Gewände. 

» 9» #0 die Scheintür nach LD II, 88e 
Bruchstück eines Architravs, in der Nähe von Humwhtp gefunden. 
Tonvase aus 8 760. 
Die Mastaba des ’/dw I, die unterirdischen Räume, 

Darstellung auf dem nördlichen Gewände. 

  

   
h #»  » Bruchstücke der Scheintür. 

} ®» »»  Scheintür, nördlicher Außenpfosten. 

= „ Rekonstruktion der Bebilderung und Beschriftung der Scheintür   

Bruchstiieke der Darstellung auf der Sudwand. 
Bruchstücke der Darstellung auf der Nordwand 
Bruchstücke von Süd- und Nordwand der Kammer. 

” 2 n_ der Are 
39. Das Grab des ’Idw IT, die Anlage des Serdäbs. 

die Konstrul 

  

    ‚av über dem Grabeingang. 
    

  ion des Sarges. 

  

ingsseiten, 
äußeren Schmalseiten 

    
die Inschriften auf des 
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Abb, 

  

    
    

Herman Jungen, 

43. Der Sarg des ”Idıe II, die Inschriften auf den inneren Lä 
des Deckels, 

   

44. #» „die innere nördliche Schmalseite, 

  

das Palasttor am nörd   

  46. „ 3» 97 das Opferverzeichnis auf der inneren östlichen Längsseite, 
47. Die Mastaba des Kyjheptl, Grundriß 

en Grundriß und Schnitt der unterirdischen Anlage. 
19. ® 0» 0» die Scheintür der Gemahlin nach LD. Text I, 63 

Teile der Friesinschrift nach LD. Text I, 62, 
Teile der Friesinschrift, 
Eekstücke des Fr 
Kammer, Reliefbruchstücke. 
Kammer, Reliefbruchstück nach LD. Text I, 6; 
Skizze der Scheintür über dem Stolleneingan 

      

e » Bild auf der Ostwand der Sargkammer 
Die Mastaba des °Itj, Grundriß. 

2» 9» 0» » die Scheintür 
„ großer Architrav 

„ kleinerer Architrav. 
» »» » Bruchstück vom südlichen Gewände des Eingangs, 

„ Stein mit Fluchformel 
er Beigabe. 

    

tück der Scheintür der Tist. 

        
   

  

65. aus 8 678, 
66, 's Mijjtb, Außensarg, Längsseiten. 

en » _ Schmalseiten. 
a e 7 Stick vom Boden. 
9 > »  Innensarg, Konstruktion. 
70, a 7 Längswände, außen. 

Do » Sehmalseiten, außen. 
e Ostwand, innen 

Das Grab des "Irjuöhtj, der Schacht 

  

  >» 9%»  Holzsarg, Inschriften auf den Außenseiten. 
> 7» 99»  desgleichen, Bruchstück einer Inschrift 
. Schacht 688 mit Bestattung. 

Plan der Gräber hen Itj und Mnlbu 
Das Reliefbruchstück mit dem Namen des Sndmib LD. Text I, 62. 
Scheintür, in der Nähe von $ 618 gefunden 

80. Opfertafel vor $ 692 gefunden 
81. Schacht 611, 620, 632, Grundrisse und Schnitte, 

   

  

   
82. Skizze des Reliefs eines fetten Mannes, südlich neben Mulbıe gefunden. 
83. Die Mastaba des Mnhbır, Grundriß, 
3 ,„ „ Rekonstruktion 
8 5, nn m Seheintlir 
86. Schacht 626 und 638, Grundriß und Schnitt. 
87. Holzsarg aus Schacht 700. 
88. Die Scheintür des Njsuwptl. 
89. Gewände aus dem Grab des Njswptl, 
90. Scheintürbruchstück, verworfen gefunden. 
91. Der Architrav des Njptl. 
92. Die Reliefplatte dos Hitnfr 
93. Skizze von Reliefresten aus Kinjnjswt III. 
94. Kalksteinkanope aus Kijhrptl, 

    

  

seiten und auf der Oberseite 

chen Ende der inneren östlichen Längsseite,



1 

I. 
IV. 

  

vI 

Vin 
vIn 

XI. 

XII. 

  XIV. 

xV. 

XVI 
XVII, 

XVII. 

  

  

VERZEICHNIS DER 

  

AFELN. 

Gesamtansicht des östlichen Grabungsabschnittes. 
a) Westliche Abschlußmauor des Pyramidenhofes, Ansicht von Norden. 
b) Desgleichen von Süden. 
Statue des Htj als Schreiber 
a) Sitzstatue des A; 
b) Statuengruppe des ZItj mit seiner Schwester Ent. 
a) Der Architrav des Sämur 
b) Gipskopf aus Schacht 492, 
©) Gipskopf a    hacht 820, 

  

Die Mastaba des Ztj und die östlich anschließenden Gräber. 
b) Tintonaufschrift auf dem Kru 

  

mit den Feindfiguren 
Feind   iguren aus Nilschlamm mit Tintenaufschriften. 
a) Kanopen aus 8 817, 
b) Tonware aus dem Ostahschnitt 
©) Holzkopfstützen aus dem Ostabsehnitt 

  

Die Mastaba des Hırfirdjnfenh, Kultnische mit Scheintür 
a) Mastaba S 796, Zusammentreffen von schrägem und senkrechtem Schacht. 
b) Desgleichen, Beginn des Stollens mit den Rovisionsinschriften. 
a) Die 
b) De: 
a) Die 
b) Die Mastaba des Zdıe I, der Oberteil der Scheintür 

  

jaba des "Idw I, von Westen gesehen, 
leichen, der schräge Sch: chlußblock und Deckstein in situ.   ht mit Vers   

  

jastaba des "Idwr T, die Scheintür an der Fundstelle, 

  

a) Die Mastaba des Idır I, äußerer nördlicher Pfosten der Scheintür, Oberteil 
b) Dosgleichen, äußerer nördliche: 
©) Desgleichen, Darstellung auf dem nördlichen Gewänd 

  

  

Pfosten der Scheinttir, Unterteil     

    

    ) Die Mastaba des /die I, Darstellung auf der Sudwand deı 
b) Desgleichen, Darstellun 
ab) Di 
©) Desgleichen, Bruchstücke vonSpeisedarstellungen auf der Süd-und Nordwand der Kammer 

    

auf der Nordwand. 
   Mastaba des ’Ide I, der Architrav über dem Grabeinga, 

Das Grab des ’Idwe II, Serdäb mit den von Termiten zerfressenen Holzfigui 
Da 

  

  Grab des ”Idw II, Holzfiguren. 
Boot mit Bemannung. 

b) Zweites Boot mit Bemannung. 
e) Müll 
a) Ofen: 
$ 
Das Grab des Y/dır I 
a) Unberührter Holzsa 
b) Geöffneter Holz 
Die Mastaba dos 

      

in der unterirdischen Kammer.     

    

'g, von Westen gesehen. 
ptl, Friesinschriften. 

. a) Spätere Anlage unter Mastaba geschoben, 
b) Die 
Die Mastaba des Kyhrptl, Darstellung auf der Ostwand der Sargkammer 

  

‚a des Mjkıpth, der Kalksteinsarkophag in der G 
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Tafel XXIT. 

XXI. 

»  XXIV 

RW: 

  

XXVII. 

“md; 36 
"Tiims 35. 
’Inin au, 124 
u) 124 
"per 9 

(* steht vor Namen, die aus de 

  

Hursasıı Junsen, 

Die Mastaba des ’Itj. 
a) Der Architrav vom Grabeingang. 
b) Die Scheintür. 

  

Die Mastaba des I. 
a) Darstellung vom Gewände des Eingangs 
b) Inschrift mit Fluchformel. 
©) Oberer Teil der Scheintür der Zst, 
Das Grab des Mrjjtb. 
a) innerer Ho 
b) Desgleichen, Westseite 
©) Desgleichen, nördliche äußere Schmalwand. 

  

arg, Ostseite. 

d) Desgleichen, südliche äußere Schmalwand. 
a) Holzsarg aus $ 700 in situ 
b) Holzsarg aus S 678 in situ. 
©) Derselbe, geöffnet 

  

     
  

Die Mastaba des Mnlbw, Vorderseite des Ostblocks mit nördlicher Scheintür. 
opt). 

  

Das Grab des 
a) Die Scheinttr. 
b) Gewände des Eingaı 

  

rechte Seite, 

  

a) Architrav des Njpth. 
b) Architravbruchstück, in der Nähe von Hnmwhtp gefunden. 
©) Die Mastaba des die I, Nordwand der Kammer, östlicher Teil, 

VERZEICHNIS DER PERSONENNAMEN. 
Mastabas des vorl 
  »genden Bandes stummen, F bezeichnet Frauennamen, 

© * Pihlafnj II 22, 28, 
Pfhedenhf 58. 
* Pihmmm 156, 
Plhmiat 100. 
Pihhtp 50, 78. 

end 124 
*enfundı 188 I 
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entmets 71 

"pin 66, 
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"lied 
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Nöhelrgo 16, 
#Nihpth 106 1 

  

Nifkdır 136, 
Aktien 136 
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121, 150, 

90, 94, 99, 1016, 118, 

Gmnj 148. 

* Time 35. 

Die) 186, 
Dis 180 

F iso. 
Ti) 9, 58, 103, au, 
Tatj 10, 156 
Tin 

    

a 
# Dijnfend, 501 
Dun 8. 
Diknj 5, 7 

a 
Disj 11, 20, 46. 
= Dan 35. 
Dapre (König) 94 
Dänfrt 2. 
*Dikre (König) 1 

Dorfnamen. 
Ent menge 2 
Int 2, 
# rot... 182 
Mn-hife) NN. 102 
Mij-Re-enb u) 132. 
Alrj-Kr-tnt-Wirkıf 188. 
Arj-Krominj-cnb: Wie 10: 

  

  

  #Alrj-Kr-mönj-ed 
Nhlao-t-Kujmnfrt 9 
* ho. tin oa 

*Srud-Pebeenbn-Wnis 188 
Tpj-ehme? 21  



  

   
VERZEICHNIS DER 

  

ITEL. 
(* bezeichnet die Titel aus den Inschriften des vorliegenden Bandes.) 

  

*implıo der Gochrte 80, 91, 124, 148, 
151, 155, 108, 175 

*imihıe der Gechrte, hinter den Namen 
des Vorstorbenen gesetzt, 175, 

  

*imshın Ir "apın der bei Anubis Ge 
ehrte 90, 91 

*imshio hr Üf der bei seinem Vater 
  

1 hr Wälr der 
00, 91 

bei Oeiris Gechrte 
124, 196, 

In br pid«tt der bei 
   

  Ir großen 
Götterneunheit Gechrte 70 

*lmilun br Pi bei Ptahı Gechrte 
1, 

dr Peh der 

    

Pil-Skr der hei Ptalı-Sokaris 
Gechrte 128, 148, 

* min br njänt der bei dem König Ge 
ehrte 70, 80, 130 

*imsbue Io nd.‘ der bei seinem Herrn 
Gechrte 17, 96 

*inslno Ir nlsfrenb der bei seinem Herrn 
Tage Gechrie 63, 

I nt de 
3 

     

7,1 

  

der bei dem 
51, 08, 70,80, 
148, 151 

At mb p+t der 

großen 
Gott Gechrt au, 
130, 136, 148, 

  

  

   ott, dem Herrn des Himmels, 
Gochrte 101 

Uimj-ib Vertrauter 138, 
*ümjib nd? m U=n} Vertrauter seines 

Herrn in den beiden Ländern 7. 

  

Königs in seinen beide 
IE=t m amcın md 

Acker in Ober 
*imjers "Inbechd 

  Ländern 7   

  

imj Vorsteher der 
terügypten 71 

Vorsteher dor Gaue 
und 

von Memphis und Letopolis ALLE 
113. 

Imjer) isandla prjenjint Vorsteher der 
Zimmerwerkstütte des Hofes? 175. 

*mjern bein) Ikrenjfut. Vorsteher der 
Wer 

  

  beiden stütten des Königs 
schmucks 701. 

wV 

  

156, 
rsteher der Jungminn   

Vorsteher der urb«t:Werk 
     stätte 7 

*imjer) 10°b-# Vorsteher der beiden uetb-t- 
Werkstätten 70 

*mjer) wop-1et prj-“ Vorsteher der Auf 
fräge des Hofes 43. 

  

*ing:r3 wp-et (Imtjao 5) Vorsteher de 
Aufträge (der Püchter?) 64 

Umjers wp-ut n.t (5 Vorst 

  

hor der Auf 
träge (Expeditionen) für das 
holz 91 

  

*mjer ındat nb«t) Vorsteher (aller) De 
  

*injer) wdet mw nb-t 5-1 njft Vor 
steher aller geheimen Befehle des 
Königs 00. 

3 pr Hausvorsteher 7   

Vorsteher Zedern. 
100. 

") hd Vorsteher 

elmjers pri 
hauses‘ 91 

*lmjerı pe     beiden, 
Schatzkammern 70, 00 

"ing mäıe-w da prjmjhet Vorsteher 
der Zimmerleute der Werkstätte des 
Ko   igshauses. 

Umjrs nji-ot mi «not Yarjnfr Vorsteher 

  

   
  

  

der neuen Dörfer der Asosis-Pyramide 
au. 

*imjes nprj? Vorsteher des Tempels? 
70, 90. 

*imjes kt Vorsteher des Stierhauses 

*imjers In Vorsteher der Residenz 70 # 
*inj3 eis Vorsteher der Schreiber 

111, 124, 123, 
*imjerl sin eu-njhet Vorsteher der 

Schreiber der Königsurkunden 70, 
155. 

*injern &:t net Antje & Vorsteher des   

Verwaltungssitzes der Püchter 51,64 
  jr3 #4 Indie 8 5-6 Vorsteher des 
Vorwaltungssitzes der Plchter des 
Hofes 02, 

imj-r3 lt nit Vorsteher aller Felder 70 
imjern 
Scheunen 70, 77, 111 

Pimjern kaet mbet net 
aller Arbeiten des Kön 

öme.tj Vorsteher der beiden 

  

niert Vorsteher 
0,155 

96? Vorsteher der (Verwaltungs-) 
Hälfte 71 

*imjer) gie) Vorsteher der beiden (Ver 
waltungs-)Hältten 708. 

ia prj=njfunt. Vorsteherin 
Werkstätte des Köni 

  

  

  hauses 175. 

  Pächter 04 
*imjeht bntje & prj-‘ Unteraufscher der 

Pächter des Hofes 58, 
rjendi<t Archivar 108, 164 

Irjemds.t Enjtet prj-t Archivar der 
Königsurkunden bei Hofe 103 

*irjethoeetf die tut, was er lobt 7 

  

  

* dm Verwalter 69, 74, 111. 

*ubnjiı Priester des Kön   

  der Zehn 

    

  

Oberägypten 11. 

mio-t njünt Königinmutter. 
mieib Vortrauter 138 
*mdwe rhj-t Leiter des Volkes 54, 6 

#nj-dst Stiftungsbeamter 156. 
mb mtl der Gechrte &0 
#nb imsb m imntj.t ein im Westen Ge 

  

*@yns«t bntj.t der zum höchsten Amts- 
sitz Gehörige 111 

3 pe=t Fürst 155. 
#rlenjiıt Königsenkel 16, 17, 21, 174 
#rh-t njfet Königsenkelin 20, 

  

136, 175. 

a 
Antje Grat 

  Prieste 
* mente mje-t Priester der Göttin des 

Rechtes 111 
*m-ntr (Mddw-J1r) Priester des Mddw   

Hr (Cheops) 104 
* mente Yinfio Priester des Chcops 104 
ehmetentr Net Priesterin 

Neith, der Wegeöffnerin 72 
A 

der 

  

130. 
= m «tt 

Priesterin der Hathor 

Hl 
Hathor, d 

Gebirgsländer, 
der Herrin 

der an Kult schön 
stätten 1751. 

#m-iı Totenpriester 87, 
*njepr) Dj-3 

  

  

Hofe 6. 
540 Sekretür 164, 

Sekretär der 
terlichen Entscheidung 

*lrj-it) m wdeemdi rich. 
118, 

In-äit m mdentr Sekretär der Gottes- 
  

  

*rjetät n Imao-t Sckretür der Künstlor- 
schaft 162, 164, 

“hd   U njsut Sekretär des Königs 70.   



Bexıont Un 

u 
#hrp eis Leiter der Schreiber 111.   

*lrp si0 Ärj 4pr Leiter der Schreiber 
der Bittschriften 111 

na 
*hrj-hh.t Vorlesepricster 119, 178. 
*j-tp mine königlicher Aufseher 54, 

60, 77, 50, 90, 91, 124, 

r Sohn 72, 130, 

  

‚itskundigen   Richter 69, 111 
Richter und Vorsteher 

  

Schreiber 18, 20, 119, 124, 1%     

edemr Richter und Verwalter 6 
1, 111, 194 

j Oberster Richter 69, 

    

  

n 
ai enjfunt Schreiber der Königsurkun. 

74, 91, 112, 168, 

  

   

ÄGYPTISCHES WORTVERZE 

  

Ip Abydos 101 

  

ib verklärt sein 118. 
ba» Verklärter 120, 13 

U Gobratones, Bratenstücke 183, 148, 
  

  

  

Bj alt werden 143, 144, 
102, 174, 

ine; u. hr mtr 6 alt worden .. durch 
den großen Gott? 108, 174 

est Milch 105, 121 
ig waschen 180, 161 
1er aufsteigen 144 
dor Rind 21, & 

md.t Stallrind 86 

  

def n I 
het einer, der nicht ist 11 

ungszelt 80. 
178, 

€ Fleisch vom Vorderteil 138 

a: 
{ld Monat 31 

  

  

  

mit ehrwürdiges Alter, Würde 80, 1% 
mt) Wein aus Buto 105, 150, 
mn-t Westen 146. 

personifziert 129, 
imntj-t Westen 80. 
in seitens 185. 
in sagt‘ 190 
inj.t nd«t-hr Geschenke bringen 87. 
inj«t rd Verwischen der Fußspur 121 
’Inho-hd Memphis 178 
inr Stein 184. 
ink ich 185 
ir hervorhebende Partikel 184 

    

#65 emjiut fr Schreiber der Urkun- 
den des Königs in (dessen) Gegen- 
wart 91, 124, 184, 108, 

#5 Enjint bike prj- Schreiber der 
Urkunden des Königs 
[ bei Hofe 108, 

#5 n er Phylenschreiber 1551 

    

  

im Priester 186 
im Fround 180, 

  

mr w‘tj einziger Freund 
nr prj Freund des Hauses 02, 148, 

148, 151 
*shairj-w mdt-t priemdt tr pr Aut- 

  

scher der Archivare des Gottesbuch- 
hauses des Hofes 164 

= cd Yb-t-Hnfin Aufscher der wl- 
Priester der Cheopspyramide 111. 

Aufscher 

  

id mahe-n m prinjfnt der 
Zimmerleute des Königahauses 175 

#4 Jin-ı kr Aufscher der Totenpriester 

ij Speise zubereiten 106, 
ij Atp«t Opferstiftung machen 139. 

   
  

  

  

  

  

  

irpıo Wein 105, 190. 
irpie intj Wein von Buto 105, 180. 
irmme wöh-t Wein aus der Palasthalle 

105. 
ir min; Wein aus  Unterügyplen 

105, 150. 
Ärpıe him) Wein aus Mm 105, 150. 
drpne Kenn) Wein von. Pelusium 105, 

150. 
irpen 4h.t Wein des ‚Feldes‘ 105 
übt Sache, Ding 106, 
üh-t Riten 119 
is Grab 101, 10%, 126, 134, 14%, 14%, 

151 
is Werkstätte 174 
ia die beiden Werkstätten 70. 
läd eine Frucht 180 
kr trefich 110. 
it Vater 25, 72 
it Gerste 10 
ie ml) unterügyptische Gerste 106, 

ie Brauer 9. 
itj wegnehmen, rauben 131. 
{abe Drotsorte 1041, 138, 150. 2 

© Portion 1041, 138, 
© Gabe 
em Nj-t Gabe des Herbeitragens 104 

120, 150, 
© Zustand 38, 60. 

Des Frımnor 

ing dörcen, rüst 

  

vox Giza, 185 

# hl Intjew & pr: Aufsehen der ‚Püch- 
ter“ des Hofes SIf, 08, 6 

#ld sw enjfnt Aufscher der Schreiber 
100. 

  

der Königsurkunden 91 
hd dyetj-w prj mät-tntr Aufscher der 

Siegler des Hauses der Gottesbücher 
104. 

*sdnetj Di Siegelbewahrer des Königs 
von Unterägypten 178, 

net) mäb Ente prj- Siogler der Gottes 
bücher bei Hof 10 

*sptn-njfnt Eller des Könige Lit, 148, 
151, 108, 173. 

  

t 
dj, s. 9b jtj Oberster Richter 

#uu Wesir 60,1 

ICHNIS. 

© Urkunde 1 

  

Cu die beiden Arme, 
10 
östetes 100, 150, 

121 

Hände 1   
  

rg.t Gedörrtes, Gi   
«bi Weinkrug besonderer Art 105, 

190. 
pr Mannschaft 44, 
pr ausstatten 170. 
er aufsteigen 114 
nf Beutel 104 
Ainj Fouerfücher 45. 
& Zeder, Zedernholz 101, 150, 
& r In ‚Eintreten in das Inner 
& hmıo „Das Innere betreten‘ 121 

  

120. 
wirt nfrrot net imntj-t ‚die schönen 

Wege des West 120. 
teleant dör-t „die herrlichen 

‚die schönen Wege 

  

  

Wege‘ 129, 
  

  

hrbech „Aufstellen des Feuerbeckens‘ 45, 
uoig ein Fest 04, 78, 
herdee grüne Augenschminke 150 

   
w°b.t Werkstätte 70, 71 
werd ‚dio beiden Werkstätte 
och, Frucht 121 

pet 
1m. 

hend bekleiden 107. 
wenden; zwei Stoffstücke, zwei Gewänder 

107, 121 
Weir Osiria 70, 77, 

  

  röffner des Jahres‘ 64, 78, 

102, 115, 146  
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Weir db Dim Osiris, der Herr von Busiris 
109, 108. 

Weir Ant; Ddw Osiris an der Spitze von 
Busiris 180. 

  

  

  

Weir Tnt) immij-w Osiris, der Erste der 
Westlichen 101 1 

nöh-t Halskragen 10 

  

ib. Halle 104, 105. 
Wi Kultstütte des Anubis 101, 12 

144, 151 
1edj legen, hinlogen 105, 150. 
wedhıo Speisetisch 150, 

Befehl 69. 
hede richten 1 

     

wd«tmdı 

  

ede-mdw richten, richterliche Entschei 
dung 78, 173, 

db {ht opfern 191 
ind Mp-njfnt das königliche Opfer dar- 

bring 
wedb-rd das umhorgereichte Opfer 88. 

  

  

» 
110. 

melsge 

  

jüsser, Kanal vor der Ne- 

  

  

Kropolo 1441, 188. 
im siß. 100, 
Bd Natron 1201, 150. 

» 
pm dieser 135. 
Dr; aufsteigen 140 
pm 
Pr) brin im Totengebet 64, 100, 17 
pret Same, 
Prj-t Winter 31 
De) Haus 66, 

  

rn ‚Herausgehen bei Ta 

  

Nachkommensch 

  

   
Drj-3 Hof des I   

    

'nholzes 91. 
Gottesbuches 104 

Drj=# Haus de 

  

Dr m Haus 
Pri-njtet £ 
Dri-bl Schatzhaus 70 
pen ein Kuchen 104, 177, 
rdıo Opfergabe, Opfer 106, 150 1. 

    

  

r 
Aö-t Speisen herbeitragen 104, 120, 150 

mı für mil Säbelantilo 
wirklich, 

  

m wahrhaft 139, 
    mis-t Leber 18 

min Wasser 150, 
mio Jr © Handwaschung 121 
min-4 Mutter 20, 25 

aube 131. 
mrht Salbe 100. 

  

mfıo Unterägypten I. 
‚ptisch 105, 150, 

peise aus Weizen 48, 139 
hu; unterlg 

  

mödm-t schwarze Augenschminke 150 
md. Stall 86. 

  

Hensass Juskun. 

njemrie t beliebt 119. 
nj-hum Salbl 190 
nb-inil der Gechrte 80. 
nb-en], der Lebende 80, 

‚°-t der Wahrhaftige 80, 
nb-mrint der Belicbte 80. 
abs eine Frucht 121 
mpho-t Brotsorte 43, 138 

gut, Adverb 120, 142, 108, 
nfi-ib gutherzig 119, 

  

  

  

air 1m. 
  

  

af-s.nt mit schönen Kultstütten 173. 
nng-t ein Krug 104, 190, 
nnim Milz 183, 148 

in) zwei Brote 104, 121, 150. 
nd-t Indjet oberster Amitssitz 111. 

der Gott — ‚Gott: 70,     183, 1 
mtr der große Gott 51, 0%, 70, 80,00, 

111, 180, 196, 148, 148, 151. 
hr Geschenk 87. 

  

  

md 
  

  nd& der Jüngere 2 

‚3 eine Gans 121, 139. 
Pr-prj Tempel 701. 
Kan alle Tage 72, 80 

rt Mensch 119, 134 

  

   
n-6} der ‚große‘ Name 09, 80, 80, 111 

nr 
menfr der ‚schöne‘ Name, Kosename 60, 

s1, 111, 129.0, 179, 

  

m Jungtier 21, 6, 
s Rind 21 
.«t jun; 
ngo Sübelantil 

      ad im s Stallrind 56 

  

2a) ju     
rnelt.t junge Hylne 

    

nf de 
djet Volk 00 

75 südlich 148, 

  

inen Spruch kennt 135, 

’rdj geben, lozen, hinlegen 105, 150, 170. 
dj Gabe ı 

die Hr 

    

reichen 146. 

  

n 
jedlichen Sinnes 110.    

a 

  

ck hinter dich! naı n 
Int Jahr 31. 
h 

rückwärts! 105, 

  

vom Tisch 150. 
En-t 66 das beste Zedernöl 100, 120, 

Int m-t Dinw das beste libysche Öl 
100, 120, 

hinıo) Wein von Zlmu 

    

  

150. 
de Fleischstück 133, 

      
  

kıe.t Haus, Hof, Gutshof 21, 132 
w-eks ‚Haus des Stieres‘ 00, 71 
Ib Kst 78, 162, 174. 
1-Shr West des Sokaris 64, 78,   

Imıo.t Kunst 119,      

     
Imie.t Künstlerschaft 16%, 104. 

zum Mahl setzen 120, 150 
150 

  

md) sich 
Id) r ibet sich zu Tisch setzen 

151 
Imk-t Spende 130. 
e-t Bier 1048, 121, 
est knms Biersorte 105. 
Inıp Salbe 10%, 180. 

Gabe, Geschenk 121, 

  

Ip dj-njtet Opk 
170, 

m-htp willkommen! in Frieden 1 
ip (ind) wih-t Opfer (in) der König 

halle 120, 150. 
ep njfıt Königsopfer 120, 150 
tp-t Opferstiftung 120, 
up Brotsorte 
Ie-t Hyüne 21 

    

a 
Jamme 104, 120.   Ben 

An Tausend 82. 
  wisetisch 12 

1m 
Anw-& Sp   

  Ay) wandeln 186, 
   AR gemiß 1 

Af-hr angesichts 91, 124, 184, 108, 
infie Speise 104, 150 
bntj-imntj-e Erster der Westlichen 1011. 
I4f verbieten, trafen 135, 

a 
Palast, Res 
Ile 64, 80, 101. 

Ir Schmuck TI 

mın Innere denz TOL.,     Irjente Nekr    

  

0 Sohn 72, 124, 17. 
st Tochter 1% 
Wasser sp 

ot Weizen 

  

  nden 121, 150.    

  

  

  

    

  

#1 durchleben 188, 
#5 dmslı in Ehren alt worden 190 
mit} ‚landen‘ 1448, 188, 
mid r imn-t im Westen landen 146. 
emjet Gebirgaland, Wüste 64, 126, 142, 

144, 174, 175 
sbentr die Gotteshalle 148, 174 
ehn ein Bratenstick 150. 
3 die Schrift 
Ser Sokaris 128, 148, 

& eine Gans 183. 
et Kultor! 
m £retf nbet ‚an allen seinen Kult 

101 
ar 4-(e)t mit schönen Kultstellen 175. 
get Stätte 

orten“ 

  4 urb-wt die reinen Stätte 
4 

so. 
6-4 Verwaltu   itz 51 

  

dip-t Revision 58, 
Kun)nej (Wein 
pr Rippenbraten 105, 121, 

aus Pelusium 121 
190. 

150. 
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pr Bittschrift 111. 
äph-t Fleischstück von den Rippen 105, 

121, 150, 
msn Ältester 72, 124 
in-t Schwester 20. 
int Weihrauch 104, 150.   

reine Gans 139 
äh-t Ip das Speisefeld 80, 
#h-t eine Körnerfrucht 106 
iin Tag 31 
im geleiten, begleiten 129, 

  

#ip-t Ausgelöstes, Auserlesenes 150. 
5. 

43:1 Opfergaben 10. 
4-30 ein Salböl 1 
d.t Flamme, Feuer 104, 120, 150 

  et ein Getiß 9 

   

  

  

ddr die Nacht verbringen 110. 

dw«t ein Geblick 188. 
äbne Mahlzeit 104, 120, 
pt r- ürgerlich sein gegen 119   

  ämfın Oberägypten 21, 
nein.) oberügyptisch 21 

  

Abtrennen des Vorderschenkels 86, 
Abtreppung der Außenwände 48. 

— fehlt 108. 
Abydos 4, 101. 
Achse 

— aus üblicher Richtung verschoben 
bei Mauer 28, 157, 161 
bei Mastaba 61. 
bei Schacht 30, 10 

Alabaster 
154, 157. 

Salbvaso 48, 
— Statue 56, 

Ältester S 
— bei Speisetisch 82 

  

Jim 

— dem Vater räuchernd 180, 
Amtssitz 

— it 51, 6 
nee all. 

Anordnun 
— der 

31, 
der 
108, 
der 
der 
der 
19, 15 

Anordnungen 
— für das Totenopfer 

= 
Inschriften 25, 51, 04, 81,90, 

  

158. 
Pieiler 58, 
Zeichen 

    

   

  

eilen 

    

Anrede an Grabbesucher 

  

19, 133. 
— in Sargkammer 110. 
— auf Scheintür 119 

— am Grabeingai 

Darstellung dee Opfermahls 

  

| ind geleiten 12: 
| ane-& ‚die beiden Scheunen‘ 70, 111 

Brotsorte 104, 120, 150. 
110, 

  

  
  

k 
köln Wasserepende 150, 
Imlns-km} Brotsorte 1: 
kr begraben 04, 80, 14 

130. 
   

k 
msn ‚für den... 102. 

2 die Ka’s (bei Privatpersonen) 1 
& Arbeit 58, 0. 

     

a 
9-0 die Brothältten, auch = Opfer 106, 

1908 
g6-nj die beiden (Vorwaltungs-) Hälften 

Unterligyptens 70, TI. 

  

ı 
Etir eine Brotsorte 104, 150, 
Einj-4 eine Brotsorte 150. 

  

SACHVERZEICHNIS. 

  

Anrichte aus Holz 1 
Anschmiegen 

— bei Darstellung von Paaren 18, 

  

Antilope 80. 
Anweisung für Opferritus 104, 105, 

n | Architrav 
beschriftet 49, 62, 1 
mit Familiendarstellun 

100. 
2, 124      

mit Reihe von Bildern des Grab- 
heren 68, 88, 1558. 

— über Grabeingang 88, 118. 
über Mittelteil der Scheintür 74 

unterer — in Flucht mit Außen. 
pfosten 168. 

Archivar 164. 
Arm 

— an Rückenlinie angesetzt 171 

  

  Armbe 
Armhaltung 

.d 82.   

  

— bei Bücker 9 
bei Dörtlern 21, 138. 
beim Essen 76, 8%, 118, 128, 130, 
177 
bei Schreiberstatue 14f 

  

bei Sitzbildern 16, 59. 
  — bei Sohn 52, 120. 

Asymmetrie 
— in Bildanordnung 69, &0, 156 

Aufbau 
der Darstellung 25, 81    

  

Enbk ein Frlichtebrot 121 
erth ‚Bickerbrot® 104, 120, 
tp-dın die Nekropole 146 
iernp-t der. orste Jahre 

   

  

t 
h Kügelehen, Korn 130. 
9 binden, knüpfen 136, 
eo Herr 180. 

a 
5 fünt 31 
dhh-t hip Opferbedart 170. 
dn kneten? 9, 

a 
st Stiftungsgut 156 

dj durchfahren 1441 
hei Krug 104, 190 
detj-t Thotfest dB, 64, 
dir-t ein Getrünk 104, 121 
dd sprechen 184, 
Dit Busiris 102, 130, 108, 

  

Aufforderung 
den Toten beim Male 1501, 

Aufl 
— des Sargleckels, s 

  

  

Nische, 
Auflösen 

— des Oberbaues durch Kan   

  

  

3, 581, 108, 
Augen 

— auf Mumie gemalt 106 
offene — bei Gipemaske 2 

Augenbrauen 
— auf Mumie gemalt 106. 

Augenpaar 
— auf Ostwand des Holzsarges 08, 

100, 144 
— seine Bedeutung 

ugenschminke 
in Opferliste 104 

— auf Paletten 107 
Ausbessern 

— der Sargbretter 
— des Steines mit Stuck 1 

  

  

Ai 

   Ausgang des Verstorbenen 
— zur Außenwelt 5, 8, 16. 
— zur Opferstelle 6, 8, 110, 

Ausgußröhre 
— bei Wasserkrug, 139, 108 
— bei Weinflasche 84, 

Auslassen 
— von Bestandteilen der Gabenliste 

48, 183, 148, 
— von einzelnen Opferwünschen ne 

ben Speisetisch 77, 82, 110, 128) 
138, 
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Ausmalen 
— dor Inschriften auf Holasarg 96 

Ausmauern 
des Schrügschachtes 80, 116, 

aus schlechterem Holz 140. 
— beschriftet 140. 

  

Ba 
we 

  

des — vom Sarg zur Außen- 
welt 6, 8, 10. 

Backofen 
— aus Kalkstein bei Holzigur 45 

Bäcker 
Holzdgı 

  

  

Ba 
am 

  \mierungsstätte 80 
    

die Darstellung einfassend 118. 
Bauweise 

     Cheopszeit 
Bäuerin. 

— im Flachbild 8 

  

182. 
im Rundbild 45, 66, ihr zeitliches 
Auftreten 93 

Beamtentracht 84. 
Bebilderung 

des Architravs 24, 
ızat. 

  

80, 196, 155, | 

— der Sargkammer 3, in Giza und 
Sakkara 1181. 

Bolachung 
des Kultraumes 

  

50, 109. 
des Schachtes 158. 

— dos Sordabs 48, OI1. 
Boleckung 

— des Schachtes mit Reliefblöcken 
4, 428, 44, 106;   

Bedeut   

a 
Begräbnis 

Feindiguren 36, 

  

  

135, 
älterer Mastaba 40, 

100. 
- später 

al, 34 
Behandlung 

— des Gesichtes bei der Mumifizic 
  

— der Leiche 100, 
Beige 

Alabaste 

  

  

a0 48, | 

  

   
Korb 54, 0 
Ledersandalen. 107 
Teinwandballen 10 

   

Muschelschalen 107, 
Napt 0 
Ochsenschüidel 90 
Scheingefäße 08, 139. 
Schildkröte 117 
Spazierstöcke 107. 
Spiegel 158. 
Statuette 140, 
Tierknochen 117. 
Tonkrug 41, 186, 151 
Tonschale 105. 

Hemuans Jusxen, 
Beine 

Staffelung di 

    

unte 

  

14 
Beischrift 

  

— zum Speisetisch ©, 
119, 188, 168, 

— zur Abtrennung des Vorderschen- 
kels 80, 

Beschrittun; 
— der Holzsärge 06, 1101, 151   

Bestattung 

    

auf Schachtboden. 

  

ferplatz 
Bildanordnung   

  

— bei Relief 
Bilder 

— in Sargkammer 118. 

  

Bildnis und Typ 10   

Binden 

106, 
Bittschritten 

n Einwickeln der Leiche 106 
108, &. auch Leinwand 

  

  Jeiter der Schreiber der —« 111. 
Blattgold 

am Knauf der Stöcke 107, 
am unteren Ende der Stöcke 107. 

— von Schmuck der Leiche 107, 
Blau 11. 

statt grau 121 
Bläuliche Farbe 117, 
Blumen 

Schüssel mit — 88, 
bei Speiselarstellung 80. 

— als Verzierung des Gefäßlleckels 
84 

Boden, 
— dos Sarges 

mit den Seitenbrettern verbunden 
144, 100, 

mit Querleisten verstürkt 98, 10. 
Bodenvertiefung, 

  

— zur Aufnahme der Bestattung, 
in Sargkammer 40, 41, 05, 00, 

154, 157, 159, 108. 

  

in Schachtsohle 138, 
Bohrlöcher 

  

— für Holzmägel der 

Boote 
Holzmolelle von —n 

ihre Bedeutu 
ihre Beschreibung 95. 

  

kommen 4         

— der Außenwände 108. 
Bossen 

anstehend 20, 48 
Bottich 

des D 

  

aus Kalkstein   

  

      
Bratenstücke 

im Opferverzeichnis 183. 
Brauer 

Holz! 
Brot 

en     
besondere —formen S4, 80, 88, 133, 

Brothältten 
‚jüngere Form der — 76 
verkehrte Stellung und 

der — 110, 138, 100 
Busiris 102, 180, 168. 
Butische Fahrt 146 

128, 
Anordnung 

  

». 
Dach 

Riten auf’dem — der Mastaba St. 
Dachförmig 

stellte Platten über   & Schacht 
15 

Darstellung 
Gewände 

114, 180, 1 
der link 
118, 

des Eingangs 63,    

  

  richteten Figur $1, 80, 

der Speisen 84, 86, 88, 

  

— bei Revisionsvermerken 

  

Tonkrug 31 
Deckel 

  hengelnssenem 

     

  

‚wölbte Platte 48, 58 
glatte Platte 23, 40 

von frei stehendem Kalksteinsar 

  

au, 
Handhaben 

koplag 8 
hm 

  

mit 1   iste zum Eingreifen in 
Unterteil 117. 

= von Holzsarg 

  

an Unterteil gestiftet 98, 14. 
mit. Zapfen befesti 
leicht. gewölbt, olme Handhaben 

138. 

  

105. 

— von Vasen, aus Geilechtwerk 84 

Deckplatten 
der Sargkammer 150, 

— des Serdabs 48, 9% 
Diener } 

  

mit Last 
Dioritst   

  

Doppelbegräbnis 
Doppeldach der Schiffskabine 95. 
Doppelgrab 108, 

482 1408 
Doppelter Schurz? 76. 

120, 
er 2. 

  

Doppelsarg, 

  

  Dorfvortreterinnen 21, 45, 66, 1308 
auch bei maskulinem Dorfnamen, 
182. 
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Dörren von Gerste und Weizen 106 
Drei Zugänge 

- zur Sargkammer 6, 
Drohformel 1341, 

  

  

  

Dübel 98, 106. 

=. 
benmaß 
— bei Figuren vermißt 25, 176, 

Killer 
— des Königs 144, 148, 151, 168, 

178. 
Ehepaar 116, 120, 174 

— am Speisetisch 24, 81, 8%, BL 
Eingang 

— zum Grab 
Nordosten 68, 108 

im Südosten 53, 161.     
zum Kultgang 

im Norden 65. 
im Süden 20. 

— zur Kultkammer 
Norden. 40,80, 108, 18 

134. 
Nordosten 20, 61 

im Süden 49. 
im Südosten 189. 

Eingangshalle 

   

— mit Pfeilern 58. 
Ei   Jadung 

— zum Malle 181 
Einleitung 

— der Opferformel alleinstehond 118 
Einsargen. 

  

— der Feindiguren 88. 
inteilung 

Linien — der Fläche dureh 100, 
1021, 120. 

Einwieklun; 
— der Teiche 28, 106 

Eltern 
— im Grab des Sohnes dargestellt 24. 

Erweiterung 

  

lataba 101 
etes im späten A.R 

   
   altung der Arme beim — 701, 8 

118, 126, 186. 
Etisch 

— in Opferverzeichnis 104, 120, 

r.   

Falz 
—_ bei Sargbrettern 160. 

   iendarstellung 
Farben 

— bei Wandbemalung 117, 121 
Fassade 68. 
aust 

— aufgesetzt 16, 176. 
statt ausgestreckter Hand 19. 

  

Fayenee 
— Kottenglieder 49, 106, 151. 

Jimt? 140. 
  

    

  

  

Paar 25 
— der Perücke bei Fettleibigen 1711. 
— der Sargnische Im Grabschacht 

28, 50, 68. 
— der Scheintür in Kultkammor 20. 
— der Standlinie 70 

— des vorderen Stuhlstempels 
125. 

    

Fehlerhafte 
— Inschrift 1741 
— Schreibungen 2 

1ust, 

    

Zeichnun; 
Feindign     

schlamm 301 
in Privatgrab 36, 

  

elsabarbeitung 
stufenförmigr 

    Hofes,    Pyramid 
Fenster 

— in Kammer ala Weg ins Freie 
vn 

— in Schacht 6. 
in Serdab 12, 48. 

Fesselung 
— der Feinde 38. 
verschiedene Arten der — 83. 

Fettli 
— Grabhere 189, 

auf Scheintürpfosten 68, 171 
auf 

  

jewände des Eingang 
Feuerfücher 

— des Koch 45, 
Figur 

— des Grabherrn unter Inschrift | 
der Scheintürpfosten SL, 78, 
120, ı71 

— aus Holz in Sargkammer 140. 
überschlanke —en 31 

Filintionsangabe 20, 
Fisch 

— in Sarginschriften vermieden 142. 
Flachbild 
Ausführung des—es im späteron A.R. 

24, 186, 
Flachbilder 

— dos Grabherrn in Reihe 081, 1 

  

Flasche 
mit Ausguß gi. 

—n in Ständer 168, 
— aus Ton 130: 

Flickstücke 
— bei Holzsärgen 96, 

Fluchformel 1841 
Formel 

  

Totengebetes 
101, 1441, 

- des 
AR. 1sıt, 

next Frrzptor vox Giza. 

der Beine der Frau bei sitzendem 

— als Westgronze des 

  

späteren 

189 

‚Freund‘ als T 

  

— des Hauses‘ 

  

Fries 
Inschrift bei 3 
— Muster über Darstellung 117, 

  

Früchtenapt 80. 
Füllung 

— des Mastabablocks 20, 41,48, 
Fürst 158. 
Füße 

108, 

bei Flachbildern 
der Frau bei sit: 

  

endem Paa 
gezeichnet 2 

    

vor dem Sessel 82. 
— bei Rundbildern 14, 17, 10 

an südlicher Schmalseite des Sar 

      

  

@. Gang 
— vor Block als Kultraum 20, 198 
— zwischen Schacht und Sarg. 

— goruptt 84, 88, 188. 
— mit umgedrohtem Hals 81, 80. 

Gänscopfer 
| nit einer Gans 80, 
| — mit zwei | 

    Günsen 177 
   — mit drei Gäinsen 1 

Geilechtwerk 
Deckel aus — 81, 88, 
Speisetisch aus — 88, 

eflügel 
| — in Opferverzeichnis 20, 121, 138, 

ss,   = in Speiscdarstellung 84, 80 

  

ogabelter Stock 172, 

  

Gegengleiche,   

— vermieden, s. Asymmetrie, 
) Gegenüber 

  

statt Nebeneinander 2     

  

| Berne 0 
| „tn 

  

— bei Sargbrettern 06, 98, 143, 160 
— unvollstündig 138 

Geiblicher Kitt 148, 
Gelbrote Flügel bei Günsen 121 
Gemahlin des Grabherrn %4, 110, 112, 

110, 199, 194, 186 

  

   
Geschenke 

— dor Stiftungsgilter 87. 
Gesicht 

| Typus des —es bei Statuen 16. 
— bei Mumie 106 

| Wiedergabe des 
| 261. 
Geste 

  5 bei Gipsmaske 

— des Redens %0  
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Gestohlene 
— Blöcke bei Grabbau 24, 42, di, | 

129, 106, 
Getränketisch 

— unter Speisetisch 108. 
Gewandstüicke 107, 121 
Gewände | 

des Grabeinganges bebildert 73, 
115, 180, 1 

Gewebe 
— verschiedener Art 107, 108 

Gips 
über Korb aus Rohrgeflecht 54, 
in kleinem Tonnapf 66, 

  

— den Lebenden wiedergebend 26 

Kettenglicde 

    rütähnlichkeit 4 

= ohne Zusatz — der Gott 70, 
129, 135, 185. 

Götterneunheit | 
— in Titel 3 

  

Gottesbuch 10 

  

  Gottesworte 78, | 

  

ab | 
nut Trümmern einer Mastaba 41, | 
44, 1808., 108. 

Grabhere 
— als Schreiber 18 

fettleibig. dargestellt 
1m. 

Grabnische, s. Sargkammer. 

  08, 159 17 

  

Sranitstatue 
— von Privaten 56. 

Grundfarben 117, 
‚Grundformt 

menschliche — 171 
Grundrig | 

der Mastabas im späteren A. R. 
108, 

— fast quadratisch 06, 1 

  

Grünkern 106 
Grünliche Paste 140, 
Gruppe 

151 

von Familiengrübern 2,   

  

Gruppierun 

  

ungewöhnliche — von Zeichen 1 
28, 135, 1     

  

=. 
Haar 

natürliches — 171, 172 
Haarband 

mit Papyrusdolden 49 
Halskette 

44, 70, 
  

bei Grablieren 1068 
bei Frau 40. 

Halakragen 24, 107, 114 
— fehlt 17 

  

In 

Hera JunkeR, 

  

     

   

Halle 
— mit Pfeilern 53, 161 

Hand 
— an Schulter des Gemalls 22, 120, 

— an Schulter der Mutter 1 
an Schulter des Vaters 58, 
geballt bei Frauenfigur 10, 

usgestreckt bei Wohlbeleibten 
1m 
in Hand 10 

linke — nach Broten langend 136, 
1m 

Hände 
Haltung der 

kehrt 136, 
bei Speisenden ver 

Handhaben 
— an Sargleckel fehlen 48, 80, 117, 

  

Harzgetränkte? 
Stoffpackung im Bauch der Mu 

108. 
    

Hathor 
Priesterin der — 180, 175. 

   

  

  

Titel der — ‚Herrin der Gebirgs 
länder‘ 175. 
‚Schön an Kultstütten 175, 

— von Speisen 80, 177. 
— von Titeln 701 

Hauptscheintür 
— im Norden 28, 49, 108, 150. 

  

  

  

Haus 
— des Gottesbuches‘ 104, 
— des Königs‘ 175 
‚Schatz— 70, 

"— des Zedernholzest HI 
56, 1551. 

besonders gechrt 82. 
‚Hausvorsteher‘ 7 

  

  

— als Opte   peise 114, 
Hieratische 

— Form von Zahlzeichen bei Tinten 
inschriften 581. 

— Inschrift auf Feindfiguren 35 
— Inschrift auf Tonkrug 311, 

Hockende 
im Flachbild 20, 178. 
bei Rundbildern 14, 45, 

0. 

    

Hockerbestattung 
Hohlkehle 

— an Scheintir 157. 
Holz 

einheimisches — 138, 140. 
0, 148, 1 eingeführtes —     

Holzbauten 
Einfluß der — auf Stein- und Ziegel 

bauten 
   Holzkopfstütze 22, 27, 109, 135, 

140, 158, 138,   
10, 

  

Holzsarg 
105, 1 

Ausbesserung schadhafter Stellen bei 

30, 188, 157, 159, 

  

  

  

— bebildert und beschriftet 49, 06, 
g0t, 151. 

— als Innensarg von Steinsarko- 
phag? 48. 

= auf Steine gesetzt 
Holzschifte, 

Modelle von —n im Grabe 4 
an Schachtmündung 94, 

    

      
    

  

  

       

    

  

  

    

  

  

Holzstatuen ! Aufstellung der — im Serdab 9 
en a 

von Diuerin 48,0, 9 
yon Bücher am Ofen 4 Vet mann 

yon Grabhorrn 08 = Fan Brthenen und Cemania 0 Zen Kock a 

Wolttuete nl Sanakamme 6 
Holt 1, 08, 10,14, 16 sine 2ı \ 

1 
von Mierglyphen 24 1908 
in Fri 8 

Z für Grabbesucher 10,19, 104 
hal Wolzeirgen 40,00, 9. 1. Ihre Richtung 96 

Z aut Stat 10, 17, 1, 
Interkolamalen 8 

Sungrieh 
Titel in der = ot, ann 

=. ) x ao: 
mhrre = bel Priraporsonn 1. Kabine 3. Kalkanstrih 2aL, 1 Kalksteinplate — unter Scheintär 0, 18 

Kanopen di, 1 verschiedene Form der — 48 
Barzeıl i Keitengider 4, 106 
Kelchartiges Geliß 34 
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Kornban 
— fehlt 20, 40. 

Kettenglicder 49, 100, 151. 
Keulenform 

bei Brot 88, 
Kiosk 95, 
Kitt 

Bohrlöcher und Verbindungsrillen 
mit — verschmiert 148, 

Klassizilinche Kant eb; 
Koch 

Holzfgur eines —e 45 
Kohl = 
Koniferenholz, 

hwarze Augenschminke 107.   

  1 
16, ı 

  

‚Königsenkel    
  

  

‚Königsenkelin‘ 
Königsgrab 

des Welimee 4 | 
— der Yntkims 4, 9. 

des Speskf 4, 
Königsstatuen   

  

— des Chephren zerschlagen 5 
Kontrolle der Arbeit 

  abschacht 
| 

Kultkammer | 

— bei Steinmetzen im. G 

  

— bei Bildhauern 

Kopf | 
— von hornlosem Rind 80, 88 

nördlicher Schmalseite des 
1. | 

seine Bedeutung 148. 

  

— der Feindfiguren 34, 
Kopfstütze 

— aus Holz 
158. 

— besonderer Form 185. 

  

108, 140, 159, 

mie Kinn 106 Korb | 
” aut Dotich den Braune 0. |   

  

  

    

  

      

     

  

    

u Din Gnanuxars ar pmat Frrnpnor vox iz, 191 
Kulttlle = 

— anf Dach des Graben 116 Mahlstein 46, 9 
— über Eingung des Schrügatellens | afalret 1177 

s, 10 Mangel 
‚Kupfer — an Ebenmaß bei Figuren 25, 176. 

Spiegel aus — 150 Ynsatap 
Kuransnäfi wechselnder — im Flachbild 17 

Mastabn 
2 Form der — in der 5. Dynastie 3. 

a in der späteren Zeit 3, O6, 19% 
— unter der Opferstlle 2, 03, 140, 1 
er -m Tom ine ummaurten 

Landen Schachtes 29, 16. 
— des Totenschiffes im Westen 146 

Tasche, 
— die Gehrung der Sargbretter ver 

deckend 90, 98, 148. 
fehlt 188. 

    

  

Tatten 

  

— zum Ausbeasern der 8 

      

  

  

Lattich 88, 1 
aufbal 

— des Grabherrn 7 
Tedersandalen | 

— am Fußende des Sarges 103 
Leiche 

Behandlung der — 20, 106, 108, 

  

‚ge und Orientierung der — 
Kopf Nord, Gesicht Ost 22, 40, 

50, 140, 158, 158. 
halbrechts, Kopf Nord 154 
Kopf Süd, Gesicht Ost 50, 

— in Holzsarg 
auf linker Seite 13 

Rücken 100, 106. | 

      

Teinenballen 

  

— als Beigabe 107. | 
Leinongerrebe, | 

verschiedener Art 107,108. | 
Leinwandumhüllun; 

    

  

     

— der Dorfvertreter 21 Be Talsssır, 108) 
Art des Tragens 21, 1 u 
seine Form 132 a 

5 Mattengellscht als Beigabe tete dan 
a er Schreiber der Bitischriften 

— aus Rohrgeflecht mit Gips über- | 1 
Letopolis 

Brennen 5. Müllerin, | es 
Körperhaltung 

— bei Schreiberstatue 15 | en |" Hand nach Brot Iangend 19 
nr ekile Löcher Kosenamen 17, 18, 09, 79, 81, 111, 1221, — für Holzstitte 8, 148, 

= für Zapfen 139, 140, 

  

in Form einer tiefen Nische 40, 

      

  

| 
| 

  

50, 54, 08, 108, 19%, 150. 
— über Schrägschacht 0 

später zugefügt 40, 
mit. ungewöhnlicher Anordnu 

  

Tiotosblume, | 
— bei Speisedarstellung 80. | 

Lotse | 
— auf Bootmodell 96 | 

Löwenbeine 
Form von —n 76, Stuhlstempel in 

82, 125, 108. 

  

— olıne selbständigen 

    

— des Pyramidenhofes 1, 
Mauerrücktritt 

  

  

  

    

— für Grabeingang 49, 108, 161 
Meerkatze 8% 
Memphis 111f., 1 
Milchkrug 182, 
Modelle 

— von Booten 4, 93. 
Modellieren 

— in Stuck 1 
Monatsda 

— in Tintenaufschriften 318, 

Mörtel 
zur Befestigung von Krug 151 

Müllerin 
Holzfigur von — 46, 92 

Mumifizierung 20, 106, 108   

Mündung 
des Schrägschachtes i 

3, 30, 89, 116, 
im Norden 5, 

als Opferstelle 8, 116 
Muschel 

Bei 
Mutter 20, 

Osten 8, 
  

  

  

  

abe von — als Palet 
at. 

107. 

  

Nachlissigkeit 
beim Vorziehen von Linien 100, 
1024. 

Zeileneinta 
140. 

    

Nadelholz 9 

  

Name 
‚grober‘ 

108, 1 
‚schöner: — SI, 

168, 172, 
Namen 

— auf Feindfiguren 351. 

oo, 

  

unügyptiseh 

  

  

bei Gipsmasken 97, 
Neith 

Priesterin der — 
Titel der —, W 

Nilschlamm 

   

Figuren aus  



192 Hirxans Jungen, 

     
Nische, Palasttor 

— hinter Sarkophag, zum Auflegen auf Holzsarg 49, 
des Deckels 891. 117, 165, auf Ostwwand 06, 100, 

— in Sargkammer 151 
129, 41 

ie — als Kultraum, s. Kultraum 

am Fußende 100 
Palette 

Muschel als 
Pantherfell 20, 63. 

  

  

— in Schacht 
ff 

Nummulitguadern, 

  

  

107. 

  

     

  

     
  

    

    

für Verkleidung 20,40, 108. | Papyrus 
€ Wiedergabe des — bei Schreiber 15 

Oberbau ) Papsrusboot 
der Mastabas im A.R. 3 Schüssel in Gestalt eines —es 80. 

Oberkörper Papyrusdolde 
Haltung des —s 15, 10. — als Schmuck des Haarban 

Ochsenschädel 4, 1. 
— als Beigabe 9. Sitzbrett endend in — 17, 24, 8 

Ochsenschenkel Paste 
Wogtragen der — 114 vortiotte Inschriften mit — gefüllt 

Olnung 10. 
in Schachtwand zur Kultkammer | Persönliche Erscheinung bei Gipsmasken. 

  

  

De, 5. Salben ertke 
Oplerbeiart 10, | "Fohlen der — bei Wohbaeihtn 171 Opfern 0, 3 | priler OBtetermal 1 Telongeie ner Opfekasten 121 in Kultkammer 10 
Opferplatte 41, 1 asymmetrisch gestellt 159.     

  

— vor Scheintür 49, 50, 61, 159. — in Vorhalle 161. 
— mit Mtp-Zeichen und Becken 44, | Pflasterung. 

4, 157, | — der Kultkammer %0. Opterriten eranee — angegeben 121, 1901 ANRHEn 
dargestellt 20, 80, 180, 173, 117. |     Phyle 

Opnzeiele) ‚Schreiber der — — durch Steinplatte angedeutet 4. | „,," 18 
ne — von späteren Mastabas 3, 28, 33, 

66, 108, 199, 154 
verwandter — beieinanderliegender. 

Mastabas 48. 
Piattenbedachung 

der Sargkammer 156 
Sordabs 48, 9. 

herbeigebracht 21 

  

| Hiegend 86. 
| Opterverzeichnis. 

  £ Gewände des Eingangs 1311. 
102, 148. 

im Kultraum 20, 4%, 
120, 

auf Holzsarg   
178, 

  

  in Sargkammer 
     

     

    

      

     

  

  

  

— bei Spe 82, 110,188. | su — des Könige 2 
spätere Anordnung 77, 129, | Amentr — des Cheops 164 

168, der Göttin des Rechtes 111 
unvollständig 77, 8 für einzelne Namen des Königs 

Orientiern 104. 
= der Leiche, s. Lage der Leiche. | — bei der Speinung des Verstorbenen 

Osiris 76, 77, 102, 115, 140, 20. 
‚Herr von Dusiris‘ 103,190, 109. | Priesterin 

— ‚Erster der Westlichen, Herr von | ,— der Hathor‘ 136, 175. 
Abydos‘ 1011. - der Neith 73 

Ostabschnitt 1, 11 Prunkscheintor s. Palasttor. 
Piah 

a — im Totenkult 124, 128, 148 
— auf Sessel 24, 4%, 83, 84, 174. | Putzschicht 

Püchter des Tlofes — auf Scheinlür 188 
‚Aufscher der —« 51, 62. Pyramide 
/Unterautscher der —ı 52 — des Cheops 4, 94 
‚Vorsteher des Verwaltungsitzes der des Chephren 94 

"51,08, 64 des Dapre 4, 94, 95 

  

Pyramidenhofmauer 11 
fehlende Verkleidung der —     165, 1 
— Schächte an Bruchsteinmauer 

159, 105, 100, 

  

| @ 
Quadratischer Grundriß des Grabes 3, 

  

66, 193, 154 
Querleisten 

| — unter Deckel und Boden des 
Holzsarges 08, 166. 

R. 
Raubbestattung 

innerhalb einer Maytaba 41, 44, 
65, 199, 135, 105, 

  

‚Räuchernder 86, 17 
| Rer-Kult 05, 
Rechte 

— Hand zum Essen 1861, 1 
Rede 

— des Grabherrn 

  

an die Grabbesucher 119, 190, 
138. 

‚gegen Grabräuber 134, 
Reibentolg 

— der Inschriftzeilen 119 
Reinigı 

  

    

vor dem Mahle 
| Reinigu 
| Belative Datieru 
Reliet 

aches und 
gleichen Darstellun 

      

s. Zeitbestimmung. 

vertieftes — bei 
2, 84. 

  

Revision 
— der Steinmetzarbeit 381. 
Snaene 

im Grabstollen 581 
bei Reliefarbeit 0 

Richter 69, 11 
Richtung 

— der Darstellungen in Kultkamme: 

  

der Figur des Grab] 
1m. 

  

am Ein- 

  

verkehrte — 
bei Figuren 108.   

bei Inschriften 
— der Zeichen 

verkehrt 151 
wechselnd 110 

der Zeilen 
auf Fries 1 

  

verkehrt 28, 119, 1 
Richtungsgeradheit 

    

Abweichen von der — 18. 
Riechen 

an Salbvase 76, 12. 

  

am Palasttor 100 
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Rilte 
— in oberen Rand der Schmalhrände 

des Sarkophi 
—n, die Bohrlöcher bei Holzsarg ver 

  

bindend 98, 148 
Rina 

— herbeigebracht 2 
Hiegend 86 

Rippenkorb 84 

  

Rippenstück 105, 121. 
Riten, der Totenspeisung, s. Opferriter 

  

Rückenlage der Leiche 100, 166. 
Rückenpfeiler 

bei Rundbild 18. 
Loslösung vom — 18, 

Rückseite 
— der 

  

lastaba vernachlässigt 67. 
Rücktritt 

— der Frontmauer fir E 
108, 161, 

Rückwärts 
die Opfergabe nach 

150. 
Runabild 

gibt Stand, nicht Handlung wie 
der 16. 

Rundstab 
an Scheintür 186 

‚ang 48, 

  

reichen 1108, 

    

übelantilope 
Salbendarstellung 

— auf Innenwand 
100. 

Salböle 104, 1% 
Salbvase 

  

des Holzsarges 

130. 

    

    

— von Speisendem an Nase gehalten 
70, 188. 

Sarg 
— aus stehengelassenem Felsblock. 

3, 48, 40, 
frei stehender — aus Kalkstein 80, 

  

1m. 
mit Tinteninschritt 90. 
Imitbesonderer Befestigung des 

Deckels 117. 
— aus Holz, s. Holzsarg. 

Sargbreiter 
— ausgebessert 9. 
Zusammenfügung der — 98, 138, 148, 

106. 
Sargdeckel, s. Deckel 
Sargkammer 

bebildert 3, 117 
Familienmitglieder nahe —n der   

  

beieinander 
— fehlt 22, 28, 50, 65, 108, 130. 

— über Felsboden 166. 
Geröllbboden ausgemauert 16. 

— geüncht: 1. 

  

Gian va 

  

  

Lage der — 
im Norden der Schachtschle 28, 

su, 06. 
im Osten 28, 65, 66, 108, 140, 

154, 157, 159, 168. 
  im Süden 22, 28, 48, 122, 185. | 

im Westen 2%, 28, 40, 154, 166. | 
im Südwesten 150. | 
unter Opferstelle 29, 6 

— lünglich rechte 

  

140,154. | 
    

— mit besonderem Raum für Sarg | 

    

am. 
— mit mehreren Zugängen BL, 9, | 

10 
üulen 

kleine — der Kajüte 96, | 
Schacht 

im Boden des Kultraumes 40, 57. 
— an Bruchsteinmauer des Pyrami- | 

denhofes 159, 165. | 
ohne Sargraum 
108, 180. 

— östlich der Kultkammer 48. 
Schüdeltypen 27 
Schale, 

— aus Ton als Beigabe 165, 

2, 50, 

   

  

— als Beigabe, 60, 150. 
Scheintür 

— bebildert und beschriftet 28, 50, 
6%, 74, 116, 188, 180, 108, 168, 
178, 170. 

— über Eing 
1m. 

Fehlen der — in Kultraum 20. 
Form der — 50, 02, 157, 108, 

Norden der Kultkammer 
108, 150. 

— auf Steinplatte stehend 154, 158. 
— als Westwand des nischenartigen 

40, 50, 54, 68, 108, 

Ing zum Schrügschacht 

  

  

    

Raumes 2%, 
1m. 

Scheintürtafel 
— oben mit Außenpfosten verbunden 

167, 168. 
Schenkel 

— von Rind 
abgetrennt 88, 
weggetragen 114. 

  

  

Schitt, 
—e neben Pyramiden im Fels aus- 

gehauen 04 
iure Bedeutung 95 

oberer Raum der Mastaba als — 94. 
Modelle von —en als Beigabe 94 

ihre Bedeutung 95 
Schildkröte 

— als Beigabe 1. 
Schlachtszene 80, 114 
Schleife 

— am Haarband: 44, 70 | 
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Schließe 
— des Pantherfells 20, 

Schliegen 
— des Sarkophags 117. 

Schmuck 
— der Leiche 107. 

Schrügrichtun, 
— der Mauer 28, 157, 

Schrügschacht 
101 

Ausm   werung des —es 116, 
Bedockung des —cs 8. 
— in Felsgräbern 

  

in frei stelienden Magtabas 7, 23, 
30, 80, 110. 

— in Pyramiden 4,8. 
kultische Bedeutung des —0s 

0, 

  

praktische Bedeutung dos 

Richtung des —es 5, 54   

  

symbolische Bedeutung des. 
9, 90, 110. 

Mündung des —es 110, 
mit Opferstelle 8, 117 

— neben senkrechtem Schacht 9, 
Verschliß des —es 30, 80 
Verstopfung des —es 80, 110 

Opterstelle 

  

— zu Außenwelt 
11. 

und 
führend & 

  

‚Schreiber‘ 
‚Leiter der — 111 
(Leiter der — der Bittschriften‘ 111. 

er der —ı 111, 194, 178, 
"— der Königsurkunden‘ 09, 74 

112, 184, 168, 
‚Aufscher der 

  

‚Vorstel 
  

    

«91, 100 
70, 16 

  

Vorsteher der — 
‚Phylen— 155, 

Schreiber und Schreibender 16, 
Schreibersitz IA 
Schreiberstatue 

Angabe des Namens bei — 18 
geometrischer Aufbau der — 14 

den Grabheren darstellend 121. 
Wiedergabe der einzelnen Körperteile 

bei der — 141, 
Schreibgerät 89, 8 

  

Schreibweise 
— der Sargkamı 

des Oberbaus 99, 
Schrift 

gehen 

in Inschriften   

ie — 119. 
Sehrittstellung 

— bei weiblicher Figur 49. 

    

Schulter 
— verkürzt 171. 

Schurz 
langer — 17 
      
— gefültelt 17, 
— mit Vorbau 19, 118. 

1  



194 Herman Jungen. 

    

  

  

Spiegel 
— auf Speisedarstellung 84, 88 — als Beigabe 158, 
— mit Blumen 88, Stab 

Seele, s. Ba. — gegabelt 17% Segelboot 05. Iirind st ‚Sokretär‘ Stand „— der Gotteswort | — und Spielbein 10 „= des Königs‘ 70. nk der Künslrschat 109, 100, |, rngon 18 
der richterlichenEntscheidungen‘ |, N z tandlinie   

  

   ; — für Einzelfiguren 77, 1 Senkreche Inschriften auf Arch ae 

Serdab 45, 05, 60. seit ” 
— am Eingang des Grabes 58, 108.| _ !% Sargkammer    Schreiber— 131, — zur Front des Grabes gerichtet 48. ak den Srabpe geriet Sitz— 13, 16, — und Kultraum   

  

nördlich des Kultraumes 54 
181 

Östlich des Kultraumes, 

  

Statuengruppe 
— von Geschwistern 181 

südlich des Kultraumes 11,05. 
westlich des Kultraumes 12%. 

      

      

  

des stehenden Grablierrn 18, 

Wiedergabe dor Handlung bei — 15, 

  

Sykomorenholz 
— für Sürge 138, 140, 

Spllabische 
    

  

  

| Schreibung 35. 
Symbolik 

— des Palasttores auf Holzsir 
100, 

| > des Schrügschachtes 0, 8, 9, 30, 
| 116, 

der Totenfahrt 80, 146. 
Symbolische, 

— Vernichtung der Feinde 36. 
| Szepter 
| = fehlt bei Wohlbeleibten 171. 

n. 
18, | Taube 1. 

| eigkneter 
Holfigur eines —2 9 

Tormitan 
| = vernichten Holzstatuen 

  

   

  

  

   

  

in der Nähe des Grabschachtes | Enge und lose Verbindung bei — 18. | Traube 17 
45, 08 151, 161, Statuenkammer, s. Serdäb Be a ie Mchtung dor Statuen Im — 1, 9. Ste. ( 

— mit Figuren des Grabherrn u — zwischen Figur undRückenpfeiler | 1" = au a ee edkanıt zur gerap 
108. Kettenglieder aus — 49, 106 a 

Sicherung Steinbruchinschriften 39, Anddgurn 83, 

deckels 117, 
Siogelabdruck 1 

Ibewahrer‘ 

— bei Holzüguren 
Bückerofen 0, 9%. 
Brauerbottich 4, 0 

  

    
  

  

„— des Königs von Unterägypten‘ Korb 66, 128, Mahlstein 46, 9. Sohn Brote? 66, — dem Vater opfernd 173, 170, 
dem Vater räuchernd 130. 

Sonnenbarke 94 
Modell von — 95. 

Spazierstöcke 107, E 

Stellung 
— der Füße 

im Flachbild 138. 
im Rundbild 10, 

der Rundbilder bei Gruppen 

  

Speisedarstellung &4, 8%, 88, 114, 138, | Steuermann 1m. — auf Bootmodell 96, Speiseliste Stiftungsglter 21, 132 Anordnung der — 148. Stirnband — auf Gewände des Eingangs 180. | __ mit Schleife — auf Holzsarg 108, 148,     bei Grabherrn 76, 
bei Frau 43, di 
isur 24, 51 

vom Toten zu lesen 148. 
— auf Wand der Kultkammer 20, 
— auf Wand der Sargkammer 118, 

2 — zur Ausbesserung des Steines 

     

isctisch 
— im Opferverzeichnis 104, 120 

ischszene 20, 48, 76, 5, 130, | 
136, 108, 178, 

  

138, Spe —verkleidung der Leiche       
Stufe 

  

  
  

  

im, 
—schieht auf vertieftem Relief 12 

| — auf Krug mit Feindfiguren 31. 
auf Steinen 501. 

Titel 
hohe — am Ende des A.R, 

geminderter Bedeutung 91 
Tongefäß 

—e als Be abe 139, 
| — mit Gips gefult 
| Tonkrug 

— als Beigabe 4 
— mit Feindfiguren 308. 

  

m 
  

  

  

an Wand der Sargkammer be 
| festigt 151 
| Tonschalen 

— als Beigabe 66, 105, 
Torso 

— einer Dioritstatue 68. 
Totendienst 

— durch Verbauen unterbunden 2, | | 1m 
Totenfahrt 95 

— für Begräbnis und Jenseits 80. 

  

Totengebet 
Binleit 

| 116. 
abweichende Fassung des —es 162. 

  

alleinstehend 

| = von Schachtsohle zur Sargkam-| neue Formeln des =-es 190. — auf Wand des Eingangs 130. | mer Ti, a6, — im spüteren A.R. 80, 101 Speisung Stuhlbein Totenpriester — des Grabheren 20, 4, 81 —e als Löwenbeine geschnitzt 32, | — bei Speisung des Grabheren 20. Spereu 82, 195, 108.      
des Grabes durch Raubbestattung sdrcht 110, 

schüssel 114 
      Suppe 

  

  

— Gaben herbeibringend 871. 
Totenstiftungen 

— am Ende des A.R. spärlich 871.   
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Tura 9. | Verkürzung Vorbohren 
Tür — der Schulter 17 — der Löcher für Holzstifte 98, 143     

      

  

    
    

- in Scheintürnische angedeutet | Verlängerung Vorlesepriester 119, 120, 135, 178. 
12. — der Mastaba 38, 158 Vorraum 

Vermshint — zur Kultkammer 53, 108, 12 
— bestimmter Zeichen nahe der | Vorsprun; 

Überschlankt Teiche 9, 140. — die Gehrung verdeckend 96, 0%, 
— Figuren BL fehlt auf Sargkammerwänden | 148. 

Überschneidung in Giza 118, | ‚Vorsteher: 
— von Figuren 89, 130, 138. — von Überschneidung 130, 18, 1 — der Acker‘ 11 
Vermeidung der — 186, 188, 177. | Vermerk |, aller Arbeiten des Königs‘ 70,89, 

Umwickeln — für Aufstellen des Sarges 148 | 158. 
der Leiche mit Binden 28, 10, (aller) Befehle ....60 

  

Verschiebung       

  

  

    
  

  

VREpanlichmarksn — Werkstoff bei Schachtverkleidung a2 n 

  

— Gruppierung von Zeichen 135, 108 1 Verschnüren 
      

  

  

     

  

    

  

  

    

Unsolide — der beiden Workstätten des Kö- 
— Bauweise im späteren A.R. 90, | — der Sargbretter 08. nigsschmuckst TOR. 

„Unteraufschert Verstopfen „— der beiden ueb-t-Werkstätten 70 
„— der Pächter! 52, 64 — des Schrägschachtes 89, 116, — der Gaue von Memphis und Leto. 

Untersatz Verstümmelung polist 111, 178 
ur Krüge 136. von Zeichen in Sarginsehriften | ,— des Hauses‘ 72, 86, 155. 

— der Stuhlstempel 76, 82, 125, 136 99, 118, 140. der neuen Dörfer der Asosis 
fehlt 25, 174 fehlt 151. Pyramides 111. 

Unterschied verschiedene — desselben Zeichens | ,-— der Residenz‘ 701 
— im Maßstab bei Darstellungen 100. \— der Schreiber‘ 111, 194, 173. 

im. — fehlt auf Wänden der Sargkam-| \— der Schreiber der Königsur 
mer in Giza 118. kunden 79, 155 

v. Vertioftes „— des Stier-Hauses 69, TI 
= — Relief neben Flachrelict des Tempels‘? 70, 90. 

Vertiefung "= des Vorwaltungssitzes der Päch 
— im Boden der Sargkammer für tert 51, 64.       Grabeingang 

  

— der Werkstütte (3% 70 
stattung des Zedernhauses‘ O1, 100 

  

| De 
— in Schachtsohle für 

  vermieden tattung 5, 40, Ai, 6: 

    

Verbindung | 

    

— der Figuren hei Statuengruppen 158, 1 der Zimmerloute der Werkstätte 
18. Verwaltungsümter des Königshauses‘ 175 

Verbindung: des Wesirs 70 „Vorsteherin‘ 
— zwischen Schacht und Sargkam- | Verwandtschaft „— der Werkstätte des Königehau 

mer 7, 56, — der Eigentümer beieinanderlic- sont 175, 
Verdecken gender Grüber 48. Vorziehen 

— der Linien für Inschriftzeilen 
  — der 6 

   
hrung bei Sargbrettern 96, | Verzahnung 

| — von Deckel und Unterteil des 18. 

  

   

    

  

  

  

Verhältnis | Sarkophags 11. 
— von Linge und Breite bei späteren | Verzapfung w. 

Mastabas 38, 61, 05, 69, 108,1: der Sargbretter 06, 1884, 140. | Waagere 
Verkehrte — des Holzsargdeckels mit Unterteil | — Fültelung des Schurzes 158. 

Richtung | 1881. Wandbewurt 
bei Figuren auf Scheintür 108. | Verzeichnis Bier Dhrsiolfeng u REEL EEr 

bei Inschriften auf Scheintür | — der Opfer, s. Opferverzeichnis, am. 
2. — der Salben 100, 104, 150, ‚Wandel 

Verklärungsriten Vogeljagd 118. — auf den schönen Wogen‘ im Jen 
    Verkleidung Voranstellen seits 80, 120, 1 

— der Magfaba unvollständig 40,67.) — des Namens der Mutter 20. Waschgeschirr   

  

Vorbau — in späterer 
dreieckiger.— des Schurzes 19, 118. 

— der Pyramidenhofmauer Im 
und W. fehlend 2, 189, 16         
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Wasser 
— für die Handwaschung 121, 150 

orkrug 138, 
Wechsel 

= von Flacı 

  

  

  und Tiefreliet 82, 84 
— in der Formel des Totengebotes 

101 
— von ‚großem‘ und ‚schönem 

men 74, 88, 90, 108, 172 
in der Richtung der Zeichen 119. 

Weg 
— der Diebe 

Weinkrüge 84, 
Weinsorten 

Na- 

Sargkammer 80. 

  

— im späteren A.R. 
Weiter 

— und langer Schurz bei Wohlbe 
leibten 171, 178. 

Werkstätte 
„Vorsteher der — 

103, 121, 190 

s. Vorsteher 
    ‚Vorsteheri 

Werkstei 
—verkleidung bei Ziegelbau? 30. 

Wesir 

der —4 a. Vorsteherin. 

Laufbahn 
des —8 70, 7. 

Weste 74, 
Westtriedhot 

'nzen und Abschluß des —es 1. 
Winkel 

— für Türanschlag 20, 48, 
Winkelstiick 

— des Oberteils. der Pyramidenhof 

Wischer 
bei Schreibg 

und Verwaltungsämter 

  

   

rät 82   

GRAMM 

Hieroglyphen 
bemerkenswerte Formen von 

  

"np A4 108. 
Ib Fest 164 
hr Tausend 88. 

  

  

#m ‚leiten‘, verschieden von 

  

#8 binden 158. 
3 Erde 148, 191 

Tnnenzeichnung von 
3h-Vogel, verschieden 110. 
ua» 181 

  

ia    
m«t 121, 
mtr 24 
"3 Gans 121 
Ap zu | 
oh Halle 4, 

Gans 121, 
Ani 24 
erth 190. 
ip a8. 

  

Herman Junsen, 
Wohlbeleibtheit 

— bei Grabheren 63, 158, 171 
Zeremonien 

  

172.) — an der Mündung des Schachtes 10, 
   

    

Würfelsitz, — an der Mündung des Schräg — an der Vorderseite abgeschr stollens 10, 116, 
16. — bei Totenspeisung 20, 121. Warfholz 118. Zn Wünsche — von Mastabas im A.R. 44, — für Opfer bei Speisetisch s. Opfer 108, 198, 105. wünsche. Fan 

— Ausmauerung des Schachtes in 

    

2.    Werksteinmastaba 63, 60, 

  

1,14, 
Zahl 

  

       

    

Sehreibung von —en bei Tintenin-| — Block um Werksteinschacht 1 
schriften 40, 501. — Mauerung in. Werksteinmagtaba. Zapten 122, 185, 139, 190 

— für Befestigung des Sargleckels Hg 
130. — bei Opferwünschen über Speise zur Verbindung der Sargbretter ange 
98, 138, 10. — am Ende der Speiseliste 102. Zedernholz ara Zusammenfügen 

_ 181, h — der Sar, 
100, 

  

Sarg aus , 1881, 1481, 

  

  

  

  

      

besondere — in Tinteninschriften 58. | Zusammenzichen. 
en. — verschiedener Szenen bei Toten. Anordnung der — 174 malıl 87. ulehtung der — s. Richtung en 

nr Bestattungen in einem Schacht 
Thioratischer Aufschriften 34 Et TE ENEURR een Schlüchter schneiden Vorder- Me schenkel ab 86. 
age jas an — Zugänge zur Sargkammer 5,       

der Feindfiguren 34, X 
— der späteren Grüber in Tura 9. | Zwerg 88. 

ATISCHE BEMERKUNGEN. 
(Sachlich geordnet.) 

Vermeidu Strich 

  

el Wort 
Ergänzung 

108, 
— nach Deutezeichen 101, 

142, 148, 151. 

  hen ohne Jautliche 
91, 100, 108, 136, 

  des Toten 901 

  

Verstümmelung 

  

der Nähe des     
— desselben. Zeichens | Schreibungen 

  für | rdj 8. 
Verwechslung — für «3 150, 

    

2 statt 
+ statt 

    Mi > für | 
3 u X für 

mh 76, 77     
= und 120. 

     

  

statt ) 150. ne 
statt 5 77, 198, 

  satt 18. 
o und S' stehen für jr 1m 

  

Deutezeichen 

  

jüngeres 
150, 

— bei Salben fehlend 104, 150. 
— bei Wein fehlend 105, 150. 
— zugesetzt bei Festangaben 78. 

bei Broten 104, 120, 121, 

  

bei werden Auge und Sitz vor     
Bünden 1011. 

& und gtehen allein für I, 

  

128. 
  

Spllabische Schreibung 85,   
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Voranstellung Singular 
der Namen hochgestellter Personen 

  

150. 164, 176. 
Unrogelmäßige Dual 

Anordnung der Zeichen 185, 
Spaltung Genitiv 

— der Zeile unter gemeinsan - mit n 
  ndteil 104, 119, 120, 

Wechsel 
— von # und » 105, 121, 170. 

Auslassung 

— statt Plural geschrieben 70, 162, 

— bei Opfergaben 121, 150 

mit direktem 
wechselnd 104, 105 

— des Subjekts bei ddm+/-Form 14H. 

lm-in-Korm des Verbs 170, 
Relativtorm 

— mit ni wodurel® 110, 185, 
Verbindung 

— von nf mit Eigennamen HL, 
   

Wortstellung 
freie — 

  

101, 104, 

VERZEICHNIS DER BENUTZTEN WERKE. 

Ä.Z. — Zeitschrift für ägyptische Sprache und 
Altertumskunde. 

  or Museum, 

  

yptische, Inschriften aus dem Berl 
Bd. I 

Blackman, A. M., The rock tombs of Meir. (Ar- 
chacological Survey of Egypt. 2 
Ba. 4. London 1924 

Borchardt, L., Statuen und Statuetten von K 
nigen und Privatleuten im Museum von Kairo. 
Teil I. Berlin 1911. (Cat. Gön.... du Caire.) 

Bost. Bull. — Bulletin of the Museum of Fine 
Arkshoston 

apart, J., Lart 
Bruxelles 1909 

— L’Architeoture (L’art 
Bruxelles 1922. 
Les debuts de l'art en Egypte. Bruxelles 1904. 

— Memphis ä Vombre des pyramides 
1930, 

— Unerue de tombeauxäßaqgarah. Bruselles1907. 

  

    h memoir.) 

      

  ögyptien, choix de doeuments 

  

  syptien, I, Architeeture) 

Bruxell 

  

Drioton, E., Deseription Sommaire des Chapelles 
fundrairos de la VI dynastie. r&cen 
couvertes derriöre le mastaba de Merdrouka 

Anti- 

  nent. di- 

& Sakkarah. (Annales du Service des 

quitös. T, 43.) Le Caire 1943. 
Edel, E., Untersuchungen zur Phraseologie der 

  

       

  

     

ägyptischen Inschriften des Alten Reiches. 
(Wlitteilungen Kairo. Bd. 13/1.) 

Engelbach, R., Harageh. (British School of 

   

  

Archaeology in Egypt and Egyptian Research 
Account, 20th year 1914.) London 19 

Erman, A., Ägyptische Grammatik. 4. Aufl, 
Berlin 1928 

— Hymnen an das Diadem der Pharaonen. (Ab- 
handlungen der kgl. preußischen Akademie der 
Wissenschaften.) Berlin 1911 

— Reden und Rufe auf Grabbildern des Alten 
Reiches. (Abhandlungen der preuß. Akad. d. 
Wiss.) Berlin 1919 

    

Erman, A., und Grapow, H., Wi 
tischen Sprache, 5 Bde. Lei 

zit. Wh. 
r, H., Die Plastik der Ägı 

Kunst des Ostens. Bd. 1.) Berlin 1 
ieth, C. M, und Gunn, B,, Teti 

teries. (Excavations at $; 
Vol.2 Plates. Le Caire 1 

Garstang, Tombs of the th 
at Ragaqneh and Bo 
1904. 

Griffith, F. L1., Hieroglyphs. A Oolleeti 
hieroglyphs. A contribution to the History of 
Egyptian Writing, London 1898. 

rterbuch der 
ig 1926— 

    

       1931 
Fechhei   (Die,   pter 

  

    

Pyramid Ceme- 
Vol. 1 Text,    aggara, 

  

    yptian Dynasty 
Westminster 

  

Khallät, 

   

  

Gunn, B., Studies in Egyptian Syntax. 7 
Hassan, $., Excavations at Giza. Bd. 1 (1 

Oxford 1932. Bd. 2 (1930/31). Kairo 1936. 
Bd. 3 (1931/32). Kairo 1941. Bd. 4 (1932/33) 

4). Kairo 1944. 
Hermann, A.,‚undSchwan, W., ÄgyptischeKlein- 

kunst. Berlin 1940. 
Jequier, 6 

    

    

Kairo 19.     

Tombeaux de particuliers eontem- 
porains de Pepi II. (Fouilles A Saqgarah.) Le 
Caire 192 

  

Les Pyramides des Reines Neit et Apouit. 
(Fouilles A Saqgarah.) Le Caire 1983, 

Junker, HL, Giza. Bericht über die Grabungen 
auf dem Friedhof des Alten Reiches bei den 
Pyramiden von Giza. (Denkschriften der Akad, 
dÜ Wiss. in Wien.) Bd. 1. Wien 1929. Bd. 2, 
Wien 1934. Bd. 3. Wien 1938. Bd. 4. Wien 
1940. Bd. 5. Wien 1941. Bd. 6. Wien 1943, 
Bd. 7. Wien 1944. Zit. Giza I usw. 

— Vorläufiger Bericht über die Grabung bei den 
Pyramiden von Gizeh 1912. (Anzei 
phil-hist. Klasse der Akad. d. Wis; 
Ebenso 1913, 1914, 1925, 1926, 
1929. Zit. Vorbericht. 

        

   

  

      



  

198 Henuası 

Aka. 
Friedhof 

— Bericht über die Grabungen der Kaiser] 
demie der Wissenschaften auf deı 
in Tarah. (Denkschriften der K. Akad.d. Wiss. 
Bd. 56.) Wien 1912. Zit. Turah, 
Bericht über die Grabungen der Wiener Aka- demie der Wissenschaften auf dem Friedhof von Toschke, (Denkschriften der Akademie. Bd. 68, 1.) Zit. Toschke. 

— Die Stele des Hofarztes Zıj. (A.Z. Ba. 6 S. 53f.) 1927. 
Der Tanz der Miow und das Butische Begräbnis im Alten Reich. (Mitteil. Kairo 9, 8. 1f.) 1940. — Zu einigen Reden und Rufen auf Grabbildern des Alten Reiches, ticht der Akad, d. Wiss. Wien, phil-hist. Klasse 221, 5,) 1943 

Alten Orients; 
Altertumswissen- 

    

  

  

      

  

    
Koes, H 

Ägypten. (Handbuch 
schaft.) München 1933, 

— Totenglauben 

Kulturgeschichte ‚des   

  

der 

und Jenseitsvorstellungen der alten Ägypter. Leipzig 1926, 
  

Klebs, L., Der ägyptische Seelenrogel, (A. Z. 61, 8. 10481.) 1926, 
— Die Reliefs des Alten Reiches. (3. Abh. der Heidelberger Akad. d. Wiss, phil.-hist. Klasse. Heidelberg 1918, 
Koefoed-Petersen, O., Rocueil des inseriptions hieroglyphiques de la Glyptothöque Ny Carls berg. Bruxelles 1936, 

  

  

Lacau, P., Suppressions ot modi 

  

ions de dans les textes fundraires. (A, Z. 
1914, 

Lepsius, R., 
    

Denkmäler aus Ägypten und Äthio- pien. 2. Abt. Denkmäler des Alten Reich Berlin 1849. Zit. L. D. 
— Denkmäler aus Ägypten und Äthiopien, Text Bearbeitet von K. Sethe. Bd. 1: Unter und Memphis, Leipzig 1897. Zit. L. D, 
Mariotte, A., Les mastabas de l’Aneion Empire, Paris 1889. Zit. M. M. 
Maspero, G., Geschichte der ä 

(Ar Stuttgart 1913, 
Mitt, Kairo. — Mitteilungen des Deutschen Inst tuts für ägyptische Altertumskundo in Kairo, Möller, G., Hieratische Paläographie. Bd. 1 bis zum Beginn der 18. Dy 
Murray, M. A, 

  

  
igypten. 
Text 

  

ischen Kunst,     

      

ie. Leipzig 1909. 
Index of names and titles of 

      
he Old Kingdom. (British School of Archaco, logy in Egypt. Studies. Vol. 1.) London 1908, aygara Mastabas. (Egypt. Research Account,     
10th year.) London 1905, 

Petrie, Flinders W. M., Medum. London 1892, 

Jussen. 

Petrie, Flinders W. M., Mackay, Ernest, and 
Wainwright, Gerald, Meydum and Memphi 
(British School of Archacology in Egypt.) 
London 1910. 

Petrie, Flinders W. M., and Brunton, G., Sed. 
ment 1, IT. (British School of Archacology in 

London 1924. 
Porter, B., and Moss, R., Topographical Biblio- 

graphy of Aneient Egyptian Hieroglyphic Texts, Reliefs and Paintings. Bd. IL Memphis. 
Oxford 1931 

Posener, G. 
Bruxeli 

Quibell, J. 
des Antiquitös do I 
The tomb of Hesy 

— The Ramesseum. ( 

  

  Egypt, 

  

  

  Prinees et Pays d’Asie et de Nubie. 
1940, 

  

Service 
1912) 

  

ions at Saqgara. 
jgypte.) V. (1911 
Le Caire 1913. 
ptian Research Account.) 

    
   

London 1898, 
Ranke, HL, Die ägyptischen Personennamen. Bd. 1 Verzeichnis der Namen. Glückstadt 1935.   

Zit. Ranke, PN. 
Reisner, G., and Mace, A., The early dynastie 

'ga ed-Dör. (I. und II.) Leipzig 

  

eemeteries of 
1905 und 1909. 
häfer, H., Die Kunst Ägyptens. (Die Kunst des Alten Orients — Propyläen-Kunstgeschichte 1.) 3. Aufl, Berlin. Zit. Propyl — Von ägyptischer Kunst, 3. Aufl. Leipzig 1930. ÄK. 

Scharff, A., Handbuch der 
Sethe, K, Die Ächtung feindlicher Fürsten, Val. ker und Dinge auf altägyptischen Tongefäß- scherben des Mittleren R 

Akademie d. Wi 
Klasse, Nr. 5.) Berlin 1 
Beiträge zur ältesten Geschichte Ägyptens, Band III der Untersuchungen zur Geschichte und Altertumskundo 

— Dor Nominalsatz 
(Ab 

  

    

% 

  

    Prop, 

    
Archäologie, 

    

    

hes. (Abhandl. der preuß, 

  

Philhist, 

    

  

Ägyptens. Leipzig 1905, 
m Ägyptischen und Kopti- schen. der phil-hist. Klasse der Kö Ihsischen Gesellschaft der Wissen schaften, Bd. 33, Nr. 3.) Leipzig 1916, Untersuchungen zur ägyptischen Geschichte 

    
      

    

und Altertumskunde, 
Alten Reiches. Bd, 1 
1933. Zit. Urk, 

Steindorff, G., Das Grab des Ti liehung de 
1913. Zi 

Wreszinski, W. 
1926, 

  

— Urkunden d 
Leipzig 198: Aufl     

(Veröffent- . v. Sieglin-Bxpedition.) Leipz      

  

Bäckerei. (Ä. Z. 61, S. 1m.    



u 
a 

u 
a 

© 

49 

62 

64 

64 

  

NACHTRÄGE UND VERBESSERUNGEN. 

links, Zeile6 von oben lies: 1929 statt 1925. 
rechts, Zeile 18 von unten lies: Teti statt 

    

links, dritter Absatz, achte Zeile: Ähnlich 
wie bei Nfrmät ist die Wiedergabe in 
Scharff, Handbuch der Archäologie, 
Taf. 79, 2 aus dem Mittleren Reich. Der 
König legt den linken Arm um den Hals der 
Gemahlin, und ihre linke Hand ruht in 
seiner Faust; ihr rechter Arm umfaßt 
die Taille des Königs. 

    

  

rechts, Zeile 11 von unten: Dieses Aus- 
rufen der Gaben wird als nis dbhrt Ltp 
‚Ausrufen des Opferbedarfs‘ bezeichnet. 
Bei Stjk3j, Giza VII, 8. 216, steht statt 
desson nis tt (| >). Wie B.Eael 
mit Recht vormutet, wird $t-t für &.t 
stehen, das abgeblätterie — für —% 
Nach Wb. 4, 353 wird 64 auch von dem 
Horbeibringen der Opfer gebraucht; ver- 

No, belest A.R., 
Darreichung (von Fleisch)‘. Hier wäre 
anzufligen: #2. ‚das Herbeigebrachte‘ 
‚die Opfergabeı 

  

    

  

    gleiche auch 3   

  

    

links, Zeile 3 von unten lies a statt 
766», 
links, Zeile 10 von unten lies: Abb. 19 
statt Abb. 20, 
rechts, Zeile 2 von unten lies: Zeilen 
statt Diele:   

    links, Zeile von unten lies: {fp 
Y 
rechts, Zeile 7 von oben: Zu den mit 

Ra 

   

  

bildeten Titeln gehört auch 
van, $. 96. 

In) Imb-t oder Inj knbtj-w wiedergegeben. 
Doch kommt für ”]] wohl eher das eben- 

hrj gı 

  

Ebenda wurde es mit 

falls bisher erst aus dem Mittleren Reich 

I 
In Im, Irj m tm, Wb. 

   belegte tmin Frage: 
  

300. 

  

68 

  

  

Na 

  

rechts, Absat 
des Druckes sind zwei 

worden. Sie bestätigen 
Annahme, daß das Stück mit der 

Reihendarstellung von Figuren des Grab- 

Fertigstellu 
weitere Belege 

aufs 

  

    

    

zur Mastaba bildete. Drioton, Deserip- 
  tion sommaire des chapelles fundraires, 

beschreibt $. 503 das Grab des Huj; 
La fagade se compose d'un grand linteau 
faisant saillie et d’une surface döcorde au 
milieu de laquelle sonvre la porte. Le 

i porto quatre 
ages de Khoui, la canne ä la main et 

1a poitrine barrde par une dcharpe, chacune 
aecompagnee de quelques-uns de ses titres. 

z wie bei ’Idw 1. 
’b des D$j fand sich ein weiterer 

506: ‚La porte, placde au 
milieu du retrait de la fagade, est basse 
Il ne reste du linteau .. . que Vextremite 
‚gauche encore en place. Un fragment, 
retrouvö dans les parages de la chapelle 
de Mereri, la complöte et permet de 
restaurer la moitie de la pi 

  

linteau, de mauvais travail   

     

  

   

  

Nachwe 

    

co originale. 
Dösi y ötait reprösent6 six fois, debout, 
Ia canne & la main. Au-dessus courait 
une inseription en trois lignes.‘ Die In- 
schrift über der Figurenreihe treffen wir 
bei Snhn’htj wieder an, oben S. 69, und 
bei dem Reliefbruchstück LD Text 1 
62 — oben 8. — Nach den neuen 
Beispielen kann man von einem gar nicht 
seltenen Motiv der Bebilderung des Archi- 
travs sprechen. Alle bisherigen Belege 
stammen vom Ende des Alten Reiches, 

Zu Titel 
ebenda 8. 5 

  

Nr.7 vergleiche Drioton, 

EN 
rechts, 

    

   

  

    
kretär aller geh   

  

Befehle‘. 
links, Titel Nr 

  

: Drioton, obenda 8. 507 
GE N. 

RD gr Neides wohl Paralle 

  

steht ein MA     
    a 

An 
zu unserem Titel    



200, 

on 
n 

a 

    

7 links, Zeile 4 von oben: Für d 
wb. 2, 8 

  

s nach 
erst im Mittleren Reich nach- 

  

   gewiesene "statt | | siehe auch Drioton, 
ebenda 8. 503 IN 8 ‚Tausend an 
Salböl und Gewändern‘ 

80 rechts, Zeile 12 von oben: Die enge Vor- 
hen Fahrt mit den 
Nekropole wird auch 

daß die 
Bauten mit dem sonderbaren Grundriß, 
bei denen die Miew gelegentlich auftreten, 

  

buti 
Zeremonien in di 

  
bindung der 

  

durch den Umstand erwiesen, 

die Balsamierungsstätte darstellen, wie ein 
Vergleich mit der w“d-t in der Mastaha 
des Kr z 
links, Zeile 16 von oben: Ist hinter &” 
im s— einzufügen 

   

  

  

  

rechts, Anm. 1: Zu den ‚reinen Stätten‘ 
siehe auch Drioton, ebenda 8. 495: „ 
ihre Urkunde angenommen werden 
Got — AS für Aie reinen 
Stätten.‘ 

  

81 rechts, Zeile 18 von unten lies: Anschließend 
statt Anscheinend. 

86 links, Zeile 9 von oben lies: im späteren 
Alten Reich. 

87 rochts, Zeile 7 von unten: Die Toten- 
Priester statt der Dorfvertreter werden 
auch Drioton, ebenda S. 494 genannt 
Das Horbeibringen des Besten von allen 

guten Dingen ... von den Totenpriestern 
des Stiftungsgutes‘, und S 
ihm herbeigebracht werd 
Ki 

  

    

  

vn. die 

dern, Brüdern und den Totenpriestern 
Stiftungsgutes aus seinen Weilern 

in Ober- und Unterägypten.‘ 

  

     

  

   

  

89 links, Mitte: Bei der Inschrift 1 von 
ist am Schluß das in dem Orig 
ausgelassen. 

90 rechts, Zeile IT von. unten lies: östlich 
statt nördlich, 

101 links, Zeile 9 von oben: Drioton, ebenda 
S.490 beginnt das Totengebet mit | © 

        Hier hat das ‚an allen seinen $ı 
einen Sinn, wenn es auf Atp dj be 
wird 

  ogen 
Anubis soll an allen seinen Kult- 

Herman Juxken. 

1m 

120 

129 

    

stätten sich dem Verstorbenen gnädig er- 
weisen. Das folgende ‚daß er von seinen 
Kas geleitet worde‘ paßt eigentlic 
dazu, während bei Zdw I das prj hrw 
gerade das ist, was er überall von Anubis 
zu empfangen wünscht. 
rechts, 

  

  

nicht 

  

Zeile 9 von unten: Auf einem 
nicht in den Abbildungen wiedergegebenen 

  

Bruchstick des Friesos stand ein #f} [ 

  

    das Imj-r3 gehört zu einem folgen- 
den Titel, aber vor hrp si-w könnte eine 
Behörde genannt worden sein, bei der 
Kijlrptl, ‚Leiter der Schreiber‘ war. 
rechts, Zeile 2 von oben: Vergleiche aber 
auch die in großen Hierogiyphen ein- 
‚gemeißelte Inschrift auf einer der obersten 
Steinlagen der Außenseite der Maytaba 
des Hfhufw, Capart, Architecture, Taf.26. 
links, Zeile 20 von oben: Worin diese 
Riten bestchenzeigt eine Parallele Drioton, 
Description sommaire S. 503f.: 
König und von 

    

  

   in vom 
nubis Geliebter ist jeder 

Vorlesepriester, der kommt, um mir die 
Verklärungen des Opferhedarfs zu voll- 
ziehen gemäß dieser geheimen Schrift 
der Kunst des Vorlesepr 
für mich di 
Sprüche, wi 

  

  

        

    
gleich mir tut. 
links, Zeile 1 von oben: Man. beachte, 
daß der Zugang zum Grabe durch die   

Anlagen nieht gesperrt wurde, Abb. 47. 
links, dritter Absatz: In der Formel 
im&twf in Khaef wird eine Mehrzahl 
von Kas des Verstorbenen genannt; vor- 
gleiche dazu unter anderem Giza VII, 
S. 100. In dem Totengebet Drioton, 
Deseription sommaire S. 495 wird der 

Fuuufß 
IN ;%a6 inre Kas treiich una a 

Sitze rein sein mögen“, — Der Wechsel 
w3-ut der-wt mit w3-wt nfr-wt findet sich 
auch Drioton, ebenda $.490f. und 8. 499 
wieder 
links, erste Zeile: Siehe aber auch ZI 

  

  

  

  

  

  

Nbt gewünscht: 

      

| SER Drioton, ebenda 8. 506. 
links, Zeile 1 von oben: Offenbar hat 
man auch auf den Eingang zu dieser 
Mastaba Rücksicht genommen, s. Abb. 57.   



” 146 

146 

150 

168 

Bexroun ÜBER DIE ÖRABUNGEN AUF DEM Frıepnor vox Giza, 

Zeil 
aber auch Lefebvre, Grammaire de l’Egyp- 
tien elassique, $ 3 

ten Fall das Psendopartizip vermutet 

  

11 von oben   Man vergleiche 

  

, wo in einem ver- 

   

links, Anmerkung 1 
vonem-Brsiche jetzt Drioton, Deseription 
sommaire S. 491: ‚Der 
bis seien gnädig und 

Ein neues Beispiel 

König und 

  

nu- 
mögen. verleihen 

ale 
daß er im schönen Westen lande und der 

Westen ihm seine beiden Hände entgegen- 
strecke. 

      

  

links, unterste Zeile: Wb. 5, 447 schreibt 
= pie zu ‚Plural nebeı 

    

    auch Vielleicht 

  

geschrieben. 
ist aber das Wort dpw-t zu lesen; denn 
ein Plural liegt in unserem Falle nicht vor. 
links, Anmerkung 1: Vergleiche dazu das 

  

Z’ndw ‚Wasser 
auf den Getränktisch ausgießen‘. Zu Ant 
= fh ar siehe Wb. 3, 301 und ver- 
gleiche andererseits das Ip als Deute- 

  

zeichen bei Festopfern 

  

links, Zeile 5 von unten: Die Darstellung 
nders mit den Flaschen a 

ist nicht auf unseren Fall beschränkt, 
       

  

des dieser 
Stell 

Ss. 176 

    

201 

vielmehr scheint ein neuer Brauch vor 
zuliegen. Siehe oben ’74j = Abb. 58 einen 

‚der mit drei Flaschen und Drioton, 
sommaire 8. 490 Mrrj vor 

isch, dabei stehen zwei Wasch- 

  

   
Deseription 
dem Spei 
geschirre 

  

  

    un support contenant quatre 

  

aiguii Vergleiche ferner Firth- 
Gunn, Teti pyr. cem. II, Taf.73, 2 und 83. 
Zu beachten ist, daß diese Belege   

späten Zeit angehören, das letztgenannte 
stammt schon aus dem Mittleren Reich 

    

rechts, Zeile 6 von obeı als 

findet sich zum Beispiel in dem Totengebet 
Drioton, Deseription sommaire 8. 499: ans 
LIE} 

Gott, der Herr des Westens, sei gnädig 
und gebe), daß er 
dem Vorlesepriester und balsamiert werde 
von dem wt-Pr 
Gnadengeschenk‘. 
links, letzte Zeile: Von den Kultstätten 
der Hathor ist Drioton, ebenda S. 496 

die Rede. Nbt bezeichnet sich als] — 
@ a 2. 

SUINIIL & 
nigsenkelin und Priesterin der Hathor 

an allen ihren heiligen Stätten‘. 

  

  

   

  

| NZ oh Der sroße 
  

rt werde von 

  

ver! 
  

'ster durch ein künigliches 
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Henuass Jusken: Giza VIIT TAF. X 

  uikrechtem Schacht 
chriften, 

  

   
  a Mastaba 8  





Henarans Jusken: Giza VII DAR. XI. 

  
gleichen, der schräge Schacht mit Verschlußblock und Deck-     
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  Die Mastaba des Kyjırpt/, Friosinschriften  





  

Henası J DAR, XX, 
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TAF. XXI Hervass Jussen: Giza VIIT 
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Hexsrans Jussen: Giza VII, TAF. XXIII 
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Die Mastaba des "I4j; a Das  





Herwass Jusxen: Giza VIII DAR. XXIV. 

  
1) des Mrjjib; a innerer Holzsarg, Ostseite; b desgleichen, Westseite; « desgleichen, nördliche äußere, 

hen, südliche Außore Schmalwand, 
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